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Por nunmehr wong Aſchien auf dem deutſchen 
Büchermarkt ein Buch, das in dem einzelnen Gange der vaterlän⸗ 
difchen Wiffenfchaft, in welchem es arbeitete, fich als ein Ereigniß 
geltend gemacht hat: Ein Hundert Deutfche Hiftorifche Volkslieder, 
gefammelt und in urkundlichen Texten chronologiſch georbnet her- 
audgegeben von Fr. Leonard von Soltau, Leipzig 1836. Außerlich 
zwar hat es ein' glänzendes Schickſal nicht geſehen, denn feine Auf⸗ 
lage iſt His heute noch nicht ganz verkauft und es hat währenddem 
den Verlagseigenthümer mehrmals gewechſelt; aber die Sachkenner 
erkannten ihm den Preis zu, daß es in ſeinem Gebiete grundlegend 
gewirkt habe, in den Literaturgeſchichten ſteht es in ſeinem Fache 
oben an oder füllt es vielmehr faſt allein aus, Geſchichtſchreiber 
haben es hier und da als Quellenwerk benutzt, von Anthologien iſt 
es als beſte und erſte Quelle mehrfach ausgebeutet worden. Nun 
fand ſich in Soltaus Nachlaß geſammelter Stoff zu einem zweiten 
„Hundert“ ſolcher Volkslieder, wie es da genannt war, und dieſe 
Stoffſammlung ift die Veranlaffung des ‚vorliegenden Buches; fie 
fam mir in vie Hand mit dem Antrag, eben ein Buch daraus zu 
machen, nachdem verfelbe Antrag ſchon von andern Seiten abgelehnt 
worden war, Welches auch die Gründe viefer Ablehnung fein moch- 
ten, der angebotne Stoff, fah ich wol, Fonnte nicht allein daran ſchuld 
fein; zudem war ein anderer bewegender Umftand mitwirfenn, nam: 
lich ver, daß die hinterlaffene Familie Soltaus eine Verwerthung 
des Nachlafjes dringend wünfchte: fo entfchloß ich mich, zumal fich 
glücklicherweife ein Verleger fand, in Ermangelung eined Berufenern 
die Arbeit zu übernehmen, zu ver ich freilich nicht viel mehr als ein 
warmes Intereffe für das Volkslied mitbringen konnte. Allerdings 
fand fich bei näherem Zufehen, daß Soltaus Sammlung doch nicht 
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fo gehaltvoll war als ich anfangs geglaubt Hatte, Ex felbft hatte in 
dem Entwurf eines Titeld hundert Lieder zur Mittheilung beftimmt 
und der Vorgang des geprudten Soltaufchen Buches gab dieß Äußere 

Maß von felbft an die Hand; nun enthielt die Sammlung, faft 
durchaus Abfchriften von Soltaus Sand, allerdings mehr als hun⸗ 
dert Lieder, in die hundert und breißig fogar: allein davon zeigte 
ſich glei anfangs Höchftens vie große Hälfte jet noch mittheilbar, 
‚denn viele waren. inzwifchen ſchon fonft leicht zugänglich. geprudt, 
viele auch Eonnten nicht als wahre Volkslieder gelten over taugten 
aus anderen Gründen nicht zur Aufnahme. Schließlich aber hat 
der Nachlaß auch nicht die ganze Hälfte ves verlangten Hundert lie⸗ 
fern fönnen, nur 45 Lieder find im Buch von Soltau Sammlung, 
für die Ausfüllung der großen Lücke hab ich felbft einſtehn müſſen, 
ſodaß, auch abgefehen von meinen Zuthaten unter den Terte, das 
Buch zur Hälfte mein eigenes iſt. Bei der Beſtimmung der aufzu: 
nehmenden Lieder hat natürlich die Rückſicht vorgewaltet, die Soltau: 
ſche Sammlung möglichft zu verwerthen, denn das war ja die eigent⸗ 
liche Aufgabe; allein es Eonnten grundfäglich nur ſolche Lieder 
Aufnahme finden welche in einer der größeren und ald Quellen jetzt 
‚gangbaren Sammlungen noch nicht gegeben waren. Diefen Grund⸗ 
ſatz hatte Soltau bei feiner erften Sammlung ald Mapftab gebraucht, 
ſ. daſ. S. XLVII fg., und auch die zweite Sammlung war nah 
demfelben angelegt. Denn darauf war weder Soltau ausgegangen, _ 
dag etwa lauter bibliographifch Neues gegeben würde, noch Tonnte 
ich darauf ausgehn bei der Beichränktheit der mir gebotenen Mittel; 
ih muß ausdrücklich bevorworten, daß mein Buch, inſofern es ja 
doch nun das meine geworben ift, eine folche bibliographifche Neu⸗ 
heit zum Zweck weder haben fonnte noch ſollte. IH will freilich 
auch nicht mit der Außerung zurüdhalten, daß ich in folcher biblio⸗ 
graphifcher Neuheit — th Eenne den Zauber des Wortes „unge: 
druckt“ in den Augen der Kritik fehr wol — gar nicht das einzige 
Heil folcher Arbeiten erblickte, weil ich an dem ſchon Vorhandenen 
noch fo viel zu thun finde, mehr ald die Herausgeber manchmal zu 
finden fcheinen, und weil e8 mir oft fehlen als würben die Heraus⸗ 
geber nicht felten zum Nachteil ver Sache zu fehr von dem Reſpect 
vor dem Zauberwort „ungenrudt“, überhaupt zu fehr von dem bloß 
bibliographiſchen Intereffe beberricht. Daß ich dabei die Berechtigung 
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der Forberung, ein folches Buch folle möglichft Neues bringen, 
nicht etwa gar verfannt babe, Tann glaube ich das Buch feleft aus⸗ 
weifenz; denn einmal enthalt ed doch 46 folcher Lieder die bisher 
meines Wiffens noch nirgend mitgetheilt find und. davon find nur 
- 45 aud Soltaus Nachlaß, dann aber hat mich eben dieß Verbältniß 
mit ‚bewogen zur Hinzufügung erflärender Bemerkungen : viele 
follten wenn es möglich wäre mit aufwiegen helfen was das Buch 
etwa von Seiten ver biblivgraphifchen Neuheit doch zu leicht wäre. 
Am günftigften fleht das Verhaͤltniß, nach dieſer Neuheit gemeflen, 
‚bei der Abtheilung welche die neuern Lieder enthalt, denn da find 
unter 40 Liedern 25 die neu beißen fünnen, ungünftiger ſchon bet 
den Liedern des 17. Jahrhunderts, wo 9 neue unter 20 find, am 
ungünfligften freilich gerape bei ven Liedern bie ein Gegenſtand bes 
fonderer bibliographifcher Kiebhaberei find, bei denen vor 1600: da 
bring ich nur 12 neue unter 40, und würde aus Soltaus Nachlaf 
nur eins haben bringen koͤnnen; zehn folcher neuen verdank ich einem 
befondern Glücksumſtand, der mir die Vorarbeiten eines Mannes in 
die Hände führte, welcher in dieſem Fach einft mit Umſicht, Auf: 
opferung und Begeifterung arbeitete und nun ſchon fange zu den 
Todten gehört, ich meine den Nachlaß Hermann Leyſers, der reiche 
Sammlungen für alle Gebiete des älteren Volkslieds enthält’ und 
veffen Benugung mir von Seiten ver biefigen Univerſitätsbibliothek 
auf das bereitwilligfte gefiattet ward. So trifft ſichs eigen, daß Ley: 
fer, ver auch nachher Uhlands Sammlung weſentlich bereichert Bat, 
zu Soltau erfter Sammlung einft ein Bedeutendes beifteuerte, und 
zwar nicht ganz mit feinem Willen, und daß er num zu ber zmeiten 
Sammlung wieber fo bedeutend mitwirkt we fein Wille gar nicht 
mebr in Frage kommt; denn von ven AO Liedern der erften Abthei⸗ 
fung verdanke ich 17 ihm allein und ohne feinen Nachlaß würde ich 
nicht die Peittel und nicht ven Muth gehabt haben, eine befonvere 
Abtheilung für die ältere Zeit in paſſendem Umfang aufzuftellen. 
So bat er zu drei Lienerfammlungen mitgewirkt, zmei davon we⸗ 
fentlih mit möglich gemacht und mit dem Beften ausgeſtattet, ver 
ſelbſt nicht erleben follte feinen Sleip unter feinem Namen in vie 
Welt gehn zu laſſen. Die Wichtigkeit ver erſten Abtheilung und 
diefe Verhaͤltniſſe Haben mich beftimmt, Lenferd Namen mit auf vem 
Titel zu neunen. 


Do bevor ich weiter rede von der Rechtfertigung des Buchs 
und von feiner Art und Abficht, auch von meiner Arbeit daran, 
wird ein Rückblick paflenn fein auf das was feit Soltaus erfter Ar: 
beit für dieß Gebiet in ver Büchermelt geleiftet worden iſt, als Ber: 
ſuch einer Fortſetzung der Literatur des hiftorifchen Volkslieds, 
mit welcher Soltau I. I. 1836 fein Buch einleitete. Ich rede dabei 
zunächft vom älteren Volkslied, vom neueren nachher. 

Die von Soltau S. XXXI damals „nächftens“ verfprochenen 
„Deutfchen Serräuberliever” find meines Wiſſens nicht erfchienen ; 
es follten darin „mehrere noch unbekannte Texte des Stortebek“ ge- 
geben werben; was er damit gemeint bat, weiß ich nicht zu jagen, 
fiher war mit verſtanden der nun hier unter Nr, 1 gelieferte Text, 
denn deſſen Quelle war in feinem Beſitz; auch von den „einigen ans 
dern verwandten nieverveutfchen Liedern“ ift aus dem Nachlaß nichts 
zu erfehen, höchft wahrfcheinlich meinte er damit die hier unter Nr. 
19 u. 20 ſtehenden Lieder, die er aus Leyferd Sammlungen Tennen 
mochte. S. LV feines Buchs fprach Soltau von der Abficht, eine 
umfafiende Sammlung von niederdeutſchen Liedern beſonders her⸗ 
auszugeben ; auch viefe ift nicht zu Stande gekommen und ver Nach: 
laß, wie er mir eingehändigt warb, enthält gar feine Vorarbeiten 
dazu, nur eine Spur findet ſich davon in einer „vorläuf. Überficht 
der für einen 2. Bd. aufzunehmenden hiſt. Volkslieder“, in ver 
einige niederdeutſche Lieder mit angefeßt find die ber Nachlaß nicht 
enthält und die ich nicht nachweiſen kann. 

Wenige Jahre nach Soltaus Buche erfchien eine Sammlung, 
die durch jenes angeregt zu fein fcheint, wie Soltau feinerfeits durch 
O. L.B. Wolffs i. 3. 1830 erfihienene Sammlung zu der feint- 
gen veranlaßt worden war: „Hiftorifche Volkslieder aus dem fechs 
zehnten und flebenzehnten Jahrhundert nach ven in ver K. Hof⸗ und 
Staatsbibliothek zu München vorhandenen fliegenven Blättern ges 
fammelt und herausgegeben von Ph. Mar Körner. Mit einem 
Vorworte von 3. A. Schmeller. Stuttgart 1840.” Dieſes Buch 
ift das einzige, weldhes dem Soltaufchen auf feinem Wege nachge: 
folgt ift, und eigentlich auch nicht einmal dieſes, denn es befchräntt 
fih ja in feinen Quellen auf fliegende Blätter und in ber Zeit auf 
das 16. 17. Jahrh., während Soltaus Plan fo ausgeſteckt war, 
daß die Geſchichte vom möglichft frühften Anfang bis in unfer 
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Jahrhundert bedacht wurde. Damit iſt das bibliographiſche Verdienſt 
an dieſem Buch weit geringer, als an dem Soltauſchen, denn dieſer 
ſammelte großentheils mühſam und umſichtig aus den entlegenſten 
und zerſtreuteſten Quellen, zu denen allerdings Herder zum Theil 
ſchon den Weg gewieſen hatte, der Bahnbrecher auch in dieſem Ge⸗ 
biet; Körner aber gibt nur was ſchon geſammelt war in ven Räu⸗ 
men einer einzigen Bibliothet. Doch eben dieß ift auch vie Stärke 
und der Werth des Buchs, daß ed die Lieder gibt aus Quellen die 
füglihd Quellen erſter Hand heißen fönnen und den Werth von 
Urkunden haben für den Gefang ihrer Zeit; Soltau fam da⸗ 
gegen zu oft bloß an ſecundäre Quellen, es find zum Theil gera- 
dezu unbrauchbare Terte in feinem Buche, Körner ſetzt denn auch 
die Abficht feiner Arbeit varein, die Liever zu veröffentlichen „ſprach⸗ 
getreu nach durchaus urkundlichen Terten von fliegenven Blättern, 
was bei den früheren Geraudgebern mehr ober weniger vermißt 
wird.” Damit nimmt er nur das Wort auf welches von Soltau 
zuerft fo ſtark und mit Selbftgefühl betont und ver Wolff’fchen Ars 
beit entgegengehalten war, das „Urkundliche*, wie um feinem Borgän- 
ger zu beweiſen was denn eigentlich und wahrhaft urkundlich jet. Die- 
ſem Wiverfpruch gegen Soltau wird wol das Buch entfprungen fein, 
wie eben Soltaus Buch dem Wiberfpruch gegen Wolff. Übrigens gibt 
Körner als Beranlaffung zu feinem Buche ven Reichthum der Münch⸗ 
ner Bibliothek in dieſem Fach an, in deren Bedienſtung er ſtehe; aus 
dem reichen Stoff, fagt das Vorwort, habe er „nur dad DBeffere, pas 
bisher Unbekannte” genommen, „um Lieber vie in früheren Samm- 
lungen richtig enthalten find, nicht wieberholt zu geben.“ Er bes 
trachtet fein Buch als einen Beitrag zu einer gedachten „vollſtaͤndigen 
Bibliothek deutſcher Volksliener”, damit einmal „dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber das reiche Bild vergangener Ereigniffe in genaueren und 
ausgeprägteren Oeftaltungen vorgeführt“ werben koöͤnne; alfo ähnlich 
wie Soltau S. LXV „ein corpus beutfcher biftorifcher Volkslieder 
zu Erläuterung ber deutfchen und europäiſchen Geſchichte . . . chro⸗ 
nologifch und urkundlich“ als legte Idee vorſchwebte, als „ein poeti⸗ 
fcher Gefchichtipiegel, ver auch in dem, was ex nicht berührt, unter: 
richtend fein würde, eine Hiftorifche vox populi, die ferner der Ges 
ſchichtforſcher nicht unberudfichtigt Taffen dürfte.“ Ich mwienerhole 
mit Abficht Soltaus maßgebende Worte im Auszug, um das fchöne 
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Ziel wiener aufzufrifchen ober wo das nicht ndthig iſt, Doch auch 
dieſes Buch unter das Licht jenes Zield zu flellen. 

Köınerd Sammlung enthält nun 40 Nummern, da aber die 
Zählung bei ver bibliographifchen Haltung des Buchs nach den Gin» 
zeloruden gebt, fo enthält «8 in Wirklichkeit 50 Lieder, in chrono⸗ 
logiſcher Ordnung, ver letzte Druck iſt vom 3. 1685. Hiſtoriſche 
Lieber ſind es aber keineswegs alle, ſondern z. B. religibſe darunter, 
wenn fie in der Quelle mit einem hiſtoriſchen zuſammengedruckt wa⸗ 
ven, wie Nr. 52. 15. 25°, denn es find eben die fliegenden Blätter 
als folche zum Aborud gebracht. Ebenfo ift als Nr. 13" ver Dan 
bufer mit abgebrudt, obwol er nach verfelben Quelle ſchon in Mo: 
ne’8 Anzeiger gegeben wurde. Nr. 28. 29. 30 find Streit: und 
Hohnlieder, für Sittengefhichte, nicht für polttiiche Geſchichte 
werthvoll, allervings von religiäfem Interefie; aber Nr. 8. 9. 24 
Können als Hiftorifche Lieber gar nicht gelten, es find nowellenartige 
Stoffe, nach Meifterfüngerweife für Geſang verfaßt. So dankens⸗ 
werth zum Theil vie Mittbeilung dieſer Lieder an fich ift, fo ent⸗ 
fpricht doch der Inhalt des Buchs dem Titel nicht genau. Auch bie 
Angabe von ver Neuheit, welche die Auswahl geleitet habe, iſt nicht. 
genau, denn etwa 12 Lieder waren damals ſchon andermärts mitge⸗ 
theilt, wenn man abfieht von den in Mochholz, Lienerchronif, ents 
baltenen, zu denen Körner die Originale bringt; allerdings find 
auch diefe 12 bier meiftens ſehr willfommen, infofern fie die Quelle 
einfeben laflen, mie bei Ar. 11. 15*. 22. 25, die hei Soltau nur 
aus Hormayrs Tafchenbuch gegeben waren, oder infofern fie noch 
nicht bekannte Drucke beibringen. Nr. 27 hatte auch Soltau S. 445 
fon na einem Originalprud, und zwar jedenfalls nach demſel⸗ 
ben, nicht nach einem andern wie Körner meint, Körners Asorud 
ift nur dadurch verſchieden und brauchbar daß er zwei fatale Leſe⸗ 
oder Schreibfehler und zwei willlürliche Anverungen bet Goltau 
verbeſſert, das Akroſtichon an dem Liebe iſt von beiden unbemerkt 
geblieben. Seine Borgänger gibt Körner ſelbſt an, freilich nur ſehr 
allgemein, daß einem das Auffuchen übrig bleibt; einmal bat er vie 
Notiz auch unterlaflen, Nr. 4 iſt fchon bei Wolff S. 517 vorhans 
den, aus einer anderen Duelle. lberhaupt haben vie bibliogra⸗ 
yhifchen und literarifchen Notizen nicht die Vollſtändigkeit und 
Genauigkeit die man von einem Buch erwarten fullte, welches 


hauptfächlich aus bibliographiſchem Intereffe hervorgegangen ſcheint; 
was nützt 3. B. eine Angabe wie S. 258: „auf der Seite 2° des 
Orig. befindet fi ein zweiter Titel“. u. f. w., wenn mie hier im 
Abdruck die Seiten des Orig. nicht angegeben ſind! und doch kann 
es unter Umftänven recht wichtig fein, die Stelle dieſes zweiten Tis 
tel8 zu wiſſen; nun. ja, der Herausg. gibt fie ja an. Bon einer 
Tpätigkeit der Kritik enplich, von einem Prüfen und Sichten und 
Vergleichen, wozu folche Dinge doch auch ven leicht hinziehen, 
der nicht dazu geneigt ift, findet fih in dem Buche meiter nichts als . 
ein flüchtiges, ſehr flüchtiges Vergleichen mit dem Auge des Biblio: 
graphen. Die neun erften flieg. Blätter find Drude yon Auguftin 
Frieß zu Zürich, alle undatiert; der Herausg. bemerkt zum erflen 
S. 8, er habe fich vergeblich bemüht das Drudjahr ausfindig zu 
machen (um danach die hronol. Anordnung treffen zu koͤnnen) und 
bittet darum um Entſchuldigung, daß er fie in diefer (d. h, willkür⸗ 
lichen) Reihe folgen ließ. Alſo bloß das zufällige Drudjahr follte 
die Anordnung beſtimmen, nach dem Inhalt eingeftänplih Keine 
Frage! und doch war ed 3. DB. fo leicht zu bemerken, ja wol ſchwer 
zu überfehen, daß Nr. 2 fih auf Nr. 5 bezieht, daß ber “alte Eyd⸗ 
gnoß' S. 9 und was er warnend den Schweizern “fingt’, nichts if 
als das Lied vom Bruder Claus das Körner ſelbſt auch gibt S.29, 
jenes Lied citiert-ihn S. 12 fogar namentlih. So war doch Nr, 5 
leicht als vor Nr. 2 gehörig auszufinden, -und damit das zeitliche Vers 
haltniß der beiden Lieder vor Augen gebracht — nun iſt das dem 
Leſer zu finden überlafien: wer foll venn aber ein Buch aufmerkjas 
mer Iefen als ver Herausgeber vor der Herausgabe? Zu Nr. 28, 
einem für Sittengeſchichte werthvollen Spottlied, war das Jahr des 
Aufkommens, alfo wol auch des Druds, aus Nr. 30 Ste. 2 
S. 251. 252 zu entnehmen, ver Heraudg. fagt nichts davon. Was 
derfelbe an dem Texte feiner Lieber gethan bat, beichräntt fich fonft 
darauf, daß er augenfällige Druckfehler, wenn 3. B. Buchfläben 
ausgefallen find over ein x für ein e fleht, in Parentheſe berichtigt; 
weiter zu gehn erlaubt ihm wie «8 fcheint der Mefpect vor den Ori⸗ 
ginaloruden nicht, deren Verzählen im Vers 3. B. er ſtehn läßt 
und nur in Parentheſe bie rechte Zahl zufehts daß S. 219 Hinvers 
thal' Druskfehler für hinderhalt' ift, hat er aber mol nicht gefehen, 
fonft Ründe dieß In Parenthefe dabei. Worterflärungen finden ſich 
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zwei in dieſer Weiſe zugefebt, ©. 112 „verren (fern)“, und eine faum 
verzeihliche ©. 12: „erarnen (verarmen)’; im Latein würde man 
einen Fehler von gleichem Grade nicht verzeihen: daß ein veutfcher Ge: 
lehrter erarnen nicht kennt oder doch wenn er ed nicht Fennt, ſich auf 
folches Rathen verlegt, ftatt um Belehrung nach den vorhandenen 
Hilfsmitteln zu greifen, ift im Grunde wenigſtens eben fo unver- 
zeihlich. Die hiſtoriſchen und fonfligen Notizen mit Sacherflärung, 
die einzelnen Liedern zugegeben find, weifen fi) zum Theil ald ganz 
dankenswerth, öfter noch als recht dürr und flüchtig aus. 

So ift dieß Buch, das einzige eigentlich, das in Soltaus Spu- 
ven trat, genau genommen nichts al8 eine Nachlefe zu jenes Buch, 
aus bloß bibliographifchem Interefie hervorgegangen, werthvoll 
allein durch feine durchgängige Quellenmäßigfeit, und von eigen- 
thümlichem Reiz durch feine Gleichmäßigkeit der Quellen, worin 
ihm feine andere Sammlung gleichfommt. Eben dadurch ift fie aber 
auch recht fehr werthvoll, denn fie enthält viel Neues und viel Bez 
deutendes, beſonders in Schweizer Druden. 

Eine „zweite, mwohlfeile Ausgabe‘ von E. 2. Rochholz, Eidge⸗ 
nöfftfche Lieverchronif u. |. w. Bern 1842 ift bloße Titelausgabe, 
das Buch erichien Bern 1835, ſ. Soltau ©. XLIM ff.; gerade 
ebenfo Hat Soltaud Buch bei einem Verlagswechſel eine „neue“, d. i. 


Titelausgabe erlebt, Leipzig 1845. In „Hertba, Almanach für .' 


1836,“ heraudg. v. Ch. Knapp, Kempten 1836, gab Rochholz eine 
Anzahl Volfsliever aus einer Handſchrift des 17. Jahrh., darunter 
auch geſchichtliche. 

Bon größeren Sammlungen, vie dem hiſt. Liede dienten, iſt 
außer Körner nur noch ein vor Jahresfrift erſchienenes Buch zu 
nennen: „Die Lieder des Dreißigjährigen Krieged nach den Origi⸗ 
nalen abgevrudt. Zum erfien Male gefammelt von Emil Weller. 
Mit einer Einleitung von W. Wackernagel. Bafel 1855.” Der Titel 
fpricht nicht von Volkslied, und allerdings iſt dasjenige Lied wel⸗ 
bes in diefer Zeit an veffen Stelle ſteht, des Volksmäßigen großen« 
theils entEleivet in feinem Urfprung wie in feinem Weſen; vennoch 
gehört dad Buch Hierher, denn das betreffende Lied ift immer doch 
ber rechte Erbe vom Volkslied des 16. Jahrh. Die Sammlung: 
hatte als Zweck, „nicht bloß eine genauere Einficht in den Zuſtand 
der deutfchen Poeſie damals zu verfchaffen, ſondern auch ein Bilo 
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von den damals geltenden Ideen zu geben, die wir jetzt nicht mehr 
richtig würdigen koͤnnen, wenn wir uns nicht mitten in die Lite⸗ 
ratur des 30jähr. Kriegs verfegen, fie nicht gründlich ſtudieren.“ 
Alfo in Verhältnig zu dem Plane wie ihn Soltau ausgeſteckt hat, 
eine Art Monographie, wie fie noch für die und jene andere Periode 
unfrer Gejchichte, 3. B. die Reformationszeit recht wünfchenswerth 
wären. Freilich wäre dabei möglichfte Vollflänpigkeit in Anfpruch 
zu nehmen, und diefem Anfpruch genügt die Sammlung keineswegs, 
obwol ihn der Heraudg. abzulehnen unterlaflen bat, es thut das für 
ihn Wadernagel S. VII. Immerhin ift auch diefe, an fich reiche, 
Zufammenftellung ſchon lehrreich und dankenswerth, fie bietet im 
Ganzen 47 Nummern, davon 32 Lieder und von lehtern 20 vorber 
nicht neugedrudte. Aus Soltau aufgenommen figd ſechs (S. XII), 
außerdem bat Soltau ſchon auch die beiden ©. 157 (bei Soltau 
&. LXXXI aus Leyfer8 Sammlung) und 161 gedruckten, was ber 
Heraudg. nicht anzeigt. Auch die Relation S. 180 hat ſchon Soltau 
&. 472, aber ver Abdruck ver hiefigen älteren Faſſung iſt Außerft 
wilftommen, denn dieſe und die Faſſung bei Soltau ftehn in einem 
Höchft merkwürdigen und Iehrreichen Verhältniß zu einander, Weller 
gibt wahrſcheinlich das urjprüngliche Lied wie es zuerft im Drud 
erichien, Soltau diejenige Geftalt die daſſelbe ein Jahr fpäter im 
Mund ver Sänger angenommen hatte, rhythmiſch und ſyntaktiſch 
glätter, verkürzt und erweitert, Eurz nach dem Bedürfniß zurechtges 
fungen (vgl. unten ©. 45). In ähnlichem für die Gedichte der 
Lieder Ichrreichen. Verhältniß ftehen die Heiden Faſſungen eines an⸗ 
dern Liedes die Weller S. 135 und 141 nad einander abbrudt. 
Weller ſelbſt ftellt folche Vergleichungen nicht an, die doch eigentlich 
den Stoff erſt verwerthen, ja gu denen der Stoff herausforbert, und 
gehört das nicht mit zu dem „gründlich ſtudieren“ von dem ber Her: 
audgeber Sprach * wer aber foll folche Lieder gründlicher ſtudieren als 
der Heraudgeber vor der Heraudgabe? mer wird mehr Zeit, wer joll 
mehr Beruf dazu haben? Überhaupt aber ift auch diefe Arbeit, wie 
die Körnerfche, eine faft nur aus bibliographifchem Interefje hervor: 
gegangne, nur mit dem Unterfchied daß Weller nicht mit jenem ben 
Reſpect theilt vor der orthographiſchen und typographifchen Zeiter⸗ 
ſcheinung feiner Lieder; er hat nicht nur Drudfehler, „wo irgend 
erkennbar“, verbeffert, fondern auch „nad U bezeichnende B durch das 
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zu 


moderne und mehr: feferliche U erfeßt”, ebenfo „bei vem Doppel N 

oder M die Abkürzung nicht beobachtet“. Das ift die ganze Eritifche 
Thätigkeit. Alter Druckfehler waren wol nicht ſchwer noch mehr zu 
bemerken, fo S. 14 confiriren, e8 muß beißen confltiren, auch 
Wolff Hat ven Fehler; fchlimmer, ja von der fehlimmften Art ifl 
S. 240 “Suecus non liberavit, qui hos tyrannos stravit’ ftatt 
nos liberavit, die Wittenberger Stupenten fangen das Lied. Bei 
dem Geſpräch S. 3 war mol leicht zu merken in welch merfwürdiger 


Form daß ftrophifche Spruchgevicht gearbeitet iſt, jede Strophe gibt 


das Akroftichon Jeſuita“z daß der Herausg. durch 38 Strophen 
hindurch das nicht gemerkt hat, beweifen ©. 6 die Zeile Als ein _ 
trewer Patriot”, die ein I vorn braucht und eine Silbe zu wenig 
hat, e8 mußte heigen “Ich als ein t. P.', und ©. 9. 11 daß Uns 
terlaflen der Strophenabtheilungz auf S. 12 in ver legten Str. 
muß in ver erfien Zeile “Better” voppelt flehn, das war von ©. 64 . 
leicht zu entnehmen. Auch in dem Lie ©. 171 hat deu Herausg. 
das Albroſtichon nicht gemerkt, das zeigt der Fehler im erſten Wort 
der zweiten Strophe. Die Anoronung der einzelnen Stüde iſt chros 
nologifch, aber auch da iſt genaueres Zufehen in ven Inhalt vefien 
was ver Heraudg. zum Drud gab, mehrmald zu vermiffen; venn 
eben ver Inhalt zeigt, daß die ©. 74. 76. 78. 91. 96 gedruckten 
Stüde ver Zeit nach vor das auf ©. 62 gehören, fie find alle mit. 
dem Druckjahr 1620 verfeben und fo Hat fie der Herausg. nach 
irgend einer zufälligen Beranlaffung zufammengeftellt, nicht geord⸗ 
net. Überhaupt ift es ein mißlich Ding um ein chronologiſches Ord⸗ 
nen nach dem zufälligen Druckjahr, denn 3. B. der Spruch S. 262, 
ven Weller aus einer Flugfchrift von 1633 bringt und danach ein» 
orbnet, ift ſchon 1618 gedruckt in einer Spottichrift auf Kardinal 
Gfefel: Nova Novorum Novissima, d. i. Zeytung von Bifchoff 
Cloſel ꝛc. getruckt i. J. Chr. 1618. ABM. 4° (Leipz. Univ. Bibl.). 

Übrigens enthält das Buch nicht Lieber allein, ſondern auch eine 
gute Anzahl Gedichte in Spruchform; diefe aber begreift der Ger: 
außgeber, wie eine Außerung S. XIL fehen läßt, mit unter ven „Lies 
dern“, umd eben das iſt genau genommen ein wunderlicher Fehler, 
dem man übrigens fehr oft begegnet. Die alte Zeit ſelbſt unterfchieb 
nit Namen gewiffenbaft das gejungene Lied von Spruch, Reim, 
Rede oder wie es fonft genannt wurde, ihr war bie unterfchienne 
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Bortragsform lebendig gegenwärtig und das weſentlichſte formelle 
Merkmal; bei unſerm ſtillen uͤberleſen fallt freilich dieſer Unterſchied 
für die Sinne weg, aber doch fagt auch und noch das Gefühl, daß 
der Rame Lied für ein Spruchgevicht unpafiend iſt. Dem Buche 
vorauf gebt auf 36 Seiten eine „Bibliographie der Lieder des breis 
Bigjährigen Krieges“, ein Titelfatalog von Liedern und Gedichten in 
Spruchform nach ven Druckjahren alpbabetifch geordnet, hauptſäch⸗ 
lich aus ven Berliner, Ulmer und Züricher Bibliotheken entnommen. 
Die Tageöliteratur jener aufgeregten Jahre war freilich zu thätig 
und umfaffend, fchon aus einer Sammlung von Flugſchriften des 
30jähr. Kr. auf ver Leipziger Univerſitätsbibliothek wären manche 
Titel nachzutragen. 

Außer diefen beiden Büchern find nun aber manche andere 
Werke mit für das biftorifche Volkslied thätig geweſen, bie theils 
einem weiteren theils einem befchränfteren over überhaupt einem ans 
deren Zwecke vienten, hauptſächlich durch Veröffentlichung von Tex⸗ 
ten, felten durch Erläuterung. So haben namentlich die Sammlun- 
gen welche das Gebiet des gefammten Volkslieds umfaßten, meiften- 
theils das Hiftorifche Lied mit berücfichtigt. Vor allen fo für das 
Lieb der Altern Zeit jenes epochemachenne Buch, mit welchem für die 
fünftigen Studien im alten Volkslied ein vorzugsweis dazu berufes 
ner Dichter den Grund gelegt hat: Alte Hoch» und nieberbeutfche 
Volkslieder in fünf Büchern, herausgegeben von Ludwig Uhland. 
Stuttg. u. Tüb. 1844. Da find im dritten Buch, welches in ver 
Hauptſache geichichtlichen Stoffen gewidmet ift, eine Reihe ausge⸗ 
wählter hiftorifcher Lieder mitgetheilt vom 14. Jahrhundert an, bes 
fonder# aus dem 15. und 16., theils neue, theils ſchon befannte in 
bewährten Texten ; von folchen hiſt. Liedern, vie zugleich in das re⸗ 
figidfe Gebiet einfchlagen, bringt eine Heine Zahl das fünfte Buch 
nad, auch in den Nachträgen find einige biftorifche Nummern. 
Die Hohen Vervienfte, die der Sammlung von Urtheilsfähigen für 
dad Volkslied überhaupt zugefprochen worben find, gelten natürlich 
auch von den gefchichtlichen Liedern, nirgends in einem Buch ift 
eine folche Auswahl des Trefflichften fo bequem beifammen, und 
nirgends eine Sammlung in welcher eine fo feine und umfichtige, 
eine fo geviegene Behandlungsweiſe ver alten Lieder zu finden wäre, 
Nur ift für die Wirkung die das Buch hätte ausüben können, ber 
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Verluſt nicht zu verfchmerzen, daß der verheißene zweite Band aus⸗ 
geblieben ift, in dem eine Abhandlung über das Volfsliev und Ans 
merfungen zur Kritil, Erläuterung und Gefchichte einzelner Lieder 
folgen follten. Mit wie vielen falfchen oder auch nur halbrichtigen 
Borausfegungen und Erwartungen kommt noch unfere Zeit im all: 
gemeinen an ſolche Dinge heran! wer aber hätte den Beitgenoffen 
befier jagen koͤnnen was an diefen Liedern tft und was nicht dran 
ift, als Ludwig Uhland mit feinen voraufgegangenen Studien eines 
Lebens? und was die thatfachlichen Erklärungen betrifft pie verſpro⸗ 
hen waren, wie viel mag oder muß und damit verloren fein an 
rechtem Verflänpniß, wenigſtens uns dem jüngeren Geſchlecht das 
zum Lernen im allgemeinen fo offen ift — tie viel auch müffen bie 
armen Lieder damit eingebüßt haben an der rechten und rechtzeitigen 
Wirkung die doch ihr Recht ift! | 

. Außervem find im Folgenden fafl nur vereinzelte und gelegents 
liche Veroͤffentlichungen von Texten zu nennen, einige jedoch fid) 
auszeichnend durch Fleiß ver auf die Tertkritit oder Sacherklärung 
verwendet ward. So mehrere monographijdhe Gefchichtsarbeiten, die 
Lieder als Quellen berbeizogen. Einer vortrefflichen Monographie 
hat fich die Hildesheimiſche Stiftsſehde zu erfreuen gehabt, mit einem 
zu unfcheinbaren Titel: Die Stiftsfehde, Erzählungen und Lieber, 
herausgegeben von 5. A. Lüngel, Hildesheim 1846 als erfler Band 
der Zeitſchrift des Muſeums zu Hildesheim, Abtheilung für Ge- 
ſchichte und Kunft. Leider habe ich das Buch zu fpät Eennen lernen, 
um den Gebrauch davon zu machen ven ich davon hätte machen 
müffen zu den Nrn. 12. 15. 17. Das Buch gibt die gleichzeitige 
Literatur über die Fehde, in der erfien Abtheilung drei profaifche 
Schriftftüde, in der zweiten eine Reihe poetifcher, darunter zehn 
Lieder, auch die drei hier mit gebrudten und zwar nach mehreren 
Duellen in Eritifcher Textbehandlung mit Barlantenangabe ; ©. 260 
die alte Melodie zu dem Liede auf ©. 197, zum Schluß ein reichlich 
gehaltnes, dankenswerthes Gloffar ver niederd. Ausdrücke mit ge⸗ 
nauem Nachweis der Stellen, und eine Zufammenftellung ver in 
den Stücken vorfommenven ſprichwoͤrtlichen Nevensarten, Schelt⸗ 
worte, Sitten, Spiele — eine gediegene, vortreffliche Arbeit, wie 
man deren mehr wünfchen möchte; wäre nur noch eine philologifche 
Hand daran helfend thätig geweien. Bon dem vichterifchen Werth 
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feiner Lieber, fheint mir, denkt ver Herausg. S. X zu gering; wer 
folche Dinge nur mit dem Auge des 19. Jahrh. anfleht, dem er⸗ 
fcheinen fie viel bleicher als fie wirkfich waren. — Einen neuen Abs 
druck in kritiſcher Behandlung erfuhren bie aus Dahlmanns Neoco- 
ru8 bekannten Ditmarfifchen Lieder in K. Müllenhoffs Sagen, Mär: 
hen und Lieder der Herzogthümer Schleswig; Holftein und Lauen⸗ 
burg, Kiel 18455 auch erflärende Bemerkungen, Varianten find 
beigegeben und in ver Vorrede S. XXXV ff, wichtige allgemeine 
und thatfächliche Notizen zu den Liedern. 

Sachliche Aufklärung fanden mehrere Lieder in zwei Monos 
graphien aus fränfifcher Geſchichte: Gefchichte des ehemaligen Weis 
lers Affalterbach, Beitrag-zur Kriegs: und Sittengefchichie des Mit- 
telalters, mit 6 Landsknechtliedern u. ſ. w. von Branz Freih. von 
Soden, Nürnb. 18415 und von demfelben Barf.: Der Sturm auf 
Velden, Monographie aus dem erften Jahrzehend des 30jähr. Kr. 
Nürnb. 1844. In beiden find eine Unzahl Lieder im Anhang mit: 
getheilt, einfacher Abdruck aus Hanpfchriften, aber fachlich durch 
das Voraufgehende erffärt, ſodaß fle wieder mit hellen Farben aus 
ihrem Rahmen fehn. in Spottliev aus dem Bauernfrieg in Un- 
teröfterreih 1597 veröffentlichte mit gefchichtlichen Erklärungen und 
Nachweilen Karajan in feiner Frühlingsgabe für Breunde älterer 
Literatur, Wien 1839,©. 53 ff. Aus dem Bauernfrieg in Ober: 
Öfterreich 1626 erſchien ein mwerthuolles Stück, das Fadingerlied, 
mit facherflärenver Einleitung in ven Münchner Hiftorifch-politifchen 
Blättern, Jahrg. 1854, |. unten ©. 343. Mit fprachlichen Erflä- 
rungen erfchienen „Eingendffifche Schlachtliever” vun 2. Ettmüller 
in den Mitfheilungen ver Antiquar. Gefellfchaft zu Zürich, 2. Bd., 
3. Heft; es tft eine Eleine Anzahl Lieder, nicht neu, fümmtlich ſchon 
bei Wolff aus frühern Sammlungen, aber hier aus noch nicht bes 
nutzten Quellen, in theilweis fehr abweichenden Zaflungen, auch 
fonft ohne Wolffs Nachläffigkeitsfehler, und darum dankenswerth 
als flofflicher Beitrag zu einer noch zu leiſtenden fchließlichen Bear: 
beitung des reichen Schates von Schmweizerlievern ; feine Texte gibt 
Ettmüller in halb ivealifierter Schreibung, mit einiger Eritifchen ° 
Behandlung und einzelnen Worterflärungen ; letztere freilich wollen 
nicht viel fagen, fie find meift trocken und Halb, einige ungenau ober 
gar unrichtig, auch treffen fie nicht etwa immer die Punkte die ver 
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Erklärung bedurften. Don niederdeuiſchen Liedern erfolgten mehr⸗ 
fache wertönolle- Mittheilungen, meift mit fachlicher Aufklaͤrung, 
zum Theil auch mit fprachlichen Erläuterungen und in kritiſcher 
Behandlung, in der Zeitfchrift des Vereins für Hamburgiſche Ge⸗ 
fchichte, 2. Bo, Hamb. 18495 beſonders Lappenberg theilte da 
nach und nach eine Reihe Lieder mit aus der Geſchichte der Seeſtädte, 
Seeräuberliever, Streitlieder aus den inneren Berhältniffen ver 
Hanſe und aus ver Reformationgzeitz vgl. unten ©. 3. 114. 128. 
314. Daſelbſt iſt nun auch das bedeutende Lied Joh. Doman’s von 
den Hanſeſtädten zuerft volffländig abgedruckt (S. 451 ff), das 
man bi8 dahin nur aus Morhofs Mittheilung Tannte (Unterricht 
v. d. teutſch. Spr. u. Poeſie, 3. Ausg. S. 347 ff.), um 12 Stro⸗ 
phen von dieſem verkürzt; daher zuletzt in W. Wackernagels D. Le⸗ 
ſebuch, 2. Bd. 2. Aufl. Sp. 239 ff., hier aber von Lappenberg 
nach fünf Handſchriften mitgetheilt nebſt kritiſcher und literarhiſt. 
Einleitung. Ein niederd. Lied “van Juncker Baltzer', ein Stück von 
hohem Werthe, warb durch Karl Goͤdeke veröffentlicht zugleich mit: 
Koninc Ermenrikes döt, ein niederd. Lied zur Dietrichsfage, aufge⸗ 
funden und herausg. v. K. G. Hanover 1851. S. 8. 9 im Vor⸗ 
wort. Es iſt ein rechtes Landsknechtlied, für feine Gattung hoͤchſt 
charakteriſtiſch, im Text zienilich rein bewahrt, auch ſchwerlich, wie 
der Herausg. meint, am Ende verkürzt vom Raum des Drudbogens 
zu Liebe, auf dem e8 mit jenem Lied aus ver Heldenfage zufammen 
Platz finden follte: fo vefpeetlos verführen wiffentlich vie altem 
Druder gewiß nicht mit den Liedern, durften e8 wol nicht vor ben 
Sängern und Käufern; der Innere Zufammenbang aber ſetzt eine 
ſolche Verſtümmelung nicht voraus, denn gerade mit dem Zuge mit 
dem der Kriegszug gegen Schweden 3. 60 fchließt, wirb auch bie 
furze Erwähnung des Feldzugs in braunfchweigifchen Dienften 3. 10 
abgeichloffen. Eher Eönnte ver Nanıe des Lieds, ver nur auf bie 
zwei Anfangöftrophen paßt, vermutben laffen, daß etwa dieſe zwei 
Strophen ver Reſt eines eignen frühern Lieds find und vom Dichter 
hier nur voraufgefchieft wurden zum Anfchluß des Folgenden, wie 
in der Sache der neue Kriegszug fich gleich an jenen anfchloß. Der 
Ton ift der Stortebefer, vieler Junker Balzer” hat aber dann felbft 
noch länger ald tongebenn gedient, mie Gödeke ©. 10 nachweift. 
Die Schlußſtrophe nennt den Dichter, Meinert vam Hamme, und 
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das iſt ohne Zweifel der Meinert, Meinhard von Hamm, der in 
Karla V. Zeit ven kriegsluſtigen Fürſten als Landsöknechthauptmann 
diente und der, ein Landsknecht durch und durch, hier nun auch als 
landsknechtiſcher Dichter auftritt. Er verſah alſo ſeine eignen Leute, 
feine Garde' mit Liedern, war ihr Führer in ver Schlacht und im 
Geſang, wie das in altgermanijcher Zeit wol auch vorgefommen fein 
mag; er felbft ericheint ald befannte Berfon im Antwerpner Lieder⸗ 
buch von 1544 Nr. 182. 186 (Hor. belg. 11, 278. 284), in 
einem nieberländ. Landsknechtliede. — Ein einzelnes Lie aus dem 
vreißigjähr. Kriege machte in befonderm Drud Freih. v. Maltzahn 
befannt: „Das Guſtav⸗Adolphs-Lied von 1633. Mit einer lit. Ein- 
leitung und Hift. Anmerkungen zum Erften Mal wieder befannt ges 
macht und herausgegeben von W. von Maltzahn. Berlin 1846,” 
dem Guſtav⸗Adolphs⸗Vereine gewidmet, Das Lied, in 81 adhtzeili- 
gen Strophen, berichtet des Schwedenkönigs Thaten und Tod, in 
proteftantifchem Sinn, „Bott zu Ehren und diefem Helden zu Lob 
und Preiß in Truck verfertiget”, im Ton: Wilhelm bin ich ver Telle 
(vgl. unten ©. 45), nad) einem Drud von 1633. Des Heraus: 
geber3 Anmerkungen befchranfen fich auf einige gefchichtliche Notizen 
und Anführungen. Das Lied ift, wie auch die Tonangabe, noch 
mehr ver einleitenne Reimfpruch vermutben laßt, nach Reimen und 
Sprache von einem Schweizer gevichtet, nach der Wortgeftalt und 
Orthographie auch in der Schweiz, menigftend hoch im Oberlande 
gedruckt; ed ift als Poeſieſtück ziemlich werthvoll, flellenmeis fehr 
gelungen und Fräftig, ein Zeitungslied ver beften Art, das feiner Zeit 
gewiß manchen zahlreichen Hörerfreis um den Sänger verfammelt 
und aufs tieffle bewegt bat. Limfängliche Proben davon gibt KR. 
Göneke, Eilf Bücher Deutfcher Dichtung 1, 261 ffe — Zwei ältere 
Lieder fanden Mittheilung und fachliche Aufklärung in Leop. Ranke's 
Deuticher Geſchichte im Zeitalter ver Reformation, fie find da unter 
den Quellen im 6. Bd., Berl. 1847 ©. 160 ff. abgedruckt aus 
flieg. BU., „Ein hüpfch neu lied von der Stat Genna ond wie fy 
die Lantzknecht erobert Haben“ und „Ein ſchöns neuwes Lied von der 
Schlacht newlich vor Pauia gefchehen ꝛc.“, beide bis dahin unbe: 
kannt. Das Pavier Lied, in fünfzeiligen Strophen, „in dem newen 
thon von Mayland, over des Wyßbecken thon, oder wie man die 


fiben Stalbrüber fingt“ ift das britte res dieſes Namens, von dem 
Hiſtoxiſche Bolkälieder. II. — ar 
se 
f 


a 
‘ ” ? 





xviii 


Soltau G. LXI als einem verlornen ſprach. Die beiden erſten Tone 
angaben bezeichnen den Stortebeker, ſ. Solt. a. a.D. u. vgl. unten 
©. 833 die dritte Tonangabe ift infofern Iehrreich, als fie aufs neue 
zeigt, wie die Strophen innerhalb des Tons ober mit dem Ton fich 
ausbilveten, denn die fieben Stallbrüder find fiher Nr. 198 bei 
Uhland, deren Strophe flatt fünf fieben Zeilen hat, aber vie beiden 
legten find rhythmifch nur Repetition des Abgeſangs: alfo auch dieſe 
Strophe eine neue Weiterbilvung des Stortebeferd, vgl. drei oder 
vier andere unten ©. 27. (54.) 92.297.) 115. 230. Das Lieb 
ſelbſt ift ein Landsknechtlied der geringen Art, intereffant jedoch 
durch feinen vaifonnierenden Eingang (vgl. unten ©: 344) und 
manches Originelle im Ausdruck und in Wendungen; der Dichter - 
mußte ein braves Gemüth frin. Das andere von Ranke an den Tag 
gebrachte Lied von Genua 1507 (die Form Genna ift nach dem Ge⸗ 
bör an Ort und Stelle, die Genuefen nennen ihre Stadt Zenna) ift 
ebenfalls ein Gewinn, ſelbſt Rochholz kannte es nicht, er erwähnt 
S. 380 zwei andere Genowelieder. 
An verſchiedenen Orten erfolgten einfache Tertabprüde von 
Liedern. So fuhr Hormayıs Tafchenbuch für vaterländ. Geſchichte 
fort, in einzelnen Iahrgängen ein und das andere Lied zu veröffent- 
lichen, meift neu und getreuer als früher gewöhnlich, leider aber in 
der. Regel ohne Angabe ver Duelle. So im Jahrg. 1836 ein Lied 
auf Kaiſer Marimiltans I. Tod (vgl. unten S. 76), im 3. 1838 
©. 11 ff. ein langes Lied von Herz. Heinrich Julius von Braun: 
ſchweig in der Mel. Wilhelmus von Naffame, ein Streitlien gegen 
die Stadt Braunfchmeig. in merkwürdiges Lied nach einer ver- 
mutblich handſchr. Quelle fteht in dem Jahrg. 1845 ©. 382 ff., 
ed handelt von einer ftreitigen Bifchofsmahl für das Stift Münfker, 
ift ſtark nieverveutich gefärbt und nennt in Str. 28 Martin Luther 
als den „der diß Liedtlein hatt gefungen“, der Dichter legte alſo feine 
warnende und ftreitende Stimme dem großen Mann in den Mund. 
Einen merkwürdigen Beitrag zur Volksdichtung von ver Agnes 
Bernaneriy gibt der Jahrg. 1849 ©. 22, Bruchflüde eines drama⸗ 
tiſch gehaltnen Liedes aus „fliegenden Zetteln“ des 17. u. 18. Jahre 
hunderts. — Vorzüglich thätig war in Mittheilung neuer Texte der 
„Anzeiger für Kunde ver teutfchen Vorzeit" auch in ven vier Jahre 
gängen die feit 1836 noch folgten, dieſe beforgt durch Mone allein, 
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welcher ver Volkspoefie, auch der hiſtoriſchen, beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwandte und dort Mittheilungen verſchiedner Art machte, 
die dem Studium des Volkslieds theils unmittelbar theils mittelbar 
zu Gute kommen; und da auch andere Gelehrte daran ſich bethei⸗ 
ligten, ſo enthält der Anzeiger in ſeinen Heften verſtreut einen 
ſolchen Reichthum von Liedern, oder Titeln und Nachweiſungen, 
oder dahin gehörigen Notizen aller Art, daß er.ald eine der ſtoff⸗ 
reichſten Stupienquellen gelten muß. Texte finden fi hauptſaͤchlich 
im 7. und 8. Jahrg., Soltau hatte für feinen zweiten Band reichlich 
daraus gewählt, und ich Habe die von ihm zur Aufnahme beftimms 
ten Lieder meiftend beibehalten. 

Der vor kurzem ernenerte „Anzeiger für Kunde ver deutſchen 
Vorzeit, neue Kolge, Organ des Bermanifchen Mufeums“ zu Nürn- 
berg verfolgt zwar zunächft einen andern Zweck als ver alte Anzeiger, 
hat aber mit ver ähnlichen Einrichtung auch die Rubrik des Volks⸗ 
lieds wieder mit aufgenommen und darin fchon einige dankenswerthe 
Mittheilungen gebracht. Im erften Bande 1853. 54 Sp. 301 ff. 
ein Lied von Albrecht von Nofenberg, ein Seitenſtück zu dem Lieb 
bei Uhland S. 376; beide haben denfelben Helden, aber dieſes ift 
ein landsknechtiſches Reuterlied, jenes ein halb ergählennes halb ſtrei⸗ 
tendes Parteilied, jened "gefungen’, dieſes “gefchrieben” ; fachliche 
Aufklärung geben vorausgehenne Mittheilungen aus Nürnbergs 
Geſchichte. Ja | | 

Eine im 3. 1842 von Ludwig Bechflein gegründete Zeitfchrift 
verfprach für das Gebiet des Volkslieds, auch des Hiftorifchen, viel 
Neues: Deutſches Mufeum für Gefchichte, Literatur, Kunft und 
Alterthumsforfchung, herausg. v. 8.3. 1. Bo. Jena 1842, er- 
lebte aber nur zwei Jahrgänge. Im eriten brachte ver. Herausg. einen 
Abdruck des ſchon bei Soltau gedruckten Pavierliedes, von vielem 
nicht unterfchieven, aber in Geftalt eines Facſimile des orig. fliegen 
den Blattes; ebenda ein Lied von ver Einführung ver Reformation 
in Schweinfurt, auch einige neuere Lieder. Im zweiten Band 1843 
eine Reihe poetifcher fatirifcher Stücke aus dem 30jähr. Kriege, da⸗ 
bei ein dialogiſches Lied von Tilly S. 225. Bechſtein ſetzte dann 
feine Mitteilungen theilmeis fort in einem Buche wo mans nicht 
gefucht Hatte: Deutiches Dichterbuch, eine Sammlung ver beiten 
und Eernhafteften Genichte aus allen Jahrhunderten, herausg. v. 8:8. 

*%* 
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Leipzig 1844 „für Schule und Haus" beſtimmt. Die fünfte Abthei⸗ 
lung ©. 79 ff., „Deutfche Volksdichtungen“ bringt ©. 85 wieder 
jenes Pavierlied nach Bechſteins flieg. Bl., S. 88 Jörg Wetzells 
Lied vom Bauernfrieg ebenfalls aus Bechfteins altem Originaldruck, 
aus dem ed ſchon Soltau ©. 297 gab; ©. 95 gleichfalls aus ver 
eignen Sammlung das Lied vom Bauernfrieg das auch ſchon Soltau 
©. 307 aus derſelben Quelle abdruckte. S. 125 ff. fommen „Lieder 
aus der Zeit des veutfchen Kriegs, der Grumbachifchen Handel und 
des dreißigj. Krieges“, es find außer drei Liedern aus Hortlever und 
Soltau das Lied von dem Ende Grumbachs S. 130, das Soltau 
©. 425 ſchon aus Bechfteins flieg. BI. mitthellte, und ©. 133 ff. 
ein bis dahin unbekanntes „Magdeburgiſch Hochzeitlien” aus einem 
flieg. Bl. Augsb. 1631, befchrieben in des Herausg. Mufeum 
2, 258 fg.; es ift ein Lied in Form eines Gefprächs der verſchied⸗ 
nen beteiligten Perfonen und Mächte, ift ſehr werthvoll und hätte 
unten S. 371 von mir citiert werden müſſen; es ift wieder abge: 
druckt in K. Goͤdekes Eilf Büchern Deutfcher ahnung, Lpz. 1849 
1, 259 fg. ® 

Einiges hierher Gehörige enthalt das Neue Jahrbuch der Ber 
liniſchen Gefellfchaft für Deutfche Sprache und Alterthumskunde, 
heraudg. durch F. H. von der Hagen; 3. B. der 7. Bd. Berl, 1846 
©. 375 „ein nye Lebt van Godtſeliger Doctor Martinus Lutter, vp 
de wife, Dot gheit ein frifcher Sommer darher“ in 13 Strophen, 
von trefflicher Haltung als volksmäßiges Lied (3, 1 Godt gaff em 
ſynen hilligen Geift, vat be Jatin verdüdſchen dev), gefungen von 
„eins Bwren Soene“ und zwar fpäter ald die Mühlberger Schlacht; 
©. 378 „Ein Newes lien von dem heiligen Man Gottes unferm lie: 
ben Vater Doctor Martin Luther in Gott verſchieden. Anno 1546. 
Im Thon Bods Emfer lieber Domine”, in 41 vierz. Strophen die 
aber nicht fingbar ausfehen; beide aus „fliegenden Volksblättern“, 
ſ. v. d. Hagens Nachweifungen ©. 383 ff. Das zweite ward auch 
gedruckt in ven Neuen Mittheilungen aus dem Gebiet hifl.zantiquar. 
Forſchungen, im Namen des Thüringifch - Sächf. Vereins für Er⸗ 
forſchung vat. Alt. u. fe w. herausg. v. K. E. Förſtemann. 8.2, 
1. Heft Halle 1846 ©. 112, nach einem andern Drud, in dem ed 
enthalten ift mit Leonh. Ketners Lien von D. Martini Luthers 
Sterben, Wittenb. durch G. Raw 1546, das ebenfalls daſ. S. 88 
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abgedruckt iſt; beide find auch ſchon im 18. Ih. wieder gedruckt, 
f. dort. — Auch in Naumanns Serapeum wurden einzelne ähnliche 
Mittheilungen gegeben, obwol mehr bibliographifche Notizen, vgl. 
unten ©. 60. 298. 

Die „Mittheilungen aus Handſchriften und ſeltenen Druckwer⸗ 
fen, von Dr. 3. V. Adrian. Frankf. a. M. 1846” brachten auch 
Lieder nach Cinzeloruden ver Gießener Bibliothek, bloßen Tertab- 
drud, ©. 121 ff. „ein Nüwes Lied, wie e8 vor der Statt Ulm Ao. 
1552 im Marggrevifchen Krieg ift zugangen” zum Ruhm ver Ulmer 
<ufgefchriben’ ohne Zweifel von einem fläptifchen Reimer, eine Art 
Zeitungslien; S. 129 aus demſelben Krieg „pad Helfenfleiner Lien“, 
ein treffliches echtes Landsknechtlied im Stortebeferton, von einem 
Knecht der in Ulmifchen Dienften das Schloß Helfenftein mit eroberte 
und ven ganzen Landsknechtſtolz zeigt, er rühmt ven tapfern Obriften 
Sehaftian Bößerer er habe “ein LandsknechtHerz'. S. 365—396 
folgen eine Reihe Lieder verfchiennen Inhalts, darunter noch einige 
hiſtoriſchen Inhalt3 aus fpäterer Zeit, zuerft ein Zeitungsliev von 
türfifchen Dingen a. 1600, ©. 376 ein gleiches von der Tartaren 
Einfall in Rußland 1601, am werthvollſten S. 393 ein Lied „ge: 
macht zu ehren und mwolgefallen vem Durchl. und Ehriftl. Kriegsfür- 
fin Mauritio Graven von Nafſſaw“. Es ift in dem Tone des Wil: 
helmus von Naffawe (Soltau ©. 430), ein ſchönes Seitenftüd zu 
diefem und ihm nachgebildet; wie dieſes feinen Bater, fo führt e8 
Morig redend ein von feiner edlen Herkunft, feinen Thaten und Ab- 
ſichten für die Freiheit ded Niederlande, auch feines Vaters Wilhelm 
wird rühmend gedacht, die Verdanfänge geben ald Akroſtichon ven 
Namen des Helden: Maurit von Naſſaw. Cinigermaßen hier ein- 
ſchlagend find auch die Pasquille S. 318—335, dabei drei poll- 
tiſch parodierte Baterunfer, vergl. Soltau S. LXXVI ; nebenbei zu 
der, dafigen Zufammenftellung Soltaus fei ergangen bemerkt, daß 
ein Bauernvaterunfer wider die Soldaten aus dem 30jähr. Kriege 
in Scheibles Fliegenven Blättern ©. 177 mitgetheilt warb, ein koͤl⸗ 
nifches Bauernvaterunfer von 1704 in Hormayrs Tafchenbuch Jahrg. 
1837 ©. 9, ein gleiches von 1813 in Scheibles Volkswitz auf ven 
geftürzten Bonaparte 3, 121. 

In den Altveutichen Blättern von M. Haupt und H. Hoff: 
mann, 2. Bd. (Leipz. 1840) ©. 138 theilte Jac. Grimm ein 
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Spottliev auf den Bintertönig mit, „des Pfaltzgrafen Vrlaube, 
zugleich mit einer Außerung über Soltaus hiſt. Liederſammlung, 
von der nachher Gebrauch zu machen ſein witd; das Lied, trefflich 
und bis dahin neu, iſt ſeitdem wieder bei Weller S. 117 gedruckt, 
auch nach eigener Quelle in Scheibles Flieg. BL. S. 270. — In 
Haupts Zeitfegrift für Deutfches Alterthum, Bd. 8, Leipz. 1851, 
S. 316 ff. veröffentlichte L. F. Hefle in Rudolſtadt einige ältere 
Lieder. aus Konrad Stolle’8 handſchr. Erfurter Chronik, ein thü⸗ 
ringiſches Lied von Erfurts Streitigkeiten mit Mainz 1481, kräftig 
und werthvoll, im Stortebekerton, mit einem Schluß der einen 
ſchoͤnen Nachtrag gibt zu Soltaus Bujammenftellung ©. en 

Henge Gutiar ons dicz Tivelin ſangk, 

fine wintercleydere die fint ome krangk, 

jr merfet wol wye ichs meyne, 

myne bern von Erffort die cleytten (kleideten) mid wol, 

vnd ſchad on werlich cleyne. 

Der Heinz Gutjahr muß ein heiterer Schalk geweſen fein. S. 319 ff. 
aus derſelben Quelle ein laͤngeres Lied von Karls von Burgund 
Krieg mit den Schweizern, auch im Stortebekerton, voll Ruhmes 
für die Schweizer, mit ziemlich anſchaulicher Schilderung der Schlacht 
und befonderd angelegentlicher Aufzählung ver Beute vie fie bei 
Sranfon von ven Walen' gewannen; es folgt noch ein längerer 
Sprud von Karl vem Kühnen bis zu feinem Ende, wie jenes Eräftig 
und vielfach eigenthümlich. Beide Stüde find in thüring. Mundart 
und Schreibung, natürlich nicht dortigen Urfprungs, man erfennt 
ein oberbeutfches Original noch ziemlich gut hindurch ; aber daß fie 
bis nach Erfurt getragen werben Eonnten, vermuthlish mündlich, 
und dort als wichtig aufgezeichnet, zeigt wie lebhaft man tief in 
Deutſchland an dieſen Ereigniffen Antheil nahm, im Sinn ver 
Schweizer. S. 336 noch einige katholiſche Parteiliener aus ver Re: 
formationdgeit, Parodien lateiniſcher Kirchenhymnen, im Titel alle: 
mal das Vorbild benannt, z. B. „Ein Resonet in laudibus wider die 
falfchen @uangelifchen", „in Dies est leticie wieder die f. E.“, 
„Ein O Armer Judas von den newen Chriften“, man ſieht ſchon 
daran den Urfprung im Stift ober Klofter. ‚Heinze Gutjahrs Lied 
wiederholte Micheiſen in einem Aufſatz über K. Stolles Chronik in 
der Zeitſchrift des Vereins für thüring. Geſch. und Alterthumsk. 
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1, 230 mit einigen Abweichungen, nachher erſchienen die Stücke 
alle auch wieder abgedruckt, außer die Parodien, in Heſſe's auszugs⸗ 
weiſer Ausgabe der Chronik in der Bibliothek des Literar. Vereins 
Bd. 32, Stuttg. 1854, S. 151. 109. 115. Aus einer handſchr. 
thüring. Chronik gab Heſſe in demſelben Bande von Haupts Zeitſchr. 
S. 470 ein älteres Lied von der Eroberung der Wachſenburg durch 
die Erfurter i. 3. 1451, von einem Sänger Roſenberg (S. 476), 
leider in Eritifch bevenklichem Zuſtande; es Elingt meifterfängerifch, 
mehr Parteilien ald erzählend. Auch dieſe Mittheilung wiederholte 
theilweiſe Michelſen in ver Zeitfchr. des genannten thüring. —— 
1, 84, mehrfach mit anderer Leſung. 

. Eine Anzahl Schweizerlieder des ausgehenden 15. Ih. erſchie⸗ 
nen gedruckt mit einer Reimchronik, in die ſie vom Verfaſſer einge⸗ 
flochten find: „Der Schwabenkrieg, beſungen von einem Zeitgenoſſen 
Johann Lenz, Bürger von Freiburg, herausg. v. H. von Dießbach, 
Zürich 1849.“ S. 28 zunächſt ein landsknechtiſches Trutzlied wider 
die Eidgenoſſen vom J. 1495, nach ©. 27° bei Gelegenheit des 
Reichstags: zu Worms gemacht, bejonderd formell intereffant; es 
zahlt in einer Art politifcher Rundſchau alle die europäiſchen Mächte 
auf die mit Maximilian im Bunde wären gegen die Schweizer, es 
Elingt faft ald wäre ver dichtende Landsknecht der Vertraute des Koͤ⸗ 
nigs und enthält viel landsknechtiſchen Stolz und Begeifterung für 
Marimilion, doch zum Schluß eine feltfam befcheidene Verwahrung 
gegen Tadel, ©. 31* wird auch von andern "undriftlicden” Liedern 
gefprochen, die die Landsknechte damals in Schwaben weit und breit 
und im Elſaß überall den Eidgenoſſen zu leide gefungen hätten. 
Darauf eine Reihe fchweiz. und Landsknechtlieder aus dem Schwa: 
benkrieg 1499, ©. 70” von der Schlacht im Schwaberlod 11, April 
von einem Hand Wil, bei Rochholz S. 223 erwähnt, ver e8 mit 
Unrecht unbebeutend nennt; S. 120” Das Lied von ver fchlacht zu . 
Glurnd’, gedr. bei Rochholz S. 224, genau bei Körner ©, 35; 
&, 136 ein landsknechtiſches Drohlied wider die Schweizer, von 
Matthys Schanz gefungen zu Eplingen, erwähnt b. Rochh. 274, 
werthvoll ald Zeitflimme (137? Wann nun [d. i. nur] dz rich wills 
mit einandern han, So mag in nyeman widerſtan), S. 137° mit 
einer ähnlichen Beicheinenheitöäußerung wegen etwaiger Ungründ⸗ 
lichkeit wie das erfle Landsknechtlied, es zeigt dad wie fehr die Sänger 
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fih unter der Gontrole ihrer Hörer fühlten. S. 149 das Lieb von 
ver Schlacht zu Dorned das Rochholz ©. 245 in feiner Weife zu: 
geftußt brachte; S. 154° das treffliche Landsknechtlied das ſchon 
Rochholz S. 211 ziemlich genau abprudte;s ©. 155 das unvoll. 
fländige Landsknechtlied das Rochholz S. 234 erwähnt, Hier ohne 
Unterſcheidung an das vorige angeſchloſſen; S. 156 das Schwei⸗ 
zerlied, genannt der graue Greis, bei Rochholz S. 259 und Wolff 
©. 580, hier nur ald großes Bruchſtück; S. 158° ein längeres 
Lied, bei Rochholz ©. 253 nur umgearbeitet und bedeutend ver- 
fürzt, darauf S. 163 dad Dorneder Lied in einer älteren Form als 
es Römer ©. 43, Uhland 440, Rochholz 235 Haben. Darauf 
noch ©. 164° das Lied von Hans Waldmann bei Rochholz S. 319, 
der eine auch hier mangelhafte Strophe wegließ, und ein Lied vom 
Pfenning. Das Buch iſt alfo eine wichtige Quelle für das Schwei- 
zerlied und das Landsknechtlied jener Jahre. Übrigens iſt die Quelle 
von Rochholz ſchon benußt, vgl. ven Schluß von Lenz mit Roch- 
bo ©, 273 und S. XVII, die Handſchr. Ludwig Sternerd bie 
dieſer daſelbſt und fonft oft erwähnt, muß das Original fein, aus - 
dem die von Dießbach gebrauchte Handſchr. ſtammt, vielleicht als 
unmittelbare Abfchrift; denn beine enthalten in ven Liedern durchaus 
dieſelben Lücken (vergl. 3. B. Lenz ©. 153" mit Roh. ©. 252, 
S. 156* mit Roh. S. 272), dort aber find das auögerifiene 
Blätter, Hier leergelaſſene Blattfeiten. Im Vorwort des Herausg. ifl 
davon nichts zu finden, er führt vielmehr Ludwig Sterner mit unter 
den Liederdichtern feiner Handſchr. an, indem er die Schreiberunter- 
ſchriften S. 163 ff. für Dichterangaben nahm. Der Abdruck felbft 
ift ohne Urtheil gemacht, neben Drudfehlern durch manche Lefefehler 
entftellt, | 

Ein wichtiger Beitrag zur Zeitpoeſie des 17. Jahrh. erfchien 
in folgendem Buche: „Die Fliegenden Blätter des XVI. und XVII. 
Jahrhunderts, in fogenannten Einblatt= Druden mit Kupferftichen 
und Holzfänitten,, zunächft aus dem Gebiete der politifchen und re⸗ 
ligiöfen Gartcatur. Aus den Schägen der Ulmer Stadtbibliothek 
[ogl. Mones Anz. 8, 407] wort: und bildgetreu herausg. v. J. 
Sceible. Mit 88 Tafeln. Stuttg. 1850.” Scheible bat da einen 
überaus reichen Schatz von Zeitvichtung auszubeuten gehabt, fein . 
andres Buch führt fo lebhaft in die Zeitſtrömungen beſonders des 
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beginnenden großen Kriegs ein; eine zuverläffige und für immer 
brauchbare Ausbeutung freilich if Davon von vorn herein nicht zu 
erwarten, der Herausg. ftellt fein Buch im Vorwort felbft unter die - 
„Kuriofitäten - Literatur” und hat denn natürlich nach dieſem Ge: 
fihtspunft feine Auswahl getroffen. Die Texte find modernifiert 
und, wo des Herausg. Verſtaͤndniß e8 zu echeifchen ſchien, auch im 
Wortlaut nah Willfür zugerichtet, 3.8. in dem Lieb von des Pfalz: 
grafen Urlaub (oben S. XXII). Dennoch hat das Buch einen be: 
deutenden Werth für feine Zeit durch den vorgelegten reichen Stoff 
und noch mehr durch die zahlreichen bildlichen Beigaben oder felbft- 
fländige Bilverfatiren, verfleinernvde Eopien ver alten Kupferfliche und 
Holsfchnitte, deren Treue freilich genau zu unterfuchen wäre, Den 
Hauptbeftandtheil bilden Spruchgevichte in mancherlei Arten, zwi⸗ 
ſchendurch Eleine Profaftüde, und eine Eleine Anzahl hierher gehb⸗ 
render Lieber, etwa acht ober neun (©. 64. 147. 154. 184. 235. 
270. 294. 313), größtentheild neu, zum Theil fehr werthvoll. 
©. 135 fteht ald anonymes Stüd ein Spruch von Hans Sachs 
(bei Goz 1, 153). Auch in Scheibles Schaltjahr findet fich ein: 
zelnes hierher Gehörige, vgl. unten ©. 343, 

- Im ‚Archiv für friefifch = weftfälifche Gefch. u. Alterthumsk., 
herausg. v. I. 9. D. Möhlmann, 1. Bo. 1. Heft. Leer 1841“ 
(mehr ift nicht erfchienen) S. 47 ff. warb das Stortebeferlied nach 
einer neuen Quelle gedruckt, einem unvatierten flieg. BI. des 16. 
Jahrh., mit einleitenden Notizen, darunter eine hoͤchſt werthvolle 
Nachricht, f. unten ©. 3 fg. 

In der. Zeitfchrift des Hiftorifchen Vereins für Nieberfachfen, 
Sabrg. 1850, Hannover 1854 S. 1—116, und Jahrg. 1852, 
Hann. 1855 ©. 154—163 erichienen „Gedichte auf Heinrid) den 
Jüngern, gefammelt von Karl Gödeke,“ aus alten Originaldrucken 
meift der K. Heyſe'ſchen Bibliothek; Lieder find Nr. 3. 7. 13. 14, 
davon dad zweite ſchon bei Körner ©. 166, das vierte, Herzog Hein» 
rich8 Klagelied von Burcard Waldis, zugleich von Mittler im Hefſ. 
Jahrb. 1855 und in befonverer Ausgabe gedruckt iſt. Im Heſſiſchen 
Jahrbuch, Eaffel 1854 gab F. L. Mittler eine ähnliche monogra⸗ 
phifche Zufammenflellung aus der heſſiſchen Geſchichte; „Fünf Volks⸗ 
lieder zur Geſchichte Philipps des Großmüthigen“; neu davon find 
zwei, S. 121 und 126, das erfte im Stortebeferton mit einem wol 
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fingierten Namen: „in dem thon Vnd der Bapſt ver iſt ein heiliger 
Man, Wer das rett ver leugt in an“, das andere „in des Bentzen⸗ 
awers melodey*. 

Kleinere Beiträge manigfacher Art —— in verſchie⸗ 
denen Werken zerſtreut, z. B. in einer Abhandlung über Pasquille, 
Spottlieder und Schmähſchriften aus der 1. Hälfte des 16. Jahrh. 
von Joh. Voigt in Raumers Hiſt. Tafchenbuch Jahrg. 1838; da⸗ 
ſelbſt finden fich manche Bruchftüde aus Liedern, namentlich das 
Interim betreffend. Bibliographifche Nachtweifungen und Notizen, 
auch Bruchſtücke von Liedern gab der 2.Bp. von Jacobs und Ukert's 
Beiträgen zur älteren Literatur aus ven Schäben ber Gothaifchen 
Bibliothek. Das ſchweiz. Streitlien wegen der Schlacht vor Bicocca 
dei Rochholz S. 370, das von Niclaus Manuel herrühren foll, 
und dort unvollfländig war, wurde gedruckt aus mehreren Quellen 
und vollfländig mit Variantenangabe in C. Grüneifen’s Niclaus 
Manuel, Leben und Werke eined Malers und Dichters, Kriegers, 
Staatömanned und Reformators im 16. Jahrh. Stutig. u. Tüb. 
1837 ©. 400 ff., vgl. ©. 2143 ebenda ©. 408 ff. zwei „Rieder 
auf nad Badener Religionsgeſpräch“, deren Verf. Manuel fein fol, 
vgl. ©. 216 ff. — Erwähnung verdient auch ein gehaltvoller bi- 
bliographiſcher Beitrag: „Bücherfchat der Deutſchen Nationalskittes 
ratur des 16. und 17. Jahrhunderts. Syſtematiſch georpnetes Ver: 
zeichniß einer reichhaltigen Sammlung beutfcher Bücher u. |. w., 
befonderd reich an Einzelvruden von Vollse und Kicchenlievern, 
hiſtoriſchen und andern Fleinen Gedichten und Slugfchriften u. f. w. 
Berl, 1854," dad Vorwort unterzeichnet K. H.“ (Karl Hefe) ; 
darin iſt unter vielem Bekannten aud) der Titel manches neuen 
Stüdes zu finden, ein genaues Megifter ver Anfänge erleichtert vie 
Benugung. — Für einzelne Lieder endlich waren dienlich ein paar 
neue Geſammtabdrücke älterer Lienerfammlungen, dad vom Herausg. 
fogenannte „Ambrafer Liederbuch“ v. 3. 1582, herausg. von Sof. 
Bergmann, ald 12. Publication des Literarifchen Vereins in Stutt- 
gart, zu Nr. 107 vem Liebe von König Ludwig aus Ungarn (Wolff 
©. 13 und 666) iſt S. 381 eine geſchichtliche Erdrterung beigege⸗ 
ben; und „Bergreien, eine Liederſammlung des 16. Jahrh., nad. 
dem Exempl. der großherz. Bibl. zu Weimar herausg. v. O. Schade. 
Weimar 1854,* demſelben welches ſchon Wolff für feine Sammlung 
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benutzte (3. B. ©. 75. 79, wahrſch. auch S. 666), und nach ihm 
Uhland; eine Inhaltsangabe des werthvollen Buchs gab ver Mone- 
ſche Anzeiger 8, 358 ff. Darin iſt ©. 133 daſſelbe Lien von König 
Ludwig aus Ungarn, welches nebenbei bemerkt auch in dem unten 
S. 367 etwähnten Leipz. Druck des Hürnen Seyfrid von 1611 an- 
hangsweis enthalten ift, im allg. mit dem Tert des Frankf. Liederb. 
Der Herausg. hat die Bergreihen mit Anmerkungen verfehen, welche 
Varianten anderer Terte, Fritifche Vermuthungen und fprachliche 
. Erklärungen geben; zu den einleitenden Grörterungen und Notizen 
ift Hauptfächlich nachzutragen, daß im alten Druc die Liever bis 
Nr. 38 nach ven Anfängen alphabetifch georpnet find, darauf aber 
noch 20 Lieder ohne diefe Ordnung folgen, doch fo. daß man auch 
unter ihnen wieder Eleinere ebenfo geordnete Abtheilungen ausldfen 
kann; dag tft fo wahrfcheinlich wie möglich eine äußerlich gebliebene 
Spur ber Älteften Geftalt ver Sammlung und der in folgenden Aus⸗ 
gaben geichehenen Zuſätzez Das “gemehrt” auf dem TiteLift alfo feine 
genanfenlofe Redensart. Diefelbe alphabetiiche Ordnung zeigt auch 
das Neuvermebhrte Berglieverbüchlein (unten S. 398), ebenfo daß 
Antwerpener Liederbuch vom Jahre 1544, herausg. von Hoffmann 
von Fallersleben ald 11. Band feiner Horae Belgicae Hann. 1855 5 
auch bei dieſem geht vie urfprüngliche alphabet. Ordnung ber Lieder 
nur big Nr. 174, von da an find noch drei oder vier fpätere Zuſätze 
nach ihrer innern alphabet. Anorbnung zu unterfcheinen. Diefes 
Antwerpener Liederbuch enthält auch eine Reihe nieverländifcher hi⸗ 
forifcher Lieber. 

Das Hiftorifche Volkslied der neueren Zeit Hat fich einer glei- 
chen Aufmerkſamkeit nicht zu erfreuen gehabt wie das ältere, welches 
gewiffermaßen ſchon in die Würbe eines wiſſenſchaftlichen Objects 
hineingewachfen tft. Soltau hatte ihm zuerft bie Ehre angethan in 
ver höheren Bücherwelt von feinem Dafein Act zu nehmen, indem 
er es in einer Heinen Schar wie ebenbürtig zu den würdigen älteren 
Brüdern flellte, vergl. feine Hußerungen darüber ©. LX. LXIII. 
LXIV. Bas nach Soltau vafür gethan worden ift, beichräntt ſich 
faft ganz auf theilweife Berüdfichtigung in den allerdings zahlreichen 
Sammlungen, die für dad neuere Volkslied überhaupt wirkten. 

Bon befonderen Berdffentlichungen folcher Lieder kenne ich nur 
awei: „Preußiſche Solvatenliever und einige andere Volkslieder und 
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Zeitgevichte aus dem Siebenjährigen Kriege und ver Campagne in 
Holland von 1787, aus gleichzeitigen Einzels Druclen und Fliegenden 
Blättern herausg. v. C. ©. Kühn. Berl. 1852.“ Der Herausg. 
fand zufällig in vem Winkel einer Bücherfammlung eine Menge lie: 
gender Blätter aus vorigem Jahrh. und wählte daraus zum Drud 
bauptfächlich die Solvatenliener als „ſämmtlich von einer feltenen 
Frifche und Naivetät des Ausdrucks und den Acht preußifchen Sinn 
fund gebend,“ um „ven Vaterlandsfreunden dieſe Reliquien einer 
großen Zeit, mit diplomatifcher Treue nach den alten Druden wie 
diefelben wörtlich und buchftäblich lauten, zu übergeben.“ Es find 
17 Stüde, echte Rinder ihrer Zeit, ein paar fogar in Alerandrinern, 
ein paar andere in Eirchlichen Melodien, auch Gefprächälieber dar: 
unter; doch ift auch unter den eigentlichen Solvatenlievern Feind in 
dem Sinn volfamäßig wie etwa das von der Prager Schladht 1757. 
Dennoch tft die Deittheilung der Lieder, nicht bloß vom patriotifch 
preußifchen Standpunft, aͤußerſt dankenswerth, nur iſt von einigen 
der Tert nicht im beflen Stand. Außerdem ein Duodezheftchen von 
einem Bogen, veranlaßt durch die Enthüllungsfeier des Berliner 
Denkmals Friedrichs des Großen: „Der alte Fritz im Volksliede, 
zur Feier des 31. Mai, von Ludwig Erf. Berlin 1851”, eine 
„zweite verbefferte und vermehrte Auflage“ in demſ. Jahr; es find 
zehn Nummern, meift ſchon befannt und vom Herausg. theilmeis 
auch anderwärts fchon veröffentlicht, Hier zum Theil in neuer kriti⸗ 
fcher Behandlung, mit Melodien, 

Ginzelne Beiträge, entweder zerftreut oder zufammengeftellt 
unter eine Rubrik „Soldatenliever” oder mie fonft, finden ſich in 
den meiften neueren Sammlungen Deutfcher Volkslieder, größten- 
theils mit den Melodien; fo bei Zarnad, Kretfehmer und Zuccal- 
maglio, in Hoffmanns und Richters Schleftfchen Volksliedern, bet 
Walter (unten ©. 418. 436), in Finks Muſicaliſchem Hausſchatz, 
im Allgemeinen Deutjchen Lieverlericon (unten ©. 416. 445. 455), 
in Simrods Volksliedern Frankf. 1851, in 2. Erks verſchiedenen 
Sammlungen, befonverd in dem A. Bd. des Wunderhornd Berlin 
1854, wo auch einige ältere ſchon bekannte Lieder wieder gedruckt 
find, S. 325 mehrere Lieder aus Friedrichs des Gr. Zeit, die zu: 
glei in des Derf. „Der alte Brig im Volksliede“ erfchienen ; vgl. 
auch des Verf. Deutfchen Liederhort Berl. 1856 ©. 384 — 388. 
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Neuerdings ift das hiſtoriſche Lied fleißig bedacht und durch Neues 
bereichert in H. Proͤhle's Volksliedern und Volksſchauſpielen, 
Aſchersleben 1855 5 in E. Meier's Schwäbiſchen Volksliedern, aus 
mündl. Überlieferung geſammelt, Berlin 1855; am meiſten in ber 
trefflihen Sammlung Fränfifcher Volkslieder von Franz Wilh. 
Freiherrn von Ditfurth Leipzig 1855, deren zweiter Band auf ©. 
157 —185 eine befondere reiche Abtheilung „gefchichtliche Lieder“ 
enthält, varunter viel Neues, auch vie folgenve ſtarke Abtheilung 
Soldatenlieder bringt manchen gefchichtlichen Zug. Aus dem Oden⸗ 
wald theilte W. v. Plönnied ein paar Lieder mit in I. W. Wolfs 
Zeitſchrift für Deutfche Mythologie und Sittenkunde, 1. Bd. Goͤtt. 
1853 ©. 97 fg., vgl. unten ©. 482. 475. Bon: einigen andern 
gelegentlichen Mittheilungen f. unten ©. 436, 438 (Bouque), 
447 (Gödekes Deutſche Wochenſchrift), 498 (Bremer Sonntage: 
blatt), 424 (Weimarijches Jahrbuch), 438 (Lieder auf Schill) ; 
vergl. auch S. 448 über Emmerts Almanach für Gefchichte u. |. m. 
in Tirol. E. M. Arndt gab in feinen Erinnerungen aus dem äu⸗ 
Beren Leben, Leipzig 1840 ©. 43 ein prächtige Bruchflüd, leider 
aber nicht mehr, von einem Liede des fiebenjährigen Krieged; er 
hatte es aus feiner Knabenzeit im Gedächtniß behalten von ven vie⸗ 
len Liedern die er von feinem alten Obeim Chriftian Arndt hatte 
fingen hören, ber nach dem großen Kriege in ver preußifchen Armee 
gedient hatte, Pröhle hat in feinen Volksliedern €, 183 das Stud 
wieder abgedruckt, mit drei Fehlern (z. B. am Schluß Tag flatt 
Tanz). Endlich iſt auch Hier ein Sammelwerk von I. Scheible mit 
zu erwähnen: „Der Bolföwig der Deutfchen über den geſtürzten Bo- 
naparte, feine Familie und feine Anhänger. Zufammengeflellt aus 
den 1813 und 1814 erfchienenen Flugſchriften, und mit befonverer 
Bezugnahme auf die Napoleoniven ver Gegenwart neu herausgege- 
ben. Stuttgart 1849. 50° in 12 Sedezbändchen, als Theil ver 
„Kleinen Leih-Bibliothef, gefammelt aus dem Gebiet des Abenteuer: 
lichen u. ſ. w., mit befonverer Berüdfichtigung ver Volksbücher 
aller Zeiten und Gattungen.“ Hier iſt außer ven Liedern von Arndt, 
Niemeyer u. a. eine Fülle fatirifcher Drudftüde aus jenen Jahren 
beifammen, in Verd und Profa, darunter zerftreut nicht wenig Sol- 
datenliever und andere Lieder die Volkslieder heißen koͤnnen. 

Das iſt es was mir von neueren Mittheilungen in dieſem 
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Gebiete befannt geworden iſt, feit ich veranlaßt mar mich danach 
umzuthun; daß es aber auch alles fei was wirklich miigetheilt wor: 
den iſt, glaube ich felbft am menigften, möglich daß bie fehlennen 
Publicationen fehr zahlreich. find. Es wird das namentlich von 
monographifchen Gefchichtöwerfen und von ven unter verſchiedenen 
Namen erfcheinenden Mittheilungen der biftorifchen und Alterthums⸗ 
vereine gelten — wenn es für den Laien ſchon ſchwer ifl, von den⸗ 
felben ausreichende Kenntniß zu erhalten, fo ift es noch weit ſchwie⸗ 
riger, verfelben an einem beflimmten Orte habhaft zu werden. Ich 
würde dankbar fein für jede Nachweifung bier fehlender Quellen. 
Um nun zu dem vorliegenden Buche zurückufommen, jo wird 
. bei der dauernden vielfeitigen Theilnahme an dem hiftorifchen Volks⸗ 
liede, die ſchon durch Die vorausgehenven Anführungen belegt if, 
der Verſuch gerechtfertigt fein, von dem zerftreuten Stoff wieder eins 
mal einen Theil ald eine Art Gefammtbild zufammenzufaflen; denn 
eine in gewiffem Sinn mafjenhafte Zufammenftellung gibt vem Eins 
zelnen einen höheren Werth, oft allein. feinen rechten Werth, jedes 
einzelne Stüd wird ja in gewiflem Grade von allen ven anderen 
mit beleuchtet. Freilich Tann ich nicht fagen daß vie vorliegende 
Sammlung dem entiprechend eine allfeitig umfafjende und erwä⸗ 
gende Auswahl fei aus dem gefammten nach Soltau vorgelegten 
Stoffes doch bin ich bemüht gewefen in Bezug auf möglichft alffeitige 
Vertretung des abgeſteckten Zeitraums ein größeres Gleichgewicht 
berzuftellen als Soltaus Nachlaß zuließ, und es iſt nicht Zufall 
fondern eine Wirkung der Sache, wenn in dem umfaßten halben 
Jahrtauſend zwei Zeitpunfte vorwiegend mit Liedern befeßt find, Der 
Zeitpunkt der Reformation, und der des Befreiungdfrieged in unferm 
Jahrhundert; ja in dieſem Gleichgewicht hat die vorliegende Samms . 
fung vor Soltaus erfler Sammlung einen deutlichen VBortheil vor: 
aus. Allerdings fprach fich in Bezug auf letztere eine gewichtige 
Stimme, Iac. Grimm (f. oben S. xxır) dahin aus, ed wäre wol- 
gethan geweſen fich auf die ältere Zeit einzufchränfen und dad 18. 
Jahrh. ganz aus dem Spiel zu laffen, und gar mancher Liebhaber 
ver Altern Dichtung mag ebenfo gedacht haben. Uber wenn man 
nach einem beflimmten Grunde fragen follte, warum, dem neuern 
Liede dieß Unrecht angethan werben müfle ihm als einem uneben- 
bürtigen nicht die Aufbewahrung an demſelben Ort mit feinem 
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älteren Bruder zu gönnen, fo würde der Grund wol nicht ſtichhaltig 
fein; ich mwenigftens mochte dieß Unrecht nicht auf mich nehmen, ja 
th glaubte vielmehr darauf ausgehn zu müffen, daß auch dem neueren 
Liede fein wolgewogener Theil würde, und bin nicht im Zweifel daß 
fie, nun fo zufammengeftellt, fich im Intereffe des Vaterlandsfreun⸗ 
des durch ihr bloßes Dafein ihr Recht erringen werden. Ich Habe 
fogar eine befondvere Freude daran daß es mir möglich war die 
Sammlung bi8 auf die neuefte Zeit heraufzuführen, weil ich glaube, 
die bloße Thatfache daß der Volksgeſang auch auf dieſem Gebiete 
noch immer lebt, muß auf die Betrachtenden erfrifchend und er⸗ 
freuend wirken; auch ſcheint mir, daß gerade das Neueſte fich in 
einer Bergleichung mit dem älteren Guten gar mol fehen laflen fann. 
Wenn im allgemeinen das neuere Lied nicht die Gefchloffenheit und 
ſichere, individuelle Ausbildung zeigt wie namentlich das Lied des 
15. und 16. Jahrhunderts, ſo iſt das, ſo weh es einem thun kann 
in übler Stunde, doch für die höhere Betrachtung. ein wichtiger 
Stoff; das Volk ſelbſt war eben nicht ſchuld paran wenn ed von ben 
evelften Kraftäußerungen dieſer Zeit im Stich und bei Seite liegen 
gelafjen wurde. Was übrigens ven Punkt betrifft, in dem überhaupt 
der oberfte Werth des Volkslieds Liegt, Die ungemachte, echte, treibende 
Stimmung die im Keime fißt, fo gehört mol gerade manches von 
den neuern Liedern zu dem allerbeften was es überhaupt gibt und 
geben kann. Aber wie dem auch fei, mich freut bei der vorliegenden 
Bertheilung der Lieder fchon die hergeftellte Continuität, wie fie die 
Zeit vom 15. Jahrh. bis in unfere Tage in leidlicher Gleichmäßig⸗ 
fett umfaßt und wie Eins zufammenfchließt; und dieſe Continuität 
ift Feine bloß Außerliche, fondern e8 gehn ber verbindenden Fäden 
genug durch im innerften Wefen aller ver Lieder wie in ihrer Form. 

Was die Auswahl ver Stüde anlangt, fo unterfcheivet fich 
diefe Sammlung von Soltaus erfler Sammlung weſentlich dadurch, 
daß fie vie Sprüche ausſchließt; das verftand fich, fcheint mir, von 
ſelbſt. Jacob Grimm a. a. O. tabelte'an Soltaus Buche: „die auf: 
genommenen Sprüche gehörten ebenfowenig unter die Lieber, fie ver: 
dienen etwa ein beſonderes Buch.” Doch Hatte fie Soltau nur ald 
. Beigabe angefehn, fie find unter die hundert Lieder. die ver Titel angab 
nicht mit eingezählt; nicht ausgefchlofien Hatte er fie vermuthlich, 
weil auch Wolff folche gab. Eine eigene wolangelegte Sammlung 
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ſolcher politiſcher Sprüche, wie ſie Grimm wünſchte, wäre gewiß gar 


nüztzlichz e8 würde dann erft recht fichtbar werden, welche Summe 


von Geift, Wig, tüchtiger Gefinnung, Einficht, Patriotismus in 
diefen Eleinen meift vergeflenen Stüden enthalten und vergraben ift, 
an venen dad 16. und 17. Jahrhundert fo reich find. Einen vieler 
Sprühe aus der Reformationdzeit von Schradin Hat I. Voigt 
ſchön zu Ehren gebracht in feiner Abhandlung über Pasquille u. |. w. 
(ſ. oben. S. xxvi). Bei ver Auswahl des Gegebenen Tehrte oft der 
Zweifel wieder, ob dieß oder jenes Lied als Volkslied gelten könne. 
Der Begriff des Volkslieds ift feiner Natur nach ein ſchwankender 
und vielfeitiger, gibt e8 doch Leute genug die ihn ganz und gar leug: 
nen; ich mußte einen weiteren Begriff als Mapftab brauchen und 
ließ im allgemeinen als Volkslied gelten ein folches Lied das von . 
einem größeren Kreife, der dem friichen Leben angehörte, wirklich 
gelungen worden ift ald willkommener Ausdruck einer gemeinfamen 
Stimmung. In viefe Form würden aber noch nicht alle von ven 
hundert Liedern paſſen, ich habe auch folche gelten laſſen bie in die 
Form des Volkslieds als in eine einmal feſtſtehende Form hineinge⸗ 
jungen wurven, um bie Mittel des Volkslieds für einen gleichen 
Zweck zu benugen, ober aus der Stimmung heraus die dem Volks: 
lied eigen iſt; einige wenige, die auch diefem Begriff noch nicht ge⸗ 
nügen wollten und vie doch herzugehören fchienen, babe ich nebſt 
ein paar andern als überzählige zugegeben. 

Der Antheil an ver Sammlung, der den mehreren Mitwirfen- 
den zufällt, ward fchon oben ungefähr angegeben, es fcheint nöthig 
denſelben hier überfichtlich näher zu beftimmen. Aus Soltaus Nad- 
laſſe ſtammen in der erften Abth. Nr. 2. 3. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 
13. 14. 16. 17°. 18. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 29. 35. 36, 
davon nur 12 und 17° nicht aus naheliegenvden gedruckten Quellen ; 
in der zweiten Abth. Nr. 41. 42. 44. 45. 46. 47, 47°. 49. 50. 
51. 52. 53, wovon neu Nr. 42. 44. (49.) 50. 51. 52. 535 in 
der britten Nr. 63. 67®. 68. 74. 77. 80°. 81. 82. 87°. 91. 92. 
93. 95. Leyſer zu verdanken find Nr. A. 5. 6. 17°. 19. 20. 28. 


"30. 31. 32. 33. 34. 37. 38. 39. 40, alle bis auf eins jet oder 


früher durch Leyſet zuerft befannt geworben; von Nr. 31. 32 find 
die Originale in meinem Beſitz, Nr. 39. AO verbanfe ich einer 
Notiz in Leyferd Nachlaß; außerdem bat Leyfer zu einigen andern 
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Liedern Texte zum Mitgebrauch geliefert, wie ſeinerſeits auch Sol⸗ 
tau. Don mir hinzugethan ſind,“ abgeſehen von einigen zur Mit⸗ 
wirkung gezogenen andern Texten ſchon genannter Lieder, Nr. 1 
(die jedoch gleichmäßig zu Soltau und Leyferd Nachlaß gerechnet 
werden Tann). 15. 27. (31. 32), in der zweiten Abth. Nr, 43. 
48. 54. 55. 56. 57. 58. 59. 60, in der dritten alle außer ben 
oben bei Soltau genannten. "Für dieſe dritte Abtheifung habe ich 
aber freundliche Unterflügung durch Andere rühmend und dankend 
zu erwähnen; vor allen einen Beitrag von zwölf Liedern, frifch dem 
Volksmund entnommen, den ich Herrn Wilhelm von Plönnies in 
Darmfladt verdanke, es find Nr. 62. 64. 65. 66. (80.) 84. 86. 
87°. 89. 94. 96. 100. Derfelbe ftellte auf eine verlorene Anfrage 

hin mir als einem Unbekannten feinen ganzen Vorrath zur Verfü 


gung aus feiner reichen Odenwälder Lieverfammlung, ohne feinen  - 


Beitrag hätte ich die neuere Zeit nicht genügend ausftatten Fönnen. 
Für einzelne Nummern bin ich zu Dank verpflichtet Herrn Dr. Ze: 
flermann (Nr. 83 und 85) und Herrn Dr. F. Flügel in Leipzig 
(Mr. 61), ebenfo Herrn Heinr. Pröhle (Nr. 98°) und Herrn $. 
Kraufe (Nr. 97). Ir 
Was die Behandlung ver Lieder anlangt, fo wurde natürlich 
an der urfundlichen Wienergabe der Terte feftgehalten; doch konnte 
ih mich nicht dazu verfiehn, wie Soltau, jede Urkunde als gleich 
achtunggebietend anzufehn und der Kritig den Mund zu ſchließen vie 
ein ſolches Lied als ein lebendiges Ding behandelt, nicht ald ein todtes. 
Nicht nur, wo ein Stüd aus mehreren Quellen vorlag, habe ich die 
Kritik arbeiten laſſen, ſondern auch fonft, wo e8 nöthig fchien, fie 
nach beſtem Wiffen geübt; unter dem Terte ift in allem Wichtigen 
genau angegeben was ich vorfand. In der Außeren Form ver Lieder, 
in OrtHographie und Interpunction, bin ich Soltaus Grundfägen 
gefolgt, die auf S. XLVIN fg. feines Buches ausgeſprochen find. 
Nur in einem nicht, in, der genauen Wiedergabe ver ausgelaffenen n 
und m die durch einen Strich über ihrem Vocal angezeigt find ; dieſe 
unangenehmen Abkürzungen habe ich aufgelöft, venn fie haben weder 
für daS Lied noch für die Sprache noch felbft für die Orthographie 
irgend welche Geltung, fie hiengen im 16. und 17. Jahrh. faft nur 
vom Bedürfniß des Setzers ab, der Raum zu ſparen hatte, verlieren 


alfo gänzlich ihren Sinn, mo bie Seile fich bequem ausbreiten kann. 
Hiſtoriſche Volkslieder. II. arr 
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Ähnlich iſt es mit den willkuͤrlich geſetzten nn (z. B. vnnd), die gern 
zur Ausfüllung der Zeile dienten. Mag ſonſt für Grammatik und 
Woͤrterbuch ein Idealiſieren der Sprachform tauglich oder noͤthig 
ſein, für ſolche Schriftſtücke die als einer beſtimmten Zeit angehoͤrig 
vorzulegen ſind, ſcheint mir umgekehrt tauglich oder nöthig zu ſein 
daß man ihnen ihr Kleid laſſe wie es eben ihre Zeit mit ſich bringt; 
ja mir ſcheint als hätten wir gar kein Recht dazu ihnen ein anderes 
Kleid anzuziehen. Wenn man übrigens bei Schriftſtücken des 16. und 
17. Jahrh. von „wüſter Schreibung“ reden hört, von regelloſer 
Willkür und Laune der Schreiber und Drucker, ſo ſpricht ſich darin 
wol mehr ein Verdruß aus daß die Sprachgeſtalt nicht ſo äſthetiſch 
ſchön iſt wie man fie gern fähe, als eine ruhige Würdigung der 
Sache. Die beliebte „Regelung“ bat mich zumeilen an Adelung erin- 
nert und mit der vegellojen, tollen Willfür vie man jener Zeit zu: 
ſchreibt, ift e8 eine mißliche Sache. Denn vieles wad darin mit be⸗ 
griffen wird, mar entſchieden vielmehr Negel durch alle Gaue, und 
das 16. Jahrh. iſt gerade die Zeit mo man anfleng die Sprache mit 
den Augen der Theorie anzufehn, und man fleng da eben mit Außen 
dingen an. Wie viel und daher häplich jcheinen mag, wer weiß denn 
fhon genau was nicht davon gar auf einer Theorie beruht? wie 
3. B. offenbar die dt, gk im Auslaut, die oft zu bemerfenve Unter: 
ſcheidung von “in” der Präpofition und in’ dem Pronomen. So: 
dann, wer hat denn fchon genau gefichtet was von dem ortbographifch 
Auffälligen der Ausfprache feiner Zeit dient, was nicht? Freilich fragt 
man im allgemeinen der Ausfprache nicht viel nach in einer Zeit bie 
nur noch mit den Augen lieft, für die das Wort oft nur noch auf 
dem Papier zu leben fcheint. Und doch, welcher Preis wäre: zu hoch, 
‚ der und den lebendigen Klang zurückfaufen koͤnnte in dem die Rede 
ertönte, mit der man fich nun doch einmal befchäftigt? nun, daß in 
der Wortgeftalt mie fie eben iſt die Zeichen dafür mit verborgen lie⸗ 
gen, tft nothwendig, und der Heraudgeber ver da „regelt“, kommt 
bei größter Vorficht nicht aus der Gefahr heraus, dad Kind mit 
dem Bade auszuſchütten. Man findet z.B. Öfter einen Verdruß 
darüber ausgefprochen, daß auf verfelben Seite oft daſſelbe Wort in 
verſchiedener Schreibung erfcheintz; wie feltfam! flatt Verdruß, 
könnte man oft genug eben daran Wolbehagen empfinden, venn das 
iſt auch ein Zeichen einer lebendigen Zeit, die dad Wort noch im 
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Klange fuchte der laut oder gevacht im Ohre tünt, nicht in ven Let⸗ 
tern, die ihr nur Zeichen waren, nicht die Sache ſelbſt; gar oft ſucht 
die verſchiedne Schreibung nur dem lebendigen Klange von verſchied⸗ 
ner Seite ber beizufommen. Und wo auch das alled nicht gelten 
mag, wo bloße Gewohnheit, Taunenhafte Gewohnheit waltet, auch 
diefe gehört zur Sprachgefchichte und fordert ihren Theil an ver 
Achtung vor dem hiftorifch Thatlächlichenz das Negellofe varin hat 
man jich zum Theil felbit eingerevet, es wirfen darin vielmehr be: 
flimmte Neigungen, Liebhabereien, ja Regeln, die ſich entwickeln, 
ſich ablöfen, die Zeit malen helfen und entichieven zur Gefchichte des 
Geſchmacks gehören. Ebenſo mit der Interpunction, auch fie wie 
fie einmal ift, gehört zum Charakter ver Zeit. In den Liedern ge 
rade tritt im 16. Jahrh. Komma und Punkt als Lefezeichen eigent⸗ 
lich gar nicht auf, ſondern ald Singezeichen, f. unten ©. 207. 
221 ff. 246 ff. 254. 283 ff. 286 ff., vgl. bei Körner Nr. 17. 25°. 
30. Nicht anderd in dem häufigen Falle, wo nach jeder Zeile ein 
Komma ftehtz; dieſe durchgeführten Kommata ſtehn im allgemeinen 
dann, wenn im Drud, wie meiftens, die Strophenzeilen unabgefegt 
fortlaufen, während bei abgefeßten Zeilen, dem feltneren Kalle, in 
der Regel gar Feine Interpunction ſich findet. Wir nach unferer Ge⸗ 
wöhnung find davon geftört in beiden Ballen, fie mögen ftehn oder 
nicht, wir finden und wol gar zuerft von der Schmierigfeit beunru: 
higt, wie dad ohne Anftoß gelefen werden koͤnne. Uber wenns unſre 
Väter Iefen Eonnten, wie follten wir Lefegeübten nicht können? 
Fühlt man fich beim Lefen anfangs wie in einer Wüſte over einer 
Wildniß, fo ſtellt ſich nach einiger Übung ein ganz anderes Gefühl 
ein: man findet, daß ed mehr Freude macht, weil e8 mehr Mühe 
fordert ; man merkt daß man die Sache lebhafter, frifcher faßt, weil 
man nicht über die Oberfläche Hinhufchen kann, ſondern hineinjehen 
muß ind Innere; man lieft am Ende aufmerffamer als fonft, denn 
man lieft von innen heraus, und kommt wol auch auf den Gedan⸗ 
fen daß unjere Vorderen wenn fie immer fo laſen frifchere Leute ge⸗ 
weſen fein müffen und einen faffungskräftigeren Sinn gehabt haben, 
als wir. Welches Unrecht wäre e8 nun, unfere fehulmäßige Zeichen: 
fegung die und mit verzogen bat und die wir verlangen felbft wo 
wir fie nicht brauchen, ver Rede und dem Liede unferer Vorfahren 


auffleben zu wollen! Nur wo in der Duelle die alte Interpunction 
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nicht mehr rein erhalten war, mußte ich willkürlich eintreten, um 
dad Moderne zu milvernz fo bei Nr. 3. 4. 7. 8. 9, 13. 14. 15. 
16. 17*. 35. 41. 45. 46. | 
Enplih etwas über die Zugaben des Herausgebers unter dem 
Tert und vor dem Text ver Lieder. Zu den leßteren nur hat Soltaus 
Nachlaß Einzelned beigefteuert, e8 find einzelne bibliographifche, we⸗ 
nige fachliche Notizen, außer ven an Ort und Stelle angegebenen 
noch zu Nr. 9. 29. 49, alles Übrige ift von mir außer wo anderer 
Urfprung angegeben iſt. Ebenſo trage ich, mit wenigen bezeichneten 
Ausnahmen, die Verantwortung der Zugaben unter dem Terte — 
fie follten verfuchen zur Erläuterung und Verwerthung ver Lieber 
beizutragen was eben in meiner Macht fand bei ver Kürze der mir 
gegebenen geit. An fich ift Elar, daß, wie jedes Lied durch Aufklä⸗ 
rung feiner Beranlaffung und erft beveutfam oder verftännlich wird, 
gerade Lieder diefer Art allein richtig und ohne Fehlgriffe gewürdigt 
. werben fönnen, infofern es gelingt fie in ihrer zeitlichen und fonftis 
. gen Umgebung aufzuzeigen in ber und aus der fie entflanden find. 
Ganz abgefehen von wirklichen fachlichen Schwierigkeiten, bin ich 
bei meiner Beihäftigung damit oft genug erflaunt, wie durch Hin⸗ 
zutritt einer Kleinen fachlichen Notiz oft etwas Bedeutendes fich her: 
auöftellte, wo ich vorher ohne Anftoß weitergelefen hatte, und ich 
hätte gewünjcht mich gleich mit einem Gefchichtöfenner afjoctieren 
zu können, damit den Liedern ihr volles Recht geſchähe. ine ganz 
genügende allfeitige Aufklärung ſtünde fchmerlich in ver Macht eines 
Zeitgenofien, aus diefer Rückſicht hauptſächlich Hatte Soltau felbft 
auf ©. LI fg. feiner Sammlung Hiftorifche Erläuterungen von 
fich abgelehnt. Ich fühlte das ganze Gewicht diefer Bedenken und 
konnte mich doch nicht enthalten zu thun was ich im Augenblick 
vermochte, mir war ed immer als forderten e8 die armen Lieder von 
mir. Auch von fprachlichen Erklärungen wollte Soltau a. a. O. 
nichtö willen, „weil fie bei ven hochd. Liedern überhaupt weniger 
‚nöthig fchienen, in den nieverd. dem der Sprache Unkundigen aber 
alles erflärt werden müßte.” Mir fehienen beide Einwendungen nicht 
Stich zu halten; die niederd. Sprache des 16. Jahrh. iſt im allge: 
meinen leichter zu verſtehn als Die jeßige, und was daran fremd ift 
in Lautlehre und Formenlehre, das kann auch der Gebilvete mit 
einiger Luft bald fo weit überwinden, daß er dann ein befonderes 
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Vergnügen daran findet. Daß aber Erklärung der hochd. Lieder 
weniger nöthig fet, ſcheint mir eine reine Selbfttäufchung, hervor⸗ 
gehend aus der flillen Boraudfeßung daß man dem alten Stil Son⸗ 
verbarfeiten, Ungenauigkeiten, Härten, halbe Ausprüde, grammas 
tifche Roheiten u. dgl. nachiehen müſſe, die ungebilvete Zeit habe 
es einmal nicht befjer gekonnt, vollends die Dichter des Volksliedes. 
Unfere Seit ift, glaube ich, weit ficherer im Verſtändniß der Rede des 
13. Sahrh., als ver des 16. und 17., wir leſen im allgemeinen 
Schriftſtücke des 16. Jahrh. faft noch mit den Augen etwa mit denen 
Bodmer, Gleim, Hölty, Möfer die Minnefinger lafen, wir thun im 
Leſen unfern Vätern Unrecht über Unrecht, und reden dann wol mit 
ganz eigner flolz befchönigenver Miene von den „ehrlichen, biedern, 
treuberzigen" Männern, reden und urtheilen auch frifchweg von Ins 
halt und Ton ihrer Schriften ohne einen Schatten des Zweifeld, ob wir 
fie auch verſtanden haben, was fo eigentlich verftehen heißt. Ich habe 
das an mir felbft erfahren und Fonnte daher nicht umhin, nach au⸗ 
genbliclich beftem Wiffen und Können meine Lieder in Wort und Rede 
aufzuklären, berechnet für gebildete Freunde unfrer Vergangenheit, 
zumal da im Volkslied befonverd viel Anlaß für und vorliegt An⸗ 
ftoß zu nehmen wo vielmehr Erfreuliches oder doch Lehrreiches vor: 
handen ift, over gleichgültig fortzulefen wo Bedeutendes verborgen 
liegt. Es bleibt und ja ohnehin fo viel noch verfchloflen, was zu 
einem rechten Urtheil über vie Lieder nötbig wäre, theild in ver 
Sache, theils in ihrer lebendigen Erſcheinung, die wir immer nur 
dunkel zu ahnen vermögen, da wir fie nicht mehr gefungen hören 
fönnen. Für die Melodien etwas zu thun war ich ganz außer Stande, 
die Melodien der meiften neueren Lieder find in anderen Sammlun⸗ 
gen zu haben; man ann aber bei ver Befchäftigung mit Volfslie: 
dern nicht oft genug und nicht lebhaft genug fich erinnern, daß fie 
allein in ihrer Melodie und für den Gefang entflanven find. 


Zeipzig, Im Jan. 1856. | 
H. R. Hildebrand, 


Berichtigungen und Nachträge. 


S. 12 Rr. 2, 5, 1: Prunſchweil ift mit Unrecht geändert, die Form ift 
richtig, fie ſteht im Reim in einem Liede bei Joh. Lenz, der Schwabenfrieg (oben 
S. XXIII) S. 296: der hertzog von brunſchwil (: vil) ; im Grunde eine mit gu- 
tem Inftinct vorgenommene Verhochdeutſchung des Namens, vielleicht ſchon alt. 
6.14 Rt. 2, 9, 2: Wolff ©. 65: der Babſt fehreibt fih ein irdiſchen 
Gott, in einem Reformationgliede. — ©. 20 Nr. 4, 4, 4: brumer unt'multer 
zufammen im Redentiner Spiel bei Mone, Schaufpiele des Mittelalters 2, 74. 

S. 15 Nr. 3: Die „Landsknechte“ in dem Liede müffen fpäter von den 
Singenden hineingetragen fein, „Landsknechte“ gab es ja erft feit dem Schluffe des 
Fahrhundertd unter Marimilian I., gemiethete Kriegsknechte biegen fonft im 15. Ih. 
„Trabanten“, wie im urfpr. Liede durchaus geftanden haben mag ; die Bemer- 
fung zu Str. 5,4 gilt nur für die fpäteren Singer des Lieds, nicht für deffen Urfprung. 

©. 27 Nr. 5,1, 3: dieß al in einem hochd. Liede, wie hier gleichfalls im 
Auftakt, bei Körner 147: das Teutfch vatterlande, zu retten yn der not, all 
von des Türcken hande. 

©. 41 Nr. 7, 17, 2: vielmehr Hohenems in Vorarlberg. 

S. 48 Nr. 9, 6, 2: die einfache Bedeutung diefes "lat euch mol der weil’ im 
Gebrauch ift: nehmt euch Zeit, ſ. Schm. 4, 55. 

S.68 Nr. 11, 26, 2: auch in einem Liede bei Körner 102, Soltau 211 
gegen dem kayſer Maximiane. 

S. 72: Bon Nr. 12 fteht das niederd. Original bei Luͤntzel, Stiftöfehde 
S. 200 (f. oben S. XIV), nah fünf Handfhriften, worunter die von Soltau ge⸗ 
brauchte ; ebenda S. 116 — 147 der ganze Bericht Joh. Oldekops über die Fehde, 
das Bruchſtück aus dem Liede S. 129. Lüntzels Tert weicht wenig 'ab, bemerfend- 
werth: Str. 4,7 dat de Warheid betugen Fan, die Wahrheit ald Perfon gedacht ; 
6, 2 verh. reifige perde; 6. 5. 6 des fe de forften frawen, von frouden 
lacheden fe gar. 8, 1 fperden wagen, bazu Lünpel® Anm. mit der Auf- 
klärung des Ausdrudd: „currus sphaericus Wird es lat. gegeben, es waren die mit 
einem halbrunden Verdede verfehenen Wagen die wie unfere Kuffchen dienten ;” dem⸗ 
nach wird der deutfhe Name eine umdeutende Entlehnung des lat. fein. 9, 5: alfe 
dat und m. w. ſcheint unrichtig. 

S. 82 Nr. 13, 20, 8: Rofenplüt im Beginn feine® Spruchs vom Nürnberger 
Kriege: ewiger got in deinem reich ... brich auf den tam deiner gnaden teich. 
Wolfe Hift. Volksl. ©. 48. 

S. 88: Rr. 15 ift auch gedrudt bei Lüntzel, Stiftsfehde S. 243 ff. nad 
drei Hff., mit manderlei Abweichungen, wie Str. 1, 6 den Lawen tho vorſeren 
(vorferen) ; 2, 5 de Fleinen waldvogelin; 2,6 fremde gefte, dieß das eigentlich 
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ÜbTiche (vgl. unten ©. 98. 103, bef. 268). Ste. 3 fehr abweichend, mit einigem 
Echteren: 
De Law grof (grub) eine ſchanzen grot, 
Der Ulen neſt he ſer torſchot, 
Mid ſinem ſcharpen geſchutte, 
Schetendes ded he wundervel, 
Dat was der Ulen froudenſpel, 
Et brocht om ock kein nutte. 
4, 5 flog orer vele tho dot; 4, 6 wolde fel. ; 5, 4ff. Mid manchem kunen 
krigesman Deden ſe wol up Peine ſtan, Se woſten kriges bruck und wiſe; 
"7,1 Peiner flot; 8, 1 De Lawe bed ſeck ꝛc.; 8, 2 rhythmiſcher De van 
Brunſwick hebben der U. g.; 8, 4 ff. Wowol e8 de Ule nich hadde vordeint, 
De van Br. mid truen gemeint, In noden do fe woren (weren?). 9, 1 An 
aller Hilligen dag ect im fag. 9, 4 ff. Dat lager is von einander getogen, 
De duvel find daruth geflogen, Bor Peine nich langer getovet. 10, 2 fo 
ridderlick, das Wort das die Landsknechte gern von ſich brauden. 11, 1—3 De 
uns dut leid heft gedicht, Den fal men prifen des fid bericht, Mid allen fros 
men landöfnechten, worin deutlich der Sänger fih als Landsknecht angibt. 11, 6 
mit eren und rechte. 

S. 96 ff.: Nr. 17 ſchon bei Lüntzel, Stiftöfehde S. 245 ff. nad drei Hff. ; 
Lüntzels (niederd.) Tert fehließt fich dem weniger echten Terte der Überf. unter Nr. 176 
als deffen Original enge an, welchen ich alfo vergleihe. 2, 2 witeh.; 7, 5 de 
eine, danach wird das hochd. der einer in 175 als zweifacher Nominativ gemeint 
fein, wie fih das in niederdeutfchem Hochdeutſch öfter findet. 10, 6 dat hadde on. 
12, 2 de fele fpieden fe in dat graß, in einer and. Hf. heißt die verfängliche Zeile 
ihre fchelen (2) fpreden fe, Schramms Lesart (f. unten S. 99 am Ende) gibt 
Lüntzel mit einem Drudfehler an, der dad Ganze unkenntlih macht: de fehele. 
13, 5 wowol. 15, 1 nu trecket tho hus. 16,1 Sus. 17, 6 tho orem. 
18, 1 tho betalende. Str. 13 —17 finden fih fhon gedrudt als „Extract aus 
dem alten Ried von der Vlen von Beine im Stifft Hildeßheimb” im 1. Thl. der fog. 
Braunfhmweigifhen Hiftorifhen Handel ©. 462 (vgl. unten S. 297); dieß ift der 
Solumnentitel des Buchs, einer Sammlung von Aftenftücden in Bezug der Streitig- 
Teiten des Herz. Heinrich Julius mit der Stadt Braunfhmweig, auf Anordnung de? 
Herzogs zufammengeftellt zu feiner Rechtfertigung vor der Nachmelt, gedr. zu Helm- 
fiedt 1607 : „Außführliher Warhaffter Hiftor. Bericht, die Fürftl. Land» und Erb» 
ſtadt Braunſchweig, auch der Hertzoge ... darüber habende ... Gerechtigkeit ... be 
treffend” u. f. w. ; die Abweichungen find unerheblih: 13, 5 momol fe dem Lo⸗ 
wen (immer fo) ſyn verplicht, auf die Gegenwart bezogen, wie überhaupt aus dem 
Liede nur das Stück ausgehoben ift das die Braunfchweiger verhöhnt; 14, 2 So 
bedden fe alle d. g. 

©. 145 Nr. 21, 12, 6: die feltfame Redensart fhon in dem Spruche von 
Auslegung ber ſechs Farben bei der Häplerin S. 168 ff. B. 126: ein Mann, dem 
feine frawe' Hoffnung made und der darauf hin fie fhon zu haben meine, der vi⸗ 
ſchet vor dem peren (teimt: gemeren), der macht die Rechnung ohne den Wirth. 

©. 157 Nr. 22, 22, 1.2; die Hdfhr. hat ettlicher ... dunckten. 


©. 170 Nr. 24, 18, 5: lies ermürbt, vol. zu Nr. 35, 13, 9. 

©. 192: Nr. 275 Hatte vor MWadernagel fhon ©. Th. Strobel aus einem 
flieg. BI. mitgetheilt in den Neuen Beiträgen zur Litteratur befonders des ſechszehnten 
Jahrh., 3. Bd. 2. Stüd, Nürnd. u. Altdorf 1792 ©. 195 ff. mit der Bemerkung: 
„Die Beranlaffung zur Berfertigung diefer Schrift gab ohne Zweifel folgender Päbſt⸗ 
liche Rathſchlag zur Verbefferung. der Kirche: Consilium delectorum Cardiualium de 
emendanda Ecclesia Paulo Ill. ipso iubente conscriptum et exhibitum a. 1537. 
s.1. 1538 in 4°, ben auch Luther (Wittenb. 1538. 49) deutfch edirte.” Die Ab- 
weihungen bei Strobel find bloß orthographiſch und rühren fchmerlich alle aus dem 
Drig. ber. Leider ift unten überfehen das Jahr des Druds hinzuzufeßen, das im 
Drig. angegeben ift, es iſt 1538. 

S. 266: Nr. 36 ward, wie ich leider zu fpät finde, ſchon vor Bormahr mit⸗ 
getheilt im Fünften Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins im Rezatkreis, für das Jahr 
1834. Nürnberg 1835 ©. 38 ff., aus derſelben (auch Hier nicht angegebnen) Quelle 
wie Hormayr, mit denfelben Drudfehlern, denfelben Auslaffungen in Str. 15. 16; 
eine andere Auslaffung aber kommt hier an ben Tag, ein Flüchtigkeitsfehler bei Hor- 
mayr, im Abſchreiben begangen, grob genug, obmwol ih ihn nicht fpürte. Str. 3 
nämli, aus deren 1. Zeile Hormayr in die 1. Zeile der 4. Str. fprang, beißt: 


3 Eyn auffrur halt er gefangen an, 
Seyn Baterlandt deutzſch nacion, 
In grundt gar zu verderben, | 
Des muft fi off Fünftiges Sommers zeit s 
Mennich kun held darumb fterben, Sa fterben. 


4 Die nun das fpiel lengft gefangen an, 
Erſt ruff man u. f. w. (unten Str. 3, 2). 


Str. 11, 1 Eyns, daher Ehns unten Drudf. Hormayrs; 17, 5 hier Sie waren - 
vorn beyde drane, das ift das Beflere, Horm. hat das Wort wol auch überlefen ; 
19,5 Seyn, niht Syn; 23, 5 leidt. Außerdem auf Hormayrs Seite Heine 
Nachläffigkeiten in Wiedergabe der alten Orthographie, fo heißt e8 immer furften, 
15, 5 amfamen, 35, 5 vberk. = 
S. 274 Nr. 36, 42, 2: Daher ein Sprichwort: „ ,ſich aus dem Raude 
(Staube) machen” Schottel, Ausf. Arb. v. der Teutfchen Haubtfprahe S. 11176. 
S. 278 ff.: zu Nr. 38 find wefentliche hiftorifche Irrthümer zu berichtigen die 
id) begangen. Neuß war nicht der Utrechter Union beigetreten, es war als dem Erz⸗ 
ftift Köln gehörig in den fog. Truchfeflifhen oder Kölnifchen Krieg (1583 — 89) 
verwwielt worden. Die Stadt ward von Anhängern des entfeßten Kurfürſten Geb⸗ 
hardt im Mai 1585 mit Gewalt eingenommen und nun im Namen und Auftrag des 
neuen Kurfürften Emft (Str. 3, 5) von Alerander Barnefe, Herzog von Parma, zu⸗ 
rüderobert ; die Belagerung war ausgezeichnet durch Tapferkeit der Befapung unter 
ihrem vom Grafen von Nevenaar eingefepten Gommandanten H. Gloedt, die Ein- 
nahme durch unerhörte Grauſamkeit der Spanier und Abbrennung der Stadt. Aus: 
führliches bei Löhrer, Gefch. der Stadt Neuß, Neuß 1840 ©. 243 ff., der nach 
Strada erzählt. Str. 6, 4 bezieht fi auf ein verrätherifches Schießen, das bei einer - 
Verhandlung unter Waffenftilftand auf den Herzog von .den Mauern aus grridhtet 
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wurde ; von Cloedts Vorſchlag Str. 7 weiß Löher nichts, dem überhaupt dieß Lied 
nicht befannt ift. Zu Str. 15, 2: gerade fo viel gab der Sieger officiell an. 

©. 300 unten: „Rapen” hießen in der damaligen Befeftigungsfunft eine ge⸗ 
wiffe Art Schangen, wie aus 2. Fronfpergerd Kriegäbuc näher zu erfehen. 

©. 318 Nr. 43, 9, 4, zu meiner Anm. : wirflih wird in dem Landsknecht⸗ 
lied "Ach Karle großmächtiger man’ Wunderh. (neue Ausg.) 1, 109 (vgl. 150), 
Körner S. 184 "der Ertzbößwicht Bapft Hildeprandt” der Helbrand genannt, die 
Faffung bei Wolff S. 186 hat Hildebrand. 

S. 369 Nr. 51, 4, 8, zu meiner Anm. : in einem Lied auf Tylli bei Körner 
©. 312 wird der Tatholifhe Held geprieſen: 


hab auch von keinem glefen, 

der Tyllio gleich wär, 

an Herk, an glück, an Sigen, 

dr Römer ſchweiget il, _ ' 
ihr müeft da onden Ligen, 

wann mans vergleichen will. 


S. 392: Den eigentlihen Anlaß zu dieſem Gonfectfpott in Bezug auf die 
Leipziger Schlaht gab wol eine Satire, von der Gervinus fpricht, Geſch. der Deut- 
fhen Dichtung 3, 302 (4. Ausg.): „Es ward ein Stüd ausgegeben, wie die ver- 
fhiedenen deutfchen Länder zum Schmaus aufgeftellt und abgenagt waren, Churſachſen 
war bis zulegt zum Gonfect aufgehoben” u. f. w. 

©. 452 Nr. 74, 8, 2, zu meiner Anm.: ih Babe nun eine Halbftrophe zur 
Ausfüllung der Lüde, mündlich aus Thüringen, deren Einordnung mir nicht Klar ift: 


Befter König, laß dein Grämen, 

Nimm gelaffen hin dein Loß, 

Könnt ich dich doch mit mir nehmen 

In der Erde kühlen Schoß. 

Doch ach nein, e8 tft nicht möglich u. f. w. 


©. 455 Nr. 75: 9. Pröhle in Fr. 2. Jahn's Leben, Berl. 1855 ©. 40 
gibt als Dichter Jahn an, der allerdings immer zu treffendem Spott fertig mar und 
mit dem fittlich »religiöfen Ernft fpotten Tonnte wie ihn das Lied zeigt: „Durch den- 
Häglihen Nüdzug der Franzoſen aus Rußland wurde diefer. veranlaßt zu einem Kleinen 
Gedicht, deſſen eine Strophe alfo lautete: 

Trommel ohne Trommelftod, 
- Küraffier im Weiberrock, 
Mit Mann und Roß und Wagen 
Bat fie der Herr gefchlagen.“ ; 
Freilich führt Pröhle Leinen Beleg für Jahns Autorſchaft an, er citiert wie es ſcheint 
aus der Erinnerung. 


Abfürzungen: 


Adrian Mitth., f. S. XXI. 

agf. bedeutet: angelfähfifch. 

ahd. : althochdeutfch. z 

altf. : altſächſiſch. 

Antwerp. Lb., f. ©. XXVII. 

Brem. Wb. : Verſuch eines bremifch -niederfähhfifchen Wörterbuch 2c. 5 Theile. 
Bremen 1767 ff. 

Erlah : Die Volkslieder der Deutfchen, eine vollftändige Sammlung ꝛc., herausg. 
von F. 8. Freih. dv. Erlach. 6 Bde. Mannheim 1834 ff. 

Gramm. : Deutfche Grammatik von Jacob Grimm. 

Grimme Wb. : Deutfches Worterbuh von Jacob Grimm und Wilhelm Grimm. 

Häpl. : Liederbuch der Clara Häplerin, herausg. von Haltaus. Quedlinburg und 
Leipzig 1840. 

Haupt : Zeitfchrift für Deutfhes Altertfum, herausg. von Moriz Haupt. 

Hoffmann, Spenden : Spenden zur deutfchen Litteraturgefhichte von Hoffmann von 
Fallersleben. 2 Bändchen. Leipzig 1844. 

Körner, f. ©. VI. 

mhd. : mittelhochdeutſch. 

mnl. :.mittelniederländifch. 

nd. : niederdeutfih. 

nhd. : neuhochdeutſch. ö 

nl. : niederländifch. 

Rochholz, ſ. S. X. 

Scheible Flieg. Bll., ſ. S. XXIV. 

Schm., Schmeller : Bayeriſches Wörterbuch von J. Andreas Schmeller. 4 Bde. 

Simrock, ſ. ©. XXVIII. 

Solt., Soltau, ſ. S. III. 

Uhland, ſ. S. XIII. 

BE. : Volkslied. 

Weller, |. ©. X. 

Wolff : Sammlung Hiftorifcher Volkslieder und Gedichte der Zeugen, v. O. L. B. 
Wolff. Stuttg. u. Tüb. 1830. 
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Sunfehntes und Zechzehntes Zahrhundert. 


Hiſtoriſche Volkslieder. II. 1 








Das Stortebekerlieb. 
(1402.) 


Das merkwürdigſte aller hiſt. Lieder ; mir ift kein andre befannt, deſſen natür- 
liches Leben fi fo weit, nämlich über ein halbes Jahrtauſend erſtreckt hätte. Denn 
entftanden ift das 2. doc, ficher nicht fehr lange nach dem Ereigniß, und noch in 
unfrer Zeit hat man es fingen hören, fo nad Lappenberg auf Rügen, fo in Friedland 
Möhlmann, Arhiv für friefifch-weftf. Geſch. Leer 1841. 1, 47 ff., der Bruchftüde 
davon mittheilt, Leider ohme die Mel. ; eine alte Frau fang: 

Stortebefer un Güdje Micheel 

fünd een paar Rovers glikedeel ... 

Se roven fo lange bet God verdrot, 

do leden fe grot Schande un Rot... 

Do quam de bunte Koe van Flandern ... 


Im 17. Ih. zu Anfang war ed noch allbefannt und gefungen in Friedland, f. unten 
Rr. 43; im 16. Ih. war es fogar in Oberdeutfchland allbefannt, ſicher auch gefun- 
gen, ed wurde damals in hochd. Faſſung oft gedrudt und Fiſchart citiert es in feiner 
Beife in der Trunken Litaney (Garg. Cap. 8): Huy flürk den Becher, Gödecke 
Michel, da bat der Zeuffel ein gleiches gemorffen, Gelt Raumfattel, mein 
Schitdenſam zc. mit zweien der belichteften Raubritterlieder. Gedruckt wurde ed noch 
im 17. Ih. für die Singenden, und body haben wir zur Zeit das 2. nur in der hochd. 
Überf., vom niederb. Original bloß die erfte Str. aus dem 17.35. durch Gunſt einer 
von Peierfen aufgefundenen Parodie (Mr. 43). Ich gebe es, um das Intereſſe an 
dem 2. friſch zu erhalten, in einer noch nicht neugedrudten felbfländigen Faſſung, aus 
dem Frankfurter Liederb. von 1599 (nad demfelben Er., das einſt Soltau gehörte, 
dann Herm. Lenfer, vgl. Uhland ©. 975; jept im Befig des Hrn. Sal. Hirzel in 
Leipzig). Im neuerer Zeit hat def. die Zeitfchrift bes Vereins für Hamburg. Geld. 
dem Stortebeker viel Intereffe zugewandt, wo Bd. 2. ©. 43 ff. Laurent vom Ge⸗ 
ſchichtlichen handelte und Lappenberg ebend. werthvolle Beiträge gab, au) S. 285 ff. 
den Tert des Frankfurter Kiederbuhs von 1582 zuerſt brachte, der dann dur Berg- 
manns Ausg. diefed Ambraſer Liederbuche” (Nr. 215) in feiner Quelle vargelegt 
wurde. Diefe Frankfurter Texte flimmen im ganzen überein ; Lappenberg hatte noch 
mehrere Texte vor fish, die nad feiner Berfiherung alle nichts Neues boten. Dem 
Drig. ein wenig näher ſieht der durch dad Wunderhorn (2, 167. neue Ausg. 2, 162) 
1 % 





4 r Mr. 1. 
verbreitete Tert, der aus Canzler und Meißners Quartalſchrift für Ültere Litteratur 
und Neuere Lectüre. Zweiter Jahrg. Erften Quartals 1. Heft. 2pz. 1784. ©. 29 ff. 
genommen war, aber ungenau, mit willfürlichen Anderungen, darunter ein paar Bef- 
ferungen. Diefen brachten dann Wolff S. 693 („mündli“ !) und Erlach 2, 314. 
Ganzler’8 Quelle war (S. 26) das "Benusgärtlein, allen züchtigen Jungfrauen und 
Junggefellen zu Ehren’ zc. Hamb. 1659. Der obige Tert, obwol ziemlich fpät, hat 
doch einige Vorzüge, ed könnte wol eine mündliche Quelle dabei zu Rathe gezogen fein ; 
wiewol fonft die Druder des Frankf. Lb. der je lepten Auflage folgten, und dies auch 
bei der Ausg. v. 1599 der Fall ift, fo ift doch in diefer eine kritiſche Hand ſichtbar. 
Den bis jegt älteften Tert gab Möhlmann a. a. D. aus einem flieg. BI. um 1550. 
Das niederd. Original wird ja doch wol noch gefunden werden. 


1 Stortenbecher und Goldecke Michael, 
die raubten beyde auff gleichen theil, 
zu Wafler und nicht zu Lande, 
biß daß ed Gott von Himmel verdroß, 
deß mußten fie leiven groffe Schande. 


2 Sie zogen für den Heydniſchen Solvan, 
die Heyden wolten ein Wirthichafft han, 
fein Tochter molt ex beratben, 
Sie riffen ond Erifchen, wie zween wilde Baͤrn, 
Hamburger Bier trunden fie gerne. 


3 Störtzenbecher ſprach fich all zu hand, 
die Wefter See ift mir wol befannt, 


1, 1. Das Ambr. 2b. Störtzenbecker, alfo eine andere Mifhung von hochd. 
u.nd., noch anders Canzler Störtebecher, doch 19, 1 Stürkebecher. Goldecke wol 
niht Drudf. ; Anıbr. Gödeke, Möhlm. Gödiche, Canzl. Gödte. 1,2. Ambr., El. 
zu gl. th. 5 auch der Schüttenfam und feine Leute wagen ee’ auf ainen gleichen tail 
(der Beute) Uhl. 347 ; ziemlich daff. ift befiheden del Uhl. 537. 538. Stortebefer 
und die Seinen hießen davon Lifedeler. 2,2. Die PVitalienbrüder erſtreckten 
ihre Züge bis Spanien, ein maurifcher Fürft wird hier gemeint fein. 2, 3. bera= 
then, audftatten, verheiraten, vgl. Grimme Wörterb. 1,1487. 2,4. von Treifchen 
braucht Jung Stilling (Reben) das Prät. krieſch, Schmeller 2, 395 gibt vom Mit- 
telrhein das Bart. gekriſchen. Czl. riffen und fpliffen, Möhlm. fie riffen fie ſpl. 
Das Brem. Wörterb. hat 5, 297 wreuſſen ringen, balgen ; 3, 507 een rechten riet 
un fpliet, einer der viel leider zerreißt, ein toller Zunge ; ritt Zank, Schlägerei. Vom 
Hochzeitfeft profitieren die Räuber nad ihrer Weife; oder meinte das reißen Poffen- 
reißen und die Räuber wären beim Sultan gern gefehene Gäfte? vergl. 24, 4. 
3, 2. Nordfee; auch Scheible, flieg. Blätter S. 12 die Wefter See (a. 1607). 








daß will ich vns wol holen, 
: Die Reichen Kauffleut von Hamburg, 
ſollen und das Geloch bezohlen, 


4 Sie lieffen Oſtwart neben das Leick, 
Hamburg, Hamburg, nun thu deinen fleiß, 
an vns kanſtu nichts gewinnen, 

Was wir auch bey dir wöllen thun, 
das woͤllen wir jetzt beginnen. 


5 Vnd das erhört ein ſchneller Bot, 
er war von einem klugen rath, 
kam gen Hamburg eingelauffen, 
er fragt nach deß ältften Burgermeiſters Hauß, 
den Rath fand er zubauffen. 


6 Mein liebe Herren all durch Gott, 
nempt diefe Red auff ohne fpott, 
die ich euch will verfünden, 
Die Feind ligen euch gar nahe hie bey, 
fie liegen an wilden Hafen. 


7 Die Beind ligen euch für der Thür, 
deß habt jhr Herren zewer fuhr, 
Sie liegen da an dem Sande, 
Laßt jr jie wider von hinnen ziehen, 
deß habt jr Hamburger groffe Schande. 


8 Der ältefl Burgermeifter fprach zu hand, 
gut Gefell du bift ons onbefannt, 
wo bey jollen wir dir glauben, 
Das ſolt ihr Edle Herren thun, 
bey meinem Eyd vnd Trawen. 


3, 3. daß, das H. Bier. 4,1, Czl. langſt des Lid. 4,4. Czl. bey ihr, 
Ambr. bey Dir auch; was .. auch ift das mhd. swaz. bei in feindl. Sinn, vgl. 
Grimmd Wb. 1, 1352 undhriftlich bei einem handeln. 5, 5. beifammen. 
6,5. Ezl. an wilder Save. 7,1. Cal. hart für. 7,2. Möhlm., Ambr., Czl. 
zweyer für, Wahl zweier Dinge; da ein zweites nicht beſtimmt genannt wird (ger 
meint jedoch 7, 4), misverfland wol der Heraudg. dv. 1599 : “habt das zu eurem Er» 
meſſen', freilich des dann unpafjend. 8, 5. Ambr. Tremen, obiges ift mehr 


9 Ihr ſolt mich feßen auffs Caftel, 
jo lang biß jhr ewer Feinde febt, 
wol zu venfelben flunven, 
Spürt jr denn einig wanden an mir, 
fo fendt mich gar zu dem runde. 


10 Die Eolen Herren von Bamburg, 
giengen zu Segel wol mit der Flut, 
hin nach dem newen Werde, 
vor Nebel Eundten fie nichts fehen, 
fo dunckel waren die Wolden. 


11 Die Sonne brad) durch, die Wolden wurden Elar, 
. fie fuhren fort vnd famen dar, 
groffen Preiß wolten fie erwerben, 
Störgenbecher und Gödecke Michael, 
die muften darumb fterben, 


12 Sie hetten ein Hüld mit Wein genommen, 
damit waren fie auff die Wenfer kommen, 
dem Kauffmann da zu leyde, 

Sie wolten damit in Flandern reifen, 
aber fie muften davon ſcheiden. 


13 Hört auff jr Gefellen trindet nun nicht mehr, 
dort lauffen drey Schiff in jenem See, 
vns graußt für ver Hamburger Knechte, 
Kommen und die Hamburger and Bort, 
mit jnen müffen wir fechten. 


eine mitteld. Form, die auch nd. fich findet ; der Herausg. fuchte die Reime zu beffern. 
9, 1. Cl. Vorkaftel, des Schiffes, thurmartiger Aufbau ; ebenfo ein “Hinterfaftel’, 
dad man ja im Scherz am menfchl. Körper beibehalten Hat. 10, 4. Ambr. von 
N., alterthümlicher, ebenfo nit. 10, 5. Möhlm., Czl. ſchwercken, das ift das 
origin. Wort, dunkle Wolkenmaſſe; merkw. auch in einem Nürnb. Liederb. v. 1602, 
Hoffmann v. F., die D. Geſellſchaftslieder S. 111; angelf. sveorecian, altf. suuer- 
can, verfinftern, vgl. Brem. Wb. 4, 1132. 11,1. Kl. die Schwerdien 
brachen d. 12, 2. Gl. Wefer, Amber. wiefen. Des Kampf war vielmehr bei 
Helgoland, Gödeke ward bei dieſem Kampfe noch nicht gefangen ; auf Wefer und Ems 
war aber früher gegen fie gefämpft worden. 13, 2. Ambr., Gl. jener. 13,4. 


14 Ste brachten die Büchfen wol an die Bort, | 
zu allen fchüffen giengen fie fort, 
va hört man vie Büchfen Elingen, 
Da ſah man fo manchen flolgen Help, 
. fein Leben zum ende bringen. . 


15 Sie fchlugen ſich drey Tag vnd auch drey Nacht, 
Hamburg die war darauff bedacht, 
wol zu venfelbigen Stunden, 
Das vns iſt lang zuuor gefagt, 
das haben wir jeßt befunden. . 


16 Die bunde Kuh auf Flandern kam, . 
wie bald fie das Gerücht vernam, 
‚mit jven ftarden Hörnern, 
Ste gieng her braufjen durch die milde Ser, 
den Hüllick wolten ſie verfidren. 


17 - Der Schiffer fprach zu vem Steurmann, 
treib vmb dad Ruder zum Sturmbott an, 
fo bleibt der Hüld bey dem Winde, 

Wir wöllen im lauffen fein Caſtel entzwey, 
das foll er wol befinden. 


18 Sie lieffen jm fein Vorcaftel entzwey, 
Trauwen fprach ſich Goͤdecke Michael, 
die zeit if nun gefummen, 
Daß wir müflen fechten vmb onfer beyder Rei, 
es mag vns ſchaden oder frommen. 


19 Störgenbecher ſprach fich all zu band, 
jhr Herem von Hamburg thut vns fein Gewalt, 


Ambr. bie vom Hamburg. 14,1. die Bort plur. 14, 2. fortgehn, unfer 
jeh. losgehn ; nicht ein Schuß verfagte, was in der Kindheit des Gefhüpwefend wol 
etwas Außerordentliches war. 15, 2. Möhlm. (Czl.) Hamborg, dir war (iſt) 
ein böſes bedacht (gedacht), dem Orig. näher ; die Hamburger ſelbſt reden. 16,1. 
dad Schiff Simons von Utrecht, 16, 2. Gerücht, eig. Gerüfte, Geſchrei, hier im 
eig. Sinn. 17,1. auf ber bunten Kuh; Czl. Schipffer. 17,2. ſeltſamer Feh⸗ 
kr, Czl. zur Stürbort, Amber. Rurbort, Steuerbord. 17, 3. Ambr. winden. 


wir wöllen euch dad Gut auffgeben, 
MWöllet jr uns ftahn vor Leib vnd Geſund, 
vnd friften onfer junges Leben. 


20 Nein ſprach fih Simgn von Vtrecht, 
gebt euch gefangen all auff ein Recht, 
vnnd lafts euch nicht verprieffen, 

Habt jr ven Kauffleuten Fein leyd gethan, 
deß werd jr wol genieflen. 


21 Da fie nun auff die Richtftatt famen, 
nit vil guts fle da vernamen, 
fie ſahen die Köpffe ſtecken, 
Ihr Herren das find onfer Mitcompan, 
jo ſprach ſich Störtenbeder. 


22 Sie wurden gen Hamburg in die Hafft gebracht, 
fie faffen da nicht lenger denn ein Nacht, 
wol zu den felben Stunden, 
Ihr Tod ward alfo fehr beklagt, 
von Weibern vnnd Jungfrawen. 


23 Ihr Herrn von Hamburg, wir bitten vmb ein Bitt, 
die mag euch zwar auch ſchaden nicht, 
vnd bringt euch auch fein Quade, 
Daß wir mögen ven Trorenberg hingahn, 
in onferm beften Gewade. 


24 Die Herren von Hamburg theten jn die Chr, 
fie Tiefjen in Pfeiffen ond Irummen vor gehn, 


19, 3. das geraubte. 20, 2. alle auf gleiches R., naml. das Recht der See⸗ 
räuber. 20,4. Ambr. Hett jr (ſchlechter dem Kauffman. 21,2. vernamen, 
d. i. bemerkten, fahen, f. zu Nr. 6, 10. Zu mehrern Malen vorher waren ſchon Vi⸗ 
taliner auf dem Grasbrook Hingerichtet worden, die Köpfe blieben ftedden auf Pfählen 
längs der Elbe. 22, 1. Ambr. hacht, Möhlm. Hechte. Bol. die Theilnahme, die 
Kniphof findet, Nr. 19, 48. Bei feefahrenden Völkern galten häufig Seeräuber als 
Helden, wie das auch Landräubern widerfahren tft in civilifierter Zeit. In Smyrna, 
wie Reifende erzählen, hört man in der Griechenfladt, im Hafen, in Kaffeehäufern 
Lieder auf Seeräuber fingen, oft auf diefelben, mit denen die türfifche Polizei eben 
in Kriegdzuftand Iebt. 23, 2. Ambr. nit, wie mei. 23, 3—5 find im Drud 








fie betten es erforen, 
Meren fie wider in der Heydenſchafft geweſt, 
fie hetten es lieber entboren. 


25 Der Scharpffrichter hieß ſich Roſenfeldt, 
er hieb fo manchen ftolgen Help, 
mit aljo frechem muthe, 
Er flundt in feinen geſchnürten Schuhen 
biß an die Endel im Blute. 


26 Hamburg, Hamburg, deß geb ich dir ven preiß, 
die See-Räuber werden es nun weiß, 
vmb deinet willen mufjen fie fterben, 
Dep magftu von Bolt ein Krone tragen, 
den preiß haſtu erworben. 


verfiellt: 4. 5. 3. quad, 608, ſchlimm, nd. Ambr. Trovenberg ... gewande, 
Moͤhlmann tramren berg. 24, 3. fichs erwählt, ausgebeten. 24, 5. diefer 
Ehre; entboren (Brät. entbar) die rechte alte Form. 25, 2. Gl. hawde. 
25, 3. Ambr. frifchem; frech hatte nicht den böfen Nebenfinn wie jeht. 25, 5. 
Enfel, Knöchel, engl. ankles. Uhl. 404 von einem Kampfe Dar mofle man ment 
(bis) dver de ſcho In dem blode waden; 515 Im blut muften wir gan Biß 
über die ſchuch; 518 biß eim rinnts blut in dſchuch; 547 Het bloet Liep over 
haer voeten; Antwerp. Liederb. v. 1544 Nr. 195, 6 (Hor. belg. 11, 300) Veel 
vanden boeren fachnıen al3 dan Get bloet over die ſchoenen vlieten. Ebenſo in 
den Prophezeiungen von Kaifer Friedrichs Wiederkehr. 26,2. eined Dinges (ein D.) 
weiſe werden, es gut Tennen lernen (noch jegt thür.), daher falfch “einem etwas weiß 
machen’, vgl. Schmeller 4, 177. 26, 1. 5. gleichſ. den Habedank im Turnier. 


2. 


Aufruf an König Sigmund und die Fürften zum Kampf 
wider die Huffiten. 


1420. 


In Mone'é Anzeiger für Kunde der t. B. 8, 475 ff. mitgeth. von Franz Pfeif- 
fer, aus d. Münchner Pap. Hf. No. 811, 15.3H., Bi. 166 ff. Pfeiffer (au 
Soltau) notierte das 3.1417, aber K. Sigmunds verunglüdter Zug auf Prag 1420 
it (8, 5.6 vgl. 7, 3.4) gefchehen, aus der Angft nach dem verfehlten Feldzug 1420 
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ift überhaupt dad Lied hervorgegangen; 1417 waren bie Fürſten meift noch in Con⸗ 
flanz beifammen, dann hätten Str. 3. 4. 5 anders gellungen, Str. 2, 3 meint Sig- 
munds ſchon thätiged Heer. — Der Tezt iſt mehrfach verderbt, Pfeifferd Eonjecturen 
waren nur zum Theil braudbar. Stollen und Abgefang find auch im Orig. faft 
durchaus (wie bei voriger Nr.) durch große Buchftaben hervorgehoben, wie man dies 
bis ind 17. 35. hinein zu thun pflegte, der Beginn des Abgeſangs noch außerdem 
durch die Abbreviatur des fog. Reptiz (f. I. Grimm, altd. Meiftergefang S. 112) 
für den Sänger bezeichnet. Der Dieter Conrad Attinger (9, 10) wird ein Öfter- 
reicher fein, er hat rhythmiſch ziemlich rein gedichtet und gute Reime, mundartlich nur 
5, 8. 11 tören : lere, überſchlagendes n auch 6, 8. 11 raten : drate, 


1 Hailiger gaift nun gib mir rat 
ſeyd es fo fumerlichen flat 
Maria Hilff ons fru vnd fpat 
durch deines kindes ſchmerczen 
Durdlauchtiger römifcher kung ann: 
nun mans die fanjerlichen pund 
die criftenhait Die ift vermunt 
das la dir gan czu herezen. 
Rüff an dye magt die criſt gepar 
zehilff gott vnd der engel ſchar 
vnd tü ed one ſcherczen. 


2 Sr edlen furften nement war 
vnd cziechent all mit Erefften dar 
ſtond pey der criftenlichen fchar 
vnd fchaltet diſen garten, 
Dar ein hatt wiggloff gend geftifft 
vnd ach fu manig berez vergifft 


1, 2. Fumerlichen, nicht kümmerlich, auch nicht kummervoll, fondern bebrängt, 
geängftigt ; diefe mhd. Adverbialendung lebt bis tief ind 17. 35. (Hoffmannswaldau). 
1, 3 formeihaft. 1, 6 mans, (e3 gen. neutr.), ermahne daran, näml. an das 
Folgende. die Faiferl. bund, die Adels- u. Städtebünde des Reihe. 1, 7. Hf. 
verwut. 1, 10. In der Hf. under, alfo wahrſch. Niederfchrift nah dem Gehör. 
1,11 one ſcherzen halbtodte Formel, wieNt. 34,7. 2,1.2. nement mar und, 
d.i. nehmt in Acht, dag ihr. krefte, wie mhd. kraft, Kriegsmacht. 2, 3. Hf. pey 
eriftenlich ; ſchon Pfeiffer ergänzt wie oben. 2,4. Hf. ſchalt; bringt in Ordnung. 
2,5. ein, die Hf. ain. gend, die den Garten ruinieren. Das befannte Wortfpiel . 
mit der flav. Bed. des Namens Huß wird glüdlich ausgebeutet, f. 5,10. 6,3.4.9. 
7,3. 8,2. 9, 8, beſ. 8, 9. 2,6. ach wird öfter. auch fein, au (mhd. ou) 


mit feiner ferzerlichen gſchrifft 

wend ir darczů nit warten 

Es wirt eurß kindes Einder laid 

das ſey euch allen vor geſait 
eur lob gewinnet ſcharten. 


3 Kung ſigmund greiff es frolich an 
man vint noch manigen piderman 
dem got noch woll ſeins hayles gan 
du ſoltz nit lon beleiben 
Gib ſold uerkünds in allu land 
bu edler tung nun piß gemant 
dend an das lafter vnd die ſchand 
du folt ven fürften ſchreiben 
Gib filber gold und edles geftain 
die furften all mit treuen ain 
hilff vns die ſeckt vertreiben. 


4 On die jo mag es nit geſein 
rüff herczog ludwig uon dem rein 
uon prandenpurg bie helffen fchein 
ain edler furft fo weiſe. 
Ein fürft uon fachfen hoch geporn 


geſprochen ald Flares ä;f. 7,2. 2,7. Hf. geſchrifft. 2.8. wend, d. i. 
wellend, welnd, wollt; den Ausfall des I vor n erleichtert die allem. und bair. 
nafale Ausſprache des l und m. warten (fehen) zu .. wie fehen zu ..., engl. look 
to .., auf etwas fehen, es in Acht nehmen. 2, 9. kinder als Dativ ohne Gafus- 
enbung ; da® 15.16.17. 3h. haben dieſe Freiheit, die ſchon mhd. für Gen. u. Dat. 
in gewiffen Fällen gilt (Gramm. 4, 460 ff. vgl. Helmbr. 917 5. Haupt 4, 352 
mitkese und mit.eier: meier), befond. unter Einfluß des Neimes weiter erſtreckt; 
in diefen Liedern find viele Beifpiele, vgl. zu Nr. 38, 2; fie reiht bie in unfer Ih. 
3, 1. Hf. ſigmud. es angreifen, Lieblingswendung bef. des 16. Ih. im Bolkel,, 
kräftiger als wir es fühlm. 3,3. gan, gönnt, die rechte alte Form, mit der alten 
Gonftruction. 3,5. allı (-ü), neatr. plur., mhd. allio, elliu, hier ohne Umlaut, 
auch fo gefprochen? fo als fem. sing. großu 8, 8. 3, 10. ain, einige. “Pfeiffer 
rieth Lad für all, er nahm ain für ein. 4, 3. Die Hf. die, Pf. rieth tut. duͤe 
iR Imperativ (vgl. Dont 6, 2. duſtu 7, 10) mit Unflang an den Gonjunctiv. 
fein tun, fehen laſſen, offenbaren, wie mhd. ; fehein ift Adj., helfen Infinitiv. 
4,4. ain, der unbe. Urt. im Titel, wie His in unſre Seit; bleibt auch in der 


zu werbifait piftu erforn 

nun mer und fa dir werben zorn 

fo wellen wir dich preifen 

Biſchoff uon mencz uon foln zü trier 

nun ruftend eüch ze belffen ſchier 2 
werd ir in eren greifen. 


5 Don prunfchweic durderleuchter fürft 
des hercz nach hochen eren dürft 
nun merd wie du gelobet würft 
nun bilff die huſſen ftören 
Die marggraffen uon meißen gıfant. 
jriprich wilhalm feind fie genant 
Nun cziechen bin gen pechmer land 
vnd land euch niemant doͤren 
Nach eren lond euch weſen gach 
die gend die fliegend euch «zu nach 
vnd pflegend weifer lere. 


Anrede. 4, 6. Hf. erforen. 4, 7. zorn fehlt in ber Hf., ed ergänzt fhon Pfeif- 
fer. merk und, vgl. zu 2,1. 4,9. Menz, bie Ausfprahe von Mainz an Ort 
u, Stelle. Die Hf. Folen — triel. 4, 11. Nachſatz, eigentl. mit fo zu beginnen ; 
greifen, mhd. grisen, ergrauen. 5, 1. Die Hf. prunſchweil. durderleucht, 
perillustris; vgl. mhd. durchliuhtee. durc, durch, ſchon mhd. vereinzelt; vgl. 
Stork f. Storch fehr gemöhnlihd. 5, 3. In d. Hf. find die Reime furft : durſt: 
wirft, mic fhien würſt = würdſt gemeint; würt = mird ift allerdings auch fhon 
früh. Hier, wie oft, fpricht das Selbflgefühl der Dichter u. Sänger und die Wichtig- 
keit dieſer Lieder, ald welche die öffentliche Meinung gleihfam zu verwalten hatten ; 
vgl. auch 2, 11. Died Gefühl ift ein Erbe aus alter Zeit. 5, 4. Huſſen, bie 
gewöhnt. Form (Rofenplüt) ; Solt. 117 heißen fie Hoffen, Hätzl. I, Nr. 132, 111 
(S. 110°) Haufen (Muscatblät), alfo ang u? 5,5. Hf. genant. vgl. Solt. 314 
Sig von Berlingen genant; S. 380 Morit Herzog zu Sachſen gnant, und 
oft fo, es if formelhaft. 5, 6. feind fies genant, dies e8, das ſich dem pron. 
poss. anflebt, ift der Nachfolger des mhd. bistuz Iwein, ich bin ez Iwein, und 
lebte, immer Hanglofer werdend, bis in unfere Zeit fort gerade im Volksliede, vgl. Nr. 
64, 1. Uhland 495 (a. 1523) ain landsknecht it ers ja genant. ebend. 376 
(3.1545) Albrecht von der Rofenburg ift ers genant, und oft. 5,7. eziechen, 
Imperativ (mit abgefallnem 4, d), wie pflegend 3.11. pechemer = pehemer, bas 
h Hart gefprochen, f. pechem 8, 4. 5, 8. lond, mhd. länt, laſſet; 7, 8 Ia, là, 
lag. dören, bethören. 5, 10. zu nach (nahe), formelhaft um Gefahr zu bezeich- 
nen, vgl. “Tomm mir nicht zu nahe”. 5, 11. lere, allgemeiner als jept, Rath, 
ebenfo pflegen ganz allg. gebraucht, um irgend ein Üben, Ausüben, Zhun auszu⸗ 


6 Bon däfterreich ir fürften feft 
nun wachend auff und doͤnd das peſt 
ich lad züı genen fremde geft 
die fint noch vngepraten. 
Der fung uon venmardt der kumpt dar 
ond der uon ſchweiden nement war 
der fung von traden mert die ſchar 
der will den criften raten 
Wie man die genß beraiten fol 
das ed den furften gevalle woll 
nun cziechend dar gar drate. 


7 Boll auf all fung vie criften feyn 
au furften graffen vnd ach freyn 
die genß gar Treffticklichen fchreyn . 
der adler müß fich ſchmiegen 
Wer ie uon eren chumen iſt 
der dend an ainen fpechen lift 
und helff und rat in Eurgzer frift 
fung la den adler fliegen 
Gdenck an dein groffen wirbifatt 
důſtu e8 nüt es wirt bir laid 
du macht dich ſelbs woll triegen. 


drüden, etwa: “folgt weifem Ratte’. 6, 1. Die verfehiebnen reg. Fürften der 
tiroler u. fleiermärk, Kinie. 6, 2. Das wond der Hf. befferte Pfeiffer in wachend. 
dönd, mhd. tuont, hier mit Umlaut aus dem Gonj. (vgl. 4,3) von ber Nebenform 
ton (Nr. 30, 6. 478, 7), die nebft tan (Mr. 11,15, 8) nach der mittelhochbeutfchen 
Zeit neben tuon ſich entwidelte, alle drei bef. im 16. Ih., oft von demfelben Dichter 
vermifcht gebraudt. das Hefte tun, Formel (fhon mhd.) für Auszeihnung im 
Kampfe, Aufwendung aller Kräfte; vergl. Nr. 31, 21. 6, 3. die Hf. genefen. 
6,5. Denmarkt, vgl. Steyrmarckt Mone's Anz. 8, 364. 6, 7. Bor mert hat 
die Sf. ein überflüffiges der. Wer if der fung von tradden? Pfeiffer räth Croaten 
(heißt Damals fonft Crabaten), aber es muß ein zweifild. Name fein und nad 6, 8 
ein Nichtchriſt; etwa Tattern? oder gar Turcken? Ihr Sig war Adrianopel, ihre 
Macht reichte bis an Yie Donau, Mohammed I. (+ 1421) war ale mild und mächtig 
befannt und mit feinem chriſtl. Nachbar, dem byzant. Kaifer auf gutem Fuße. 6,9. 
ſol fehlt in derHf. 6,10. Hſ. gewaln, Pfeiffer gevalle. 7,1.2.3. HT. feyen, 
fregen, fehreyen. ach, d. i. äch, bair. »öftr., vgl. 2,6. 7,6. ſpech, mhd. 
spzhe, fein, kunſtreich, ſubtil (Schm. 3, 558) ; Lift, urfpr. mase. und, wie hier, nicht 
von-falfcher od. Hinterlift. 7,9. Hf. Gedenck an die. 7,10. nüt, rechte Nebenform 
v. nicht, = mhd. niut, aus niwiht, niwit; neben nüt au neut. 7,11. macht, 
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8 Kung ſigmund wiltus recht uerſtan 
ſo haſtu deinen genſen glan 
ben flug fo weit hin auff dem plan 
cz pechem in dem lande 
Du hetteft dich für prag gefligt 
figmund da wardſtu überflügt 
das monig «zung noch uon wir rügt 
das tft ain grofßu ſchande. 
Mer mit den genjen falden paiſt 
vnd eülen über fperber raift 
ich wolt dad man in prande. 


9 Mer nit belt criftenlich uerpot 
Martinus babſt irdeſcher gott 
pitt für die ritterlichen rott 
ſo mag in wol gelingen 
Kung ſigmund ſtand peyn furſten gi 
durch ven der an dem creucz fein plůt 
uergoß in ritterlichen mit 
ver helff dir dein gens ezwingen 
D edler gott wend diſe ſwer 
das pitt dich conrat attinger 
vnd wil auch froͤlich ſingen. 


mhd. maht, magſt. 8, 1. 2. Hf. wiltu es. gelan. 8,5. Du hatteſt did 
vor Prag „verfügt”, Uhland 636. 8, 6. Im Anz. Über kluet; mhd. üherklüe- 
gen, an Klugheit übertreffen, überliften. 8, 7. das ift von mir, es fehlte dem 
Sinn-u. Rhythmus; es Tann Relativ oder = daß es fein. 8, 9. 10. Hf. gehen, 
von Pf. corrigiert ; wer mit Bänfen (man denke Wildgänfe) auf Balken jagt, mit 
Eulen auf Sperber, wer alfo verkehrte Welt macht. Die Str. deutet eine Verdächti⸗ 
gung K. Sigmunds an, als fei er im Grunde den Huffiten gewogen, wenigſtens wird 
fein Rüdzug von Prag verdächtigt, und 8, 9. 10 klingt, als rechne er auf den Scha- 
den des Adels durch die Huffiten. Falke und Eule zur Begeihnung des Edlen und 
Unedlen werden oft gegenübergeftellt. raiſt, mhd. reizet, reist = paiſt, beizet, 
f. Grimme Wb. 1, 1401. 8, 11. Hf. pronte, verbrannte, wie Huß! 9,1? 
Pfeiffer räth nu für nit, oder mit? Martin V., 1417 zu Goftenz gewählt, hatte da@ 
Kreuz gegen die Böhmen predigen laffen, dieß ift wol das eriftenlich verpot = für⸗ 
bot, (gerihtl.) Borladung, mhd. verboten vorladen. 9, 2. Der Papft ein irde⸗ 
ſcher gott, das wirft das 16. Ih. den Katholiken vor: Uhl. 554 de pameft is ere 
got, vgl. ebend. 929. 9, 5. Hf. pey den; in fiehn bei... iſt die Präp. noch 
feloftfländig. 9, 9. ſwer, mhd. swaere, drüdende Lage. 9, 10. daB, Acc. ſtatt 
Gen., wie oft feit dem 15. Ih. 9, 11. noch für auch zu ſchreiben? 
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3. 


Die Eroberung von Hettſtaͤdt. 
22. Juli 1439, 


„Bericht von der Stadt Hetftädt, anno 1564 zufammengetragen durch Andr. 
Hoppenrod,“ b. Schöttgen u. Areyfig, Diplom. Nachleſe der Hift. von Ober⸗Sachſen. 
5. Thl., Dresd. u. Lpz. 1731. ©. 114 ff. Daher (ohne Quelle) Wolff ©. 624, 
ſchlecht; ex wußte davon aus Herberd Vollel. (Rp5. 1779) 2,15. Erla 2, 262 aus 
Wolff, doch mit Angabe der urfpr. Quelle. Hoppenrod leitet bad Lied ein, an Taci⸗ 
tus denkend: „Es haben unfere Borfahren alle ihre Geſchichte in Kieder verfaffet, de⸗ 
rohalben will ich ‘das’ Lied [alfo ein wolbefanntes) von Ginnehmung der Stadt au 
fepen, fo gut als ich es habe Tonnen überfommen.” Es liegt und im Gewand des 
anfang. 18. Jahrh. vor, fhon Soltau hat es zum Theil ins 16. rücküherſetzt, ich 
habe auch noch das fin grofe 5, 2..10, 2. liefen, Muſe 4, 5, das vermuthlich 
dem 18. Ih. gehört, entfernt. Das Lied it gewiß nicht vollftändig, der Dichter war 
vermuthlich ein Landsknecht (vgl. 9, 5) und der Kampf und die Einnahme find gewiß 
eingehender und deutlicher behandelt geweſen; daß gerade die Thaten der Städter ge- 
blieben find und die Einnahme eigentlich fehlt, Täßt vermuthen, daß das Lied von den 
Hetiftädtern oder ihren Freunden fo zurechtgeſungen worden ift. Die Landeknechtlieder 
haben diefe Art, daß fie weniger Parteilieder find, ale das Heroifhe auf beiden 
Seiten mit Kennerblid anerkennen. Die Strophe ift die des Stortebekers, die vom 
14—17, Ih. als die beliebtefte herrfchte, unter vielen Namen, vgl. Solt. ©. LXI 
fg. — Die Hetfläbter waren, wol durch Bergbau, reich und flolz geworben ; ihr Herr, 
Biſchof Burkard von Halberftadt, hatte 1437 das Schloß an fie verpfändet, nachdem 
ed zuvor an Mansfeld verpfändet geweſen, dem nun bie Hetftädter den Pfandſchilling 
zahlten. Mandfeld verlangte aber auch die Unkoſten für den baulichen Unterhalt, wo⸗ 
für endlih der Biſchof den Grafen au die Stadt noch anheimftellte. Diefe machten 
nun ihr fo feltfam gewonnenes Net mit Gewalt geltend, fie mochten auf die ihnen 
ganz nahe gelegene reihe Stadt ſchon lange ein Auge haben, Markgraf Friedrich von 
Meißen übernahm die Ausführung. Ihrem Wiberftand mußte die Stadt 14 Jahre 
lang ſchrecklich büßen. 


1 Auff einen Dienjlag es geſchach, 
Da man für Hetſtädt rennen ſach, 
Für Hetſtädt viel im Felde; 


1, 1. 2. geſchach: ſach Soltau ſtait geſchahe: ſahe; für da wollte er Daß, 
unnöthig, vgl. Uhl. 440 Wann es an einem mentag bſchach, do man bie 
landsknecht ziehen fach (auch b. Römer S. 43 do). 1, 3. Diefe Wiederauf⸗ 
nahme für Hetſtädt zur Weiterführung des Gedankens, der in der vorigen Beile 
nicht "ganz Aufnahme finden Tonnte, da dos jebe Beile etwas Ganzes fein ſoll, ift 
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Sie zogen auff Mühlrode zu, 
Da ſchlugen fie auff ihr Zelte. 


2 Da folches fahn die in der Stadt, 
Sie funden bald wohl einen Rath, 
Dem Feind fich nicht zu ergeben; 
Sie rüften fih mit aller Macht, 
Mit ihn zu flreiten eben. 


3 Und wenns drei Tage Marggrafen regnt, 
Und lägen hier in diefer Gegnd, 
So wolln wir doch nicht zagen: 
Mir haben eine fefte Stadt, 
Dazu viel Roß und Wagen. 


4 Der $eind brach auff mit feinem Heer, 
Er z0g wohl um ven Scheuberg her, 
Zu Pferd und auch zu Fuße; 

Die Landsknecht Tiefen alle daher, 
Die ließen ver Stadt feine Muße. 


5 Da rieff jih Earl ver Beuteler: 
Reicht mir die große Büchfe ber, 
Daß ich fie fan gewenden ; 

Die Trabanten lauffn alle daher, 
Sie haben gar frifche Hände. 


dem rechten Volksl. ſtiliſtiſch eigenthümlich und hängt genau mit feiner fingbaren Na- 
tur, feinem melodifhen innern Aufbau zufammen ; es iſt unendlich häufig und ein 
Merkmal ded rechten Liedes dem Gedichte gegenüber ; vgl. zu Nr. 18, 26. 35, 1. 
2, 1. folches verdächtig. 2, 2. funden, in förmlicher Gemeindeberathung, vgl. 
Urteil finden. 2, 4. rüften, richtig für rüfteten. 2, 5. eben, eig. wolgemef- 
fen, dann genau, ſorgfältig. 3, 1. In Leipzig war eine Zeit, ba die „Schufter- 
jungen“ den Ruhm der handfefteften Burfche hatten und mit mancherlei Heldenthaten 
bewährten ; aus ber Zeit mag der hiefige ſprüchwörtliche Trumpf fein „und wenn es 
Säufterjungen regnet!" 3,2. Die Quelle Gegend. 4,2. her Solt. für 
ſehr'. 5, 1. wol der flädt. Büchfenmeifter. rief fich, dies ſich wuchert im Volkel. 
feit früher Zeit, die Reflexivwendung bei nicht refleriven Berben war in ihm im - 
16. 3b. förmlich beliebt. 5, 3. Gefchüge waren im 15. Ih. etwas bef. Koftbares, 
zumal für eine Heine Stadt; man machte fie um fo größer. Nürnberg hat im 16.35. 
feine Gefhüge mehrmals an Zürften verleihen müflen. 5, 4. Zrabanten, Spott- 
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6 Er ſchoß gar ferne in das Feld, 
Er ſchoß dem von Schwarzburg ind Zelt, 
Das thet er Karl mit Ehren, 
Dazu alleine ihn beweget, 
Die Stadt wohl zu erwehren. 


7 Er ichoß dem von Schwarzburg ins Zelt, 
Der rieff: O theur Herr von Mansfeld, 
Und wolln wir das nicht wehren, 

So treiben fie und gar davon,” 
Des haben. fie Preiß und Ehre. 


8 Da nahmen fie wohl ab ihr Speer, 
Sagt Hand von Drot und Gifeler, 
Sie wollten ihnen pfeiffen, 

Und gabe Graff Günther ven Rath, 
Man folt fie gar nit angreiffen. 


9 Das dauchte Michel Berfern nicht gut, 
Und Hans Badern das gute Blut, 
Sie Funnten fchleiffen und wenden ; 
Die Landsknecht lieffen alle daher, 
Sie hetten frijche Hände. 


name der Landsknechte, Fürftendiener. 6,2. Graf von Shwarzburg, Bundögenoffe 
des Markgrafen. 6, 3. er Carl, d. i. Herr C., Abſchwächung des vielgebrauchten 
Zitels. 6, 5. Dieſer freie Gebrauch des Infinitivs iſt echt volksmäßig, noch jetzt, 
übrigens von Haus aus gut deutſch. 7,1. Solche Wiederaufnahme zur Weiter: 
führung geſchieht gewöhnlich wörtlich, das iſt gut epifch ; lieſt mans nur recht, fo Tann 
ed noch für und gerade wirkfam fein, wie mochte es gefungen Hingen? 7,5. Ehren', 
Solt. Ehre. 8, 1. näml. von den Speerftangen ; feheint Zeichen der Aufgabe 
des Kampfes, Gelbftentwaffnung ; die fper n. find urfpr. nur die Speereifen, vgl. 
Uhl. 778.er fürt ein fper an einer flangen. 8,2. Hans von Droote, der Schloß: 
haupfmann, Hopp. ©. 147. 8,3. mit dem Geſchütz nämlich zum „Tanze” ; einen 
pfeifen, d. i. muficieren, formelhaft in diefem Sinn, vol. Frigis tanz pfifen in 
einem Schlachtlied v. 1477 b. Haupt, Beitfchr. f. D. U. 8, 328. 8,4. der 
Schwarzburger feheint Gegenftand des Spottes zu fein, fhon 7, 2. Bmifchen Str. 
8. 9 ſcheint zu fehlen. 9, 1. ein Mich. Becker war 1460 Bürgermeifter, Hopp. 
©. 156. 9,3. ſchleifen, zur Geſchützmuſik tanzen, Schleifer eine Urt Tanzes 
(Schmeller 3, 436). Dabei ift das kunten, verftanden es, bef. bitter. Wilde Flucht 
wird ald Tanz dargeftellt,. b. Haupt, Beitfchr. 8, 332 von den Burgundiern bei 
Granfon 1476: do lernten fie ouch fliend tanzen. 9, 4. 5. ziemlich gleich 
Hiftorische Volkslieder. II. 2 
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10 Sie kamen für ein hohen Thurm, 
Da erhub fich ein großer Eturm, 
Da hört man Pfeifen und Trummen, : 
Bald rieff das gantze Meifner Land: 
Hetſtädt ift nun gemunnen, 


5,4. 5, das hängt mit der Melodie zufammen, die in derfelben Wendung gern die 
felbe Sache nachzieht, eine Art Sachreim, gut epifh und wichtiges Merkmal des volkd- 
mäßigen Stils ; vgl. Nr. 8, 5. 18, 26. 10, 3.5. Trommel : gewonnen 
von Soltay, geändert, wie oben. Pfeifen und Ttummen nit bloß militäriſche 
Mufit, die volksmäßige Orcheftermufif überhaupt, beim Tanz, bei Hochzeiten (Uhl. 
652. Neocorus, herausg. v. Dahlmann 1, 460), ſtädtiſchen Feſten feit dem 15. IH. 
(Uhland 427. Solt. 154). 


4. 


Belagerung von Braunſchweig. 
1492. 


Aus einer handſchriftl. Braunſchweigiſchen Chronik (in 4°, 16. — 17. Ih., vgl. 
Aufſeß u. Mone's Anzeiger f. Kunde des D. MA. 1834. S. 21. 1835. S. 122), 
die im Beſitz des verflorbenen Herm. Leyfer war, von dieſem gedrudt im genannten 
Anz. 4, 34 ff., mit erflär. Anmerkungen ; bier nach einer genaueren Collation, bie 
fh in Leyſers Nachlaß fand. Ebenda fand ſich eine hochdeutſche Faſſung des 2., aus 
der Wolfenbüttler Bibl., entnommen aus einer hoͤſchr. Braunfhw. Chron., Ms. BL. 
fol. Nr. 88; dieſes hochd. Lied, noch zur Zeit lebendigen Intereſſes an der Sade 
entitanden, vielleicht gar nicht mit der Feder, fondern im Gefang überfeßt, gibt viel 
zu Erklärung u. Tertbeurtheilung, ift oft genug auch felbfftändig, ich führe daraus 
alles Wichtige an. Das aus Leyfers Erflär. Entnommene if mit 2. bezeichnet. — 
„In Folge vieler Streitigkeiten mit Braunfchweig, bei. wegen verweigerter Burüdgabe 
einiger verpfändeter Gerichte, überzog Heinrich der Ältere v. Wolfenbüttel die Stadt 
mit Krieg im J. 1492. Die Belagerung fiel nicht zu Gunften des Herzogs aus, da 
Br., im Bunde mit den Hanfefläbten, durch Geld und von Hildesheim mit Mann- 
ſchaft u. Proviant unterflügt wurde. Doch kam 1494 ein Vergleich zu Stande, mo» 
nach fih Br. dem H. Heinrich unterwarf u. den Frieden erfaufte. In den Anfang der 
Belag. fällt das Lied, gegen bie in der Nähe von Br. Tiegenden mit dem Herzog ver⸗ 
bündeten Städte (im Spott Hanfeftädte genannt) gerichtet.” 2. Die überſchrift des 
hochd. 2. gibt ald Ton den Lindenfhmid an, d. 1. denfelden wie bei Nr. 1 u. 3. 


Ne. 4. 19 


LG 


Ein lepdt vonn den Genfe Sieden ihm Kronfwigifchen ondt 
Zuneburgifchen lande. 


1 Wille jy boren ein nies gevicht, 
wie fick de henfe Steve vorpflicht, 
je jeiten ihn einem vorbunde, 
fe wolden tho Bronfwig Mummen brawen, 
des kemen fe ouell tho funde. 


2 Se kemen tho Bronfwig op den Plan, 
ohrer ein fprad den anderen ahn, 
de Mumme beginnt tho pruiften, 
fe if} fo Heit, fe ſmecket ouell, 
wie fundt ohr ven ſchum nicht affpuften. 


1, 1. Diefer Anfang formelhaft, def. im 15. Ih. 3. B. wörtli in einem 
nd. Liede der Soeſter Fehde 1445 6. Uhl. 966, hochd. b. Solt. 139 (1462) und 
164 (1491) ; vgl. den Anf. v. Nr. 6. 1,2. Das alte pflicht ift das moderne 
"Solidarität der Interefien’, alfo fich verpflichten eine folge eingehen ; es find Meh⸗ 
rere dazu nöthig, deren gegenfeitige Gemeinfhaft eben in pflicht liegt, das ift zum 
Unterſchied vom jepigen “Pflicht” nicht ſtreng genug zu faffen. Uhland 470 “der tür- 
kiſch Taifer hat ſich verpflicht”, näml. mit den andern zuvor genannten Potentaten 
zu Gunften des Kön. Marimilien. 1, 3. feiten, faßen, eig. feten, das & zu ei 
zerbehnt, als die Länge durch nachläffige Ausfprache in Gefahr kam, vgl. Nr. 5,17, 5 
und Haupts Zeitſchr. 3, 60. vorbunt fo Uhl. 968. 1,4. fo dient Nr. 17, 15 
das Mummebrauen ald Hohn gegen die Braunfchweiger, vgl. Nr. 42, 31. 1,5. 
eines D. zu funde kommen, es durch eigne Erfahrung kennen lernen, = es (mol) 
befinden Rr. 1, 15. 42, 28 und oft; die hochd. Übf. Hier: das haben ſy vbel 
befunden. Uhl. 449 des fom eck nu to funde. Claws Bur 664. 2,2. Eine 
formelhafte Wendung, vgl. 7,2. Nr. 7, 10. 14, 9. 42, 63. Uhl. 969 die 
eine burger to dem anderen ſprack. Körn. 91 einer ruft dem andern zu. Solt. 
178 ein burger fach den andern an; 208 ein bruder ſah den andern an; 
288 einer fragt den andern. Es ift das anfchaulichfte, poetifchfte Mittel, eine 
Menge redend, denkend, fürchtend vorzuführen,, gerade fo das homeriſche de de 
zus eineone ıdwr Es mimolov aAlor. 2,3. pruiften, pruften, nicht “braufen”, 
was allerdings tie Ubf. gibt, fondern 3. B. das Schnauben u. Pfuchzen von Hamfter 
und Katze (ein pruftender Kater Voß, Idyll. 6, 140) ; auch heftiges Niefen, 5. B. 
Sprüchwort um Göttingen (Schambach 1851 ©. 86): em nüchtern prüft bedüt 
fellen was güeß. Hier das eigne Geräuſch der Geſchütze, wie es von ferne Klingt, 
wie brauften Nr. 51, 6; vgl. niefen fo Nr. 99, 8. Die Übf. hat ben feltnen 
Gonj. begönte. 2,4. Übf. fü ift Bitter ꝛc. 2, 5. alfo nicht zum Trinken kom⸗ 

2* 


3 Do fprad fich (bald) ver Freueler ein, 
Ä wie mothen beht ahn ven Grauen thein 
und lathen ong nicht vorueren ; 
jffet dat wie Mummen drinfen wilt, 
fo mothe wie dat bruwerck leren. 


4 Queren Hamelen op der weffel ligt, 
fe femen mit manheit ahn den ſtridt, 
je wolden Prieß vorwerfen, 
vnd fenden ohre multer fnechte ber 
de fcholvden de Mummen vorbaruen. 


5 De von Munder ond van der Nieftaht 
de weren grimmig vnde quadt, 
Mummen hedden fe gern gevrunfen ; 
fe femen vor Bronfwig ihn dat felt 
vnd roͤken vp de funken. 


6 De von dem Springe kemen vp de bahnen, 
und brochten ohren kuckelhanen, 
mit Sarnifchen ond mit Platen ; 
do fchoet ohn de Mumme vp den fittig, 
dat he fin friegent mofte faten. 


men. Übf. Wer fan ihr d. ſch. abe puften. 3, 1. frevel, rechtewidrige Ge⸗ 
waltthat; Bald nur in d. Übf. 3, 2. "bis an den graben ziehn . 3, 3. vor⸗ 
veren, übſ. verfehren, in Schrecken ſetzen. 3. 4. iſſet dat, übſ. iſts ſache dz, 
wenn. 3, 5. leren, früh mit lernen vermengt, hochd. u. niedd. 4, 1. Que⸗ 
renhameln, der alte N. von Hameln; mhd. kürn, ahd. quirn Muͤhle, vgl. die Mül— 
lerknechte 3. 4; vgl. Querfurt, Quernheim. weffel, übſ. Wefer. 4.2. feinen, 
kamen, fo geben, weren (5, 2), feten (1, 3) u. ähnl. 4, 3. “erwerben”. 

4,4. übſ. misverſt. müllerknecht; multer = hochd. mulzer Malzmüller (Schm. 
2, 575). 5,1. ũbſ. Münder (an der Hamel), Newenſtadt. 5,2. Hf. vnd. 
quad, böſe, ſchlimm; das Wort wurde durch überſ. auch in Oberdeutſchl. bekannt, 
3. B. Frankf. Liederb. Nr. 104, 4, 8; Adrian, Mitth. S. 408 gros quat, groß 
Unglück. 5,5. roͤken vp von uͤpraken, aufſtören, ſchuͤren; raken (auch reken?) 
ſcharren, praet. rakete (Rein. Vos 1998), hochd. rechen (Schmeller 3, 14) eben- 
falls ſchwach u. doch b. Schm.' das Feuer zuſammengerochen'; auch die übſ. hat 
hier rochen auf d. F., was Schmellers Bedenken über die ſtarke Form beſeitigen 
fonnte. Die funken unter dem Braukeſſel? fachlich "gemeint das Geſchützfeuer. 
6, 1. übſ. von Springe (am Fuß des Deiſter). 6, 3. Platen, Plattenpanzer. 
6, 5. kriegent (die Gerundivform zum Inf. armosden, wie in allen nd. Mundarten) 


' 
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7 De von Patſen luden vp ohren Raffan, 
ohrer ein wolde bie dem anderen ftan, 
de von Aldegeſſen des glicken; 
fe repen Bronſwig ſchol one fin, 
ſo werden wie ewig rike. 


8 De von Bodenwerder kemen dar, 
fe weren ahn dem harnifche fo Far, 
alfo Molve Elaue vp der liften; 
je hedden gern midde gemefen 
als dat hemmet ihn der Fiften. 


9 Devon Helmfteve brochten ohren Etreel, 
dat duchte ver Mummen fin ein Apenipeel, 
offt ohr ein op der Mowen klawede; 
dat fandt ohr ein Burgermeifter woll, 
wo dat ohne mit der Mummen tamere. 


10 * Des heffen de Brunfwichjchen Tube fregen, 
de heffen ohne de Pannen tho rechte geflegen 


Übf. kreyhen, kräͤhen, vol. auch kregen 10, 1. Der Göckelhahn wird ein Geſchütz 
ſein, wie Laſſan 7, 1. 7,1. übſ. Battenfen, „zufammengezogen aus Pat- 
tenhuſen“ L. Die Hf. leden, wol Schreibfeßler, übſ. luden (uf) ; der Ausdrud ift 
geblieben von der alten Urt der Wurfgefhofle. 7, 3. übſ. Efdageffen, jetzt El—⸗ 
dagfen, an der Gehle. 8, 3. „molde, Erde; klave von flieben, etwas &efpal- 
tenes ; fo holtklave, Scheite ; moldeklave daher wahrſch. Torfftüde: fie glängten in 
d.9.,. wie Torf im Rahmen.” 2., vgl. zu Nr. 5,15. 8,5. gewiß ein Sprüchwort, 
auf irgend eine fchnurrige Gefchichte fich beziehend. Die übſ. ändert 3—5 : 
Wie eine alte Rumpelkeſte 
Vnd auch ein ſchüſſelkorb im hauß 
Mummen wolten ſy drincken der beſten. 

Am Rande in der Ubf.: Ja lieben Hern guth Kortlingsbyer ſchmeckt men zw 
folder kirchmeſſe. ' 9, 1. „freel, Kamm der Tuchfcherer.” L. 9, 3. offt, 
ob; nicht andere, als ob fie einer im Hrmel judte. 9,4. ohr, ihrer, von ihnen, 
den Helmftedtern. 9, 5. wie ed ihnen m. d. M. (ichlecht) vonftatten gieng; hochd. 
mir zoumet, zaut, mir gelingt, geht vonftatten. Die Übf. weicht ab: Dz fandt 
der eigne B. wol, wie fein die M. damete, (fi) verdaute. wo dat, dies daß' 
häufig als Ergänzung-von Relativen, überhaupt als ſyntaktiſche Füllung. 10,1. 
lude Fregen, laut gejubelt, über den Fall des Helmft. Burgerm. ; mhd. krien, kri- 
gen, Schlachtruf fihreien, freilich ſchwachformig, aber die nd. Mundarten wechſeln 
überhaupt in flarfer und ſchwacher Verbalforn mit großer Freiheit, anı leichteften 
nehmen Schwache Verba ftarfformiges Bart. Prat. an (vgl. 26, 3), auch in hob. 
Sprache deö 15.16.55. Leyfer: „Iumde zu leſen“; ; allerdings ift Fregen jonft 
Bart. von krygen, befommen, aber mas ift „Runte kriegen“? 10,2. haben ihnen bie 
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und (ohne) dat Mummen gehenget 
fe beffen vor Bronfwid dat fuer gehalt, 
dar fe dat Holt mit anzunden. 


11 Devon Schenningen wolden hebben Prjeß, 
fe repen bellifſ heile bellifſ, 
wie willen Mummen drinken; 
des heffen je op de Pannen gerocken, 
dat ſe tho huſſ mogen hinken. 


12 Dar kemen de von Derenborch tho 
mit ohrer banner khoe, 
o (ee) wie fuer iſt de Dumme; 
dar drinken wie onfen Gödeken vor, 
de fleit alfo nicht onıme. 


13 Den von Blanfenberg was bat leit, 
fe brochten mede ohren nunnen weit, 
dat ſmecket nicht von den beften ; 
je hadden gern Mummen gedrunfen, 
do was je ihn dem fteine befeftet. 


- Braupfanne “zurecht gemacht; geflegen, part. praet. von flygen, zurecht machen, 
in Stand ſetzen, pußen, Rein. Vos 1915 : de ledder (Reiter) “to rechte vlyen'. vgl. 
gevlegen 3667. flege Bug, ditmarfifch. Auch heute braucht man zurecht machen 
ironiſch für zerflören, 3. B. Haarpug. 10, 3. ohne von mir; ihrem Mummen- 
brauen “ein Ende gemacht' muß der Sinn fein; hengen heißt hochd. aufhören (Schm. 
2, 212). 10,4. Das Blitzen der Geſchütze ald nachbarliches Entleihen von Feuer 
gedacht. — Die Str. fehlt der übſ. 11, 1. bebben, übſ. richtig erlangen. 
Schöningen am Fuß des Elms. 11,2. die üsf. Pallis horſtu Bauis’? 11,5. 
mogen, Übf. muften. 12, 1. die Hf. Dannenberg ; die Dannenberger find 
ab. Str.19, alfo hier wol Verwechſelung mit dem, was die Übf. an die Hand gibt: 
Eß kamen die Derenburger barzu. Derenburg an der Holzemme, bei Halberſtadt. 
12, 2. übſ. Auch baldt mit ıc. 12, 3. Übf. D wehe mie faur. 12, 4. übſ. 
vnſern guten Godeken (Gottfriedchen). 12, 5. übſ. ſchlegt nit als baldt v.; 
alſo beſſer für den Doppelſinn: verditbt u. fchlägt um ſich. 13,1. Übf. Blan⸗ 
Fenburg ; die End. =burg und =berg taufchen gleichgeltend in demfelden Namen, 
1. zu Nr. 6, 3. 13,2. die Hſ. ohr muren fmedt, womit ſich Leyſer abmühte ; 
übſ. ihren Nunnen ſchweidt. Jenes wird einfach verleſen ſein, was fann Mauer⸗ 
ſchweiß' ſein? aber Nonnenſchweiß heißt ein Bier irgendwo bei Fiſchart. 13,5. 
Die Hf. was Be, verlefen oder verhört; übſ. Sy mbar aber in fiehnen 5. 


14 De von Warnigerode mill ic! nicht vorgetten, 
je jambleven tho hope ohr Mumlebetten 
und kemen her treden in einem hupen; 
do fe de Mumme hoften horeden, 
wolden fe ohr nicht ſupen. 


15 Do kemen de von groten Scheppenſtidde 
vnd brochten ohren armen Heincken medde 
vnder einem banneren Stocke; 
ſe weren ihn dem harniſch ſo blanck 
als de buwren ihm grawen Rocke. 


16 De von Fallerſleben repen wolahn, 
wie willen de grepen lathen ſtan, 
und willen Bronfwid delgen; 
fo Eriege wie der Suluern Schamwer veel, 
dar wille wie Mummen oht fmelgen. 


14, 2. tho hope, zuhauf' auch hochd. mhd. ze hüfe, Übf. zwſamen. Ubf. ihre 
mummel biefjen, Mummelbiffien? 14, 3. Übf. kamen getreten. 14,5. nicht 
noch = nichts, daher der Gen. ohr, übſ. ihrer. 15, 1. übſ. großen Schep⸗ 
penſtidt. 15,2. ũbſ. ihren armen Haneken. Der 'arme Heinrich' alſo ein Bier- 
name, bairiſch iſt Hainzel (kleiner Heinrich) Coventbier, ſ. Schmeller 2, 220. 
15, 5. Eben den Scheppenſtedtern antworteten die Braunſchweiger auf einen Trutz⸗ 
und Spottſpruch (dieſelbe Braunſchw. Chronik, Mone's Anz. 4, 43): 


Ein Baur fol ein Baur fein 

Vnd warten feinen pflugt 

So geb ihm Gott ein gramen rock 
Daran hat er genugf u. f. w. 


Hier bringt die übſ. noch eine Str. für Lutter (am Barenberge, zum Unterſch. von 
Königslutter), in mehrfach misglüdtem Hochdeutſch: 


Die von Qutter bleyben (d. i. blieben) zw Hauß 
Sp hatten eynen krancken in ber Claus 

Sy fonten der mummen nicht genefen 

Dar trincken ſy ihren Duckftein vor 

Der tan ihnen ettwas befiers leſten. 


16, 1. grepe, Miftgabel, wie bie übſ. hat, 16, 3. übſ. tilgen. 16, 4. Sil⸗ 
berne Pocole. 16,5. dar mit üt zufammenzunehmen. Die Übf.: 'dz wir ſy nicht 
konnen alle zehlen’ und ſchreibt am Rand hinzu: Ey lieben bern laſt fliehen Sy 
bikten guade, was nur aus großer Zeitnähe ſtammen kann, und damit bie ganze 


17 Des worden de von Gifforne gewar, 
de femen mit ohrer ffcherfar 
vnd wolden Bronſwig erftiegen ; 
Se hedden gern Mummen gedrunken, 
do konden ſe de vptogers nicht kriegen. 


18 Devon Vlſen drogen de keſe ihn der taſcken, 
de wapen henſchen ihn der flaſken 
vnd kemen mit fuller mulen; 
do ſe de Mumme bruſen horeden, 
do kroͤpen ſe hinder de karpen kulen. 


19 De von Dannenberge kemen daher 
vnd brochte malk ein holten Spehr, 
damit wolten ſe bronſwick winnen; 
dat wolde de bitter Munme nicht, 
de beit fe von der Zinnen. 


20 De von Lucham wuften dat nicht beter, 
je quemen mit ohren Snafenfreter, 
mit rathſchop woll geſterket; 
ſe hadden malk ein Pantzer an 
als de lineweffer werket. 


21 De von Witti kemen ock, 
do ſe ſegen der Mummen roick, 


übſ. 17,1. übſ. Gifhorn, wie jetzt (an der Aller). 17,2. fiſcherkar, 
Fiſchkar, Fiſchkaſten. 17, 4, gern zu lefen: geren, nad nd. Ausſpr. übſ. ge⸗ 
ſoffen. 17,5. Ubſ. Aufzöger, „Bierheber“. 2. 18, 1. übſ. Vlzen, Ülgen 
an der Ilmenau. Übſ. Erachten keſe, zum Bierſchmauſe. 18, 2. wapenhenfche, 
Waffenhandſchuh (Nein. Vos hantſche), übſ. Wafen und handſchuch. 18, 3. 
ſchon kauend'; mule (Maul) fem., wie Rein. Vos 5133. mnl. Reinaert (bei 
Grimm) 694. 18, 4. übſ. brummen. 18,5. frupen Triechen, auch krepen, 
engl. ereep. „Tarpenfufen, Karpfenteiche”. L. Der halbtodte Sfegrim wird Rein. 
208 1523 in ene unreine Fule geworfen, fumpfiges Rod; Eule, kaule auch das 
Grab. Ubſ. Scharpfen Fühlen. 19, 1. Dannenberg an der Jeetze. 19, 2. 
malt aus manlif, männiglih. übſ. brachten der man. holten, mtb. hülzio. 
Sper, D., urfpr. Sanzenfpige, fo hier; Anjpielung auf “Dannenberg”? 19,4. Die 
bittere? M. “beißt”. 20, 1. Upf. Lüchow, an ber Jeetze. 20,2. übſ. ſchna⸗ 
kenfreſſer, Mückenfreſſer, Name eines Bieres oder eines Geſchützes? 20, 3. übſ. 
Radtſchafft, Vorrath doppelſinnig, zum Schmaus und zum Kampf. 20, 4. 5. 
„alſo gewöhnliche Kittel. 21,1.2. übſ. Witing, vgl. Nr. 6,6. fegen, fahen ; 





do ſprecken fe wie ſindt blode lüde; 
ahn ven grauen wille wie nicht, 
de Mumnte if] bitter krüde. 


22 De von Zelle wolden vd Mummen tappen, 
do Tregen fe kume Schudde kappen, 
de Mumme wardt ohn veel tho fure; 
dat funden fe adhter dem Gierfiberge wolf, 
dar Eropen fe fufte tho fchure. 


23 Tho huff tho Huff leue Iennefens vedder, 
und drind dines kaſmans weder, 
de Dumme iff dich vele tho vide; 
dar du des mede ſmecken woldeft, 
ihn der tungen heffftu eine Splitter. 


24 Se togen ben ond lethen de tungen tho Pande, 
de funden fe des morgens ihm Sande, 
dartho de haluen koppe vnd Fennebaden ; 
wen fe willen fo komen fe wedder, 
des moltes wille wie ohne meher faden. 


25 Maniger hefft ver Mummen gejmedet, 
dat he licht vnd hefft ve knoken geftredet, 


voif, Rauch. 21, 3. blode, blöde; Übf. Kloffe, ungepangert. 21, 4. 5. bitter 
Kraut, eig. von Medicin. übſ. An den graben fol uns bringen niemandt Ob 
wir ſchon nicht kriegen die Beute. 22, 1. tappen, zapfen. 22, 2. Fregen, 
friegten. Übf. ſchüdde fappen’? 22, 3. Übf. mar, mit mard wechſelsweiſe oft 
vertaufeht, f. Nr. 19, 46. 22, 4. Übf. erfunden. Der Gieröberg bei Braun. 
fhweig. 22, 5. fufte, oft, gleich, immer. fihur, hochd, ſchauer, Wetterdach, 
Schutzdach. 23, 1. Jenneke, Jenneken (Jänichen') ift = Hänschen; Häns⸗ 
chens Vetter” bezeichnet die Kleinſtädter als Bauern, ſ. Nr. 5, 14. übſ. “fr verfofe 
fenen Ritter’. 23, 2. übſ. Romans, „Covent, Dünnbier ?.“ 2. Raſeman' 
heißt ein Bier in Fiſcharts Garg. (1590. 1613) Cap. 4 ; in dem Regifter der Spiele 
daf. Cap. 25 iſt eins Sanet Köfman ich ruff dich an’. 23, 3. dich, diefer 
falfhe Dat., der ſelbſt ſchon hochd. Einfluß zeigt (Mr. 17a, 1), ift ins Hochdeutſch 
jener Lande übergegangen, |. Nr. 42, 87..49, 15. 23, 4. dar — mede, womit, 
der Relativfag dem Subſt. (Zunge) vorausgeſetzt, ein jeltner Fall. des, gen. neutr. 
Üdf. Wie du ſy nur ein weinig ſchm. w., Gieng dir in die z. ein fpl. 
24, 4. 5. Fomen,.Conj., auffordernd. Ubi. Wen fy nun k. wieder daher So 
mollen mir ihnen mehr des malzes faden. 25, 2. knoken, übſ. klawen. 


beide menſchen und od Pagen; 
dat wetten hunde vnd rauen woll, 
de dat fleiff von den Enofen gnagen. 


"26 Bronfwid iff nein Paſtke borch, 
dat man darin geit vnd dorch, 
dat is gemuret und begrauen ; 
wehr dar ein thom anderen ouer will 
de moidt drey Foppe im buflem dragen. 


27 Wils gott wie willen des alle geneten 
vnd willen mit einer gulven buflen fcheten, 
ein jehlich fein koken beftellen, 
vndt ropen Jeſum Chriftum an, 
de iſſ mechtiger als de Duuel ihn der helle. 


28 De duflen reien hefft gepicht, 
be vorfadet jo ver Mummen nicht, 
dat Einbecker Beer ifj ohm tho dure; 
. dat beclagen ſyne gefte, 
de mit ohm fitten bje dem fuere. 


25, 3. übſ. die Pagen, Pferde, ja nicht franz. zu ſprechen; Pagenſtecher 
25, 5. gnagen auch die übſ., die alte rechte Form. 26, 1. 2. die üsf.: 

Braunſchweig ift keyne Pafinburg 

Wen men mil dz men wandert barburdh. 
26, 3. übſ. auch begraben, mit Graben umgeben, gemuret mit Mauer verfehen 
(Übf. bemauret), beides in bedeutenderem Sinn ale fonft ; merkwürdig, die Starke 
Form begraben (vgl. zu 10, 1), f. Grimme Wb. 1, 1305. 26, 4. übſ. Wer 
dar zw den andern will. 26, 5. zum Wechſel; Buſem für Taſche. übſ. der 
much den kopff in d. ermel tr, 27, 2. 3. buſſe Büchfe. koken, Leyſer 
„Küche? Kochen? der Sinn des Ganzen ift Mar: in Behagen und Frieden leben. 
8.2. bedeutet fonft beftehen (Grimme Wb. 2, 47T), die Str. feheint erft 1494 
zur Zeit des von Braunſchweig erfauften Friedens hingugelommen, fie fehlt der übſ. 
28, 1. reien, Tanzlied f. zu Rr. 6. 28,2. jo, Belräftigung, auch ju. vor⸗ 
faten, abſchlagen, verfhmähen, nit = verfagen, fond. vonsake, Proceßſache, eig. 
flreitig machen, abläugnen ; mhd. versachen (Triſt. 155, 31), ahd. farsahhan, 
altf. vorsahhan. Übf. Die m. er ghar nicht verfpricht. 28, 3. „ber Belage- 
tung wegen“ 2. Die Hf. duer, wie 22, 3 fuer. 28, 4. übſ. d. 5. alle fepne 
gefte gudt. 


: B. 
Schlacht bei Bleckenſtedt. 


Das Lied (im Orig.xvon anderer Hand öfter corrigiert) und eine hochd. Über: 
feßung aus denfelben Quellen, wie bei Nr. 4, handſchriftlich in Leyſers Nachlaß; zur 
Sache vgl. S. 18. Der Ton, ein bis Mitte 16. Ih. vielbeliebter, ift der meift „Ad 
Gott in deinem höchſten Thron“ bezeichnete, Nr. 18. 28. Solt. Nr. 56. Uhland 
Nr. 353 (von Uhl. der in der Quelle benannte Ton nicht angegeben). Unbezeichnet 
in demfelben Ton find Solt. Rr. 48. 25? Körner Nr. 1. Der Ton wird auch andere 
benannt, Solt. Nr. 58° „wie die Schlaht von Pavia gef. w.“, nämlich die b. Wolff 
©. 657, wo als Zon genannt „Sie find gefhit zum Sturm, zum Streit ;" bei 
Körner Nr. 5 „Wiewol id bin ein alter Greis“; vgl. Rochholz 259. Den Stro- 
phenbau hat fhon „Peter Unverborben” Solt. Nr. 11, und davon iſt die Mel. gedrudt 
von Mone im Anz. 1837, Beil. zum 3. Heft (vgl. S. 365). Der Ton fiheint eine 
Fortbildung des Stortebelers (mit Repetition der 4. Zeile) ; ein Lieb b. Solt. Nr. 36 
in der Stortebelerweife beginnt: „D Gott in beinem höchſten thron“ und Nr. 10 
unten, in letzterm Ton, gibt ein Stortebekerlied für die Melodie an. 


Ein liedt von der belagerunge Ao. 1493. ond von der 
flat vor Blechenstidt. 


1 Wille wie horen wat id gejchein 
da man fchreiff negentig vnd drey 
au ihn dem Sachſen lande 
drey Forften de ſindt ouer rid 
obre namen holde ick fo lofflig 
wo woll ich fe becande. 


2 Gin reife hebben fe vhigericht 
mit velen bern fi vorplicht 


1,1. übſ. Welt ir h. 1, 3. aU ein nd. und nl. beliebtes Pontaftifhes u. 
shyihmifches Füllwort, 3. 3. Uhl. 669 Eovelens al op den Rijn; auch hob. 
vereinzelt (vgl. allhier, allwo), To ift in dem 2. „Wie ſchön Blut und ber 
Diele" (hl. 116) in einem Drud von Hans Guldenmund jeder fünften Beile alle 
vorgefeht, offenbar mit bloß melodiſcher Bedeutung. übſ. Alhier. 1, 3—5 Türgt bie 
uͤbſ. „Von zweyen fürftem ritterfich Auch wol bekantt jedermanne“, alfo 
Stortebekerſtrophe; die “drei” find außer Heinrich d. A. von Wolfenbüttel Eric 
von Calenberg und Heinrich der Mittlere von Selle, Letztern wird die Übf. ausrech⸗ 
nen. 1,4. lofflig, mhd. lobelich, ruhmvoll. 1, 5. befande, Tennen lernte. 
mo (wie) wol Ausruf nach alter Weife, epiſch. 2, 1. reiſe im alten Sinn, 
Heerfahrt, hochd. Uhl. 487; ebenſo reifen, 2, 2. hern (au übſ.) zu ſprechen 


28 ” | Ne. 5. 


Braunſwig jo gar tho vordaruen 
van denen fe mochten hulpe hahn 
ihn noden ohn konden bibeftan 
vmb ohrent willen ſteruen. 


3 Vp einen Middeweken iſt geſchein 
dat de Bronſwikiſchen wolden theen 
von Peine na Blekkenſtidde 
ſe togen ſo friſk all ouer dat Felt 
da ſach man ſo mannigen ſtolten helt 
de von Hildeſſem wehren dermede. 


4 De Forſten ſchickeden by ohn her 
viel ſpeywordt horet man dar 
ſe ſcholden alle ſteruen 
de beyden Stede achten des nicht 
ſe voreden ohre Panneren vffgericht 
ſe gedachten prieſſ tho erwerffen. 


5 Ein vornem Ruhter ſprack tho handt 
gy buren vht twier herren landt 


"heren” mit flüchtigem zweitem €; das nd. iſt ein eigenthümliches, färbt z. B. vor- 
hergeh: e zu halbem a, daher vordarven' u. ähn!., darum reimt auch ber : bar 
4, 1. 2, und ähnlich oft.” 2, 4. def. Geldhulfe, wie bad oft vorgefommen war ; 
Üdf. müchten. 2, 5. Der fehnelle Subjectwechfel, wie hier, ift dem BR. eigen. 
3, 1. Es war am 12. Febr. Hf. iff, wol ungenau ; ift = 18 et, iffet, Ubſ. ift dz. 
3,3. Bleckenſtidde, diefe Endung ſchon altfächf. -stidi, Gramm. 1 (3.4.), 235, 
duch Afjimilation ; vgl. Scheppenftidde Nr.4, 15. 3,6. Die Hildesheimer waren 
auf Bris Excite. 4,1. übſ. zogen bey ihnen h. Beide Heere rüden einander 
nahe in die Schlahtordnung und höhnen einander unter dem Ordnen (ſchicken' ?). 
4, 2. fpeimort, höhnende W., au hob. ; übſ. V. Spinnemordt gab m. d., 
vgl. “fpinnefeind’. Rein. Bo8 6336 R. gaf eme fpeie worde. 4,4. Die ‘Städte 
fatt ihrer Heere, wie Nr. 6, 8, 4 die Herzoge'; Uhl. 620 die 'ſtette' auf dem Reiche 
tage flatt der Gejandten. 4, 5. übſ. ihr fenlein. vffgericht mit hochd. f; das 
Hochd. fpielt allentHalben Leicht Herein (f. die Überſchr, Sachfen 1, 3, während ein 
ſüddeutſches 2. b. Körner 175 Saffen hat; Braunſwig 2, 3. maß 15, 6. Nr. 
6, 8, 4.), wie in die hochd. übſ. das Niederdeutſche. Jenes Hochd. aber ſchwerlich 
auf der Zeit der Entſtehung, vielmehr der Niederſchrift. 5,1. übſ. vermeffener 
reuter. 5,2. Bauren', der gewöhnt. Titel, den der Adel den Städtern gab, noch im 
17.35.56. Weller 124. 128.129 ; vgl. hauptf. Uhl. Nr. 142, 8, wo dieStädter treff- 
lich und gründlich antworten (“der ſtett glück tut in zoren'), auch mit Titeln; ſ. auch 
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nu horet na minen worden 

Juwe heiken werpet ihn dat felt 

fo fleit manniger vor einen guden belt 
ve kerls wille wie vormorden. 


6 De Bronfwigifchen hadven darjegen gedacht 
de von Hilvefiheimb femen ock mit macht 
mit buffen (und) oc mit fpeiten 
mit freven wolde fe ouerthein 
hedden dat de heren laten gefchein 
des hedden je nıogen geneten. - 


7 Tho Lafferde fprad ein Klein wicht. 
herr Borgermeifter nu fiedt bericht 
Iatet vns na. Hildeſſheimb faren 
dar kome wie jegen den morgen froe : 
vnd holen var ofjen vnde khoe 
fo konne jy de borger fparen. 


8 Nein leue man des do ick nicht 
ein fieden hudt iſt nicht dicht 
des mofte wie ſchande dragen 


Uhl. Nr. 141. 166, 3. Hier geben die ‘Bauern’ nad dem Sieg den Titel zurüd 
14, 1. — Die Hildesheimer waren biſchöflich. 5,3. boret, gehorht. 5,4. Ubf. 
Ewern Dlantel, der die bäuriſch fehlechte Kleidung verdedt. heike, hoike, beufe, 
m.u.f., mnl. huke. 6,2. Wie dies mit 3, 6 zu einigen? die Gefchichte erzählt, 
in Peine follten die Braunfchweiger fich einigen mit dem Hildesh. Heer, der Weg nad 
Peine aber wurde jenen vom Herzog verlegt, fo wandten fie fih nach Bleckenſtedt, wo 
die Bereinigung ungehindert geſchah. übſ. kamen, aber Conj. ſcheint nothig. 

6, 3. vnd in der Übf. ſpeit, fpet, n. Spieß. 6, 4. Auch bair., öſtr. mit Frie⸗ 
den laſſen', laß mich mit Fr.!' wolde fe, nicht bloß vor wir, tote auch hochd. feit 
alter Zeit bis ind 16. Ih., wird das n im Plural abgefihliffen (kome wie 7, 4), 
fondern auch vor dem pron. der. 2. u. 3. Perf., konne jy 7, 6. fe, die Hildeshei- 
mer? overtein, vorüberziehn, vor dem Lager der Fürfllihen. 7,1. Heinrich von 
Laffert, Bürgermeifter von Braunſchweig. übſ. ein- kleinmutiger; ein wicht muß 
dieſelbe Bed. haben. 7, 2. übſ. Nu feit dz (= des) berichtet her B. laßt euch 
berichten, rathen. 7, 3. faren von reiten, wandern, ziehen ohne Unterſchied, von 
Wagen am wenigſten. 7, 5. Um der belagerten Stadt ſo zu helfen und doch die 
Schlacht zu vermeiden. dar die übſ., das Drig. den ; Sf. und. Das oe (au d) in 
khoe, froe ift nit Umlaut, fond. Tanges o. 7, 6. fparen, fhonen. 8, 1. b. Leyfer das. 
8,2. Seidener (sidin) Hut der Zürften, die in a det Due fo gerüftet famen ? 
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des moften entgelden vnſer kindt 
de noch vngeboren ſindt 
wie willen dat frilick wagen. 


9 Se togen tho Blekenſtedt ouer dat felt 
dar hadden de forſten ohren telt 
mit flite vpgeſlagen 
ohre buſſen legen dar harde bie 
de borgers wehren des Modes frie 
dat mag ick mit warheit ſagen. 


10 Plettenberg de Edelman 
Folkenberg heft wollgethan 
ock Roleff de drey guden helde 
ſe geuen den borgeren friſcken moidt 
ſunder ein de hinder den wagen ſtoidt 
vp den ick ſeher ſchelde. 


11 Cordt Hundt vnd fin Compan 
de ginck bie de Banneren ſtaen 
de borger alle gemeine 
Se deden alſe de wilden ſwin 
ſe druckeden tho den finden ihn 
ohre buſſen fureden ſe alleine. 


12 Dar hoerde man ſo manchen bueſſen klang 
dat mannich von frien mode vpſpranck 
de himmel mochte beuen 


m Gegenſatz zum Eiſenhut'. hudt core. aus hune. 8,6. freilich, frei, Übf. freie 
big, fühn (Mr. 6, 8). 9,2. zeit, meiftn., iſt auch F. u. m. 10, 1. 2. Ritter 
von Pl., Hauptmann der Hildesheimer. übſ. Plettenburg, Baltenbordh, ſ. zu Nr. 
4, 13. heft = heft it; es wol tun, tapfer kämpfen. 10, 3. Übf. Roloff. ° 
10, 5. Sf. dem wage, die Übf. wie oben ; die Wagenburg. ſtoit S ſtöͤt, Rand, 
vgl. engl. stood. 10, 6. uͤbſ. Auf den thetten fh bartt fchelten. 11,1. 
Mebecompan? 11,2. Übf. die giengen bey die bawren flahn, wird das 
Rechte fein, dann iſt es Erflärung des eben Gefagten; “die Bauern’, die Kleinftädter 
auf der Fürften Seite. 11, 3. aleift Abo. 11,4. Hf. ſwine. Der Vergleich 
öfter, Ar. 21, 12. 11, 6. übſ. feureten ſy alle; dies alle wird das Rechte ſein, 
dann könnte 11, 3 almitalle das Urſpr. fein. 12, 2. übſ. für fr. m. 


Nein ruther fpeel is meher gefchein 
ihn fachfen lande fo ick mein 
noch findet men des nicht befchreuen. 


13 Sun vnd windt was ond entgegen 
ve leue godt hefft wedder gegeuen 
den finden under ogen 
des kemen fe ihn grote nodt 
(von blute wardt dag veldt fo roth) 
do worden ſe ghar vmme togen. 


14 De buer dede na ſyner ardt 
he leep meher hen na holte wardt 
he wolde waſen howen 
den heiken lethe he vor ein Pandt 
den brodſack warp he vht der handt 
ſin höuet begunde he tho klawen. 


15 Wanne vu leue Jennekend Man 
wolteftu vor einen Ruther flan 
du biſt dar tho nicht geboren 
hamen ſchuffelen und mollen, dat is din art 


12, 4. “Kein reuterfpiel’ ; uhl. 969 recht kennermäßig: dar fach men ſchone 
ruterfpell ; ©. 555 ribderfpel, 518 ritterfpil; noch 1596 bei Körner 274, alles 
von Schlachten; bef. ein Ausdruck der Landéknechte, die au in andern Dingen 
(4. 3. reiten und rauben’) die Hinterlaffenfhaft des Ritterthums in Anſpruch 
nahmen. Davon ift etwas felbft bis ins Soldatenlieb des 18. Ih. verpflangt worden: 
Soldaten find geboren Aus ritterlichem Stamm bei Simrod 465. mehr, weis 
ter, oder auch jemald (= iemèer); „wie dieſes“ blieb in der Emphafe fteden, man 
dente ſichs nur gefungen. 12, 6. in Chroniken. 13, 2. übſ. misverft. hat 
wieder geg. Gott hat (dann) das Wetter g.; hefft — heft't (dat). 13, 3. ſchon 
mhd. under ougen u. älter, im Geſicht, ins Geficht, formelhaft, f. Wadernagel in 
Haupt Zifhr. 9, 368; Uhl. 507 wird bei einer Belagerung den Stürmenden heiß 
Bafler under die augen gefhüttet; ein Sprüchwort bei Simrod, Sprühmwörter Nr. 
4525: e8 trägt manche ihr (ganzes) Heiratsgut unter ben Augen. 13,5. aus 
der Übf. ergänzt. 14, 1ff. ©. zu 5, 2. 11, 2. wardt, wärts (Hf. wordt). 
wafen, Rafen. 15, 1, Übf. Ach du armer Ackerman; das muß aud bie 
Bed. von Jennekens Dian fein, vol. Nr.4,23. wanne! (Rein. Bo8 564. 776), 
Raunender Ausruf, ei et! oho! auf heda! MWolff 127 au hochd. (eine mittel. 
Mundarth wan fer! 15, 2. übſ. beftan. 15, 4. Hf. hawe. mollen ſcheint 
Torfbereitung zu bezeichnen. Mull iſt ditmarf. “zerriebener Torf” (Groth's Quid- 
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und nicht thehen ihn ve kriges fart 
was haftu bier verloren. - 


16 Chriftus hatt ons hulpe gethan 
vp dem wollen wier uns ſtedes vorlahn 
be egenet loff vnd Ehre Ä 
von allen Steven ihn Sachjen landt 
tho Bronſwick ift dat Euangelium befandt 
Godt wille vns feine gnade mehren. 


17 De dat lehdt gedichtet hatt 
he wonet tho Bronſwigk ihn der Stadt 
ihn einem kleinen huiſe 
he hatt einen korten ſin 
wen he drincket den kolen win 
ſo leuet he ihm ſuiſe. 


born), Brem. Wb. 3, 198 torfmul; vgl. mul Rein. Vos 4, 8, müllen Schmeller 2, 
569, moldeklave Nr. 4, 8. Dann könnte auch “bauen und ſchaufeln' den Torf be- 
treffen, vgl. 14, 3 waſen howen, Torfrafen ſtechen? die ſchmuzige Torfarbeit ſcheint 
ſprüchwoͤrtliche Zeichnung der niedrigſten Thätigkeit der Bauern; iſt doch Torfgewin- 
nung gerade im Weſergebiet uralt. Die übſ. ändert“ hawen vnd dreßken', meint 
alſo Getraidehauen. 15, 5. erſt von der corrig. Hand hinzugefügt. 16,1. übſ. 

troſt gethan. 16,2. vp dem, Dat. u. Acc. vermengt, vgl. dich tibi Nr. 4, 23, 3. 

ſtedes, gen. nentr. von “fläte”. .16, 3. übſ. Ihme eigent. egenen, in Anfpruß 
nehmen, zu befommen haben. Diefe Str. ift gewiß erft in der Reformationgzeit hin- 
zugefungen. 17,4. vom Gorrector ergänzt. 17,5. i=i, we oi — 6, 
auch ai A, vgl. zu Nr. 4, 1, 3. 


6. 


Ein Anders von dem fuluen. 
Eß wirdt geſungen wie man den Lindenſchmidt finget. ) 


Original und Überfegung in denfelden Quellen, wie Rr. 5, gieich nach dieſem 
in den Hſſ. (Leyſers Nachlaß). Der Ton nur in der Überf. benannt. Auch Nr. 4 in 
demf. Zone Heißt Str. 28, 1 rey; ebenfo das Soefter Lied Uhl. S. 966 am Anf. 
gedicht, am Ende rei, und das Lied von der Erftürmung Lüneburgs Uhl. Nr. 159, 
.Str. 16, 1 nad einer andern Lesart Rey: de und biefen Mey nie (neu) gefang, 
beide in demfelben Tone: 
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1 Will gy horen ein Nigen Rey 
do man ſchreiff negentig vnd drey 
wunder mochte man merken 
wo ein Rutherſpeel iſſ geſchein 
tho Blekenſtidde by der kerken. 


2 De von Hildeſſhemb weren des woll bekant 
Bronſwig ligt ihm Sachſen landt 
fe hedden fich tho ſamen geſworen 
hedden de hartigen tho huiſſ gebleuen 
So hedden ſe nicht verloren. 


3 Diedderich von Wirtten gaf ſnellen Raht 
gy Edlen Furſten riedet fort 
de banneren will ich vns fohren 
de wagen borg wille wie winnen 
des mag vns woll geboren. 


4 Dat duchte dem Hertzogen alle guit 
ſe ſteken vp alle banneren guidt 


1, 4. wo, wie. Ruterſpeel, ſ. Nr. 5,12. 1,5. kerken auch d. Übf. 2, 1. 
Üdf. Denen v. H. war bieß mol befant. was? die drohende Stimmung der Her⸗ 
zoge muß gemeint fein. Ähnliche Sprünge, oder Unbeholfenheiten, wie man will, 
Tommen vor im DL. (vgl. Nr. 5, 12, 4), oder ift eine Str. vorher vergeſſen wor- 
den ? Das perſönl. befant (de, in Bezug darauf, damit) des Orig. ift ebenfo richtig, 
wird aber von ‘fich bekennen” fein, = bair. “fich auskennen' auf etwas, orientiert 
fein. 2,2. ligt im ©. l. ift formelhafter Zufag, entw. parenthetiſch zu faflen, 
oder als Nelativbeftimmung mit ausgelaff. Nelativ, was beides verſchwimmt; ähnl. 
im BR. oft; was daran fontaftifch unfertig ſcheint, glich dev Gefang aus. 2,3. ſich 
fehlt Übf.; zuſammen ſchweren' bie gebraͤuchliche Wendung für politifches Bündnig 
ober fonftige Verpflichtung, die durch Eid eingegangen wird, z. B. Solt. 308. 492 
(a. 1632) ; unten Nr. 11, 3. 28, 7; eid zuf. ſchw. Uhl. 502.505 ; do ſchwů⸗ 
ven fie zufammen zwen ayd Hürn. Seyfr. Str. 84. 2,4. hartich, auch hartch, 
gut nd., daneben herzog ! 4,1. 8,4. 12,1. 3, 1. Übf. eilendt. 3, 2. 
ütſ. eylet forth (vorwärts). - 3, 3. banneren, die Reiterſcharen; die ũbſ. baw⸗ 
ren’, dieſer Hohntitel hier an uͤbler Stelle angebracht. 3, 4. übſ. die w. wollen 
wir ist gew., im Orig. muß etwas fehlen. 3,5. bes, partitiver Gen., überfein, 
er findet fih aber öfter fo, aus befondrer Liebhaberei. geboren, zu Theil werden 
(übſ. gebueren) ; die Hf. bat gelingen, durch den Reim mit innen verführt. 
4,1. dem, plur. wie 8, 4 (Übf. ben). alle Adv., vgl. Goethe's “all gut” (Grimme 
3b. 1, 214), engl. all well. : 4, 2. fieten, übſ. auf ſtachen; der nhd. Un- 
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den weg wolden fehe anrieden 
des hedden de Steve guden moidt 
fe genachten mit ohne zue ſtrieden. 


5 De knechte wehren wollgemoibt 
fe fpefen wie ſindt albereit ‚ 
Striedes wille wie ohn pflegen 
help Godt von himmel hoch 
fo bliue wie nicht under wegen. 


6 De borgermeifter fprad mit hafte 
mine leuen borger ftat fafte 
prieß vnd eher willen wie vorwerfen 
de almechtige Godt fla ons by 
fo fonne wie nicht vorbaruen. 


7 De houetlude wehren moides frie 
Plettenberg was harde daby 
mit ſynem ſtarken ſtaken 
Henni von Reden ſprack mit haſte 
dat ſpeel wille wy woll maken. 


8 De borger weren des alle fro 
ſe reipen Weiſenborgk Hochmudt 
de buſſen horede man ſnufen gahn 


terſchied von ſtecken und ſtechen iſt viel willkürlich. 4, 3. ſehe (fie) ſoll langes e 
malen, wie meher, ſeher, eher, Ehre 6,3. 4,4. des, darum, Hier wie “tropdem”. 
5,1. 2. gemoit : bereit, alfo oi auch gefprochen. Die Übf., um den Reim zu rei» 
ten, ändert gemuth: Sie fprachen wir woln fehlagen zw. Im Leyſers Abſchrift 
fieht fprefen, am Rande „MS. fpefen.” ſpeken, praet. von ſpeken, rechter Neben⸗ 
form zu fprefen, und nicht bloß nd., ſ. Schmeller 3, 555. 5, 3. pflegen eines 
D. war fehr vieldeutig, es irgendwie üben, vgl. Nr. 2, 5, 11, ja geradezu “geben”, 
wie Sachſenſp. 1, 63, 3 einem schildes und swerdes plegen. 5, 4. Ubſ. 
Hilft G. von hohen H. uns. 5,5. eig. auf dein Weg liegen DI. 6, 3. Ubf. 
etlangen (6, 5 So werden mir nicht gefangen). 7, 2. Ubf. Plettenburg, 
wie Nr. 5, 10. 7, 3. übſ. ſcharffen ftaefen ; gewaltige Lanze? 7,4. Ubſ. 
Henning von Ruben ; vgl. Nr. 4,21 Witti, übſ. Witing. 7, 5. formelhaft ; 
“Spiel? fichende Bezeichnung des Kampfes, alt nitspil. 8, 1. fro aus gubt 
com. 8,2. die Loßung? übſ. Sie rieffen trett nur alle herzu. 8, 3. Ubf. nur 
ſchnauben. gehn fo mit Inf. (part. praes.), um das Andauernde zu bezeichnen, 


fe fchoten tho dem herzogen ihn 
fe wolden dat freubtlich wagen. 


9 Diderich von Wirten bleiff dar dont 
und leidt dar mannigen belt ihn groter noht 
- van ruter vnd von heren 
be renden vp de wagenborch 
je moften wedder keren. 


10 Do de herrn dat vornemen 
dat ohre ruter wedder kehmen 
dat hadde ohn woll verdroten 
de Stede weren des wolbereit 
ſe wolden ohn de ſpitzen thobreken. 


11 Dat duchte ven herrn wunder fin 
dat ſe ſcholden ruter ſin 
de wagenborch nicht konnen gewinnen 
Jeſus Chriſtus ſtundt da midden in 
ſe moſten ſick beht beſinnen. 


12 Ein flange der Herzog hadde bracht 
vndt einen Scharpentiner mit macht 
ein Steinbuſſen wolbeſettet 
krudt lodt vnd Piele bleiff dar 
dat hadden ſe vorgetten. 


ſchon mhd., in Konrads v. W. goldner Schmiede ein bechelin das rüschen 
get. 8, 5. übſ. genauer freidig, d. h. fühn, dreiſt, aber ſchon früh mit freudig 
verwechſelt, vgl. Nr. 28, 15. 36, 32. 9, 2. Üdf. ließ manchen. 9, 3. 
ruter, in der Hf. in rittern corr, auch die übſ. Nittern. 9, 4. mit 2000 Nei- 
tern. 10, 1. vernemen, nicht “hörten”, fondern “fahen’ ; erſt fpäter auf den Ge⸗ 
börfinn beſchränkt. Uhl. 634 Fein einigen baum ich da vername (17. Ih.). 
10, 3. ohn, ihnen, verbrießen mit Dat., wie Nr. 42, 28 und fonfl in diefer Zeit, 
auch noch beim Bolt; mhd. mit Acc. 10,5. uͤbſ. Sie Haben ihnen bie fpige 
zerbrochen. 11, 2. übſ. das itzt die ftolgen reuterd (vgl. borgers Nr. 5, 
9, 5) frey. 11,3. Übf. fonten. 11,5. bet, baz, beffr. 12,1. Sf. brachte, 
hadde von mir —— Hſ. mit ſiner macht. 12, 2. Scharpentiner, Schar⸗ 
pfentin, Feldgeſchũtz; die Schlangen find größer. 12, 4. übſ. Krauth, Pfeile, 
lodt, ſpieß, ſchwerdt blieben dar. Kraut und Lot', Pulver und Blei. bleiff, 
3* 
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13 Seſtein Wagen mit Victualien vnd Man 
Nie kleider ein hoidt mit golde beſlaen 
de worden dar gefangen 
de vedderen weren verguldet dran 
mit koſtlichen edlen Spangen. 


14 Der vns dut lidlein nie geſanck 
ein gudt geſelle iſſ he genant 
hirmit wilt he vns ſchenken 
wen de krieg ein ende hatt 
will he vp den anderen denken. 


sing., wie oft, alles in eine Maſſe zuſammenfaſſend, daher ‘dat’. 13, 1. übſ. 
mit Prouiandt beladen. 13, 2. hoidt, Hut. vſ. beſlagen. 13, 3. in der 
Hf. als fünfte Zeile, vom Corr. ergänzt. 13, 4. übſ. Darzw viel eddele ritter 
und man (3. 3 als 5, 5 als 3), ſcheint ausmalende Übertreibung der Tradition. 
dran von mir zugefeßt, die 4. Zeile neigt zum Reim, vgl. zu Nr. 19. 14,1, 
nie, neu, übſ. ih. 14, 3. Hf. will; wiltifwine’. 14, 4. übſ. num ein 
ende wirbt haben. 14, 5. den anderem Krieg, der Sänger alfo ein Landsknecht 
(vgl. 5, 1). Übf. So mil ehr ein anders (Ried) bedenden. - 


1; 


Die Schlacht bei Regensburg 
im bairifch  pfäßzifchen Erbfolgekriege. 


12. Sept. 1504. 


Nah einem flieg. BI. in Fol. (Münchn. Bibl.) mitgetheilt von J. B. Docen 
in Hormayr's Taſchenb. f. d. vaterl. Geſch, Jahrg. 1829, ©. 159 ff. ale bas 
erfte von 3 „Altdeutfhen Kriegs- und Siegsliedern aus den Zeiten K. Marimiliand I.” 
mit einleitenden hiftorifchen Notizen. Unter der Boͤhmiſchen Schlacht” ift gemeint die 
Schlacht hei Regensburg (genauer bei Schloß Schönberg) aus dem Krieg um dad Erbe 
Herz. Georg ded Reihen von Batern-Randöhut (+ Dec. 1503), um deflen Beilegung 
fih 8. Marimilian thätig bemühte. Gegner waren einerfrits Pfalzgraf Ruprecht 
(14, 2), der böhmifches Kriegevolk ind Treffen führte (die Behem' 4, 2. 5, 2. 
7, 2), anbdrerfeitö Gerz. Albrecht von Baiern-München, auf deffen Seite Herz. Erich 
von Braunſchweig, Markgr. Friedrih von Brandenburg waren, ja felbft König Maxi⸗ 
milien mit den für den Landfrieden aufgebotenen Reihöftädten, da der Streit über 
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den Landbeſiß durch Rechteſpruch auf einem Landtag zu Augsburg fhon für At- 
brecht entfchieden war (14, 4. 5). Bei Soltau I, 180 ff. handeln 4 Nummern 
(31—34) von diefem Grbftreit, darunter ein heraldifch gehaltner, übrigens trefflicher 
Spruch auf dieſelbe? Behemſch ſchlacht'. Das Lieb muß viel und lange gefungen wor- 
den fein, noch um 1525 nahm es Valentin Hof in feine handſchr. Sammlung auf 
(fol. 126%, nad den Auszügen des Hrn. Prof. Zarnde, denen ich alle gebrauchten 
Rotizen über die Hf. verdanke), vgl. Uhland 973, und man nannte dis Stortebefer- 
ſtrophe nad ihm, z. B. Solt. 206 „in der weiß wie daë lied von der Böhemer 
ſchlacht“ (a. 1512); ja ſchon die folg. Nr. von 1504 nennt ale Melodie die „beha- 
mer ſchlacht weiſe“. Auch der Nomzug Nr. 10 (1509) nennt fi “in der Behemer 
ſchlacht', vgl. dort. 


An Iped von der behemſchen ſchlacht. 


1 Es kumpt noch wohl ain gute Zeit, 
Das man in frembden Landen leit, 
Mit pfeiffen ond mit trummen; 
Nun merkt ir herren allgeleich, 
Wie wir in Bayern fein fummen. 


2 Wir zugend Bayerland auf vnd ab, 
Bil armer leut hab wir gemacht, . 
Es blyb nit vngerochen; 
Got aus ſeiner gerechtigkeit 
Hat ihn ir lehen abprochen. 


1, 1—2. Das Lied iſt gewiß aus dem Winter 1504—5, der Landsknecht freut 
fi) auf den Sommer als feine “gute Zeit’, der Krieg ift ja feine Nahrung; vgl. 
Usland 383 wer uns den winter auß nöten hilft, den ſommer ſcheint uns die 
fonne ; 378 der fummer fol uns bringen ein frifchen freien mut; 516 es get 
wol gegen der fommerzeit, daß mancher knecht zu felde Leit; do and 501 E8 
nahet fich des herbſtes zeit, und daß man In dem felde leit, mit pfeifen und 
mit trummen; vgl. 565 Im winter ik ein Falte zeit, def man nitviel zu 
velde Leit — lauter Landeknechtlieder. Sie freuen ſich auf neuen Türkenkrieg (Uhl. 
524 fg.) und einen Herren, “ber uns das groß mochenlen geit'. Denfelben bai- 
sifchen Krieg preik Jörg Widman bei Solt. 180 : (Krieg) “der oft erfrent vnd hat 
befleit (belleidet, bei Solt. beklagdt') vil manchen Rolzen Inaben’ und das 
bayriſch gelt yetz in der welt thut manger knecht verbraſſen. 1,3. uhl. 516 
ein orden durchzeucht alle land, mit pfeifen und mit trummen, landsknecht 
find fie genant. 1, 4. Ir Berren, eine gegenwärtige Zuhörerſchaft zu denken, 
wicht etwa Leſer, doch vgl. Nr. 13, 22. 2, 1. Dies auf und ab formelhaft, 
Körner S. 21 einer zoch uff der ander ab (Randölnedhte, die im Mai durchs Land 
in Dienft ziehn) ; Solt. 104 du fleugft den. Wald mol auf und ab (Magdeburg - 
ds Adler). 2, 3— 5 wird durch den Gefang des Volle ſo geändert fein, To 
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3 Der Römifch Füng hatt ſich wol bedacht, 
Die Reichftett all zufamen bracht, 
So gar in Eurzen weiln; 
Er ift gezogen nacht vnd tag, 
Gen Regenöperg thet er eilen. 


4 Der Wißberk hat ſich auch befunnen, 
Die Behem fchuf er zu ym kummen, 
Bon yn ift er geflohen ; 

Wenn er wär ein redlich man, 
Mit yn wär er gezogen. 


5 An einem Dornftag es geſchach, 
Das man die Behem ziehen fach 
Mit rauben und mit brennen; 
Das thet den Fürften alfo wee, 
Die ſach wolten fy wenden. 


6 Sy fprochen fröfich allgemain, 
Im namen gotd wiers greifen an, 
Ain fchlacht möll wir vollbringen ; 
Mariam gotömuter ruff wir an, 
Das wir die Teer bezwingen, 


7 Der füng was auf mit feiner Macht, 
Mit ven Behem thet er ain ſchlacht, 


weit geht die Unparteilichkeit des Landsknechts ficher nicht. 3, 2. 3. B. Augs- 
burg, Nürnberg, Straßburg. 3, 5. Negenöperg, vgl. Nr. 4, 13. 18, 6; bei 
Uhland 538. 976 Heißt Freiberg im Erzgebirge Friborch, Freyburg; Solt. 494 
Eulenburg (a. 1632) Eulnberg, 301 Würzburg Würtzpergk, 311 Weindberg 
Weynspurg, Wolff 381 Bamberg Bamburg ; Körner 271 der öftreih. General 
Ad. von Schwarzenberg (a. 1596) der Schmarzenburger ; im Untwerpner Lieberb. 
von 1544 Nr. 219 (Horae belg. 11, 339) wechfelt in demfelben Liede Heynsborch 
und Heynsberch; in der fächfifchen Theilungsurfunde von 1485 Heißt u. a. Rochs⸗ 
burg Rochsberg, die Wartburg Wartberg, 4, 1. Nitter Georg Wißbeck, pfäl- 
zifher Feldhauptmann, bei Solt. Nr. 31 oft genannt (a. 1503 Vilshofen beren⸗ 
nend). fich beſinnen, einen fin, Entſchluß faffen.- 4, 2. ſchaffen, veranftalten ; 
Uhl. 601 Herr wirt, ſchaff uns hergeben .. ein wermutmein. 4, 3. So 
nehmen fih die Sänger oft Hauptfadhen voraus. 4, 4. vedlich, nicht ſittlich zu 
verfiehen, fondern wie mhd. = tüchtig , richtig, ordentlich. 6, 1.2. allges 
main : an (Docen allgemein wie 10, 1), öfte. ein rechter Reim, ai ald reines a 
geſprochen, ſ. 10, 1.2. 6, 5. ketzer heißen a. 1503 die Raiczen, Böham’ auch 
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So vil er mocht erlangen, 
Zwai taufent Behem ſchlug er tod, 
Sechshundert nam er gefangen. 


8 Der Römjh Küng fürt der ern ein kron, 
In der fchlacht was er davornen dran, 
Braunſchweig thu ich auch nennen; 

Er furt das ſchwert in feiner Hand, 
Die Behem wollt er trennen. 


9 Herzog Albrecht was auch vabel, 
Der evelen marggrafen drei, 
Sie haben fich mol gehalten ; 
Darzu Grafen, Ritter und Fnecht, 
Sy mwoltend ®ot Ion walten. 


10 Die Reicäftett main ich allgematn, 
In der fchlacht hond fy das beſt gethan, 
Kainr wolt dahinden bleiben ; 
Ainer zu dem Andern fprach, 
Die ketzer wöll wir vertreiben. 


11 Die Langfnecht ſeind aller eren wert, 
Sy hond fich wider die Behem Eert, 
Sy woltens frifchlich wagen ; 
Eylent liefen ſy zu ihn, 
Ir Fainer wolt verzagen. 


12 Maärk Sittih von Embs iſt auch daran, 
Ind erft geliv hat er fich than, 


Solt. 182, böß chriſt 198. 8, 3. Der Herzog Erich ſchlechthin Braunſchweig 
genannt, dad ift die alte Sitte dad Land im Fürften zu perfonificieren, allg. bekannt 
aus Shafefpeare ; fo heißt ſchon mhd. Kaifer oder König daz riche. Uhl. 966 
Cleve, Marke hogemoit, Paderborne (Bifhof), Lippe, junge blot, die van 

Soeſt ze. Bol. Nr. 55, 9. 11, 27. 30, 19, 4. 8, 5. Die Böhmen Hatten ihre 
Wagenburg mit tartſchen verfeßt, groß wie ein Stallthor, dawider geſchah groß 
zennen, man Fund ſy lang nit ertrennen (Solt. 200). 9, 2. Der Markgraf 
von Brandenburg mit feinen Söhnen Gafimir und Georg. 9, 5. loͤn, mhd. län, 
laſſen. 10, 2. Doc. gethon. 10, 3. formelhaft. 10, 4. vgl. Nr. 4, 2. 
11, 1. feind, vgl. zu Nr. 69,1. 12,1. Mary (Marcus) Sittich von Ems, der 


Er bat fi wol gehaben ; 
Das wiſſen die frummen Zürften wol, 
Zu ritter hond fy yn gefchlagen. 


13 Darnach zug wir gen Regenöpurg. ein, 
Da hieß man vns got willfumm fein, 
Wir wurden ſchoͤn empfangen ; 

Mir lobten got von hymelreich, 
Das es und wol ergangen. 


14 Die fach möcht noch wol werben fchlecht, 
Der pfalzgraf kriegt doch wider recht, 
Der figel wirt gebrochen; j 
Das land ift baiden Herzogen 
Bon München zugeiprochen. 


15 Noch wöln ſe dſach nit recht verflan, 
Landshut muß auch nacer gan, 
Heydeck thu ich nennen; 

Sy friegen wider eer und redht, 
Irn herrn wöllen fy nit Tennen. 


16 Das Lied Hat difes mal ain end, 
Bis dad ain beſſers wirt erfennt, 
Der ſchimpf wirt ſich noch machen, 


noch vor Pavia mit foht (Colt. 289). 12, 3. Haben in der älteften Bed. Halten, 
die Form gehaben aus der fehr alten und allgemeinen Vermiſchung mit heben, bie 
in Süddeutſchland no umgeht. 13, 2. bis Gott willkommen' der alte 
Gruß. 14, 1. ſchlecht urſpr. gerade, mhd. sieht, hier: ins Gleiche gebracht, 
geſchlichtetꝛ. 14, 2. Der endliche Vergleich kam 1505 zu Stande. 14, 3. 
ſymboliſch, fein Kriegen ift ein “figelbruch” ; der (Rechte?) figel, bei. das Tönig- 
liche Siegel an dem zu Augsburg gefüllten Schtedöurtheil. 14, 4. Albreiht und 
Wolfgang. 15, 1. noch, “immer no’ und dennoch' fpielen darin, wie oft, in 
einander. 15, 2. naͤcher aus nachher, 'nagehn’, in der Reihe mitgehn, folgen. 
auch, "doch auch noch”, öfter mit leife adverfativem Sinn, vgl. Walthers dä heret 
ouch geloube zuo (66, 12). 15, 3. thu ich nennen leere Füllung, es gehört 
mit manchen ähnlichen Wendungen zu dem fertig liegenden Dichtapparat, an dem wir 
fo leicht Anftoß nehmen. 16, 2. Angehende Dichter vertröfteten fo auf Beſſeres; 
überhaupt war ed gewöhnlich, das etwa misgünftige Urtheil der Hörer im Liebe zu be 
rückſichtigen; daher 5. B. die häufig ausgeſprochne Furt, das Lied möchte zu lang 
werden und die Hörer "verdriegen’. 16, 3. formelhaft; ſchimpf, Scherz, vom 
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Neuburg, Rain vnd Wafferburg 
Die füllen des nit lachen. 


17 Der ons daß lieblin neu gefang, 
Hans Gern von Embß iſt er genannt, 
Er hats gar oft gefungens 
Das Bayerland zug er auf und ab, 
Kain gelt fund er bekummen. 


fhimpffpiel bei Turnieren auf den Krieg übertragen. 17, 2. Enns an der 
Enns wird gemeint fein. 17, 5. Solche launige Vorkehrung des eignen Ih zum 
Schluß ift ganz gewöhnlich, fie Hat eben humoriſtiſchen Zwed. 


8. 


Die Belagerung der Feſte Kufſtein. 
Sept. Det. 1504. 


Aus einem flieg. BI. in Fol. (Münchn. Bibl.) abgebrudt in Hormayr's Ta- 
ſchenbuch, Jahrg. 1829, ©. 165 ff. (f. die vorige Nr.) als das zweite der dort von 
Docen mitgetheilten „Altdeutſchen Kriegs» und Siegslieder”. Die Sache iſt befannt, 
Hauptf. durch dem Charakter ber beiden Gegner, bie es mit einander zu thun hatten, 
ber tapfere Baier, Ritter Joh. von Benzenau in der Feſtung und König Marimiltan ale 
Belagerer. Den König leitete namentlich das politifche Inteteffe, in dem Erbfolge 
flreit die Feſtung für fi zu gewinnen (f. 3, 5), bie durch ihre Lage fo wichtig iſt. 
Das Lied ift ein Landéknechtlied, der Singer war gewiß mit unter den aus Münden 
. Außziehenden (1, 4. vgl. 2, 1); über die Beife f. ©. 37. 


Ein ſchönes lied non Kopfflain 
in behamer ſchlacht weife. 


1 Wollt ihr hören ein neues gebicht, 
Wie es zu Kopfftain gefchehen ift 
Mit ftreiten vnd mit fechten; 

Der König zog zu München aus 
Mit rittern vnd mit Inechten. 
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2 Wir zogen nach dem wafler auf, 
Die von Kopfftain namen einen großen graw, 
Mir follen ons wol fürfehen ; 
Gewünn und der koͤnig vberhand, 
Mir Famen vum leib und leben. 


3 Der Eönig fchrib zu Kopfftain hinein, 
O5 fie ihm wolten onvertänig feyn, 
Vnd mwolten fie ihm ergeben, 

Dem römifchen Fönig feyn underthan, 
Demfelben follten fie ſchwoͤren. 


4 Der burgermeifter was ein weifer man, 
Er griff vie fach nach dem beflen an, 
Die flat wöll wir aufgeben, 

Dem römifchen fünig wol in fein hand, 
* Sp frift er vns vnſer leben. 


5 Der pfleger was ein flolger man, 
Er nam die ſach nach dem böften an, 


2, 1. nach d. m. auf= den Fluß (Inn) entlang aufwärts; waſſer fo fon 
im 12. Ih., 3.2. in der Kaiſerchronik ein wazzer, heizet In. In Mone's Anz. 
3, 237 eine alte Statiftit der waſſer (Flüffe) in Baiern. 2, 2. gram, mhd. 
grüwe, Graufen ; nemen, befommen, wie oft, vgl. noch "Schaden nehmen’, “den 
Tod nehmen’ Nr. 12,5,7. 2,4. Der Drud gewüne; mhd. oberhant gewin- 
nen mit Gen., auch und hier Tann Gen. fein, wie Uhl. 521 er legt und (von und 
Landsknechten) ein gewaltigen haufen ins felt; doch ebenfo gut au Accufativ. 
3, 1. fie, Kopfftein. 4, 1. Diefe Wendung, einen Charakterzug vorauszu⸗ 
ſchicken, um eine folgende That oder Hußerung zu begründen, ift formelhaft, gehört 
zum epifchen Apparat der Sänger: Solt. 165 Der Burgermeifter war ein Fluger 
meifer man u. ſ. w. Uhl. 441 Der landvogt was ein wifer man u. f. w., und 
Der ſchultheiß mas ein wifer man. In dem fhönen Weihnachtsl. "Da Jeſus Chrift 
geboren ward’ (Meinert, Kuhländchen 262; ni. Hor. belg. 10, 59) Heißt es, da 
Maria ſich nach den Feigen büdt, (mündlich)“ Joſeph war gar ein alter Dann, 
ie fehr ihn das verbroß !” die Motivierung zugleich ald Entfehuldigung. 4, 3. 
aufgeben, förmlich und vollig übergeben, von Feftungen das gewöhnliche Wort, f. 
Nr. 31, 12. 4,4. Drud ſeind. 5, 1. pfleger, der die pflege der Feſte 
hatte, “Verwalter eines Tandesfürftlichen Schloffes’ Schmeller 1, 328, hier aber zu⸗ 
gleich militärifcher Poſten, und der Landrichter' ift davon gefehieden (14, 2). So ift 
in Soden’3 Sturm auf Velden S. VI. ein pfalz-bair. Landrichter und Pfleger” 
zu Auerbach, der Velden belagert (a. 1504), und der Nürnbergifhe Commandant von 
Belden im 30jähr. Kriege Heißt auch Pfleger. 5, 1. 2. parallel mit 4, 1. 2. iſt 
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Er wollt fich nit ergeben; 
Hätt er vasfelbig nit gethan, 
So hätt er behalten fein Leben. 


6 Der koͤnig hätt ſich eins finns bedacht, 
Bil guts geſchütz er für Kopfflain bracht, 
Wol aus dem Otiſch lande; 

Man führt e8 auf dem waſſer herab 
Gen Kopfitain für die mauren. 


7 Ein friv ward gemacht anderhalben tag, 
Der pfleger ſchoß vom gſchloß herab, 
Den Eönig thet e8 verhrießen ; 

Er zu feinen büchfenmeiftern ſprach, 
Nun vahent an zu ſchießen. 


8 Der fönig mußt vil bauren haben, 
Die Ihm machten ven ſchanzgraben, 
Darauf thet man fich rüften, 

Die förbe fchütt man an voll Eots, 
Darhinter thet man dad gejchüße. 


9 Die erfte heißt der Purlapaus, 
Die ſchoß zu allen orten auß, 
Die mauer thet fie ertrennen ; 
Die in dem fchloffe ſahens an, 
Man wollt ihn machen enge. 


10 Die ander heißt Wedauf von Ofterreich, 
Für wahr ihr ift feine geleich, 
Weder Earthonen over jchlangen ; 


ein werthvolles Beifpiel, wie die oben S. 18 bemerkte Form ber Parallelifierung im 
Rahmen der Melodie manigfah und wirkſam verwandt wird. Das ‘befte und böfte’ 
alte Form mortfpielenden Gegenfages, f. Grimms Wb. 1, 1659. 6, 1. finn 
heißt auch ein einzelner guter Gedanke, Tluger Einfall, ſchon mhd. ; Schm. 3, 257. 
Der Dr. erdacht. Körner 99 fie heiten bald ain fin erdacht. 6,3. Docen wollte 

Dtfcher. 7,2. Gſchloß noch jet die bair., öfte. Form. 8, 4. kot all» - 
gemeiner “erdige Subſtanz' Schm. 2, 343. 9,2. ort = Ende. 10, 3. mes 
der — oder, die nöthige Negation wirft von “Feine” herüber; auch noch — oder 


Sie ſahen ober die mauren aus, | 
(Sie ſprachen) Es wird vns nit wol ergangen. 


11 Es ſtund bis an ven dritten tag, 
Daß man die feind ausfliehen fach, 
Zu Kopfflain aus der mauren; 
Sie fahen in das tal herab, 
Da waren viel ſtolzer Bauren. 


12 (Sie fprachen) Der fachen Haben wir nit recht, 
Es waren alles lantzknecht, 
Es wird und nit wol ergangen 5 
Ihr lieben knecht, thut all das beſt, 
Vnd nemet und gefangen. 


13 Die knechte namens bald zu hand, 
Vnd fürten fie wol durch das land, 
Für das geleger thet man fie füren ; 
Man fürt fie in ein oͤden hof, 

Man tbet ihn all palbieren. 


14 Der pfleger was der erfle man, 
Vund der richter was auch daran, 
Er und fein gefellen ; 
Man fürt fie in das grüne gras, 
Do thet man ihn die koͤpf abfällen. 


15 Herzog Albrecht if ein weifer man, 
Er griff die fach zu dem beſten an, 
Er ift dem Erieg vil zu frumme; 
Der meifen ver find alfo viel, 
Der thoren ond der thummen. 


Nr. 20, 59, und fonft vielfach wendbar, vgl. Nr. 37, 3. 10, 5. gangen ift die 
alte rechte Form, noch in fübd. Mundarten. 12,1. Darin haben wir und geirrt, 


es ſchienen nur Bauern? bes Benzenawer mochte wol bie Landsknechte fo gefcholten 





haben. 13,3. geleger, Läger die alte Form, mhb. leger, daher belägern, 
13, 5. Fuͤrchtetliches Scherzbild, vom Baderhandwerk entichnt, wie viele Bilder und 
Ausdrüße für plagen, mitfpieten, “fheren’ m. dgl. Der Dat. “ihnen” if richtig. alle 
biefe Derba (fiheren, firelen, ausreiben, bürſten, lauten Badergeſchäfte), die ihe 
Object mus an einem Theil, an einem Punkt treffen, nehmen den Dativ zu ſich, f. 
Rt. 30, 20. 9, 18, 8. 15,1. Er befam den Beinamen des Weifen. 15, 4. 


Sr. 8.9. 45 


16 Der ons das lieb bat neu gebicht, 
Der fingt und noch viel ander gſchicht, 
Er thut fich bald bedenken; 
Er ift ein freyer landtzknecht gut, 
Das lied thut er uns ſchenken. 


Das zweite der von Docen ergänzt. Der Bezug der Str. ift mir nicht Mar. 16,1. 
nen von mir zugethan; Docen wollte liedlein'. 16, 3. Er iſt im Diäten ge- 
wandt. 16, 5. und wird, wie vorher, vom Volk gefungen fein, der Landéknecht 
mochte euch gebichtet haben. Die Widmung des. Liedes folgt in der Negel zum 
Schluß; es war feit dem 15. Ih. befonders Sitte, zum Neujahr Lieber und dgl. zu 
ſchenken, wie ähnlich noch in der Schweiz. 


9. 
An Iped vom Benzenawer. 


1505. 


Mit den beiden vorigen Nr. in Hormayr's Taſchenbuch mitgetheilt von Docen 
©. 169 aus einem Foliohlatt der. Münchner Bibliothet. Das Lied, viel gefungen und 
gedruckt, Liegt vor aus vier verſchiednen Quellen, nad einem flieg. BT. der Kun. Her» 
gotin (auf der Weimarer Bibl., f. Mone's Anz. 8, 372) bei Wolff 660, ohne 
Quellenangabe und lüderlich ; nach einem Zürcher Drud von Aug. Frieß (um 1520), 
bei Körner 116 (nach demfelben machte es Docen guerft 1807 befannt in Aretins 
Beite. 9, 1287 vgl. 1336, aber nicht treu); nach einem flieg. BI. "mit ſolchen von 
1505 und 1506 zufammengebunden’ bei Uhland 457. Die leptere Faſſung ift die 
ältere, ja vielleicht bie urfprüngliche, fie zeigt Die Spuren frifher Entftehung, die drei 
anderen find technifch ausgefeilter, man fieht wie das Lied im Mund ber geübten Sän- 
ger zurchhtgefungen worden ift; und eben Died lehrreiche Verhältniß wollte ih im 
Hauptfählicken nachweiſen. Bon den drei fpäteren muß bie folg. Baffung die ältere 
fein. — Man wußte von dem 2. fhon vor 1807 durch ein landeknechtiſches Rügelied 
wider die Bluderhofen “in des Penzenauers Ton’ 1555, in Kochs Compend. 2, 87 
erwähnt, im Wunderh. 3, 160 (neue Ausg. 153) gedrudt (Uhland Nr. 192 ohne 
Angabe bed Zone). Der Ton ift ein alter, weitverzweigter und bat oft ben Namen 
gewechſelt (vgl. 3. Grimm, altd. Meiftergefang S. 136), Hildebrandäton (noch 
1619 bei Solt. Nr. 72), Bruder Veit, Graf zu Rom (Solt. Nr. 68), Binzenauer, 
Aumenfatel, Wilhelmus von Naffawe, Wilhelm der Telle, Lobt Gott ihr frommen 
Ghriften (Bergreien, h. v. Schade ©. 59. 64), vgl. auch Hor. belg. 2, 100 — 
umd iſt urfprünglich nichts anders ald der Ton des Nibelungenliebes ; felbft die vier 


46 ! Ne. 9, 
Hebungen in der achten Halbzeile brechen noch oft genug durch, um mehr ald zufällig 
zu fein. Der Ton ift immer vorwiegend für epifche, heldenmäßige, tragifhe Stoffe 
gebraucht worben ; es mochte wol eine Ehre fein, die man damit erwies, und wie der 
tapfere, unglüdlihe Binzenauer, fo ift 3. B. Graf Egmont? Ende barin gefungen 
worden (Uhl. Nr. 356 im Tone alfe men finget van bem Graven van Rome’, 
von Uhl. nicht angegeben) ; im 16.35. brauchte man den gewichtigen Ton zu Streitlie⸗ 
dern, wie bei UHl. Nr. 349 (Th. Murner). 192, 8. Hailmannd „Lobt Gott ihr 
frommen Chriſten“; ja fhon 1525 in Danzig: Eyn nyge leth van den Danſker 
bp de pantenaurifche wyſe in Zeitſchr. des Vereins für Hamburg. Gef. 2, 472 ff. 
Ein anderer Binzenawers thon' bei Solt. ©. 251. 


1 Wolt ihr hören fingen 
Jetzund ein neud gedicht, 
Bon neu geichehen Dingen, 
Wie e8 ergangen ft; 

Bil büchſen und cartonen 
Sad) man in dem veld flan, 
Gen Kopfflain an die mauren 
Ließ man fie all abgan. 


2 Her dieſerhalb des waſſers 
Schlug man das geleger an, 
Den büchſen macht man gaſſen, 
Ließs an die ringkmaur gan, 
Ein loch thet man da ſchießen, 
Es erbidmet in der ſtat, 

Die burger wards verdrieſſen, 
Sie gingen bald zu rat. 


U. meint die Faſſung bei Uhland, K. die bei Körner, W. bei Wolff; ich notiere 
beide letztere nur, wo ſie von obiger Faſſung abweichen, da ſie nach ihr fallen; auch 
notiere ich von ihnen wie von der älteſten Faſſung im allg. nur was ihr Verhältniß 
unter einander ganz deutlich macht. 1,1. u. Wolt ir aber hören, alſo oben 
(ebenfo bei K. und W.) der Reim hergeftellt, der in der Hildebrandsſtrophe urfpr. nur 
bei Beile 2: 4. 6: 8 nöthig ift,. vermöge ihres Urfprungd aus der Nibelungenftrophe. 
1, 2. U. hört zu ain neus gedicht. 1,4. U. mie ed Furzlichen erg. iſt, oben 
der Rhythmus gereinigt. 2, 1. U. Her dishalb d. w., K. W. Hört, ein Hör- 
fehler, man Tann daran hören, mie diefe Lieder mündlich verpflangt wurden. ber ver» 
flärkte das “dieffeit”, wie in herheim u. ähn!., wurde aber mit dem folg. D fo ver- 
hört. 2, 3. U. man m. ber büchfen ein g., alfo urfpr. und wirklich nur eine. 
2, 5. U. man tet die maur zerfih., daB (daß es) —. mhd. erbidemen, erbe- 
ben. 2,7. U. e8 ward bie b. v., W. wie oben, K. die B. thet das v.; jenes 


3 Do flund der Benzenauer 
Vnd bot bey leib vnd leben, i 
Daß man dem Römifchen Fünig 
Die flat nit follt aufgeben; 
Gäb mans dem Römifchen Tünig, 
Er wär nit wol daran, 
Er ſchwur bey allen Heiligen, 
Er wolls ertrenfen lan. 


4 So muß ichs wiberfprechen 
Bon wegen vnſer flat, 
German thu ich ihn nennen, 
Ein Burger in dem rat, 
Solln wir den künig vertreiben, 
Iſt vns nit wol erkant, 
Vor ihm kündt wir nit bleiben, 
Wir ſitzen in dem land. 


5 Do ſprach der Benzenauer, 
Vorm künig woll wir bleiben, 
Wir haben ein gute veſte, 


das ältere; werden mit Inf. (urſpr. mit part. praes.), eine leider verlorene conju- 
galio periphrastica, die dad Eintreten eines Zuftandes, dann auch den Beginn einer 
Handlung ausdrüdte: es fing an, die B. (allmälich) zu v., vgl. Nr. 11, 19, 3. 
3,1. U. Dabei da fl. d. B., oben der Rhythmus gebeflert, aber die Anweſenheit 
des 3. im Rath nicht fo deutlih. 3, 2. U. der verpot. bieten für gebieten (K. 
W. gebot) felten, f. Grimme Wb. 2, 7. 3,5 ff. fpricht U. der Benz. felbft und 
gäb m. — ich Bin nit wol daran, er (Mar.) ſchwur —, Ich müß mein leben 
verloren han, mit vier Hebungen fließend ; auch K. W. er wölt ſy all ertrencken 
lan mit vier Hebungen. 4, 2. U. von w. gemainer ftat im rechten amtlichen 
Stil. 4,3. U. Perman will ih euch n. 4,4. mas ein purger im rat, oben 
der Accent berichtigt, fingbarer gemacht; der Landsknecht, der etwas von Technik 
wußte, zählte die Silben. 4, 6. Eine Bitterkeit: “da wiffen wir nichts davon’ (M. 
iſt mir wenig befant, das wenig nod bitteren), K. W. befant. Weit bitterer 
4,7.8 bei U.: wir mügen nit ſicher bl., und figen ain tail im land, d. i. 
“Etliche von und Anmwefenden find hier einheimifch”, nicht wie bu fremd. (KR. W. 
wir f. mitten im 1.) So wurden die frifhen Farben verwifcht, das Ganze mehr 
allgemein faßlich gemacht. 5, 1. Do, der Auftact, fehlt U., mehr alterthümlich. 
5,2. wollen) zu betonen. 5, 3. U. vil ain g. v., feltene, aber bef. batı.-öftr. 
Stellung des vil (fehr, gar, ganz, wol, recht ebenfo). K. W. ftellen den Reim 
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Den künig zu vertreiben, 

- Er richt all feine fchlangen, 
Vnd ließ fie all abgan, 
Mann eine auf die andern 
Schofl gen ven künig hindan. 


6 Do fproch der künig mit liften, 
Nun Tondt euch wol der weil, 
Vnd laßt ven Benzenauer hießen, 
Daß wir ihn nit vbereiln. 

Sie richten ſiben Schlangen, 
Ließens auf das ſchloß abgan, 

Sie faumten fich nicht lange, 

Mifchten fie mit befen hindan. 


7 Da ward ver Fönig lachen, 
Darum woll wir nit fchelten, 
Mir Iafjen onfer fpotten, 
Wollen ihn wol widergelten. 
Ein frid ließ er da machen 
Bis an den dritten tag, 


her: ein ſtarke mauer, f. 1, 1. . 5, 4. U. den römifchen k. 5, 5. im Drud 
ſchanzen, U. K. W. wie oben. 5,6. U. tarragbüchfen I. er gan (Schmeller 
1, 452 Taraßbüchſen, Dararenen’), von den Sängern verallgemeinet. 5, 7. U. 
ohne Auftakt; der mangelnde oder ergänzte Auftakt könnte geradezu ein Maßſtab für 
das Alter der verſch. Faſſungen fein, U. fehlt der Auftakt deutlich neunmal (1, 1. 
5,1. 5,7. 6,6. 8,7. 9,3. 11,6. 16,1. 2), oben viermal (1,1. 10,6. 16, 
5.6), 8. zweimal (10, 6. 11, 8), W. einmal (10, 6); je öfter gefungen, deſto 
zeinerer Rhythmus. 6, 1. U. Do fpr. der römifch F., die andern fuchen einen 
Reim herzuftellen.. 6, 2. U. ‘wir laßen uns (Dativ) m. d. m.’ fich laſſen mol 
(fein), mit Wegfall des fein, wie mhd. läz dir leit (sin), f. Gramm. 4, 133. 
Uhl. 474 fi folten in (fih) laßen wol der meil ; 355 bittet Hammen den Nach⸗ 
richter um kurze Friſt: Meiſter, laß mir mol derweil, meifter ir folt mich nit 
übereiln. 6, 3. U. laßt her Pinz. ſch.; “den Benz. vollämäßiger, dabei der 
ſchöne Spott in Magens ‘Herr’ verloren. 6, 4. “bamit wir ihm Zeit laffen’, U. 
beffer e8 bat umb uns kain eil. 6, 7. Diefer fchnelle, unbezeichnete Subject- 
wechfel dem Vollsſtil eigen, U. deutlicher fi namen ainen befm, und Tertens da⸗ 
mit herdan (aber 6, 5 er ließ u. f. w.). Denfelben Hohn trieb in der Hildesheim. 
Stiftöfehde 1522 der bifchoflihe Gommandant von Gronau wider bie belagernden 
Braunſchw. Herzöge, Spangenbergs Neues vaterl. Archiv 1832 1,94. 7,4. wi⸗ 


Rd 49 


Das thet er da mit liften, 
Als ich euch warlich fag. 


8 Die botfchaft was ihm fommen, 
Vnd was ihm vor bekannt, 
Zwo büchſen follt man bringen, 
Die waren gäft im land, 
Theten auf dem In herfließen, 
Das wurd Benzenauer merken, 
Erft fieng er an faft zu fchießen, 
Vnd thet fich redlich flärfen. 


9 Die erft buchs thu ich nennen, 
Die heißt der Burlabaus, 
Die ließ man auf das ſchloß gan, 
Drang zum andern Ort hinaus; 
Die Gewelb und auch die Keller 
Stieß ihr ein gut teil ein, 
Do Sprach der Benzenauer, 
Erft fchlecht der Hagel drein. 


10 Die ander will ich nennen, 
Heißt Weckauf von Öfterreich, 
Diefelbig mügt ihr kennen, 
Man find nit ihr geleich z 
Die thurn und auch die pfeiler 
Muften beid darnider, 

Da fagt der Benzenauer, 
Nun fum nit oft herwider. 


dergelten, zurüdbezahlen. 7, 8. u. hew (hei) ! warumb tet er das? dafür hat 
fi) eine dürre Formel eingeſchlichen. 8,3. follte, würde, wie mhd. 8,4. gaft, 
Fremder. 8,5. Auch Schiffe und Fiſche floſſen' fonft, nicht bloß, wie jet, was 
dem Strom willenlos überlaffen iſt. 8, 7. faſt, mhd. vaste, eifrig, tüchtig; noch 
jeßt beim Volk 3. B. "fefte marfhieren’. 8, 8. U. do ſich der könig tet ſterken. 
9, 3. U. tet Die maur zerftoßen, 8. W. die thet das ſchloß zertrennen. 9, 4. 
ort, Ende. 9,7. U. ber Bienz., ebenfo 10, 7. 14, 1, beidemal hier der Benz. 
9, 8. U. es ſchluͤg der donerfchlag drein; Hagel oft für Kugelregen, Golt. 385 
Hagelgeſchoß, 216 die Hagel ließ man gan; Körner 156 Shandgfchüg gieng 
wie ein Hagel. — Str. 10. 11 ſtehen bei U. umgefehrt, und das ift nothiwendig 
nad) dem Sachverlauf; obige Ordnung jedoch Haben auch K. W. 10,3. U. etli⸗ 
her, d.h. Landsknecht, mag fi wol k., oben vom ganzen Publicum. 10,5. pfei⸗ 
Hiftorifche Volkslieder. II. 4 
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11 Denn folft vie büchs oft kommen, 
So möcht ich vbel bſtan, 
Ich Hett ein eid geſchworen, 
Wo mich die maur bett glan; 
Mich Hat ver teufel betrogen, 
Vnd Hat die büchſen glaven, 
Hat mir die maur zerfihoflen, 
Bringt mir gar großen ſchaden. 


12 Zwen knuaben thet er ſchicken 
Zum kunig Maximilian, 
Das ſchloß wollt er aufgeben, 
Vnd wollt ziehen darvon, 
Zu friſten leib vnd leben, 
Mit Gut vnd auch mit hab, 
Daß er ihm gäb ein freie ſtraß, 
Vnd ließ ihn ziehen ab. 


13 Do antwurt ihm ver Tunig, 
Das wöllen wir nit than, 
Wir nemen fein gefangen, 
Sagt3 eurem herren haim, 

- Daß er fi) thu bewaren 
Daß befte, fo er Tanz 
Hat ers laſſen zerſchießen, 
Wöllen ihn die trümmer lan. 


ler auch 8. W., U. aber pflfter, d. i. die Bäderei, ahd. phistira (Schm. 1, 324). - 
So ſchießen die Wiener bei der Belagerung bed Kaiferd in der Burg 1462 (Mid. 
Behaim, Buch von den Wienern 78, 12 ff.) gleich zuerſt nach der pfifter, pfiſterei 
und dem Brunnen; vgl. Nr. 14, 21. — Str. 11 (10) hei U. weſentlich friſcher 
und urfpränglider. 11, 4. glan, im Stich gelaſſen; Ellipſe: (geſchworen) irgend 
atwas Ungeheures gu tun (fo ficher war ich dieſer Mauer). Durch dieſe Auslaſſung 
gewinnt der Vorderſah “wo mich — erſt feine ganze Emphaſe; gerade fo machts bad 
Bolt noch jetzt. 11, 8. Zu ergängen (da8) bringt m. ; gerade dies neutt. Subject 
wirb gern teggelaffen, wie Bronomina überhaupt (4. B. wir 13, 8), nach uralter 
Weiſe. Str. 12. bei. frifcher (von Uhl. falſch interpungiert), hier aber faßlicher. 
12, 1. von Rebwig und Staufen. 12, 7. daß, 'wenn'; ber Drud frei, K. W. 
freie. 13,1. Do, U, älter des. 13,2. Druck: thun (: heim 13, 4); vgl. 
zu Nr. 7,6 und Nr. 2,6. 13, 4. ſagts haim, wmeldets nach Haufe, jagt zu⸗ 
rüß. — In einer hier fehlenden Str. bringt U, bie Einnahme des Schloffes, bie 





14 Do fprach ver Benzenauer, eg 

Ich hab fo reblich than, 
Mich kann auch Feiner zeihen, 

Ich ſey ein glübdlos man, 
Meinem herrn han ich geſchworen, 
Herzog Ruprecht von dem Rein, 
Wiewol ichs hab oberſehen, 
Das ſchloß gab er mir ein. 


15 Sollt ich ein ſchloß aufgeben, 
Dieweil es hett kein not, 
Pfui dich der großen Schande, 
Wir hetten noch ſpeis vnd brot. 
Dreißig tauſend guldin wollt geben 
Mit Namen Fuger von Schwatz, 
Ob man ihn wollt San leben, 
Vnd lafien aus vem bag. 


16 Kein bet wollt ihn nit Helfen, 
Sein reden warb vertüft, 
Das Leben das iſt edel, 

Das hett er gern gefriſt. 
Seid ich dann muß ſterben, 
Gott der woll ſein walten, 
Von aller Bayer wegen 
Will ich heut dapfer halten. 


Abführung der Beſatzung und Vorangabe ihres Schickſals. 14, 4. glübblos, 
pflichtvergeſſen. 14, 7. U. Hab ichs heuten überf., etwa: Hab id; Beute ver⸗ 
ſpielt'; “e8 überfehen’, vollſt.‘ das zil überſehen' (Zarnckes Ausg. von Seb. Brant 
. ©. cXxxımb, 110), falfch vifieren, bef. zu hoch ſchießen, Schügenausdrud (“fi ver- 
fehen’), dann allgemeiner, wie Solt. 300 von den mehrfach beftegten Bauern (1525) : 
fie Hants oft vberſehen, find oft gepritſcht worden. 15, 3, pfui am. formel: 
haft. 15,4. fpeiß, d. i. büchfenfpeife, Munition (Grimme Wb. 2, 478), 
vgl. Schm. 3, 578. Adrian, Mitth. 126 fpeifen mit Kraut und Sul. 15,7. 
ihn, den Benzenauer. 15, 8. hab, das maffenhafte Hinrichten mit einer Hetzjagd 
verglichen, nal. Nr. 21,23, 15, 5—8 bei. anders, hier Reim und Rhythmus 
geordnet. 16,1. bete, felten für Bitte, mhd. bete, 5. helfen gern mit Acc. ber 
Perfon, wie mbd. 16,2. vertüſt, 8. vertüſcht, 15.3. vertußen (von diezen, 
tofen), übertönen, überlärmen und fo zum Schweigen bringen. 16, 5. feit, da 
4* 


17 Er mas der aller erfte, 
Den man füret hinein, 
Sein wammes war gefchnüret, 
Man bracht fant Johanneswein: 
Hab vrlob liebe welte, 
Geſegn dich laub und gras, 
Hilft mich dann heut Fein gelte, 
So wird mir nimmer ba. 


18 Achtzehn thet man richten, 
Den ein teil ließ man flan, 
Das recht thet man verlängern, 
Herzog von Brunfchwig hats gethan ; 
Zum künig thet er eilen, 
Gnädiger fünig hochgeborn, 
Gebt mir die armen Enechte, 
Man bat den beten gefchorn. 


19 Do antwurt ihm der Fünig, { 
Wir jchwuren einen eid, 
Mer für einen thet bitten, 
Dem wurd ein badenftreid). 
Zorniglich ward er fehen, 


nun einmal, mhd. sit. 17,1. Druck erſten. 17, 3. Das ift altediſcher Stil, 
in wichtigen Augenbliden, wo fi) alle Augen auf ihn richten, des Helden Erfheinung 
zu zeichnen ; auch Wolfram verficht das trefflih. 17, 4. Um St. Johanns Se 
gen zu trinken, den gewohnten Abſchiedstrunk (vgl. Haupts Beitfhr. 3, 29) ; ſ. 
Grimm, Myth. 53 ff. Schm. 2, 593. Auch die folg. Abſchiedsworte find jo und 
ähnlich formelhaft, f. Soltau 84. 17, 5. urlob, der gegebne Abſchied, mhd. 
urloup, urlop. 17, 6. U. vollft. got gefegen Dich ; die Ellipfe von Gott dann 
feft geisorben und gefegnen, fegnen geradezu = verabſchieden, vol. das Zeitliche 
fegnen. So ift öfter. bfünten (b’hüten) = Abfchied nehmen, eig. “Gott behüt di)’ 
fagen. laub und gras aus älterer Zeit Formel für die grüne Welt, die Welt der 
Freude; Walther in dem Abfchied von der Welt 122, 26 bedauert auch loup unde 
gras, daz ie min fröude was. 17, 7. 8. vgl. 15, 5. mir wird baß (eines 
D.), mir wird geholfen, wie mhd. Der Drud hilf. 18, 3. U. erlengern (fo 
mbd.), K. W. verlengen, längere Frift fepen. 18, 4. U. hochd. Praunfchweit, - 
hier getreuer nd. 18, 7. arm das eig. Wort vom Verurtheilten (f. Nr. 34, 9), 
vgl. “der arme Schächer!” von der Möfterienbühne. U. mas wölt ir Die armen 
blütlein (die a. Bürſchchen) zeihen. 18, 8. ben beften, Dat. Plur., f. Rr. 


— 


Nr. 9.10. | 53 


Hub auf fein rechte Sand, 
Dep lacht ver herzog von Brunfchwig, 
Den fchlug er an fein wang. 


20 Niemand hetts vns abgebeten, 
Als ihr jez habt gethan, 
Den adel wolln wir eren, 
Wir fchenken euch fünfzehen man, 
Nit mer wöll wir ledig laffen, 
Ihn belf dann Bott darvon. 
Sie dankten Chriſt von himmel, 
Daß ihn ſo wol wurd ergon. 


21 Der vns das lied von neuem fang, 
Von neuem gefungen bat, 
Er darf ſich auch nit nennen 
Bon wegen feines ftat, 
Er ift darbey gemefen, 
Von adel ift er geborn, 
Vnd wär er nit entrunnen, 
Man hätt ihm auch geichorn. 


8, 13. Noch ſchlimmer “einem trucken ſchern Uhl. 465. 514. 462 (trucken bals 

wiren). 20, 5. Dr. wöllen. 21,4. gedr. ſtats. flat, Stand, von status, 

feit 15. 3. beliebt. 21, 8. Drud ihn, K. jm. 
6 


10. 


Ein hipfches lied 
von dem Nom zug in der bechemer fchlacht. 


1509. 


In Mone's Anzeiger f. K. d. t. V. 8, 479 mitgeth. von Fr. Pfeiffer aus der 
Münchner Bapierhf. 809. 8°. aus d. Anf. des 16. Ih., BI. 710. — Pfeiffer (au 
Soltau) notierte das J. 1508, das wäre nah dem Waffenftillftand, den Marimilian 
20. Apr. 1508 mit Benedig ſchloß, nachdem bie Friaul und Iſtrien zurüderobert 
hatte (14, 3) ; aber nach 13, 4 ift der Fürftenbund von Cambray (10. Dec. 1508) 
gegen Venedig gefhlofien und ber gemeinfame Angriff begonnen (Frühling 1509), 
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2, 1. 3 läßt fi nur verfichen vom Dct. 1509, ba der Kaifer im Unmuth die Bela- 
gerung von Padua aufgehoben und aus Beldmangel die Landölnechte meift entlafien 
hatte, die nun in franzöfifhen Dienften ihr Brot zu finden Hofften, da Ludwig felbft 
auf fie rechnete, nachdem eben 1509 fein Bündnig mit der Schweiz abgelaufen war. — 
Deutſcher Haß gegen Venedig fpricht fih vielfach aus in Sprüchen und Liedern jener 
Zeit (ein Spruch von dem fleigigen Hand Schneider auf diefelben Berhältniffe 1509 
bei Soltau Nr. 35), überhaupt haben Marimilians auswärtige Beziehungen und 
Kriege viele politiſche und Kriegslieder erzeugt, bef. von Landeknechten. deren Abgott 
er war (Uhl. 516), und die dad Größte von ihm hofften (Uhl. 470 mil aller künig 
ain obman fein). — Die"Böhmer Schlacht' in der Tonangabe wird unfre Nr. 7 
fein, die freilich Stortebekerfir. Hat; aber der Ton bier (D Gott in deinem höchften 
Thron’) ſcheint nur Fortbildung der letztern. ſ. S. 27. Der Sänger nennt fih 21,1 
und bittet 21, 2 um Nahfiht, die zum Theil nöthig if; doch darf man ihm nicht 
vorliegende Geftalt auf die Rechnung feben, die aus einer ungenauen Abfchrift ſtammt 
(f. 16, 5); der Rhythmus iſt im Orig. weit zeiner gewefen, er ließe fih Teicht ge- 
nauer berftellen, nad) den Formen ber bairifhen Mundart. 


1 in Erieg hat fi gefangen an, . 
gott waiß wie er ain end wirt han, 
das well wir gott lafen walten 
vnd er und fein hilfe tut 

fo wirt die fach noch werden güt 
die untrew wirt fich fpalten. 


2 Des krieg mir vns yecz miefen verwegen 
dann auff ain zeit jo kumpt ein regen 
den las wir yber renen 


1,1. an fehlt in ber Hf., erganzt von Pfeiffer. 1, 2. Ganz Italien mit den 
Nachbarländern war in unabfehbaren Wirren. 1,3. laſen, Lies lan; fo 2, 4. 
8, 1 ziechn, 3, 4.6 abr, under, 10,2 ainr u. ſ. w. 1,4. Der Auftakt fehlen, 
wie 3, 5. 9, 5. 19, 2; dafür mehrmals doppelter Auftakt. Der Rhythmus if übr. 
volksthümlich, nur leicht von Silbenzählung angeftedt, wie auch die fangbarflen Lieder 
diefer Zeit; die geehrte, modifche Technik der Zählung, wie mans halbrichtig nennt, 
dringt erſt fpäter Hier ein. 1, 4. umd, d. i. wenn, wie mhd.; fo Uhl. Nr. 174, 
12, 4 "wenn fie d. 8. davon ziehn Liege”. 2,1. Hf. frieß, mag die Ausfprache 
malen, vgl. nl. erijſchman, Kriegsmann (Uhl. 450). mir, edit bair., wie 8, 5, 
bei Solt. 349 au nd. ſich verwegen m. Gen., wie mhd., fih aus dem Sinn 
ſchlagen, aufgeben, f. Schm. 4, 43. 2, 2. “denn zu Seiten —. 2,3. renen, 
fo erfenen 2, 6, nenen 4, 6, zertrenen : erfenen i6, 3. 6, gewinen 19, 3; 
alles nit zu ändern, es malt die bair.-öftr. Ausſprache, die bef. vor doppelter Li⸗ 
quida den Vocal ſchwebend fpricht zwiſchen lang und kurz, dabei das m, n, I näfelt. 
Unter einer öfte. Lithographie Ind ich "Meran, aufgenohmen von. 2, 2. 3 citie- 





Mr. 10. 55 


vnd ziechen ver weil bin ober Rein 
ond Segen ve weil kolleckten ein 
bis und got titt erkenen. . 


3 Nun mer ed und im herzen ſchwer 
fol wir teitichland verlifen die ex 
die wir lang haben behalten 
es ift aber yecz in aller welt 
dad vil ontrew fchaft das gelt 
vnder iungen ond under alten. ' 


4 Der vemifch kayſſer iſt tugent voll 
er waiß wie er fich halten fol 
das Fan er wol erfennen 
er waiß wer im trew oder vntrew if 
nocht praucht er fröllichen Elugen lift 
das er niemant tüt nenen. 


ven einen Lieblingeſpruch jener Zeit: duck dich, laß füräber gan, das wetter mil 
fein willen han. Leſſing notiert ihn (Lahm. 11, 674) aus Lehmanns Florilegium 
pol. 17. 35. ; Hoffmann, Spenden 1, 29 aus Schneuber (1647) ‘daB W. will 
fein Forigang han’. Fiſchart, Sarg. Cap. 25 nennt ein Spiel “but dich Häns⸗ 
lein duck Dich”, natürlich nur den Anfang ; bei Uhl. 758, Hoffmann, Geſellſchafto⸗ 
lieder 224 zu einem teefflichen Liedchen verarbeitet. Hoffmann, Gefelfaftslieder 18: 
Kein wolgemuth laß über, duck dich ein Fleine Zeit. Weller, Lieder des 30jäfr. 
Kriege ©. XL. ducke dich derweil, Liebe Seele, es kömpt ein Platzregen. 
2,5. de, d. i. der nach bair. Ausſprache des r, wie man fie jept mit dea' gibt. 
Collecte' eine Unterſtũzungscaſſe? 3,1. Rum, d. i. nur, “bloß das Eine 
wäre und ſchmerzlich dabei’. "Dies nun, zufammengebrängt aus mhd. niwan, ift in 
Baiern bis heute (Schm. 2, 698) ; f. Nr. 16, 14. 3, 2. mhd. verliesen, ver⸗ 
Heren machen, zu Grund richten. Der Kaifer zog fi zum zweiten Mal vor der Macht 
der einen Stabt zurüd, und dießmal mit einem getwaltigen Heer. Wie fühlen aber die 
Landsknechte ihr Intereffe mit dem von Kaiſer und Reich als eins! und wie fühlen 
fie fi$ als Träger ber deutſchen Ehre! vgl. 7, 2. 5. 16, 2, wo fie fi ſchlechthin 
“die Teutſchen nennen. behalten ift bewahren, behaupten. 4, 1. tugent, wie 
mbd., vortreffliche Eigenſchaft überhaupt. 4, 2. entſchuldigt Marimilian, wie die 
ganze Str., gegen die gewiß auch unter den Landéknechten gehörte Anklage der Feig⸗ 
heit, Unkraft u. dgl., mit geheimer, weitfehender politifcher Klugheit; f. au 20,5. 
4, 4—6 mag die Franzoſen meinen, deren Edelleute 3. B. vor Padua die Breſche 
zu flürmen abgelehnt hatten, nachdem. die Landéeknechte abgeſchlagen waren. Mar 
hatte vom K. Ludwig Unbill genng erfahren, obwol er augenblicks mit ihm in Bünd- 
niß war. frölich if ein Lieblingswort der Landötnchte. nocht, ebenfo dannocht, 
dennocht. Ein Spruch in Bal. Hol’s Handſchr. 153% zeichnet teefflich die polit. 
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5 Der evel Eaiffer marimillian 
ſtelt nach der kayſerlichen kron 
die im got hat erkoren 
das wolten geren vnderſtan 
vil Höfer criften mit falſchem wan 
den er auß neyt tüt zoren. 


6 Sy Haben veracht des kaiſſers huld 
das er vmb ſy nie hat ferſchuld 
vnd haben in betrogen J 
ir trew vnder in iſt gar verlorn 
ain falſchen aid haben ſy geſchworn 
dar in haben ſy gelogen. 


7 Sh treſten ſich ſant marxen güt 
die teitſchen haben ain freyen mut 
got well das in nit gelinge 
vnd hetens hundert tauſent man 

noch wel wirs greiffen an 
vnd wellen ſy bezwingen. 


8 Wir wellen ziechen in welſche land 
die walchen ſind vns woll bekant 


Situation dieſer Zeit: Der Venediger gutt, Der Frantzoſen vbermutt, Des 
bapſts verhaiſſen, der Schweiger ayd, des kayſers lift Sind yetz durch ainan⸗ 
der vermiſt, Dz niemantz nit waiſt wie im (neutr.) iſt. 5, 2. Papſt Ju⸗ 
lius II. hatte ihn (1507) eingeladen, nah Rom zu ziehen zur Kaiferfrönung ; Vene⸗ 
dig verweigerte ihm den Durchzug durch fein weites Gebiet (6, 5 ald Eid- und Treu- 
bruch wider dad Reich aufgefaßt), er Iegte fich Febr. 1508 zu Trident felbft den Kai⸗ 
fertitel bei (daher der ſcheinbare Widerſpruch 5, 1. 2); die Vollämeinung aber erließ 
ihm darum das Holen der Krone in Rom nicht, es fah diefen Romzug' noch ale 
Hauptaufgabe des Feldzugd 1508 an, vgl. die alte überſchrift und 19, 3. Das 
Kaiſer, kaiſerlich Uhl. 455 von 1491 rührt wol von ſpäterer Redaction her (1613). 
5, 4. underflan, wie mhd., eig. dazwifchentzeten, hindern. 5, 6. zorn tum, är- 
gern (mir iſt zorn, mich ärgert) ; zoren belichte Dehnung, wie geren. 6,4. Hſ. 
inen. 7,1. Ihre Zuverſicht iſt ihr Reichthum, Sanct Marcus Venedigs Schup- 
heiliger und herald. Symbol. Marx, Gen. Marxen richtig, wie Kunzen, Hanfen, 
Veiten u. dgl. 7, 2. Hf. ainen. 7, 3. weil, mhd. welle, Conj. 7,4. So 
Uhl. 467: und brächt er hundert tauſent man, der König von Frankreich, 1507. 
7, 5. noch, d. i. dennoch, “dann noch’, wie 11, 6. Nach wirs fehlt etwas, frö⸗ 
lich, oder wieder? 8, 1. wellen, 3 wollen, 6 wöllen, alle drei berechtigt, 
das erfte am älteften. land Plur., mhd. 8, 2. mhd. Walch, Adj. welhisch. 
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. wir wollen fie nit fchelten 
die vntrew fo fi und hant getan 
wellenß mir nit ungerochen lan 
und wöllens in wider gelten. 


9 Laß mir das redlin vmb her gan 
wer waißt wie e8 ain end wirt han 
es wirt fich anderſt machen 
der yecz num treibt den fpot dar auß 
wirt im Eumen fir fein hauß 
des ſchercz wirt er nit lachen. 


10 Den krieg geleich ich da behent 
ayner Frametflauten wer die Eent 
das hab ich felb gefechen 
was die pliet in dem erften iar 
fy pringt fricht in dem driten iar 
alſo möcht eß geichechen. 


11  Benebig ich rat dir ficherleich 
veracht nit fo gar.das remiſch reich 
dů dich fo hoch nit ſchwingen 
das dich der adler nyt widerker 
wie wol du filber und golt haft mer 
noch mag dir mifjelingen. 


12 Fenedig dich hat gedirſtet fer 
nad) kaiſers land vnd grofler er 
dad mied wir.got lafen walten 
es wirt Dir noch woll werben layd 
dir ift ain ſcharffs mainefter berayt 
dad wirt dir gar ferſalczen. 


8, 3. Es ift einmal ihr Naturell. 8, 5. mellen mit dem es wie Nr. 2, 5, 6. 
9, 1. Das Rad (Höhnifch Rädlein') der Fortuna, feit lange beliebtes Bild, Grimms 
Mythol. 825. 9, 4. num, nur, wie 3, 1. daraus, damit. 9, 5. nämlich der 
Spott. für f. haus, gewöhnlicher “vor die Thür’, fich meldend. 10, 2. kram⸗ 
met, d. i. kranwit, Wacholder (Schm. 2, 387). 10, 4. wa8=mhd. swaz, 
wie viel auch. 11, 3. Hf. düt, dies t aus dig. 11, 4. widerker, vgl. Nr. 
16, 1. keren auch vom Bieh, treiben (Schm. 2, 323). 12, 5. 6. mainefter, 
ſ. menefter Schm. 2, 591 als delicates Gericht; ital. minestra, künſtlich com⸗ 


13 Venedig du haft nyt recht bedacht 
kayſſer vnd künig haſtu feracht 
vnd haſt dich ſelb betrogen 
kayſſer vnd kunig vnd ſirſten guͤt 
got hab ſy ſelber in ſeiner huͤt 
ſye ſein inß lant gezogen. 


14 Fenedig ſich berimet hat 
wie ſy die kaiſſerlich maieſtat 
vertriben hat vom lande 
das wyl got nit vngerochen lan 
ain halber wirt in gleget an 
auff ſy kumbt ſelb die ſchande. 


15 Sy haben geſagt im ſpot vnd fcherg 
truktatn erwaicht den teutſchen ir hercz 
das haben ſy lang geſprochen 
dar vmb ſin ſy aller vntrew vol 
das alles ſy nit helfen ſol 
es wirt an in gerochen. 


16 Noch wil ich ainß gemeldet han 
die teytſchen werden nit abelan 
biß man ſy tüt zertrenen 
vond ließ man ſy bleiben in irem weſen 
niemant kund vor in geneſen 
das mag man wol erkenen. 


17 In hoffart haben ſy lang gelebt 
vnd vil nach fremden güt geſtrebt 
mit wächer vnd kluͤgen liſten 
biß ſy gefült hant iren ſack 


ponierte Suppe. ſcharf, ſtark gepfeffert. Hſ. fer ſelczen, überhaupt überwürzt. 
13, 4. Die Fürſten des Bündniſſes von Cambray, darunter König Ludwig XII. und 
Ferdinand der Kath. Hf. friften. gut, ein Helichter ehrender Beifag, edel, tüchtig, 
tapfer. 14, 5. halber muß Halfter fein, was vom polit. Joch gefagt wurde 
(Säm. 2, 181). 9. gelegt. 15, 2, Seltfame Form der Ducaten', iſt ir 
gend ein Spaß drin? 16, 4. weſen raͤth Pfeiffer, die Of. werd. 16, 5. im, 
die Sf. iungen, entſtanden aus inn und bem boppelt gefriebenen gen des folg. W. 
17, 2. gefrebt Pf., die Hf. geflelt. 17, 3. Hf. klugem liſt, obiges Pf. 


» 
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es mocht in komen auf irn nad 
vnd ler machen ire kiſten. 


18 Ey haben gebrucht menig falſchen fin 
vnd alczeit ſtolcz nach groffem gewin 
dar in nit angejechen 
ob es mit.gott ond recht mig fein 
fo haben wir genomen ein 
gott waiſt wie das iſt gefchechen. 


19 Wir tegtfchen fällen riefen an 
gott in feinem hochſten thron 
das wir die fron gewinen 
ond fällen auch var von nit lan 
ed ligt nit an dem anefang 
am end wirt man das inen. 


20 Ich tram dem edlen kayſſer woll 
er duͤe recht als er pillich fol 
lat fi dar an nit wenden 
nun bat ex doch einß heldes mit 
er ſchafft vnd peüt was in tundt gut 
bringt das zu guͤttem ende. 


21 Der uns das Iyen hat neüs gemacht 
hanß probft zu ſchwacz hat das erdacht 
er kanß nit befler fingen 
er ift vurchfaren weite land 
vil ontrew iſt im worden kant 
gott woll es zum peften pringen. 


18, 3. darin, dabei (nicht darauf gefehen). 18, 4. mig, bair. für müg, An. 
müge. 18, 5.6. Plöglich die Venet. felbft redend eingeführt, mit höhnifcher 
Wendung. 20, 2. Pf. ergänzt daß zu Anfang, unnöthig‘; er ſcheint recht als 
rächt' verflanden zu haben, das wäre aber richt. Die Hf. hat die, die rechte bair. 
Ausfpradge (vgl. zu Nr. 2, 4, 3), duͤe ift Conj., mhd. tüe, die ganze Zeile ift gut 
mbd.: “er Handle gerade (fo) wie er nad Rechten muß’. 20, 5. Entfchuldigung 
des Kaiſers und Abweiſung unberufener Table, wie 4, 2. peut, gebeut. 21,1. 
neüs, Adverb, mhd. niuwes. 21, 2. Hf. gedicht. 21, 5. Hf. ward (mars. 
ben?). kant für befant ; Körner 127 Im iſt vil ... unrecht worden kant. 
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41. 


Eroberung und Zerftörung des Raubſchloſſes 
. Hobenfrän. 


1512, 


Aus einem flieg. BI. von. 1512 gedrudt bei H. Ch. Sendenberg, Selecta juris 
et historiarum. Frcf. 1738. tom. 4, p.561 sqq. Auch Wolff gab das Lied S. 645 ff., 
wahrſch. nit aus Sendenberg, fondern einem flieg. Bl., in feiner bekannten Weiſe, 
unbrauchbar. Noch ſchlechter ift ein Abdrud des 2. aus einem flieg. Bl., von Adrian 
beforgt, im Serapeum 5 (1844), 338 ff. ; die wirklichen Abweichungen betreffen nur 
Kleinigkeiten, zum Theil brauchbar, aber Fehler wie rauberg 9, 1 und vanberg 
27, 6, beides für raubery, 10, 6 Dad für Und, 16, 6 wem für irem haben doc 
wol nicht im Original geftanden ; das follte der alte Sendenberg Iefen! — Die Ber- 
förung des Schloffes Hohenfrähen im Hegau, deffen Trümmer noch heute von ihrem 
hohen Kegel weit ind Land fchauen, erweckte gewaltige Freude im Land und feßte die 
Dichter in Bewegung. Bon dem Augsburger Hand Schneider ("Tüniglicher Mayeſtat 
poet” nennt er fih bei Bal. Hol 92b) ein Spruch "von der Erſterung Hohen Keen” 
bei Wolff 636 ff., auch in Val. Holl's Hf. 936, nah Bericht eines Augenzeugen. 
Lieder davon bei Uhland Nr. 177, ein andres bei Val. Hol 1658 "Im Heegäw ligt 
ain hohes ſchloß im Schweizer Ton. Das obige zeichnet fih aus durch feinen politi- 
ſchen Prolog und Epilog ; freilich hat es nicht die Frifche und Singbarkeit der Lands⸗ 
Tnechtlieder, ift mehr aus Betrachtung ald aus Stimmung hervorgegangen, hat fhon 
leichten Anſtrich eines Zeitungsliedes ; daher Satzübergänge aus einer Str. in die 
andere (Str. 3. 4). Der Ton ift Bruder Veit (38, 8 die alten vier Hebungen), der 
Rhythmus iſt weit genauer, ald er in der Schrift feheint, wenn man nur die Verſchlei⸗ 
fungen und Kürzungen des Dialekts recht beachtet, die ich bie und da angedeutet habe; 
fie einfchneidend durchzuführen, dazu Tonnt ich mich nicht verſtehn. Auch die ſchweiz. 
Mundart habe ih nur im Reim ein paarmal hergeftellt, fie fireng durchzuführen war 
nicht raihſam, weil in diefer Zeit Vermiſchung der alten und neuen Vocalverhältniife 
gilt und der Dichter ſelbſt z. B. 36, 5. 7 chriftenheite : zeite «für zite) reimt. 
Mancher mochte wol ſchon zeit ſchreiben und noch zit fprechen, mancher auch für die 
Ausfprahe ſchon zeit angenommen haben und das alte zit in der Schrift noch fort⸗ 
führen ; dafelbe gilt von dem Übergang des Tangen a in o u. a. 


1 Der winter ift vergangen 
Vns fumpt der jummer ber 
Lond euch nit feer verlangen 
Er bringt und nüme meer 


Der Anfang ahmt den Landsknechtſtil nad (vgl. S. 37). 1,3. Laßt euch 
nicht Tangweilen’, im erften Sinn von verlangen, zu lang dünken. 1,5. Glenz, 


Der Glentz vnd auch der Meye 
Bringen uns freüd ond mut 

Vns kumpt ein gut gefchreie 
Fröwt ſich manch kriegßman gut. 


2 Merckent ir gut geſellen 
Was ich eüch nüwes ſag 
In der loblichen flat zu Kolen 
Iſt geweſen ein großer tag 
Bon fürften ond auch herrm 
Bon ftetten auch veßgleich 
AU die da zu gehören 
Dem heiligen Römifchen reich. 


3 Dar by find auch geweſen 
Bil botſchafft vberal 
Als ichs han hören leſen 
So iſt ir ein große zal 
Von Künigen, Fürſten, Herren 
Geyſtlich weltlich all gelych 
Die hand zamen thun ſchweren 
Zu beſchützen das Roͤmiſch rych. 


4 Ein ſteten friden ze machen 
Wol in dem gantzen rych 
Das ſeind vns frembde ſachen 
Ein yeder lug für ſich 
Sol ich von wunder ſagen 


Renz, au bair. 1, 7. geſchreie, genau —Gerücht', d. i. gerüefte, Rufen der 
Leute, eig. über ein begangenes Verbrechen, dann überhaupt über intereſſante Neuig⸗ 
teiten (niuwe mære, niumzre). 2, 1. “gut gefell’ Name der tonangebenden 
Lebemänner, Zechbrüder, daher auch der Landsknechte; ftehend in den Schlemmerlie- 
bern ; fihon bet S. Brant, Narrenſch. (Zarncke) 30, 26 von den Begünftigten, die 
fo viel Pfründen hätten, daß ihnen die Wahl Schmerz made, “uff welcher er Doch 
ſytzen mell, do er mög fun ein güt gefel’. 2, 3. 4. ftat zu kölen, fo Wolff 
und Adrian ; bei Send. fehlt dad zu ; jenes ift die rechte alte Bezeichnung einer Stadt. 
Reichstag zu Köln 1512. 3, 2. überal, wie mhd., allgemein, überhaupt. 
3, 3. Bermuthlih aus dem Reichstagsabſchied, die ſchon länger im Drud ausgien⸗ 
gen, darin zum Schluß alle dagewefenen Stände namentlich aufgeführt. 3, 4. ir 
nur bei Wolff und Adrian. 3,6. geleich'. 4,5. fagen, als Dichter berichten. 


So iſt ir das wol eiß 
Das auff vem [oblichen tage 
Deütſchland ift worden eyß. 


5 Das doch iſt nye gehöret 
In gar vil manchem jor 
Ir lob maß fchier zerflöret 
Steigt yet wider embor 
Der Adler hat fehler verloren 
Sein federn alle gar 
Die er in kurtzen joren 
Vberkunt folt nemen war. 


6 Welſchland iſt gar erfchroden 
Ab diſer eynigkeit 
Vnd förcht der met ſey gſotten 
Darvon iſt lang geſeit 
Wie ſich der traurig Adler 

Der lang iſt gſin verſchmecht 

Von eim meer biß ans ander 
Werd widerumb erhöcht. 


7 Zulius babſt der ander 
Mit dem kunig von Arragon 
Hand mit dem edlen Adler 
Ein bundnuß an genon 


4, 6. 8. eiß, eyß, eins, ſchweiz. vor =8 das n verſchlungen; fo bei ©. Brant, 
Narrenſch. 61, 29 eys: geiß; noch jetzt mis chind, mein Kind. eiß: eyß, daſ⸗ 
ſelbe Wort in verſchiednem Sinn gereimt, ein Stüd mhd. Technik, die ſich unter ben 
Kunſtdichtern fortpflanzte, ein ſogenannter rührender Reim; fo 10, 6. 8 rych: rych, 
16, 1.3 gute: gute, 20, 6. 8 gethon: gethon, 17, 1.3 foren : füren, 
4, 7. loblich der zufländige Titel. 5, 2. gar vil, man überhöre nicht dem 
ſeltnen Nachdruck, den ber Dichter auf Das manches jar' Iegen wollte! 5, 3. St, . 
Deutſchland, wie damals aud) Städte (31, 1), ald Sem. gedacht. Wolff: verſtöret. 
5,5. fehler, Beinahe. 5, 7. 8. “Die er in wenig J., ihr follt fehen, wiederge⸗ 
winnen wird’. uͤberkumen (kunt gut ſchweiz.), eig. (mhd.) überwinden, erfiegen, 
jeren Rolf, jaren Send. 6,2. ab, fo auch bei fih fürchten, fih wundern 
bis ind 17. Jahrh. (Grimme Wb. 1, 7); Wolff, Adrian ob, was Soltau wollte. 
6, 3. Meih, wie aud Bier, werden “gefotten” (Schm. 3, 201) ; derſelbe Hohn wie 
in “einem eiwas brauen, einkochen”, vgl. Nr. 10,12. 18,27. 6,5. ſich, es follte 
urfpr. etwa folgen: fich wieder heben werbe, ober ähnlich, der Meim wandte ed dann 
6, Sanders. 6, 6. Adr. lang zit. 7, 4. gemom, gut ſchweiz.,, aus dem mhd. 
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Spannen iſt Darin beichloffen 
Engellandt deſſelben glych 

Mit ſampt den eydgenoſſen 
Das traurt gantz Franckenrich. 


8 Ein ordnung wil man machen 
In der gantzen chriftenheit 
Wer daſſelbig würt verachten 
Dem würt es werden leid 
Sie ſygen geiſtlich weltlich 
Kein wirt man ledig lan 
Darumb ein yeder lug für ſich 
Sie müſſen all daran. 


9 Kein rauberey wirt man laſſen 
Vff waſſer vnd vff land 
Gar vil wirt man der ſchloſſen 
Die ſolichs vffgehalten hand 
Zerbrechen vnd zerſtoͤren 
Duch ſchleiffen vff den grund 
Als man es dann thuͤt hören 
Das geſchehen iſt yetzund. 


10 Ein ſchloß das wil ich nennen 
Hohenkreen iſt es genant 
Man thut es wol erkennen 
Es leid ins keiſers land 
Daruß hat man groß mutwil tryben 
Vnd kriegt das Roͤmiſch rych 


tzenomen, genoms, hauptſ. unter Einfluß der näfelnden Ausſprache des m unden, 
ſ. u Rr. 2, 2, 8; ſo nen für nemn, fon für komp, kunt 5, 7 für kument, 
kumat, nend Körner 158 für aemnt. 7,5. Spannen nad mh. Späne für 
Spänje? 7,8. daB Tann für des, darüber, fein; diefer neutr. Gen. war feit 
dem 15. 35. Halb vergeffen und verniengt mit daB, bad num geradezu auch deſſen, 
darum, darob u. dgl. bebeutet; ficht doch Uhl. 453 fogar (nd.) bat erſten für bes 
erſten; chenfo maß flatt wes Nr. 14, 22. 8, 5. fügen, ſchweiz. für sin, 
fien; auch im Sing. fige für mhd. si. 9, 1. allem. m. nit laſſen. 9,4. 
aufhalten, d. i. aufrecht halten, unterflügen. 10, 4. leid (d wegen des folg. 
Bocale), mhd. kit, Liegt. Die Nitterfhaft des Hegau, wie ANdere benachbarte, fahen 
fig ſchon damals ald reichsunmittelbat an, obwol fie das erſt fpäter rechtlich wur⸗ 
ben, daher "bes Kaiſers Rand’. 10,6, kriegen mit Acc., mie jetzt bekriegen: 
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‚Bor in mocht niemandt blyben 
Er wer arm oder rych. 


11 Zwen kauffman handt fie gefangen 
Von kauffbüren auß der ſtat 
Vnd in das ir genommen 
Des ſie kein recht hand ghabt 
Das hat gar ſeer verdrofſen 
Die frommen reichftet gut 
Vnd hand gemeinlich befchloflen 
geftraffen irn vbermut. 


12° Dapfer Hand fieß angefangen 
So gar mit fryem mut 
Bil Earthonen ond auch fchlangen 
Ouch manchen reiter gut 
Hand fie gebracht zu famen | 
So gar in kurtzer yl — 
Ouch pulver vnd probanden 
Hattens auß der maſſen vil. 


13 Auch hatten fie der fuͤßknecht 
So gar rin groſſe ſumm 
Das ein wunder nemen möcht 
Mo yn folch gut her kumm 
Ich mag es warlich wol fagen - 
Es wer eim fürften ze vil 


Uhl. 345 er kriegt fi mider recht, Schüttenfam die Nürnberger ; 426 friegten ... 
das römiſch reich; Solt. 243 von Herz. Ulrich ben (ſchwäb.) pundt thut er yetz 
friegen. 10, 7. 8. bleiben. reich. 11, 4. Wolff hend. Adr. das für Des. 
11, 6. fromm hat die Geltung eines Titels, tüdhtig, tapfer. 11, 7. Adr. ges 
meinglich, Wolff gemeiniglich. 12,3. Ties Farthon. Das Häufige und auch, 
wo und und genügend ſchiene, ift eine ausdrückliche Liebhaberei der Zeit, ererbt aus 
dem Mittelyochdeutfchen ; übrigens auch altfranz., 3.8. bei Mätzner, Altfranz. Lieder 
©. 80: Tout nu a nu, sans nul dosnoiement Fors de besier et d’acoler 
ausi. 12, 7. probande, fem. Proviant. 13, 1. Die Zeile hat vier He 
bungen, wie der Reim und die auftaktlofe vierte Zeile beweift, alfo in fußfnecht 
zwifchen den beiden Hebungen die Senfung fehlend: fo lange wirkte in einzelnen Fäl⸗ 
Ien die gefunde Natur der Sprache nach, zum Trotz ſchon aufgefommener Theorien. 
13, 4. Senck. hat güt, das meint güt, guet, für guot; ebenfo 13, 1 füßknecht 
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Solt ex ſolch Eoften haben 
Im wurt nit kurtz die weil, 


14 Ein tag thet man beſchriben 
Gon zell au vnder ſee 
Ob mans möcht bringen zum friden 
Sunft wer Fein feiren me 
Das ſchloß dad müft zerbrechen 
Vnd wer es noch als feſt 
Iren vbermut welt man rechen 
Der Kree zerſtoͤren ir neſt. 


15 Mit den von Kreen thet man reden 

Daß ſieß machten behend 

Vnd das ſchloß vff geben 

Wol in des Keiſers hend 

. Dud aller anſprach ſich verzigen 

Die ſie meinten ze han 

Des waren ſie nit zu friden 

Vnd wolten es nit than. 


16 Sie wolten gelt noch gute 
Ir antwurt gabens bhend 
Wir hend ein ſchloß iſt gute 
Das wir wol bhalten wend 
Vor dem Keyſer vnd dem ryche 
Darzu vor irem gſchütz 
Die ſach was in gar leichte 
Vnd achten fein gantz nütz. 


und öfter. 13, 7. koſte, ſem. 13, 8. Er würde wenig Aurzweil daran haben. 
14,1. Landtag, zur Unterhandlung. 14, 2. gön, alem. für gan, gen, gegen. In 
Radolfzell am Unterfee (daher aud) “Zeller See’) war auch fpäter für den reichsfreien 
Hegau der Kanzleifitz. anz= an den’, richtig. 14, 4. Feine Zeit mehr zu verlie⸗ 
un. 14,6. nach al, no einmal fp. 14, 8. Adr. den kren. 15,1. zeden 
bei. vom förmlichen, feierfihen Sprechen, vor Gericht umd bal. 15, 5. ſich vers 
zigen mit Gen., gui mhd. von sich verziben, ih losſagen, verzichten'. 15, 7. 
Adr. Das. 16, 1. alle weder gelt noch gute’, 16, 2. gedr. gahen ſie bes 
hend. 16, 3. iſt gute (zu betonen), abſoluter Beiſat ſtatt Relativſqtzeq, wie oft. 
16, 4. “behalten”, behaupten. 16, 8. nüt. d. i. nihtes, in Teinıs Weiſe, 
Hiftorifche Volkslieder. II. 5 


1 


18 


19 


20 


adverbialer Genitiv, fo nüt niht Nr. 2, 7. 


Nr. 11. 


Der von Landow thet nicht foren 

Man fpürt gar wol fein wis 

Bon lindow Tieß er füren 

Dep Keyſers groß geſchuͤtz 

Bin büchßen thut man nennen h 
Weck auff von Oftereich 

Die muren Tan fie trennen 

Man findt nit ir geleich. 


Bon der andern wil ich fagen 
Die Heißt der Burlebauß 
Wann ir iſt voll ver Fragen 
So tert fie vnſquber auf 

Als dann da ift gefchehen 
Bor hohen Kreen dem ſchloß 
Solich ſchieſſen iſt nie gejehen 
Es iſt gantz auß der moß. 


Wol vmb ſant Martins oben 
Fiengs ſchieſſen erſt recht an 

Das zittern ward der boden 
Vmb die Kree was es gethan 

Der Burlebauß der thet ſich regen 
Darzu wach auff von Oſterych 
Der berg der thet ſich wegen 

Die muren ſpielten ſich. 


In felſen thet man ſchießen 
Das er in ſtücken ſprang 
Es thet die Kree verdrießen 
Sie ſumbt ſich do nit lang 
Sie mocht nit lenger blyben 


Es was vmb ſie gethon 


17, 1. Hans Jacob von Landau, 


Feldhauptmann, der noch in den Reformationszeiten in dieſen Gegenden eine Rolle 


fpielte. 17, 2. witze, fem. Einfiht, Befonnenheit, Klugheit. 
and. 18, 3.4. Fragen, Hals. unfauber, unſchön. 


18, 1. den 
18, 8. Send. maß. 


19, 1. Oben, Abend, alemannifh ; der “heil. Martinsabend' tft der Tag vor Mar- 


tini. 19, 3. zittern ward, “zu zittern anfleng’, f. Nr. 9, 2, 7. 


19, 6. machen 


und wecken werden noch munbartlich verwechſelt. 19, 7. 8. wegen, bewegen’. 


Der Burlebauß thet fie triben 
Aus dem neft mit fim gethon. 


21 Die Ruin thet ex in verfellen 
Das mad ein Höfe fach 
Er ſprach ir lieben gefellen 
Hie ift nit gut gemadh 
Der teufel ift auß kummen 
Vnd brucht hie fein gewalt 
Lond vns nit lang hie fumen 
Der berg zum ſchloß hin falt. 


22 68 ift worlich mein rote 
Wir machen ons darvon 
Wo es und wurd zu fpate 
So wers vmb und gethon 
Hie ift fein eer zu erwerben 
Den rat wil ich eüch geben 
Wann wir den rychfleten werben 
So koſts uns all das leben. 


23 Alſo die bergen flohen 
Bon iren vnderthon 
Do fie daſſelbig fahen 
Schrümens ein friven an 

x Wir wend das ſchloß vff geben 

Bf gnad in ewre hend 
Das man und laß by leben 
Dann wir fein ſchuld dran hend. 


24 Wir find harin gezwungen 
Als arm onderthon 


ſpielten, gut mhd. praet. von ſpalten. 20, 8. gethon, Getöne, bef: von 
Muſik. 21, 1. die Küche wird zertrümmert, vgl. S. 50 Anm. 21, 3. er, der 
Herr der Burg, Stephan Haufer, zu feinen Berteauten ; die “herren” 23, 1 fliehen 
denn auch heimlich, genauer bei Wolff 639 berichtet. 22, 1. 3. roöte, rät, vgl. 
6.77 Anm.; mhd. späte, Adv. 22,7. werben mit Dat., vgl. Uhl. 476 und wird 
uns bruder Veite, Tommt er und in die Hände; vgl. aud Nr. 12, 9,5. 23,4. 
natürlich vom Berg herab. ſchrüwen, fehrumen, gut ſchweiz.; ſchon mhd. schrien 
und schriuwen, Grimm, Gef. d.D. Spr. 852. friden anfchreien, Waffenſtill⸗ 
fand verlangm (Uhl. 461); friden ausfchreien Uhl. 507 den Ablauf des W. 
verfünden. 24, 2, lies arem (Uhl. 196; Körner 132 der arem gfangen; 
5* 


Die berren find entrunnen 
Hand vns hie innen glon 
Darumb wend ir vns zufagen 
ge friften leib vnd leben 

Als das wir binnen haben 
Wend wir zum fchloß vff geben. 


25 Die haubtlüt giengen zufamen 

. Namen ein furgen gevand 
Ob man fie wolt off nemen 
Vnd machten es nicht langk 
Das ward in nach gelafien 
Do mit zugen fie ab 
Etlich find verfallen vnd erfchofien 
Den Gott ir fünd nem ab. 


26 Don flund an thet gebieten 
Der Keyſer Marimian . 
Man folt nit lenger beiten 
Das ſchloß zerrifien Tan 
Kein flein off dem andern blyben 
Das wer fein ernftlich gbot 
Damit wolt-er erzeigen 
Wie ers fürt halten mot. 


27 Das theten die ftet behende 
VVnd fumpten ſich nit. lang 
Zatten puluer an alle ende 


Uhl. 718 aram), wie geren, zoren, ftiren, flurem (Solt. 333). -24, 7. alß, 
ale. 25, 1. Paul von Liechtenftein und Georg von Frundsberg. 25, 2. ges 
dank, Nachdenken, Überlegung, fon mhd. 25, 7. verfallen, vollſt. Todes ver 
fallen, allg. fterben ; oder meint es die Todeöftrafe des verfällen bei Schm. 1, 522% 
Die Beſatzung, die fi nach Uhl. 473 noch tapfer gewehrt hatte, wird nah Wolff 646 
nur “auf Gnade’ (23, 6) angenommen ; es werben aljo doch einige Todeöurtel ger 
fallen fein. 26, 2.3. Marimian, wie 33,-2; aud der Schweiger Joh. Lenz 
im Schwabenkieg, h. v. Dießbach, Zürich 1849 ©. 1198 nennt ihn Marimion. 
beiten, warten. 26, 7. Abr. anzeigen. 26, 8. fürt (vgl. “fürder’), furt, Ne⸗ 
benform von fort. mott, d. t. wolt, wie fott für folt, das I durch die näfelnde 
Ausſprache verflũchtigt. - 27, 1. Die Neihsftädter, f. Nr. 7,8. Mone und Auf⸗ 
fe, Anz. 3, 229: a. 1372 do wurden bie fett erſchlagen non graf Eberharten 
v. W. 27,3. zatten, rüdumlautendes Prät. von zeiten, freuen, vgl. bie 


Davon der fels zerfprang 
Daran füllen gevdenden 

AU Die mit rauberey vmbgon 
Man wirg ir keim mer fchenden 
Wirt in gen difen Ion. 


238 Das fchafft ver loblich friden 
Vnder fürften fletten geleich 
Daß ir feirier me mag bigben 
Das fröw ſich arm und reich 
AU die bruchen das lande 
Zu fuß und auch ze roß 
Hüt dich du francken lande 
Du haft auch fölche ſchloß. 


29 Das ein dad will ich nennen 
Der Sodenberg ift ed genant 
Man thut es wol erfennen 
&8 leit im Sranden landt 

- Der andern wil ich gſchwigen 
Man Eent jie alle ſandt 
Söllen fieß Ienger tryben 
Wirt es Haben fein bflandt. 


30 88 fey in beyren franden ſchwoben 
Vnd darzu au am Rhyn 
Bang Deutſchland vnden und oben 
Würt ir eins ficher fun 
Das Schaffen die frummen Rychſtet 
Vnd auch ver Schwebiich Bundt 
Ir gut vnd gelt Fein ende het 
Iſt manchem kriegßman gſundt. 


31 Nürenberg die muß ich loben 
Vnd Dim gib ich ven pryß 


Dewinutivbifbung “werzetieln’, Schm. 4, 291. 27, 8. gen aus gebn, bie bin 
aus habn. 28, 4. daB für deß, f. 7, 8. 35, 1. 28, 5. das land brau⸗ 
chen vom Wegelagern der Stegreifritter, vgl: Grimms WE. 2, 316. 80, 3. fo 
in einem 2. in Haupis Zeitſchr. 8, 319 vnden und oben jn den landen, Im Nieder⸗ 
und Oberdeutſchland. 30, 4. würt ift wird’, fe oft im 16. Ih., auch warſt, 


— 
— 
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Augfpurg ein Eron in Schwoben 
Die brucht allzeit gut flyß 

Kein gelt lond fie fich tauren 
Deß haben fie noch gnug 

Vnd Schießen drin on trauren 


Eyn yder für fich Ing. 


32 Alſo die Kreen ift gwichen 
Vß irem guten hauß 
Der Apler hats erfchlichen 
Hat fie getrieben auß . 
Das fpil iſt erft angefangen 
Es treff an wen es well 
Lond euch nit jeer verlangen, 
Singt vns ein gut gefell. 


Ein — vnd lobgeſang zu eren dem Durchleuchtigſten Keyſer 
Maximian:c. 


33 Lob vnd danck fo müß ich fagen 

Dem Keyfer Marimian 

Er will nit mer vertragen 

Als er biß her hat gethan 

Gar lang hat er gefchwigen 
Vnd hat gewart der zyt 

Mit kummer ond mit leiden 
Wart es größlich vernüt. 


34 Sin gleiden fan man nit finden 
In der alt und nümen ee 
Vnd auch im buch der künigen 


Imper. würb. 31, 5. tauren, zu “teuer” fein. 31, 8. in bie Bundeskaſſe, 
vgl. "zufihießen, vorſchießen'. 32, 3. Bat fie eingeholt. 32, 7. laßt euch 
(dabei) die Zeit nicht lang werden”, verliert nur die Gebuld nicht, wenn ed nicht 
fo ſchnell geht, es kommt gewiß. 33, 1. Send. müß. 33, 3. vertragen, wie 
mhd., geduldig Hingehn laſſen. 33, 8. größlich, mhd. groagliche, in hohem 
Grade, großartig. vernüt ‚Cogl. “für nichts und wieber nichts’), umfonft, vgl. nüß 
16, 8 und ‘verlieh, vorlieb', für lieb; Solt. 259 vernichte, für nichts, fo gut wie 
nichts. wart mit häufiger Berweäifelung für war, f. Nr. 19,46. 34,2. mhd. 
8, Geſetz, Teftament. 34,3. nach mhd. Weife Füngen zu lefen, das g hart, das ü 


35 


36 


37 


Das ye Fein Keyſer me 
Verachtung ſchmoch Hab gelitten 
Als er dann hat gethon 

Mit gepult zu allen zeiten, 

So er8 möcht gerochen han. 


Das wirt in got ergeben 

Noch gar in Eurger zeit 

Sin namen wirt er fegen 

In manches land gar wyt 

Dann man find Flarlich gefchriben 
In der gſchrifft fag ich für wor 
Hoffart gott nie ließ bleiben 

Vnd ſatzt demut enbor. 


Darumb biß wol gemute 


Edler Keyſer Maximian 
Gott hat dich in ſeyner hute 
Will dich nit verlan 

Zu troſt der chriſtenheyte 
Vnd auch der Kirch zu Rom 
Dann es iſt an der zeite 

Sie wurd ſunſt gar zergon. 


Mit dir wirt Gott noch würcken 
Vil gutz in diſer zeit 

Das du der böfen dürcken 
Straffeft iren groffen nyd 

Vnd auch die hriftenheite 
Bringſt auff ein rechten weg 
Dye yetzund iſt zerftrömte 

Recht als der kott am weg. 


71 


kurz. 34,4. ye.. me gehört zufammen = mhd. iemör, jemals. Fein, wie mhd., 
irgend ein. 34, 6. gethon vertritt nach mhd. Weife vollfländig das “gelitten”. 


35, 1. ergeben einen eines D. (mhd.), vergeffen machen, entfhädigen. 
mar, 37, 1. mhd. würken, arbeiten, bewirken. 


35, 6, 
37, 3. 4. mhb. nit Haß, 


Feindſchaft. Der Dichter bei Soltau 201 hofft von Mar: er wirt vertreiben Den 
‚türen vnd ſich och ſchreiben Zu Conſtantinopel kahfer. Ja, ein ni. Lied 
Antwerp. Liederb. Nr. 107 (Hor. belg. 11, 163) gibt ihm dazu noch die Rolle 
Friedrichs II.: Mi heeft gedocht in droome, Den ebelen (nom.) Keyſer van 


u | Re. 


38 Nit me fo wilich fingen 
Dich wei behkten gott ' 
Biß du als moͤgſt verbringen 
Das von dir gefhriben flott 
Sch Hoff dir foll nit ſchaden 
Das Eclipfis diſer Sunn 
Sn büt fo well dich haben 
Maria aller gnod ein brunn. 


Roome Den grooten Kan, des heydens foubaen (Sultan) Sal hi verfiaen 
(erflagen), ende vortwaert gaen Al totten droghen boome, bis zu dem dürren 
Baum im heil. Land, vgl. Uhl. 926, Grimms Muth. 908. 38, 3. verbrins 
gen, vorwärts bringen, volldringen, mhb. .vürbringen, f. H. Rüdert zum Welſchen 
Gaſt S. 539 fg. 38,4. auch Antw. Liederb. a. a. O. beruft fih auf‘ Bücher, dies 
recht gut wiffen’ : fomen (wie man) mach ſien In boeken diet, wel weten, Ghe⸗ 
ſchreven van propheten. 38,7. Send. Hüt, 


12. 


Ein ander liedt 
von der Soltawer Schlachtung. 


1519. 


Aus einer hoͤſchr. Hildesheim. Chron. in Wolfenbüttel BL. 140, abfegriftli in 
Soltaus Nachlaß. Die Schlacht bei Soltau, auf der Soltauer Heide, im erften Jahr 
ber Hildespeimifchen Stiftöfehde, gefhah an demfelben Tage ald die Wahl deö neuen 
Kaiferd (28. Juni). Bon einem 'erſten“ L., das man in der Hf. auch zu vermuthen 
hat, fagt Soltau nichts. In Spangenbergd Neuem vaterl. Archiv 1827 1, 280 ift 
ein faft gleichzeitiger genauer Bericht von der Schlacht und dem Nächſtfolgenden aus 
Joh. Oldecopps handſchr. Nachrichten, die Hildesh. Geſch. betr., in dem bie ganze 
Derbheit nachklingt, mit der Gegner damals einander behandelten ; zulegt S. 285: 
„Bon biefer Schlacht für Soltam warbt ein Liedt gefungen, wie gernößnlich unter den 
Soldaten ift,“ davon dann Proben, Bruchſtücke aus unferm Niede, durch einander ger 
worfen, aud mit feltſamer Mengung von Hochd. und Niederd. daramfı „Das ward 
in Hildeöheimb in den Biergelagen gefungen, verdroß vielen und mißgönnten auch 
viele dem Biſchof diefen Gewinnſt.“ Haft diefelbe Nachricht, mit denſelben Liederbruch⸗ 
Rüden, “ans Joh. Oldekopp's Chronif’ m Hoemahrs Taſchenb. 1836 5. 71 ; da 
And die Bruchſtücke in niederd. Faſſung. Gin Tängeres Lied von der Stiftefehde, lei⸗ 
der in boͤſem Zuftand, ficht bei Wolff 372 (vgl. Solt. S. XXIII);  ift In unteinem 
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Niederdeutſch, wie biefed in unreinen Hochdeutſch, beide urſpr. niederd. Die folg. 
Gehalt des 2. iſt gewiß eine ziemlich fpäte Niederſchrift nach längerer mündlicher Ban- - 
derung. Der Ton fcheint der um diefe Zeit beliebte Von erſt je wolln wir loben Ma- 
riom die reine Maid’ (Uhl. Nr. 141. 142. 143. 307. Solt. Nr. 37. 44. 46) 
oder ein nächflverwandter, es fehlen dazu nur im Anfang zwei Reime ober Zeilen, die 
durch Repetition der zwei erften hier zu ergänzen find. Die Reime haben gelitten. 


1 Zu lobe wollen wir fingen, 
Marien der iungfrawen fein, 
die feinde Halff fie uns zwingen, 
die und wolten vordringen, 
wil gott e8 mag gelingen 

dem edlen bern gudt 
geborn von furften bludt. 


2 Biſchoff Iohan geheißen 
Zu Hilvefheim ober daß ftift 
Er Hat daß frey gewaget 
bievan wirbt lang gejaget 
fie meinten er wehre vorzaget, 
und (hette) daß nich gethan, 
ober fie ift daß gegahn. 


3 Ein flacht hat ſich erhoben, 
ihm Luneburger landt, 
zwifchen bergogen unde grauen, 
hertzog Erich muft gfendnus loben, 
bergog Wilhelm Halff nich fein toben, 
zu eigen wardt ihr handt, 
daß war ein theures pfandt. 


4 Ihnen waß' daß kein freude, 
fie hettens lieber gelaen, 


1, 2. Wolff 373 Heißt der Bifhof (Hertzoge zn Saflen Tovefam) "Marien 
knecht'; Maria, die Schutzpatronin des Stifts. 1, 4. worbringen, dies nd. vor⸗ 
iſt tief ins dochd. gedrungen, herrſcht im 15. Ih. Im Thüringiſchen, if um 1500 
ſchon in katſerlichen Erlaſſen zu finden, lebt bis ins 17. Ih., f. Nr. 18,9. 32,18. 
2, 6. den Kampf gewagt; hette fehlt. daß öfter für es, Träftiger nach nd. dat. 
Das nd. nich (Mr. 19, 39. 20, 10) früh in mitteldeutſchen Mumdarten, vgl. Ar. 
38, 3. 2,7. gegahen. 3. Diend. Reime waren erhaven : laven: baven. 
3, 4. “geloben’. &. Grih von Kalenberg umd fein Bruder Wilhelm. 3, 6. eigen 
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fur Soltam vf der beide, - 
dar geichach ven furften leive, 
fie wurden dar griffen beide, 
und ober hundert enelman, 
daß die warheidt muß beflabn. 


5 Bier taufent wurben geflagen, 
zu pferde und auch zu fueß, 
vngeluck hatte fie betroffen, 
gleich dem wilde fur dem hagen, 
welchs dar die Hunde lagen, 
daß machet des waſſers nodt, 
hirvan namen fie den doedt. 


6 Sie haben ihn abgewunnen, 
vierhundert reifige zwar, 
nobtflangen und carthamwen, 
daruff ſtunden die lawen, 
deß fich der biſchoff frewet, 
von freuben er lachet gar, 
daß fach man offenbar. 


7 Ein gewin der waß nich Fleine, 
den do der furft geivan, 
jieben taufendt wagen gemeine, 
midt raubgudt ald ich meine, 
geladen groß vnd Kleine, 
daß fach fo mennich man, 
der daß bezeugen Tan. 


bei Spangenberg, die Chronik Ligen, jenes rieth ſchon Soltau. 4,5. Soltau 
w. d. gefangen, Spang. Da waren (Hormayı bar morben) fe grepen (ergriffen) 
beide. 4, 7. beſtahen, diefe Dehnungen langer Vocale mit h find dem Riederd. 
u. Mitteld. diefer Zeit eigen, f. zu Nr. 6, 4,3. 5, 2. Urfpr. foͤt: noͤt: dot. 
5, 3. nd. bedrapen : hagen. Das Unglück' meint den fataliftifchen Glauben jener 
Zeit: Uhl. 307 e8 mag kain unglüc nit mol zergon, deshalb ift Rumenfatel nicht 
zu retten; für den Pinzenauer UHl. 463 wird vergebens gebeten, denn er het darzu 
kain glück; vgl. Nr. 19, 57. 5,5. darnd.=ba, wie wor für wo. 5,6. 
Die Aller Hand ihrer Flucht gerade entgegen, vorm der Fluß, im Rüden drängend bie 
fiegenden Hildesheimer. 6, 3. Hf. carthaunen. 6, 4. der braunfchw. Löwe 
auf den Gefhügen. 6, 6. von fomhd. 6, 7. Spang. Dat ſah ich openbar. 
7,1. Mein. 7, 4. mit dem Raube von ihrem faft ungehinderten Plünderungszuge 
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8 Vff einem gefperden wagen, 
zwolff taufennt gulden roht, 
dar zu der furften geſmiede, 
daß kam zu rechten zeiten, 
ihre kleider waren von ſyden, 
die kamen zu der beut, 
daß gab vns gott zu guet. 


9 Vnzellich iſt geblieben 
daß dar gewunnen wart, 
* son harnifch und von pferden, 
von fpießen und von ſwerden, 
‚ alles daß und mochte werben, 
daß muſte midt uns gahn, 
den hals ſetzte wir daran. 


10 Mariam wollen wir loben, 
midt fleis zu dieſer fart, 
den preiß wollen wir ihr geben, 
fur ons Tan fie wol ſtreben, 
ä bewart uns leib vnd leben, 
die edle iungfraw zart, 
bie gotte8 mutter wart. 


im Mai. 8, 1. verſchloßner Wagen? Horm. Sperbemagen, Spang. Rhede⸗ 
wagen. 8, 2. "Goldgulden’; auch Spang. "12000 Floren roth', die Profa 
daf. nur 1200. 8,4. Spang. Fam up tho rechter Tiede, Horm. tho rechten 
Xieden, kam rechtzeitig Herangefahren, um mit in die Beute zu Tommen. 8, 5 fehlte 
bei Solt., zum Glüd aber in Spangenbergs Bruchſtücken: Dere Kleber waren von 
Syde. 8, 6.7. Spang. Kregen wi tho unfer Buͤde Dat gewe (I. gaf) und 
Gott tho Güde ; Horm. ebenfo, doc die Reime (Gulden) rueth: Bueth: guet. 
9, 1. unzellich die urfpr., rechte Form. 9, 6. gaben. 9, 7. die Hf. ſetze 
aus nd. fette, d. i. aber fetteben, das n vor mir abgefallen, wie mhd. 10, 2 
Tann, wie die ganze Str., aus einem Wallfahrtsliebe fein. 


76 Pa Nr. 13, 


13. 


Kaiferwahl Karls V. 
1519. 


„Flieg. Bl., an deſſen Spige das Bildniß Karls V. in Holzſchnitt fleht, einge: 
bunden in ber Pfälz. Hf. Nr. 793 BI. 88,” mitgeth. von Mone im Anz. 7, 56. 
Gin rechtes Zeitungslied, das darauf audgeht, den Vorgang, nah dem alle Welt 
fragt, möglichft genau zu berichten. Poetiſche Stimmung ift nicht darin, doc iſt es 
“gefihrieben (22, 3) mit einem getwiffen Reichspatriotismus, der fi an den altwich⸗ 
tigen Wahlformen freut, und mit öſtreichiſchem Selbſtgefühl. Der Dichter übt die 
Technik, die aus dem 14. 15. Ih. überlommen die gerade Macfolgerin der Kunft- 
technik des 13. Ih. war, und die in Oftrei am Längften und hartnädigften nachlebte. 
Daher firenger Rhythmus, unter dem er hier und da lieber den Sinn und Sag leiden 
läßt; daher der Gebrauch altbeliehter, hochtönender, als Dichtapparat überlieferter 
Wörter (4. B. geringe 1, 3. fein : rein 4, 6. 8. 14, 6.8. from 5, 8. 8, 8. 
10, 4. 11,6, Mar 16, 4. 21, 5) und Fügungen, wie 4,5.7.5,4. 7,8. 
9, 7. 10, 3. 12, 7. 16, 3.5. 20, 8. 21, 3 u. ſ. w. — Das alles find nicht 
Formeln wie die des Volksgeſangs, fondern mitgefleppte Phrafen der alten Kunft- 
dichtung, die nicht flerben kann, aber alles eben der oft. Geſchmack jener Zeit. In 
demſelben Stil.find 3. B. zwei öſtreichiſche Kieder auf den Tod Kaifer Marimilians I., 

in Mone's Anz. 8, 70, und in Hormayrs Taſchenbuch 1836 ©. 77, letzteres (von 
Chriſtoph Weyler zu Wien) beffer. 


Ein new Lied von Rünig Karel. 
In dem tbon, 


Sot gräß dich bruder Beyte, horſt du Fein new geföhren. 


1 Mit freüden will ich fingen 
yetzund ein new gefaug, 
ber got gib und geringe 
ein guten anefang, 
wann ich hab hie verftande, 


1, 2. gefang neutr. wie mhd. 1, 3. geringe, leicht, ſchnell. 1,5. vers 
ſtehn = erfahren, wie engl. understand; Uhl. 784 Ich verkünd euch newe 
märe, und wölt ir die verftan (wenn ihr fie zu hören Luſt Habt). So noch in “zu 
verſtehn geben’. verſtande für verflanden ; das n wird, wie im Inf. (16, 3. 
18, 3), dem Reim dienſtbar gemacht und als untvefentlich gefeht oder nicht geſetzt 


ein Fürft von Ofterreich, 
got behüt in vor Schande, 
man findt nit fein geleich, 


2 Ein fünig gemaltigkliche 
von Ofterreich geborn, 
künig Karl löbeliche, 
got hat jn außerforn, 
ober alle fünig zware 
den Fürft fo hochgemut, 
zu regiren furmware 
die chriftenheit fo gut. 


3 Nun merdet all geleiche, 
wenn ich euch fingen fol, 
das Heilig römifch reiche 
bat fich befunnen wol, 
haben vie chriftenhayte 
mit einem Künig gwerbt, 
bewarbt vor groffem laydte, 
das yetz auff diſer erdt. 


4 Vnter all chriſtlich Fürſten 
lebt yetz nit ſein geleich, 
nach eren thut jn dürſten, 
er iſt ein Künig reich 
gar weit an manchem arte 


vermöge bewußter poetiſcher Willkür; ebenſo wird in dieſer Poeſie das in proſaiſcher 
Rede meiſt ſtumme e der Endungen behandelt, das dann aber nach Bedürfniß auch 
angehängt wird, wo ed Grammatik und Proſa nicht kennen, wie fürware 2, 7, ver⸗ 
warte 4, 7, eine 5, 5 u. ſ. w. Für den Reim, und zwar in großer Reinheit, war 
unfere Sprache nie gefüger gemacht ald damald. 1, 6. Der Sag, durch die paren- 
thetiſchen Zufäge geflört, fept ſich erſt in Str. 2 fort, freilich dann nicht mehr in 
ſttenger Som. 2,5. zwar, mhd. ze wäre, eine formelhafte Betheurung, ge⸗ 
winnt erfP um diefe Zeit feine jebige Bedeutung, ähnlich dem “allerdings”, mit dem 
man nun auch [hen eine Conceffion macht, vor ein paar Menſchenaltern noch nicht. 
2,6. der F. 3, 1. Gewoͤhnliche Bitte um aufmerkſames Buhören, denn ge⸗ 
fungen” wurde das Lied. 3, 2. “denn ich werde ud f. 3, 4. “hat einen guten 
fin, Beſchluß gefaßt.” 3, 6. mhd. einen gewern eines d:, gewähren', noch 
lange fo conſtruiert (Goethes erſter Götzz. 4, 5. “in manch fernem Lande’, gehört 
wol ano xowov (gemeinfhaftlich) zum vorigen, wie zum folgenden vermöge der 
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ift ex der welt fo fein 
vor aller ſchandt verwardte 
zu Mömifchen Künig rein. . 


5 Gin Künig von Behem freye 
mit feiner potfchafft gut, 
fech8 Churfurſten darbeye 
ſo gar mit reichem mut, 
fie ritten alle eine 
vnd wolten da gar ſchon 
zu Srandfurt an dem Meine 
erwelen ein Künig fron, 


6 Der dem Römifchen reiche 
ſtedtig behilflich wer, 
ons chriften all geleiche 
zu nuß vnd auch zu eer, 
das vns nit werbt genummen 
von Türden maniche landt, 
das wolt dad Reich verfummen, 
mer thu ich euch befant: 


7 Am gotte8 Auffart tage 
gſchachs im neüntzenden jar, 
ift war mie ich euch fage, 
gingen die Fürften Elar 
gen kirchen alfo fchone, 
fie baten alle got, 


ven heylig geift, jein fone, 
das fie on allen ſpot 


häufigen Figur, bie man mit jener grich. Phraſe bezeichnet; f. 9; 4, HT. orte; vor 
ten a gut oſtr. 4,6—8 mögen kritiſch nicht richtig ſein; ettoa en ‘her ber 
welt’? vor aller ſch. verwart? ein herkömmliches Hohes Lob. . Ein’ 
hat die Kraft eines Titels, in Benennung von Behörden bis heute. i = fen, 
schöne, Adv. zu fihön, Hat einen weiten Begriff, hier meint es Die Ber®prung der 
Förmlichkeiten, wie 8, 6, etwa “ordentlich, gehörig. 5, 8. fron, altes Klangwort, 
eig. alles den Herrn (Gott, König) Betreffende, dann ald Modewort in weiten Ge⸗ 
brauch gerathen. 6, 7. verkummen, ſchon früh aus fürkumen, zuvorkommen, 
verhindern. 7,2. geſchachs. 7,4. das fehlende da ift Fräftiger Stil, beliebt; 
fo fehlt das Ne. 14, 21. 7,5. Hf. kirch, etwa kirich? das r vocalifh gebrochen? 
7,7. 9f. der h. g. f. tbone, Heilig geift ſcheint ſchon früh unflectiert, wie Gin 
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8 Der chriftenheit fo frumme 
erwelten ein künig wert; 
ein churfurſt ich vernummen 
von Meint der hochgelert, 
ber fraget vmb behende 
den bifchof von Trier gar fchon, 
in geiftfichfeit erfente 
vmb die erſt wale fron. 


9 Der thet fein wal da geben, 
das thet im mol anſtan; 
furbaß fragt er merdit eben 
ein bifchoff lobeſan 
von Coln gab auch fein male; 
von Behem bie potichafft reich 
fragt ex mit gutem fchalle, 
das merdet all geleich. 


10 Die gab aus freyem mutte 
die dritte wale fchon ; 
furbaß mit allem gute 
fraget der bifchoff fron 
ein Ehurfürft Hochgebaren, 
Pfaltgraff am Rein genendt, 
der gab die vierdt wal dare; 
darnach ver bifchoff bhendt, 


11 Fragt er in hohem preyſe 
ein Ehurfurft außerwelt 


Bort gebraucht; fonft kann öfte. heiling = heilign geſprochen werden. 8, 2. 
werd, 8, 7. erfent, berühmt (man kann öflr. erfende fär.). 8, 8. Hf. und 
bie e. w. 9, 2. “in fhöner Form’. 9,3. merkt eben, häufige Bitte, gleich⸗ 
mäßig’, genau aufzuachten. 9, 4. ein bifch. gehört do xowon zu fragt (als 
Acc.) und gab (al! Rom.) ; der Gefang erleichterte dieſe Doppelgeltung nach vorn und 
binten. 9, 6. Botſchaft' perfönlich, wie Nr. 11, 3,2. 9,7. Schall, urſpr. 
frohes Lärmen, Freudengeſchrei, dann ald Modewort verflüchtigt, Hier etwa Pracht, 
Pomp, Freude, vgl. 18, 1. ſchalle: male öfte. ein zechter Neim, beide a ſchwebend 
gefpr. zwiſchen lang und kurz; fo 12, 1. 3. 13, 5.7. 10, 3. mit a. gute 
(neutr.), “in allem guten’, eig. in beſter Gefinnung, hier Phrafe. 10, 5. 6. Hf. 
hochgeborn. genandt. 11,1. *er’ nimmt ganz hübſch nad der Paufe das ſchon 


“ 


von Sachfen, der mit fleyße, 
ein Churfurſt hochgezelt, 

der gab fein wal mit eren; 
darnach ver biſchoff fron, 
weyter folt jv hören, 

fragt er.ein Ehurfurft fchon, 


12 Bon Brandenburg mit fehalle 

ein Marggraff hochgenant, 

- der gab die fechfte wale, 
ex iſt gar weyt erkant, 
den künig thet er preyſez 
darnach der biſchoff wert 
fo gar mit gangem fleyſſe 
von Meint der hocdhgelert, 


13 Der gab auch dar fein flimme 

mit wortten wol gethon ; 
die Kürften ich vernimme 
die waren all fo ſchon 

einich mit reichem fchalle, 
des frewet fich geleich, 

Künig Karl het die wale, 
das hauß von Oſterreich. 


14 Gar bald in kurtzen zeytten 
wardt die fach offenbar, 
man thet nit Ienger beytten, 
in manchem landt furwar 
lobt man got alfo fehiere 

mit mander proceß rein, 
daß er ſtedtig regiere 
dag Roͤmiſch reich fo fein. 


genannte Subject wieder auf, wie 11, 8. Der Übergang bed Satzes in eine neue 
Str. ift felgen gemachten, nicht erfungenen Liedern geläufig, in Tepteren felten. “in 
hohem pr. ſteht adjectivartig zu Churfürſt' im voraus. 41, 4. hochgezelt 
ganz = hochgenant. 13, 2. uhd. wol getän, ſchön. 1%, 6. geleich für 
mengleich, manniglich'. 14, 6. proceß, gekürzt aus pracoͤßie, Proceſſion. 
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416 


17 


18 


Mer wil ich euch an zeugen 
von grofjer freüd fur war, 
ich mag es nit verfmeygen, 
man fah auch ofienbar 

viel freüden feür behende, 
als ich vernummen han, 
im teütſchen land volende 


das Römifch reich fo ſchon. 


Das hauß von Öfterreiche 

bat auch vil freüd fur war, 
die Steyrmarck thet nit weiche, 
das landt zu Kernten klar, 
das Kronlandt wond jm bee, 
die erblandt außerwelt, 

das landt an der Enß freye, 


künig Karl zu geelt. 


Sie giengen Tobeleiche 

wie an gots leichnamßtag, 
all orden wirdigleiche, 

fur war das ich euch ſag, 
all bruderſchafft gemeyne 
die giengen froͤlich Hin 

in das gotzhaus ſo reyne, 
wie ich berichtet bin. 


Darnach mit groffem ſchalle 
ließ man das gſchütz ab gan, 
vil büchſſen hoͤrt man knalle 
mit freüden wol gethan, 

vil freüd feür ließ man prinnen 
von alten vnd auch klein, 

man thet tantzen vnd ſpringen 
man gab auch freüden wein. 
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15, 1. ich fehlt. 15, 7. 8 volende für vollendt; es ſcheinen casus absoluti, tie 


ein Ausruf: '(da) das R. R. nun wieder völlig (war)! 
16, 2. freud, öffentliche nam. 


fich, half mit. 


16, 3. melden, nachgeben. 


16,1. D. land zu Oſi.? 
16, 5. betheiligte 


17, 3. wirdig gleiche. 18, 6. was fonft “alt und jung”. 
Hiſtoriſche Volkslieder. II. ; 6 
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19 Auch merdet grofles wunder, 

. zu Wien ein thuren fchon, 
bet man freüd fer befunder 

- oben auff. ven Enopff thon, 
fant Steffans thurn Ich nenne, 
zu lob Künig Karel rein 
ließ man das feur prinne, . 
got frift jm'das leben fein. 


20 Das er flentig regiere 
das heylig Roͤmiſch reich, 
mit gutem frid fo fchiere 
vns hriften all geleich ; 
darbey thu ich gedencken 
des Keyſers miltigkleich, 
Maria thu in fenden 
wol in der graben teich. 


21 Auch foltu nit vergefjen 

vnſer du reyne meyd, 
dein pit für und thu meflen, 

dir wirt doch nicht8 verfeyd, 
gegen veim kindt fo Elare, 
ewig vor belle glut, 
wenn wir von binnen fare, 
Maria Halt uns in but. 


22 Darbey laß ichs beleyben, 
das lied ein ende hat, . 
ich mocht nit weytters jchreyben, 
got behüt vns vor not. 
jr herren all mit fleifie 
dad dicht fey euch geichendt, 
dad machet Mertein Weifle, 
fein im beften gedendt. 


19, 2. 3. tfurn. Es ift gewöhnlich, einen Begriff fo abfolut vorauszunennen, und 
dann mit da u. dal. anzufnüpfen, was hier fehlt, f.7,4. 19, 6.7. ‘Karl’. feür 
zweiſilbig. 20,3. Bitte für Kaifer Marimiltan mit angebracht. milt, das ehrendſte 
Beiwori eines Büren von Geiten bed Unterthanen, urſpr. freigebig. 20, 8. teich 
für Meer, See’ hat der Reim erzeugt. 21,8. meſſen = zielen, wohin richten. 
22, 1. ich ; doch könnie das Lieb’ auch ao xoswon ſtehn (4, 5). 22, 8. Ber 
ſcheidne Bitte, aber nicht Phraſe. 


ik. 


Feldzug in Lothringen. 
1521. 


Zandöfnechtlied, nach einem flieg. BI. in der Pfälzer Hf. Nr. 793 BL. 93 von 
Mone mitgeth. im Anzeiger für K. d. t. V. 7, 60. König Franz begann den Krieg 
gegen Karl in Kothringen, ein kaiſ. Heer unter tüchtiger Führung (Sir. 15. 16) 
rüdte ein, doch war der Feldzug eig. erfolglos, die Deutſchen gaben Mejieres auf, 
nahmen dann zivar Toumay (Mr. 16), der weitere Kampf verpflanzte fi) aber nad 
Stalin. Der Sänger war ein Baier, der Ton (au Uhl. Nr. 181 a. 1519) ifk der 
Stortebeter, f. Soltau S. LXI fg. 


An new Iped in des Wyßböchen thon 


1 So will ichs aber heben an 
das beſt ſo ichs gelernet hon, 
ain newes lied zů ſingen, 

von Kayſer Karol Hoch geborn, 
ich hoff im ſoll gelingen. 


2 Do man zalt Fünffzehen hundert jar 
und xxj daß iſt war, 
ain Künig in Franckenreyche, 
er pſtellet mengen ſtoltzen man, 
nun hören all geleyche. 


3 Kayſer Karol kament die mer, 
wie der Frantzoß im velde ıwer, 
Städt, ſchlöſſer wölt er ein nemen, 
auch hoch Burgund das güite land 
5 das wolt er im verbrennen. 


1,1. ichs iſt nichts ala “ich”, ſ. zu Nr. 2, 5, 6 ©. 12. 1,2. das beſt 
adverbial = aufs beſte; fo das gleich desgleichen (Solt. 217). 1,4. geboren. 
1,5. es nicht nöthig, “mir gelinget' abſolut, mir geht es glücklich von Statten. 
2, 3. aim titelmäßig. 2, 5. Hören, d. i. hörent, höret. 3, 1. Silbenzäh⸗ 
lung, die um dieſe Zeit ins Volkslied weiter vordringt, befördert durch das um fich 
geeifende Leſen; auch ein Fortgang des Sinne in die neue Str. findet fich St. 12:13. 
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4 Den herren ward die fach befant 
fo verr wol in dem Oberland, 
‚ noch baubtleut thet man fenden, 
in menger frommen reichflatt gür 
hört man die trummen behende. 


5 Die fach die tft mir wol befant, 
man zoch bald auß dem Oberland 
mit mengem folgen degen, 
mit mangem frommen Lantzknecht gut, 
die vor kriegs hetten pflegen. 


6 Wir zochen in das welſche land, 
ain waſſer das ift wol befannt, 
die Maß hayßt ed mit namen, 
daran leyt manche güte ftat, 
die wir ains tayls ein namen. 


7 Gewonlich nach dem waſſer gnent 
Maß ift die erft, die man wol kent, 
die gab. ſich auf mit willen, 
die Enecht die wurdent wol gemüt, 
kainr mye thet fie befüllen. 


8 Darnach zoch man bin für Mafon, 
die Burger vernamen vns gar fchon, 


4, 2. Niderland und Oberland früh bef. von den nieber- und oberrheinifihen Län- 
‚ bern gebraucht, ſ. Mone im Anz. 5, 431, doch nicht ausſchließlich, wie Mone meint, 
vgl. 3. B. Uhl. 404. 4, 3. haubtleut ald Dat., ſ. S. 11. 4,5. die Wer⸗ 
betrommel nad müßigen Landsknechten. 5,1. ale Augenzeugen. 5, 4. man⸗ 
ger und menger (dad g ja nicht weich zu ſprechen) gleichberechtigt, jened aus mhd. 
manec, dies aus manic ; fo haubt und heubt nad houbet und houbit. 5,5. 
pflegen, mhd. gepflegen. 6, 8. ains tapld, mhd. ein teil mit abfihtl. Be 
ſcheidenheit = ziemlich viel, ziemlich fehr. 7,2. Maß, muß wol Metz fein 
(nad franz. Ausfpr.) ; dem Landsknecht war wol das nahe Mofelthal mit dem Maas- 
thal in der Erinnerung zufammengefloffen, ihm ſchien Metz nach der Maas benannt. 
7,5. mbe, d. i. müe, müeje, Beſchwerlichkeit. befüllen für befillen c: willen 
Häplerin 130), befilen, mhd. bevila = “ze vil’ sin, als zu viel erſcheinen, Täftig 
fein, Verdruß machen, f. Grimme Wb. 1, 1756; noch nad 1700 Hat Günther fo 
vervielen impers. 8, 1. Mouzon an ber Maas.‘ 8, 2. wurden und gar wol 
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zway feger thet wir ſchlagen, 
wir ruckten bey der nacht hin zu, 
die fchanken thet wir graben.‘ 


9 Algsbald als num vergieng die nacht, 
da hort man gar ain groflen bracht, 
Kartona und auch Schlangen, 
ain git gefell zu dem andern fprach, 
wir wöllen. und nit famen. 


10 Da nun die burger dad vernamen, 
gar bald fie in das gleger Famen, 
Maßon wöll wir auff geben, 
Kayfer Karolus in fein hand, 

fo blegben wir bey leben. 


11 Alſo rudt man bin fürbaß fchier, 
wol für ain ftat die haißt Mafler, 
die thet wir auch beichießen, 
das bolwerck gieng in lüfft entbor, 
das thet fie ſehr verprieflen. 


12 Man fchoß die Heufer das fie Eluben, 
die ftain Hoch ab der Ringkmaur ſtuben, 
Schloß, thor thet man zerbrechen, 
mengk thuren in den graben fül, 
fpotlich theten ſie ſprechen, 


13 | Das unfern haufen feer verdroß, 
ob wir nit hetten meer geſchoß, 


gewar, f. S. 35. 9, 2. Kracht, m. flolger Lärm, mhd. braht, f. Grimme 
Wb. 2, 283. 9, 3. Kartona, dies =a für sen bef. bairiſch, Körner 241 ein 
Gulda, Mones Anz. 3, 236 Ereuzlinga, 237 Mincha neben Minden. 9, 4. 
ſ. S. 19. 9,5. fämen, bair. (mit reinem a) = faumen, mhd. sümen, “fäus, 
men’, wie auch sin, find, bair. zu fün mar. 11, 2. Meziered an der Maas. 
12, 1. 2. mit diefen Neimen formelhaft, 3. B. Uhl. 472. kluben, ftuben (kurz u, 
“Huhn” zu Iefen, es ift ja ſtumpfer Reim), noch die rechte mhd. Form von klieben, 
stieben, 12,4. thurn, f. S. 68. Iſt fül für ful? fo hat Bifchart und ſpricht 
das Bolt Hier und da, und eben in urfpr. reduplic. Conjug. erfheint gung (Uhl. 
507), bung, fung, luß (Uhl. 702); man denft an mhd. liuf, das fpäter als Küff 
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fy welten vns ir leichen ; 
es fliind biß an den achten tag, 
da wurden fy feer fcheuben. 


Got gab und krafft und groß gelüd, 


güt gſchoß wol drey vnd fünffgig ſtuck 
thet man zü yeder rotte, 


ain verlorner hauff was da gemacht, 


15 


16 


17 


fieben fenlach one ſpotte. 


- Swen bauffen het des Kayfers Hör, 


man gab vns harnaſch vnde wör, 
die haubtleüt folt ich nennen, 

der graff von Naſſaw was der ain, 
knecht thünd in ge fegd kennen. 


rang Sidinger ver ander veft, 
an mangem ort thet er das beft, 
Fronſperger nenn ich firenge, 

ma man den fnechten ift mit trew, 
kain feind werdt fich in bie lenge. 


Die knecht mainten es wer gleich dran, 


der Graff den ich vor genennet han, 


thet auß der flat her ſchleychen, 
ain Brieff, ain ſtab in feiner hand, 


- glüd thet vns bald entfchlegffen. 


(Körner 16), (uff (Häpl. 2026) auftritt. 


mit hartem h. 


ul. 296. 298. 


16, 1. 3. veſt, ſtrenge beides ein riiterliches Lob, Schm. 3, 687. 


mit tr,, für das 


13, 3. ir von mie zugefegt. Leichen 


13, 5. mbd. schiuhen, ſcheuen. 14, 2 ff. Vorbereitungen 
zum Sturm. 14, 5. fenlach, Fähnlein; fo freulach Uhl. 847; tierlach Mones 
Anz. 5, 333, Wackernagels Lefeb. 1, 966, 9; plümlach Häpl. 16°; fröwlich 
15, 2. neue Rüftung und Waffen zum Sturm? für gewöhnlich 
mußte diefe der Landsknecht mitbringen (3. B. Uhl. 519), befondere Artikel fegten in 
einzelnen Fällen das Genauere feſt, z. B. die kölniſchen Landeknechtartikel von 1583 
in Mone's Anz. 8, 164 ff. Das alte unde ift durch den Rhythmus lang erhalten 
- worden, bei H. Sachs oft. 15, 5. dknecht? he ſeyd, doch feitdem, meint Str. 22, 2 ff. 


16, 4. iſt 


gewöhnl. beimont. 17,1. am Sturm. 17, 3. als Parla⸗ 
mentär, daher der (weiße) Stab; mhd. slichen, langfam gehn überhaupt, auch 
würbevoll, gemeſſen gehn. 17, 5. mhd. slifen gleiten. Die Stadt verweigert ‚die 


— 
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18 Zwuͤ meyl dar von da leyt ain fchlof, 
darein Tamen vierhundert roß, 
Arenburg ift es genante, 
die profyfon man vns auff huͤb, 
der ſchertz ſich da ertrante. 


19 Win brud ober ain wafler brayt 
. mit fchiffen ward da zu berant, 
Profand thet wir erlangen, 
neün bauten fand wir in aim ſchloß, 
die namen wir gefangen. 


20 Bombia ift ain flat-genant, 
bie wad den Bauren wol befant, 
darein thetend und weyßen, 
da folt wir vierhundert pferd gfunden bon, 
das thet vns bald entreyßen. 


21 Alm wald ver ift drey meylle lank, 
barin da bet wir arofien zwand 
zu roß ond auch zit fuffe, 
die böm die het man nider gelegt, 
mas vns ain fivere büffe. 


22 Das pſchyfſen gleger fieng bald an, 
nun hört was ſich der Graff beßan, 


ũbergabe, das Heer zieht ab; ein Sturm war den Landsknechten die lodendfte Ausficht 
die fie kannten, daher die Verſtimmung. 18, 1. mhd. zwuo neben zwö, fem. 
Der Landsknecht berichtet nur, was feiner Perfon nahe lag, fo daß fo wichtige Dinge 
wie ber Abzug, gefchweige der Grund davon gar nicht genannt werden ; es machens 
mehr oder weniger fo alle Landsknechtlieder; man frage noch einen Soldaten nad 
einem Treffen, dem er beigewohnt, ob ers anders macht. 18,2. bie Reiter nach den 
Noffen gezählt, wie noch. 18, 4. Proviſion', Penſion, f. Brofifon bei Schm. 
1, 346. 18, 5. gebr. ertrennet; obiges bie alte rechte Form ; "da gieng der Spaß 
aus einander’. 20, 4. zum Erfah der verloınen? 20, 5 deutet wol eine 
Falle der höswilligen “melfchen’ Bauern an, wie 21, 4; Ühnliches widerfuhr den 
Berbündeten 1814, in denfelben Gegenden. entreyſen (entrisen), enigleiten, ent- 
fallen. 21, 4. vgl. Nr. 48, 16, 2. 21,5. buße, eig. Strafe. daB feh- 
lend, f. Rr. 13, 7. 22, 1. gewiß ein technifcher Landéeknechtausdruck (das) 
für ein mühoolles, verdienftlofed Ragerleben, ohne profifon, wo die Entlaffung be- 
vorſteht; über den Kraftausdruf für ein verfehltes, elended Ding, mit dem man 
angeführt ift, f. Grimme Wh. 1, 1561. 22, 2. was für wes, f. Nr. 11, 7,8. 
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den ich vor hon gemelte, 
da man die knecht bezalen folt, 
er fprach er Het kain gelte. 


23 Frantz Sickinger het mannes müt, 
er fprach, der außzug iſt nit güt, 
die knecht die hond verr hayme; 
was meitter da gebrauchet ward, 
dad wayßt noch wol die gmayne. 


24 Da man on zalt, da zoch wir ab, 
fech8 taufend ich vernommen hab, 
der knecht ift minder worden ; 
welcher nicht gelt im fädel Hat, 
der fürt ain ſchweren orven. 


22, 3. gemelte, wie vorher genente, ſ. Nr. 13, 1, 5. 23, 1. Dafür hieß er 
bei ihnen au das edel blut’. 23, 2. auszug gewiß auch der techniſche Aus⸗ 
drud. 23, 4. Brauchen, ganz allg., üben, bef. von Lift und Tüde, Bevorthei⸗ 
lung u. ſ. w. 23, 5. die gerheine, der Zandöfnechte nämlich ; Solt. 416 gemein 
bielt er (Markgr. Albrecht) mit den knechten. 


15. 


Belagerung von Peine, 
1521. 


Aus mehrern Hdſchr. mitgeth. vom Paftor Schramm in einem Auffap: „Die 
Belagerungen von Peine während der Stiftsfehde, in gleichzeitigen Liedern beſungen.“ 
in €. Spangenberg’ 8 Neuem vaterl. Archiv zur Kenntniß des Kön. Hannover und 
bes Herz. Braunſchweig. Jahrg. 1829. Heft 4, S. 24 ff. Doch die Schreibung 
des Herausg. Tonnt ich nicht brauchen, fie if offenbar nach dem jepigen Dialekt ge: 
mobelt. Gine hochd. Über. des Liedes, aus derf. Hilbesh. Chronik, wie Nr. 12, in 
Soltaus Nachlaß. — Peine hatte-in der Stiftsfehbde drei Belagerungen auszuhalten, 
außer dieſer eine 1519 (ein Lied bei Wolff 372, beffer bei Leibnitz, Script. rer. 
Brunsv. 3, 254) und 1522 (unten Ar. 17) ; der Flecken Peine ward verbrannt und 
preisgegeben, aber dad Schloß, das Eulenneft, wehrte ſich mit unglaublicher Tapfer- 
teit und mit Erfolg alle drei Male. So kam die Eule von Peine zu Ehren, die fonft 
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zum Gefpötte diente; man erzählte von den Peiniſchen diefelbe luſtige Geſchichte, die 
3. B. das Frankf. Liederb. Rr. 139 von einem ungenannien Dorf bringt, wie bie 
Bauern in Entfeßen find vor einem Ungethüm, das Menſchen frißt (ein Kalb), mit 
Spiefen und Stangen dagegen anrüden, den Angriff nicht wagen, bis endlich der 
Schultheiß die Auskunft findet das Haus mitfamt dem Ungeheuer zu verbrennen ; ge 
radeſo follten die Peinifhen einen Thurm mit einer Eule endli verbrannt haben 
(Kirchhoffs Wendunmuth). — Ein Landsknechtlied, der Ton der von Ar. 10. 


Gedicht van der anderen Belegerunge des Huſes Peine umme 
Mich. an. 21. 


.1 Mu horet und marfet: to duſſer tiv, 
Wo fit nu heft vorhaven ein ſtrid 
AL twifchen tween grimmigen deren; 
De Lauwe de was der Ulen nich god, 
De Ule de hadde einen frifchen mob, 
De Laum wolde mit or hofferen. 


2 Am vage Michelis dat geichadh, 
Dat men den Lauwen treden fach 
Bor Beine ver Ulen nefte ; 
Wo bolde fil des de Ule vornam, 
Se ſprak ore Eleine wiltfogelin an: 
Uns fomen gar ſelßene gefte. 


3 De Laume gaf einen grot, 
In der Ulen neft he ſeher ſchot 
Mit finem jcharpen gefchutte; 
Schetendes dreef be marter vel, 
Dat duchte de Ulen ein narrenfpel, 
Dem Lauwen doch gar unnutte. 


1,5. Schramm des add’. 1, 6. “hofieren, höfifhen Schimpf treiben, tan- 
zen, ſcherzen. Der Löwe ift Heinrich d. 3. von Wolfenbüttel, der Haupigegner, mit 
ihm Erich I. von Calenberg. 2,2. tredden, ziehen, auch die übſ., es kommt fo (Nr. 
33, 12) und mehr hochd. ald trechen (Bergfreien, h. v. Schade Nr. 30, 11) früh ind 
Hochd., ſchon Wolfram Hat trecken oft. 2,3. Schr. in der U. 2,4. des die üsf. 7 
Schr. dat; “fi vernehmen’, gewar werden, mußte wol den Gen. haben. 2,5. Übf. 
waltwögeltn, was Rr. 17, 6 ihr Geſinde' (die Befagung), als befien Herrin bie 
Gule gedacht 2, 6. hochd. ſelzen, mhd. seltsæne, feltfam’. 3, 1. was für 
einen “Gruß”? etwa einen quaben ‚gr. 3, 4. ſchetendes, Gen. Gerund., mhd. 
schiezennes. “martersiel’, die übſ. wunder viel. 3, 5. nad der ünf., bei 





4 Am page Calirxti bat gefchach, 
Der Ulen neft men flormen fach 
Ban ridderen und od knechten; 
Se quemen des in grote not, 
De Ule brocht er vel in den dot, 
Se wolde on leren vechten. 


5 Brun van Bothmer lovefam, 
Mit Lenert van Bacherach, hovetman, 
In eren fin de to priſen; 
Mit mannigen ftolten Erigeöfnecht 
Se fo tapperliden hebben gefecht, 
» Se wetten des kriges wife. 


6 Im florme fach men or feinen vorßagt, 
Se hebbent all frißlick gewagt, 
Kein ſchot bebben fe geſchuwet; 
Men ſcholde fe alle to ridder flan, 
Wente fe oren dingen reiht hebben gevan, 
Alße men on heft to getrumet. 


7 Mariae bilde an Beine flot, 
Dat mofte liven fo mannigen fihot, 
Mit gewalt is dat tobrofen ; 
Or bilde dat mofte im graven ftan, 
Son vam himmel Heft dat feen an, 
He heft dat fulven gewroken. 


8 Bor Beine hebben fe vif weken geraumet, 
Der Ulen de Brunſwikſchen handen gebraumet, 
Or neft wolden fe vorſtoren; 


Sir. Dog der Ulen wünffet Spel. 5, 2. der Hauptmann der Landöfnechte. 
5, 6. wiſſen'. 6, 1. vorßagt, nad dem hob. verzagt. 7,1. Died . 
Marienbild Hatte die erfte Belagerung überdauert, das Ried (Molff 377) rühmt das: 

Marien bilde ahm Peiner ſchlot 

Moſte liden mennigen ſchot, 

Noch ſtehet dat bilde like faſt — 
fo lehnt denn der Sänger wie mit einem Sachreim an dieß Lied an, das doch allen 
belannt war. 7, 6. wrelen, rächen. 8, 1. raumen, ruhen, Rebenform von 
rowen, rouwen, wie auch hochd. räwe neben bem gewöhnlichen ruowe; aud bie 
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De Ule hadde des nicht vordent, 
De Brunſwikſchen vormals wol gement, 
In noden dede fe dat geren. 


9 In Alle Gots Hilgen Nacht dat geſchach, 
Heft ſik vorhaven ein grot klach, 
Ein Lauwe was dar bedrovet; 
Do is dat here van Peine getogen, 
Hecht wo de Duvels fe vorflogen, 
Se hebben nicht lange gerovet. 


10 God ere ve fromen landesknecht, 
De up Peine fo tapper hebben gefecht, 
Marien to love und to eren; 
Maria de mas or tonorficht, 
Or hulpe beft je gefparet nicht, 
Or [of wille wie vormeren. 


11 Dee uns dut leid nu heft erdacht, 
He ſchenket Lenert van Bacheracht 
Und allen fromen lanvöfnechten ; 
Mit eren trecken fe dorch dat land, 
Bi forften umd heren fin fe befant, 
Se krigen alle mit rechte. 


Übf. gerawet. weke, Woche, auch hochd. urfpr. wechä, vgl. engl. week. 
8,4.5. auch an daß erſte Lied anlehnend, wo ſtatt Braunfchweige, das Peine jept 
mit belagerte, H. Heinrich gemeint wird: De Ule hadde des nit vorbient, den 
Zaumen alle tidt woll gemeint (geliebt), vol. auch Ne. 17, 18. Hildesheim hatte 
in früheren Nöthen Braunſchweig treulich unterflügt mit Geld, Mannſchaft, Lebens⸗ 
mitteln, vgl. Nr. 4. 5. 6; jeßt war freilich das Stift-in der Abt. 8, 6. Ubf. 
In nöden do fe weren. 9, 3. vielleicht ward H. Heinrich ſchon hier verwun⸗ 
det; vgl. Schramm S. 23. 9,5. verflogen, erfhlugen ; fe fe? 11, 2. Schr. 
verbeutliäht ſchenket't, ſchenlt es; eine Of. Schramms S. 27 trug das Datum vom 
Silveſter 1521. 
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16. 


Einnahme von Doornid. 
30, Rov. 1521. 


Aus einem flieg. BI. (gedrudt auf der Nüdfeite eines Wandfalenderd von 1525) - 
in der Pfälz. Hf. Nr. 793 BI. 73 mitgeth. von Mone im Anz. 7, 63. Der Dichter 
(14, 1) ift fein rechter Landéknecht (15, 3), er übt eine gewiſſe Zunfttechnik, iſt ein 
Poet von Profeffion na Str. 3, 2, und nennt fi duch Akroſtichon, nur daß am 
Ende ein Fehler im Text fein muß (Wolfgang von Manb' ?) ; dad Kriegeriſche daran 
ift aber gut landeknechtiſch. Der ‘neue’ Ton ift auch nichts als eine Leichte Fortbildung 
des alten Stortebelers, indem ohne Veränderung des Rhythmus bloß die vierte Zeile 
halbiert und die Hälften gereimt find, dadurch aber auch für die Waiſe' der Reim ge- 
wonnen’ und im Schluß der Strophe eine Imene Dreitheilung bergeftellt ift, alfo das 
Ganze mehr Tunfigerecht gemacht. 


Im newen Chon von Thorned. 


1 Wer fücht ver findt hab ich gehört, 
all ding wirbt jchlecht vnd wider Eört 
nach gftalt air yeven fachen 5 
zway wort allein, das dein das mein, 
die {hl vil hader machen. 


2 D Künig von Franckreych mas Haft than, 
zu greyffen Kayſer Carel an, 
ſo gar an manchen orten; 
dein boch vnd trutz iſt gar kain nutz, 
wirſt hoͤren in mein worten. 


1, 1. hab ich gehört, eine der alten Formen, ein Sprichwort einzuleiten, ſ. 
W. Grimm, Freidank S. LXXXIX fg., C. Schulze in Haupts Zeitſchr. 8, 381 fg. 
1, 2. unflar ; entweder “alles wird einmal fhlecht, und auch wieder gewendet” (wi⸗ 
derkeren Rx. 10, 11), zum wider komen gebracht, oder: alles (Schlimme) wirb 
einmal gefhlichtet (Mr. 7, 14) und erfeht, wieder gut gemacht’, f. keren Nr. 33, 
25 ; beides freilich nicht treffend. Die Abſicht beider Sprihmörter ift klar: "Ausdauer 
und Zeit bringen alles zu gutem Ende’, auf den guten Schluß des übrigens verfehlten 
Feldzugs bezogen. 2, 4. Boch und trug gern verbunden, f. Grimms Wb. 2 
199 ; Hoch m. iſt lärmendes Prahlen, trutz Herausforbernde Keckheit. nutz Adj., 
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3 Lieber ich das von anfang fagt, 
doch wird ich yetz allain gefragt, 
was newlich fen beicheben, 
vor Toreneck in ainer heck 
bat man ain ſcharpff meh giehen. 


4 Freündtlich geziert mit ainem krantz 
vil ander meßen auff den tank 
von andern orten kamen, 
fo ih mich bfinn, drey fingerin, 
vier Nachtigal mit namen. ' 


5 Gevodert all zu lieb der braut, » 
wiewol man jrs nit het vertramt 
föllih metzen zuͤ bringen, 
das Gretlein feyn vnd Kätterlein 
begerten auch zü Springen. 


6 Alſo fing man die Hochzent an, 
drey fingerin die folten gan 
dem Bremttigam hofleren, 


nüe, au kainnutz als Abj., f. Schm. 2, 721. 3, 1. Lieber! Hier hoͤhniſch 
freundlich, wie oft.(Quther), ganz zur Interj. geworden. wird das urfpr. Richtige für 
werde'. 3,4. Tome. beste, die Schanzkörbe. 3, 5. belichter Name für Ge⸗ 
fhüge, die man gern weiblich perfonificierte, wie jetzt die Schiffe, Soft. 405 Jung- 
fram Sibilla, böfe Elfa, Bauer und Bäuerin ; Wunderh. 2, 350 (Wolff 704) Sin- 
gerin; noch 1622 hei Soltau S. LXXXII Scharffmeg. Uhl. 472 “fram feharpfe 
Metz'. Bei Schm. 2, 663 “die fharpfe Mepen ſchoißt 95—100 Pfd. Gifen’. In 
Braunſchweig gab es eine “faule Meg’, eine große Steinbüchſe, in Hildesheim zwei 
dergl., mit Namen Lütken und Metken. Metze' iſt nicht ſchlimmer als etwa Lieſe'. 
4,2. zur Hochzeit ; mit demfelben Landsknechthohn ift die Belagerung von Hohenkrän 
UN. Nr. 177 zu einer Hochzeit gemacht, dort trefflich ins Cinzelnſte durchgeführt, 
der Burgherr ift der Bräutigam (Str. 12, 1), auch dort “hofleen’ mit eine Nachti⸗ 
gall, eine Singerin. Ähnlich ift die Darfiellung, daß der Belagernde ein Liebhaber iſt 
der um die Gunſt der fpröden Schönen oder der Braut wirbt, |. Solt. 509. Körner 
327. 338 (a. 1685). Bechftein’s Deutfches Muſeum 1, 201 (Wunderh. 4, 243), 
vgl. 2, 256. 258. 4, 4. “Singerinnen” die zum Tanz fingen, bei Schm. 3, 543. 
4,5. mit namen halb Füllwort (namentlich ’), f. genannt ©. 12. 5,2. zus 
getraut. 5, 3. hier ald Brautjungfern. 6, 3. hofieren, Ständigen bringen ; 
urfpr. ganz allgemein Übung höfiſcher Sitte, vgl. Nr. 32, 23, dann bef. von Muſik 
und GSefang (Uhl. 787), ſ. Schm. 2, 159. Barnde zu Seb. Brant ©. 398. 


Y4 Ne, 16, 


ain langer track, darab erſchrack 
man, weyb, auch knecht und dieren. 


7 Nun ſoͤllichs gſchach als ich euch ſag, 
am abent vor ſant Andres tag, 
Patron Burgundiſch lender, 
der ſelbig wolt, das man auch ſolt 
ſtraffen ſeyns Creutzes ſchender. 


8 Noch vil von dem z& ſagen wär, 
doch bleyb ich bey der altm mär, 
die Brawt ward wol empfangen, 
wann gmayn und Nat anf Preutgamd flat 
feind jr entgegen gangen. 


« 9 Gleych ala die fprach ain ende het, 
zů morgens vmb bie zeyt des betts, 
fürt man die Braut zu ſchlaffen, 
als ich euch fag fant Andres tag 
zu feyren thet man fchaffen. 


10 Vnd wa ed nitt befchehen wär, 
fo bett man warlich feltgam mer 
vor Toreneck erfaren, 
ſtayn, puluer, bley, von Arttlarey 
all ſtuck genüg da waren. 


6, A. der Bräutigam näml.; tradd, Drache, vgl. Uhl. 495 Schloß “Zeadenfels”, 
mhd. tracke und trache. 7, 3. Dieſes Racfepen im Nom., in abfoluter _ 
Form, ift gewöhnlich, noch jetzt im beften Deutſch; auch Burgundiſch hat kein Ga- 
fuszeihen, wie unter andern bef. gern bei längern Wörtern, oder bei fremden, oder 
bei Formeln. 7, 5. wie hat Franz I. das Andreaskreuz gefchändet ? 8,2. bei 
ber Sache'“. 8, 4, Hofſtaat'. 9, 1. mhd. spräche, Unterrebung, mündliche 
Verhandlung (Uhl. 506. Körner 293). 9, 4. St. Andreas if ja der Heirate- 
flifter. 10, 4. ‘Steine’, die älteften Geſchützkugeln, 3. B. aus Epedftein ge 
brannt Schm. 3, 473 ; flein Körner 40 (a. 1499), Solt. 315 (1526), Büchfen- 
fein Mones Anz. 8, 144 ; die eiſern Kugeln vor Reipzig 1547 Solt. 381 heißen 
daf. ©. 384 eiferne Stein (Uhl. 318 bieiiner flan) ; Karl der Kühne beſchoß 
Neuß 1474 mit jßern, kopfirn, zenen und blien [von Binn, Blei) “feinen”, 
K. Stolle's thüring. Chronik, herausgegeben von Hefle S. 73. No 1691 Soltau 
518 weiſſe Stein’ als Gefgüpkugeln, aus Spedfiein? Artlarey auch Solt. 363, 
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11. Ob Toreneck mer gweſen wilbt, F 
doch nit mit diſen worten ſchildt, 
noch hett man das bezwungen, 
die Nachtegall allain zemal, 
hett diſe ſtatt erſungen. 


12 Noch zwingt mich ains zu ſagen mer, 
jr etlich maynen grofle eer 
vnd preyß davon zu haben, 
die doch der Brawt nit haben trawt 
zů blaytten auff ven graben. 


13 Man ſchwig offt wol darvon man klafft, 
der nichts drumb wayſt, hatt vil geſchafft, 
iſt yeß nymer an höfen, 
vnd oberal becht man jr mal 
das brot nun in den fen. 


14 Alſo beſchleüß ich mein gebicht, 
offt ainer nun mit wortten ficht, 
ſeyn ſchwerdt darff er nit zucken; 
kain feynd er kan auch ſehen an, 
er hett dann gficht im rucken. 


15 Nun ſetz ich ſoͤllichs auff ain ort, 
ed darff nit mer verborgner wort, 


. 


Artolerei Schm. 1, 112. 11, 2% 13,3. noch, dennoh. 12,2. Weiglinge 
im Taiferligen Heer, eben die Rlaffer Strophe 13 fg. 12, 3. fle zu ergänzen, “ber 
Braut’ wirkt noch genügend herüber. blaiten, beleiten, das Geleit gebm. Gra⸗ 
ben’ eine Straße, ein Plag in der Stadt? 13, 1. klaffen, fhmägen. Ab⸗ 
weifung vorlauter Kritiker -des Feldzugs; das Ginzelne mic nicht klar. In dem 
relativen darvon iſt zugleich ein demonftratives darvon zu ſchwiege' enthalten, nad 
mittelhoch deutſcher Weiſe. 13, 2. der nichts davon vwerficht, hat ſich wiel damit 
zu thun gemacht. 13, 3. gilt nichts mehr “bei Hofe’ 3 hat aushoflert? oder hefen, 
Zopf (Schm. 2, 155)? 13, 4. becht, hair. baͤckt. mal, Mahlzeit. 13, 5. fie 
(wir) haben nun doch gute Quartiere? 14,2. num, nur. 14,3, darf, wagt; 
ih darf (brauche) und tar (wage) haben fih ſchon früher vermengt. Uhl. 84 dar⸗ 
auf darf ich (traue ih mir) wol ſchweren; 614 (da man) mit fingen bar, nicht 
zu ſ. den Muth hat, nicht fingen darf; daher unfer “ich dürfte wol behaupten’, vgl. 
zu Nr. 32, 21. 15,1. ort, Ede; auf aln ort, in den Winkel, beifeit. 15,2. es 


„wir ſeynd all mol beftanden ; 
doch heit man recht das man die Enecht 
beruft auß teutſchen landen. 


16 Billich ich ettlich Hett genendt, 
doch in mein wortten wol erfendt, 
will man das geren wiffen, 
es ſeynd gleych die allmeg und Ye 
mit dienften ſeynd geflyfien. 


darf, es braucht', es bedarf. 15, 4. die Landsknechte, zu beffern Erfolgen für den 
nädhften Feldzug. 16, 1. Oft beziehen fich die Lieder auf den Wunſch der Hörer 
nad beftimmten Namen, ber hier fehalkifch bedient wird. 16, 2. mol erfent Ioben- 
der, formelh. Beifak zu worten. 16, 3—5. "will mans nun einmal wiffen — es 
find eben die immer dienftbefliffenen Landsknechte (alle, die beſondres Lob verdienen’). 


17°. 
Ein leidt 
von der Belagerung des huiſes Peine. 
Anno 1522 (Aug). 


Dritte Belagerung der Feſte während der Stiftöfchde ; aus derfelben Braunſchw. 
Chronik, wie Rr. 4.5.6 (ſ. ©. 18), von Leyſer fhon mitgeth. in Auffeß und 
Moned Anz. f. K. d. t. B. 3. Jahrg. 1834. „Sp. 17 ff.; Hier nach einer genaueren 
Abſchrift in Leyſers Nachlaß. Eine hochd. Überfegung aus derfelben Hildesheim. 
Chron. (BI. 142b—144b) wie bei Nr. 12, abfchriftlich in Soltaus Nachlaß, gebe ich 
biegmal vollftändig nah, um an einem Beifpiel das ganze Verhältniß des Niederd. 
und Hochd. in diefer Zeit und Gegend vors Auge zu bringen. Doch war, ohne daß 
Lenfer und Soltau davon mußten, das Lied aus einer andern Hf. ſchon mitgetheilt in 
dem zu Nr. 15 erwähnten Auffag von Schramm ©. 29 ff. ; nur die wichtigen Ab⸗ 
weichungen geb id an; Giniges war beffer. Die Überfeßung mag nicht viel fpäter 
fein ; fie feitet das Lied ein: “Anno 1522 [alfo das 4. Jahr der Stiftöfehde] 
belagerten die herkogen var Brunſchwich widerumb daß hauß Beine uff bartho⸗ 


Iomei. Dauon und dem gangen handel meldet folgendes liedt'. Der Ton ift der 
von Ar. 5. 
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1 Bormetenheit ondt grote Ouermoidt . 
wart nimmer ihn Feiner fake guidt, 
als vns de fhrifft vormeldet; 
woll fich fulueft heuet an ein fpeell 
vnd foner dorheit leuen will, 
gelinget ohm gar felven. 


2 Als hebben fich twey lawen ftolt 
geſchantzet vor dat wiede holt, 
vor einer vlen nehſte; 
de vle hadde ohn kein leidt gedan, 
noch wolden ſe de tho dode ſlan, 
vndt nemen ohr gefehſte. 


3 De ole ſeher wredt von ſchipniß 
an kloiken dingen tho prieſen iff 
tho ohrem eigen fromen; 
wen ſe dar werdt geſchoren ahn, 
ſe ſchulet, ſe berget ſick, war ſe kan, 
beht dat ihr tidt werdt komen. 


4 Ein ole von Peine dede ock alſo, 
ſe floch tho hole vnd ſach woll tho, 
de lawen leth ſe pralen;z 
mit ſcheten dreuen ſe groten pracht, 
ohr neſt ſchoten ſe ohr bouen aff, 
noch bleiff ſe ihn orem hole. 


5 Do man fchreiff 1522 jar 
na Goddes gebort all openbar 


1, 4. fich, hochd. wie dich Nr. 4, 23. mol, mol (kurz 0), wer, auch mhd. 
wel, ſchweiz. wele, Kürzungen von welch ; vol. Haupte Beitfehr. 3,77. 1,6. ges 
lingen urfpr. von Statten gehen, gut ausgehen. 2, 1. lawen, f. ©. 89. 
2, 2. Schramm Wydenholt. 2,5. noch, dennoch. 3,1.2. Schr. De Ule 
unachtfam van Lebimaten (Gliedmagen) is, An Klookheit aver to loven wiſſ 
(gewiß). wredt, wüthend, zornig. von ſchipnis, von Natur ; ſchippen, Nebenform 
zu ſchapen, fhaffen (Claws Bur, herausg. v. U. Höfer, 461), wie mhd. schepfen 
neben schaffen. “Die Eule, von Ratur hitzig, ift Elug zugleich'. 3,4. gefihoren, 
vom Bader? doch vgl. ſchoren Nein. Vos 5442. Schr. gefodhten. 3,5. ſchu⸗ 
len, fi verſtecken, duden. 4, 1. “eine” Eule, titelmäßig, vgl. zu Nr. 13, 5. 
4, 2. mhd. hol, neutr. Höhle, Loch. 4, 4.- fo Schr., Leyſer grote macht. 

Hiſtoriſche Volkslieder. II. 7 


98 | Nr. 178, 


vp S. Bartolomeus abendt, 

“90 fach men mannigen ftolten man 
na frieges wife ahm Storme ſtan 
vor Beine ihn dem grauen. 


6 De Storm be wardt dar vthgericht 
all von twen lawen von Bronſwick 
vor einer vlen neſte; 
de vle fprad ohr gefinde ahn, 
nu tredet Hier ber op dieſen Plan, 
vns komen frombde gefle. 


7 Sand von Ilten ein Edelman, 
Andreas von Lubeck ein houetman, 
mit mannigem fromen landesknechte, 
ſe toͤgen all vp der vlen wehre, 
. ja einer ſtund von dem anderen nicht verre, 
de ſacke befunnen fe rechte. 


8 Se wehren ftill ond nicht feher ludt, 
bebt dat ohn duchte weien gudt, 
dat fe idt recht befunnen, 
wente dat ve lawe gevrungen kam, 
all dorch den grauen ahn ven wall, 
be meinde be hedde gewonnen. 


9 Kin vle all varumbe floh, 
gefellen de tidt iff komen hoch, 


6,1. Sär. angericht. 6,2. all, f.Rr.5,1. Schr. Dorch beide Lam. 6,4. 
die Heinen Waldvöglein“ S. 89 ; gefinde, eig. die frieger. Begleitung eines Fürften 
und Herrn; alfo die Eule ald eine Fürſtin gedacht. 6, 5. Plan, eig. bef. Zur- 
wierplag, vgl. Luthers “mol auf dem Plan’, zum Kampf fertig. 6, 6. mhd. 
vrömde neben vromde. 7, 4. vgl. “Bruftwehr’, mhd. wer; bef. hervorra- 
gende Theile der Befeftigung, Bafteien, Außenwerke, Solt. 414 wher⸗ und ploch⸗ 
Beufer. 7, 5. mhd. verre, fen. 7,6. Schr. der Saken deden fe rechte. 
8. 1. Die if althergebrachte Form, wichtige Begriffe pofitiv und dann noch negativ 
su beſtimmen Chef. im praktiſchen Nechteleben), Beifpiele bei Grimm, Rechtsalt. 
27—31, darunter “stille und niht überlüt’. Roc im neueren Boltsl., Hoff: 
mann, ſchleſ. Boltel. S. 281.252. 283 “Ihr Herz war Talt und nicht mehr warm”. 
8, 2. Sr. fo lang bet tat fe deß Tid ducht. 8, 3. es forgfältig einrichteten, 
den genauen Augendlick abwarteten. 8, 4. mente, went, bie. Schr. (au bie 
übr.) den Wal binan, doch an ben m. meint daffelbe. 9, 1. darumb. Schr. 


Rr. 178, 99 


wolde gy jw nu bewiefen; 
de lawe de fompt mit groter macht, 
darumb hebbet jwes dinges acht, 


fo ſta gy Hoch tho prifen. 


10 De law kam mit dem erften ahn, 
ein lobt mufte he thor bute han, _ 
dar mit wort be gefchoten ; 
do ohne de vle alfo entpfend, 
mit ernten moide entgegen gind, 
idt hedde ohn wol vordroten. 


11 Idt gind dar an ein fchetent ondt flan, 
ber vlen gefinve beheilt ven Plan, 
de lawen moften widen ; 
da horede man ja jammer grodt, 
des lawen gefinde leidt grote noht, 
fe quickeden als de ſwine. 


12 Welk Adels od var mede was, 
de ſchete ſpreidden fe ahn dat graff, 
de grauen hulpen fe dicken; 
de lawe leht woll 350 man 
vor Peine ihn dem grauen flan, 
dat dede ohm grote piene. 


be Ule (immer fo) Bald herunner floog. 10, 3. Schr. Ein Laum. Hy. 
Heinrich d. Jüng. von Br.-Wolfenbüttel. 10, 2. [öt, Blei; vgl. Walthers ich 
bin swære alsam “ein bli’, ein Stüd Blei; grüene als eio gras, nicht Gras⸗ 
halm’ ; Haupts Zeitſchr. 9, 370 ain dürrs prot als groß als ain nuß; val. 
Gramm. 4, 411. Bute, Beute, nicht Buße' (Reyfer), das wäre böte. 10, 5. das 
Entgegengehn gehört eben zum ‘Empfang’; “entfangen’ ſpricht das Volt noch (ent- 
fähen, wegnehmen, Parz. 552, 5), urfpe. dem Kommenden das Roß dienftbar ab⸗ 
nehmen (Nib. 898, 3. Parz. 458, 13. 21. 275,6). 11,1. fehetent, beliebte 
Form bed Inf., aus dem Gerundium genommen , vol. Haupts Zeitſchr. 3, 83. 
11, 2. beheilt, aus behelt zerdehnt, um die Ränge zu fhüben ; fo leidt aus Tet, 
mhd. leit, vgl. Nr. 4, 1,3. 11,4. horet m. j. grodt jammer gr. Schr. 
Jamer un grote Nood, Des Lauen Gefinne bleef gar bel dont. 12,1. 
welt, wel, fubftanfivifches Neutr., mit Gen., mhd. swaz adels, 'was vom Adel’; 
vgl. Nr. 20,2. 12,2. fo Schr., dieß Derbe wird das Achte fein; Leyſers Hf. de 
ſeele ſtreckeden fe, ſcheint nur Vermeidung der anftößigen fehete, pl. von fühlt; eben 
fo die Übf. Graben und Woll find in “deichen’ ald eins gedacht. 12, 5. auch mhd. 
BR io 
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13 De von Bronfmich weren des lawen gefindt, 
noch was by ohnen Fein hulpe tho findn, 
vor kikers fe var ſtunden; 

Ahn dat Storment wolden fe nicht, 
wie woll fe vem lawen wehren vorplicht, 
fe findt dar nicht gefunden. 


14 Vndt wunnen de lamwen der Vlen neft, 
fo weren fe dar alle mit gemeft, 
den prieff ven wolden fe pragen, 
men ahn ven florm da wolden fe nicht, 
fe fpreden ve vle iff ein boſewicht, 
fe ſtickt vns na dem Fragen. 


15 Nu theit tho huiſſ gy von Bronfwid, 
ond bruwet Mummen alle tho gelid, 
kleine ehre hebbe gy vormworffen ; 
wat wille gy doch thom ſtride gaen, 
wille gy men dar vor kickers ſtaen, 
vnd wilt nicht helpen ſtormen? 


16 Sonſt ligge gy kerls ihn juwer Stadt 
vnd ſupet juwer Mummen ſadt, 
ſo kan ju nemandt ſtoren; 
wen man dan ein ſlachtunge deit, 
mit exnſten moidt entgegen geit, 
fo fan men jw nicht ſporen. 


17 Gy von Bronſwick mit juwer macht, 
hedde gy jw des beter bedacht, 
vnd wehren nicht gekomen, 


läzen stän, fein laſſen, gehn 'I., dalaſſen. 13, 1. waren im Gefolge, im 
Heer des L. 13, 2. Hſ. finden, aber das m wird in der Ausſprache dicht an das 
d angefäloffen, faft damit vereinigt. 13, 3. kikers, Zuſchauer. 13,5. fe fehlt. 
vorplicht, f. ©. 19. 14, 1. ‘wenn nur’ u. f. w. Schr. Sa hedde de Laue 
der Ulen Neft Gewunnen, fo ıc. 14, 3. den von mir; Schr. dervan dragen. 
14,4. men aber, nur. "Storm da'Schr., Leyſ. ſtridt'. 14, 6. Fragen, Halt. 
15, 4. fo Schr., bei Leyſ. tho fir. dein. 15, 5. Leyſ. w. gy nur dar, Schr. 
Gi mwilt doch men. 16, 2. Schr. f. ju der M. 16, 3. Hſ. fluren, 
16, 5. wiederholt aus 10, 5. 16, 6. fporen, ſpüren. 17, 3. Schr. weret 
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jdt were dent lawen woll gelves werbt 
vnd mannigem helde fein leuendt gefpart, 
tho jwen eigen fromen. 


18 Wat ehre ahn jumer betalunge iff, 
dat findt de vle alle gewiß, 
de gy nu willen doden, 
vnd jw fo vaken hefft biegeſtan, 
vnd offte hulpe vnd Stuer gedan 
ihn juwen groten noͤden. 


19 Maria du Edle konnigin, 
des hohen himmels ein kaiſerin, 
de will jw nummer verlaten; 
de will ick ſtedes vor ogen hahn, 
mit ernſten moide tho ſtride gan, 
Godt vorlene vns ſyne gnade. 


20 (Dorch Godes hulpe vnd mannes moed 
vht Hildenſem de borger goed 
de wagden lif vnde leven, 
Entſetten Peine in hogſter not, 
dat brochte dem Lauwen ſchande vnd ſpot, 
Got wille fort vor ſe ſtreven.) 


vor Beine nak. 17,5. Schr. ſin Lif. 18, 1. ehre Gen. zu wat. ehre 
betalen, wie mhd. pris bezalo (Wolft. Parz. 45,13. 60,17. Willeh. 117,13. 
schimpf bezaln 100, 15), Ehre ‘einlegen’ Nr. 19, 34, eig. in die "Zehe” geben? 
Schr. an ju to befomen is. 18,2. alle gewiß, ganyg. Schr. alledage. 18,3. 
Schr. do wolden. 18, 5. mhd. stiure, Unterflüßung. 18, 6. nöden, 
d = oe, d. i. lang 0, mie in tögen, zogen. 19, 3. will, d. i. wille, wolle. 
ju, die Stiftifchen ; das wünſcht der Landsknecht. Schr. God wert mi ni v. 
19, 6 ſcheint der natürl. Schluß, Str. 20 Hat nur Schramm, doch feine modern 
dialeft. Schreibung Tonnt ich nicht brauchen. 20, 4. entfegten. 20, 6. Schr. 

mil... ftriden. 
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17°. 


Der lew der Eulen trewet den todt 
Des kam er-felbs in große nodt, 


1 Bormeffenheidt vnd vbermuht 
thut nun in keinen dingen gudt 
als daß die ſchrift vormeldet 
wer ſich dan hebet ahn ein ſpil 
vnd ſeiner torheidt gleuben wil 
gelinget ihm gar ſelten. 


2 Alſo haben ſich zwo lewen ſtoltz 
geſchantzet fur daß weithe holtz 
fur einer Eulen neſte 
die Eule hatte ihne kein leidt gethan 
noch wolten ſie die zu todte ſlaen 
vnd nemen ihr ihre feſte. 


3 Ein Eule gar wreedt geſchafen iſt 
ahn klugen dingen zu preiſende ift 
zu ihrem eigen fromen 
wan ſie dan wirdt gefochten ahn 
ſie ſchickt ſie berget ſich wo ſie kan 
bis daß ihr zeitt thut komen. 


4 Die Eule von Peine thate auch alfo 
fie.floch zu Haus fie fach wol zu 
die lewen ließ fie pralen 
midt ſchießen ‚trieben fie große macht 
ihr neft ſchoſſen fie ihr oben ab 
noch blieb fie in dem hole. 


5 Do man ſchrieb 1522 iar 
nach gots geburt al offenbar 
vff S. bartolomei abendt 


1, 5. gleuben (nd. 1öven, wie Schramm hat), verhoͤrt aus geleben, gleben, 
leven. 3,2. an Plugen dingen geradezu = "an Klugheit” (Schr. an Kloofheit), 
bing, hilft oft fo das Abſtractum umfchreiben. 3,5. ſchicken, einrichten. 4,5. negfl. 


Re, 176. 


10, 5. jegen, yegen, eine eig. nd. Form, vgl, Haupts Zeitſchr. 3, 68. 


10 


do fa man manchen flolgen man 
nach Trieges wife am ftorme ftahen 
vor Peine in dem graben. 


Der flurm der wardt dar aufgericht 
al von zwein lewen van brunfchwich 
fur einer Eulen nefte 
bie Eule fprach ihr gefinde an 
nun trettet ber vf dieſen plan 
ons komen frembde gefte. 


Sand van Ilten ein evelman 

Andreaß van Lubbeck ein houetman 
midt manchem fromen landtsknechte 

ſie zogen al vff der Eulen wehr 

der einer ſtundt dem andern nich fehr 
die ſache beſonnen ſie rechte. 


Sie waren ſtil vnd nich ſeher laut 

bis daß ihne deuchte weſen gudt 
daß ſie es recht beſonnen 

bis daß der lew gedrungen kam 


al durch den graben den wahl hinan 


er meinet, er hette gewonnen. 


Die Eul al darumb her floch 
geſellen die zeitt iſt komen hoch 
wollet ihr euch nu beweiſen 
der lew kompt midt großer macht 
darumb habt eures dinges acht 
ſo ſtehet ihr nu zu preiſen. 


Ein lew kam midt den erften ahn 

ein loht muft ex zur beute han 
damidt wart er gefchoflen 

do ihn die Eul alfo empfing 

midt ernflem mubt entiegen gingf 
daß hette ihn wol verbroffen. 
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12 


13 


14 


15 


Ar. 176, 


Es ging dar ahn ein fchießen und flaen 
der Eulen gefindt behielt ven plan 

die lewen muften weichen 
da boerte man groß iamer und nodt 
des lewen gefinves bfieb viel tobt 

fie quifeden als die ſchweine. 


Viel adels auch darunter waß 
die jeele fpeiten fie in das graß 
die graben halfen jie deichen 
der few lied wol vier hundert man 
fur Peine ihn dem graben flahen 
daß thate ihm große peine, 


Die van Brunfchwich waren des lewen geſinde 
noch war bei ihne Fein hulff zu finden 
fur kikers fle dar ftunden 
an daß formen molten fie nich 
wol fie vem lewen waren vorpflicht 
fie findt dar nich gefunden. 


Gewunnen die lewen der Eulen neft 
fo wehren ſie alle darmidt gemeft 
den preiß ven mwolten fie vragen, 
aber an ven ftreit da wolten fie nich 
fie fprachen die Eul iſt ein bofe wicht 
fie flicht und na dem Fragen. 


Nun zihet zu haus ihr von Brunſchwich 
vnd brawet mummen alle gleich 
flein ehr habt ihr erworben 
ihr wollet doch nich zu flreite gehen 
fonver wollet nur fur kikers ftehen 
und willen nich helfen ftormen. 
L 4 


12,6. hier ift das Wortfpiel deutlicher. 13,5. wol (bei Schr. wol dat, vgl. frz. 
bien que) = wiewol, Körner 47 (ſchweiz.) ſy hand dahinden jr fenly glan, mol 
ichs nit alle nemmen (nennen) Fan ; verftärkt gleichwol: Weller, Lieder des 30jähr. 
Krieges 202 Gleichwol mit unfern Sünden Verdient wir haben die Straaf, 
Doc ſchone deiner finder; auch mie allein ift = wiewol. 


Nr. 176. 18, 


16 


17 


18° 


19 
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Sunft ligget ihr kerls in eurer ſtadt 

und faufet eurer mummen fatt 
jo Tan im nemanbt fluren 

wen man den ein flachting deit 

midt ernflem mode entiegen geit © 
fo fan man im nich jporen. 


Gi van Brunfchwid mit eurer macht 
betten ihr euch des recht bedacht 
vnd wehren nich gefomen 
ed were dem lewen wol gelves wert 
und manchem helde fein leib gefpart 
zu eurem eigen fromen. 


Maß ehre an euch zubezalenve ift 
daß findet die Eule nu gewiß 
die ihr nu willen toven . 
die euch fo oft bat beigeftan 
ond oftmals hulff vnd ſteur gethan 
in euren großen noten. 


Maria die edle Fonigin 

des hohen himmels ein Feiferin 
godt wille wi nummier vorlafien 

den wollen wir fleiß vor augen han 

midt ernſtem muht zu ſtreide flahen 
godt vorleihe vns feine gnaͤde. Amen. 


48. 


Epn newes lied 


wie es yn der Frenckiſchen Bauren krieg ergangen iſt, 


ym Thon, Sie ſein geſchickt zum ſturm zum ſtreit. 


(Mai 1525.) 


Abſchriftlich von einem flieg. BI. (4 BA. 8°, auf dem Titel'M. D. Evi’) 
in Soltaus Nachlaß, und aus einer handſchr. Würzburger Chronik, geſchr. duch “Hern 
Goannem, Scholafticum, Sacerbotem und Gonventunlen deß Würdigen Gotshaus und 
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Cloſters ObernCell' i. 3. 1624 fg. (Leipg. Univ. Bibl. fol. Nr, 1322 ©. 245 ff.) 
in Leyſers Nachlaß; beide (von mir S. und. bezeichnet) ergänzen einander weſentlich, 
das flieg. BI. mag dem Orig. doch näher Tiegen, es zeigt fogar noch den fränfifhen - 
Dialekt des Dichters, der ih Str. 33 nennt und ald Augenzeugen angibt. Die be- 
deutungdlofen Abweichungen der andern Faſſung laffe ich unbemerkt, diefelbe verdankt 
dem Gıng ihren Urfprung, ift übr. auch aus einem alten Einzeldrud entlehnt, da 
fie dieſelbe Überfärift bat. In der betr. Chronik geht von p. 180 an ein Bericht vor- 
auf von dem Krieg, “gezogen” aus der Hiſtori von Lorenz [Briefe] von Wertheim, Wirtz⸗ 
burgiſchen Secretarius”, der damals fteter Begleiter des Biſchofs gewefen, auch dann 
“alle der Bauerfhafft ergangen Schriften zu handen bracht” (p. 180, von Leyſer, wie 
es ſcheint, nicht bemerkt) ; daher rührt wahrſcheinlich aud das Lied; über Frieſe'é 
hoͤſchr. Chr. f. Benfen, Gef. des Bauernfr. 1840 S. 586. Eine fpätere, ſchlechtere 
Geftalt des 2. hat Wolff 228 aus I. Gropp's Wirgburg. Chr. Würzb. 1748. 
1, 164, ohne die beiden Ichten Strophen ; es ficht auch in der hoͤſchr. Eiſenhardſchen 
Ghronit, f. Benfen ©. 585. 261. 440. — Den Ton betreffend vgl. S. 27, der 
Dichter wird vielmehr die Melodieangabe "Ach Gott in deinem höchften Thron’ beab- 


fihtigt haben. 


1 Ach Got ynn deinem höchften thron, 
du wolft vns nit entgelten Ion, 
das wir fo bößlich leben, 
In Welichen vnd ynn Deutichen Tandt, 
feiner fich, belt nach feinem flandt, 
thun alle weiter ftreben. 


2 O Got von hymel onfer herr, _ 
dein Goͤtlich gnad nit von vns Feer, 
ynn diſen iamerzeyten, 
Vnd nicht nach onſer miſſethat, 
alleyne nach deiner barmhertzickeyt, 
2 thue und Herr alle richten. 


3 Eon fpiel Hat fich gefangen an, 
foft manchen frommen byverman, 


1, 2. Solt. lan, 1,4. Formel bis ins 17. Ih., gewöhnlich in teutſch und 
welſchem land, Soft. 298. 367. 388. Körner 41. 72. 165. Uhl 480. 530. 
Das ſchwache sen des Dat. Sing. bei Adjectiven auch ohne dabeiftehenden Artikel galt 
neben dem ſtarken -7em von jeher bi in neuere Zeit, erſt feit Mitte vorigen Jahrhun⸗ 
derts etwa. ift Teßtered von den Sprachmeiftern mühfam durchgefeßt worden ; noch um 
1800 findet fi jenes in Briefen fehr gebildeter Leute (4. B. Herzog Karl Auguſts). 
1, 6. fo 2., widerfireben S. W., ein Hörfehler. 2, 4.5. that : keit fränf. 
Reim, ai wie reines A geſprochen. 2.4. Ya, Belräftigung, als rhythmiſche Fül- 
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wol ynn dem Frandenlande, 
ya ber yetzunder flerben muß, 
ift feiner funvden nur eyn buß, 
vnd flirbt on alle ſchande. 


4 Zu Rottemburg hat e8 fich angefpunnen, 
tft mancher Bawr zufamen fomen, 
mit gren Flugen finnen, 
Sam werens Euangelifch Enaben, 
was fie daran gewunen haben, 
fein fie wol worden ynnen. 


5 Darnach fein fie gezogen aus, 
bey Mergenta für das newe haus, 
das thetten fie außleren. 
Ir fonn flund yhn gen Franden ein, . 
nu fein pfaff moͤnch folt darynnen fein, 
die Schlöffer all zerftören. 


6 Zu Lauda haben fie gefangen an, 
der Regelsberg muft auch daran, 
Newburg theten fie finden. 

Vnd Stolburg, leyt an eynem rayn, 
nit weit dauon der Zabelftayn, 
die thetend all verprennen. 


lung gebraucht, das nd. jo S. 26. 3, 6. ohne perfönlide Schande, Folge ber 
allgemeinen Schuld. Der Krieg war alfo noch im Gange. 4, 1. Rothenburg an 
der Zauber, der Ausgangspunkt des Aufftands in Franken. 4,2. W. befiat Seynd 
vil Bauern. 4, 4. 8. fampt; fam, mhd. alsam, ald wie; vgl. Nr. 21, 7, 6. 
W. Engellifhe Sn. 5, 2. 2. Mergetheim, Mergentheim an der Zauber, 
Hauptfig des Deutſchen Ordens (W. f. d. Teutſch-⸗Haus); obige malt die fränk. 
Ausfpradde, in der m und n am Ende näfelnd gefprochen halb verfehwinden, wie in 
Ma, Mein; auch das h der vielen frank. und pfälz. «heim geht meift verloren. 
Auch nordſchwaͤbiſch Heißt bei Heyd, die Schlacht bei Kaufen (f. zu Nr. 22) ©. 47, 
Bradenheim Bradenam, Nordheim S. 51 Norta. 5,5. es war haupiſächlich 
auf Würzburg abgefehn. 5, 6. näml. “wollten fie’, aus ſolt' gefühlt, eine Unbe⸗ 
Holfenheit oder Zreiheit, wie fie ähnlich öfter vorfommt, bei fingendem Dichten. 
6, 1. Lauda an der Tauber. 6, 2. 2. Mengeläberg, W. Reichelöberg. 6,4. 
L., W. Stolberg, f. S. 38; L. leit auf. Rain (2. rein), Uferhang, Thalrand, 
f. Schmeller 3, 94. Das Komma nad Stolburg ift von mir. 6, 5. 6. 2. dem 
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108 Nr. 18. 


7 Begy dieſen wil ichs bleiben Ian, 
ed wurd viel mühe und dichtens han, 
ſolt ich fie alle nennen. 
Es was gar manche vefles haus, 
noch thet man fich nit weren draus, 
fie thetend all verprennen. 


8 Vnſer Frawen Berg vor Wirkburg ſchon, 
den woltens auch zerftöret bon, 
darfür theten fie ſchantzen. 
Sie ſchoſſen all mit freuden dreyn, 
yhr viel daruor erfchoffen fein, 
Gott tröft yhr aller feelen. 


9 Götz von Berlingen und auch fein hör, 
lag ynn der Stat al8.ich.vorfihe, 
warn eytel Bauers knaben. 

Florian Geyr zu Heddesfelt lag, 
vber achtzehen taufent Heuptman was, 
waren eytel Frenckiſch knaben. 


10 Graff.Iörg von Wertham wz auch darbey, 
er muft yn bley und puluer leyhen, 
dazu hatten fie yn zwungen, 
dazu zwo büchßen waren groß, 
fie triben fleyn und groffe klos, 
fein allebeyde zerfprungen. 


Z., den th. auch v., vgl. Nr. 48, 6,5. 7,5. no, dennoch (W. doc); 
ber Schrecken auf den Burgen war wie der 1806 nadh der Jenaer Schlacht. 8,1. 8. 
von W. Der Frauenberg oder die Marienburg auf dem linken Ufer des Main, der 
Stadt gegenüber, noch jetzt ald Gitadelle ein Theil der Feſtung; der Kern des fränk. 
Adels war auf dem Schloß. 8,2. S. han. 8,5. S. daruon. 8, 6. W. 
Darvon muften fie tanken. 9,1. 8%. G. v. Perling. 9, 2. verften, er⸗ 
fahren, Nr. 13, 1; das niederd. und mitteld. vor⸗ (Nr. 12, 1, 4) alfo auch frän- 
kiſch; Solt. 235. 240 vorſchult, vorſchriebſt ſchwäbiſch; ſüddeutſch iſt auch Solt. 
257 vorfechten; vgl. Nr. 32, 18. 9, 3. L. Heidesfelt, W. Heitzfeld, Hei⸗ 
dingsfeld, ein Stündchen ſüdl. von der Stadt, am Main; dies war der Rothenburger 
Haufe, Götz führte den Odenwälder. 10, 1. 2. Wertheim, am Einfluß ber 
Zauber in den Main (vgl. Uhl. 496). wz, alte Abkürzung für mhd. waz, die ſchon 
früh auch fälſchlich mit für mas, mar gebraucht ward. 10, 4. 2. auch zwo 5. 
Memw. 10,5. 2. ein großen kloß. büchſenkloß, nd. buſſenklot, Geſchützku⸗ 
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11 An eynem Montag das geichach, 
den Bauern was nach flürmen gach, 
in grem follen finne. 
Sie folten des abents machen gan, 
do fiengen fie eyn Lerma an, 
das Schlo8 wolten fie gewynnen. 


12 Sie fchrien all Her her ber ber, 
dz Schloß zu flürmen was yhr beger, 
ym fchlo8 wart man ed ynnen, 
fie fchoffen zu allen fenftern hinaus 
fie ſpyen tapffer fewr aus, R 
fam wer ver teuffel dynnen. 


13 Das werd bid auff vie dritte flund, 
do mancher Bawr ward hart verwunt, 
von büchfen vbel gefchoflen. 
Sie muſten wider zihen ab, 
ſie hetten keinen gewin darab, 
hat ſie gar hart verdroſſen. 


14 Eyn boten theten fie ſchicken bald, 
gen Rotemburg yn fehneller eil, 
eym Rath theten fie fchreiben, 
Vnd das er bald erwider fen, 


gel; man nahm mol urfor. auch feſte Erdfföße. 11,1. L. W. da e8, Hörfehler; 
-man fpriht in Franken das. 11,2. gaͤch, eilig, “jäh, jach'. 11,3. voll, trun» 
ten. 12, 1. ber Ber! der Zuruf bei Marm und Sturm, Nr. 31, 26. 33, 7; 
verflärkt mol ber! Solt. 184. Uhl. 515 lermen Termen lermen! tet uns die tr. 
u. pf. fprechen, ber Her ber! Ir frommen teutfchen landsknecht gut! 12, 2. 
dz ebenfo alte Abkürzung (mhd. da), die im Drud bis gegen 1700 galt, in der 
Särift bis heute ſich findet ; eben durch diefe Tradition hat ſich fo in wz und dz ein- 
mal das alte rechte z burchgeftohlen weit über feine Iebendige Geltung hinaus, man 
darf aber dieß dz nicht mehr in daz auflöfen wollen, ftatt daß. 12, 6. 8. dinnen 
aus da innen, wie hinne aus hie inne, beides ſchon mhd. ; fo 23, 4 daus, mhd. 
düze. 13,1. 2. biß in. 13,2. 8. gar m. b. wardt v., überhaupt ift 
bort der Rhythmus reiner (4. B. 12, 4. man ſchoß zu allen fenftern nauß), vgl. 
zu Nr. 9. 14, 1. 8. ftellt den Reim her: Ein botten ſchickten fie Die weill, 
15, 1. 2 aber nit. 14, 3. einem’ R., titelmäßig. 14, 4. ©. unvollft. Das 
bald erwid' kem, 2. vndt das er balbt herwider kem; wir drehn jept um wieder 


zwo fcharffe fchlangen mit yhm nehm, 
ein Rath mufts yhn do leyhen. 


15 Der Bot thette fich rüften bald, 
gen Rotemburg ynn ſchneller eyl, 
zwo büchſen thet man yn leyhen, 
Das waren die aller ſchoͤnſten Rhor, 
ſam ich ſie nye geſehen hon, 
der hauff thet ſich yhr frewen. 


16 Die theten fie richten in ein ſchantz, 
Erſt Hub ſich an der rechte tank, 
und Schloß begundt man zu fchieffen, 
Eyn ſtuck viel von der mauren ein, 
all die darynn gelegen fein, 
thet e8 gar hart verdrieſſen. 


17 In dem Famen yn die newen meer, 
wie das der Bunt vorhanden wer, 
gen wirtzburg mwolt er zihen, 

Wolt retten vnſer Frawen Berg, 
Die Bawrn wolt er treiben weg, 
ſie wolten yhn nit flihen. 


18 An eynem Freytag ynn der nacht, 
hatt ſich Goͤtz von Berling auff gemacht, 


her’. 14, 6 berichtet vorgreifend die Hauptſache wie öfter; S. Rad. 15,1.2%. 
der thett. 15, 2. 2. Rottenburg, wie vorher, Rothenburg an der Tauber; das 
am Nedar Heißt heute noch “Rottenburg’. 15, 3. 2. ihm. 15,5. 8. han, ©. 
bab; W. Als ich nie hätt g. vor. 16,1.2. 2. Man tbet fie r. in der ſch., 
erft wolt fig heben d. vr. t. 16, 3. 2. gunbt. 16, 6. wart es. 17,1. 
L. fam ein newe. 17,2. W. Ja wie d. B. L. ihnn mie der. Die Kriegs⸗ 
macht des ſchwäb. Bundes, geführt von ihrem Feldhauptmann Georg Truchſeß. 
17, 6. L. ie nit (W. doch nicht), vielleicht das Richtige; welches aber immer das 
Urſpr. ſei, fo liegt doch ein Hoͤrfehler vor, nicht Leſefehler, denn fe ward 1 gefprochen. 
ie, je als doch, dennoch' (vgl. “jedoch, jedennoch'), entſchiedener ald unſer immer, 
das auch öfter adverſativen Klang hat: Uhl. 39 weils te (doch einmal) einander 
namen. Körner 71 natürlich iſt ſy ye nit Frank, trotzdem ift fie nicht wirklich 
krank; 129 das mag Ich ye (do) nit thon; vgl. Nr. 14, 15,5. 33, 6. 57, 2. 
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feinen bauffen mit jich genommen, 
und . xlvi. Buchfenflüd, 
ſchlangen falcknet und feltgefchüß, 
dem Bundt wolt er befommen. 


19 Er zoch wol yn dz Thaubertal, 
zu Königshouen fein leger war, 
der feinde thet er da warten, - 
Seine büchfen richtet er yn dz felt, 
fein oronung die was wol beftelt, 
von Spiffen und Helleparten. 


20 Am Freitag vor Pfingften es geſchach, 
do nıan den Bund her zihen fach, 
_ mit eynem grofjen beere. 
Die Bauren zugen ein Berg hinan, 
yrn vorteyl wolten fie da ynne han, 
ber feind wolten fie fich weren. 


21 Dem Reyfigen zeug was fo gach, 
der verlorn hauf eylt hinden nach, 
ynn die Bawren theten fie brechen. 
Ir Feiner wolte nit befton, - 
Eyn ytzlicher gedacht were ich daruon, 
und huben an zu flreichen. 


-22 Sie wichen bald und fiffen feer, 
wol nach dem wald flund yr beger, 


18, 3. 8. fein hauff m. ihm. 18,6. W. Vom B. ©. den, was freilih auch 
ale Dat. erfäheint. bekommen, begegnen, entgegengehn. 19, 1. 2. Vnd zoch. 
19, 3. 2. feindt. 19,4. 2. fein b. richt. 19, 6. 2. fpieß. 20, 4. 2. 
den B. 20, 5. S. darynne, 2. innen; inne han, einnehmen, (im voraus) oc» 
cupieren, vorteil ift technifcher Ausdruck für die wortheilhafte” Schlachtpoſition; da⸗ 
her W. viel. beffer Den V. m. fie innen han. Solt. 200 vgn den Böhmen 
(1504), die auf einen Berg gezogen, den vortail heiten ſy ganz gut ; 416 (Albrecht 
von Brandend. auf dem Rückzug von Schweinfurt) wiewol er ſtets all vortheil in 
bet, thet er doch vor ung fliehen. 21, 1. L. dem was. 21, 2. L. eilt ihm. 
21,4. L. wolt ihn. S. beſtan; im erſten Sinne “ftehn bleiben’. 21, 5. L. ein 
ieglicher meint. 21, 6. Körner 272 die vnſern ſetzten nach, vnd theten dapfer 
ſtreichen; 285 die Türcken nachhin ſtrichen; 160 wir hands all erſtrichen, die 
Fliehenden eingeholt; ſchon mhd. strichen. 22, 1. L. lieffen b. v. wichen. 


Ir keyner dorft fich weren, 

Do bliben bey ſechstauſent man, 
die yr leben da verloren han, 
Gott tröft yhr aller feelen. 


23 Zeu Wirkburg rüft mann fich mit macht, 
am Pfingftabent vmb mitternacht, 
wolten zu bülffe fommen, 
yhren brüdern die da lagen daus. 
Cie waren zu lang gewefen aus, 
und waren ſchier all umbfommen. 


24 Sie zugen fehnel ond eilten feer, 
x. gen Königshouen flund yr beger, _ 
der Bundt zoch yn entgegen. 
Sie zugen widerumb zu rud, 
vnd ſchluſſen da yhre wagenburgk, 
fam wolten ſie fich weren. 


25 Der Reyſig zeug reyt auff fie var, 
die Baurn wurden yr bald gewar, 
vnd fingen an zu weichen. 

Da blieben bey drey tauſent todt, 
Gott woͤll yr aller ſeelen gnod, 
ynn ſeinem hymelreiche. 


26 Der Reyſig zeug drang auff fie do, 
do kamen yhr nit viel daruon, 
etlich Hatten fich verfrochen. 

Ein Schlöslein das leyt na dabey, 


22, 6. 8. o Gott. W. Allda thät man fie fiheren. 23,1. ©. 8. m. 
ganger macht, 2. ruft, praei. 23, 2. 2.vorm. 23,4. ©. jagen, Drudf. 
23, 5. 2. ſeindt. 24, 5. näml. mit Ketten. 2. (W.) fehlugen da ihn ihr. 
25,1. 2. eilt. 25,3. 2. huben baldt an. 25,5. S. wolt. S. gnaden, 2. 
gnadt, fränk. für gnaden, gnädig fein. W. Wohin fie lommen, das weiſt Bott, 
In die Höll oder ind Reiche. 26, 1. ©. da. Wiederaufnahme an demfelben 
Punkt zur genauern Weiterführung, echt volfämäßig, vgl. zu Nr. 3, 1.9. L. W. 
reitt auf fie an. 26, 4. 2. nahent darbei. Ingelftatt, ein von den Bauern vor- 
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31 Es geſchach wol an dem felbigen tag, 
zwey vnd fechtig lied man die koͤpff abſchlahen, 
keyn gelt mocht fie nicht helffen. 
Man fieng auch fehier eyn ganken Rath, 
wie es yhm darnach ergangen hat, 
dabey wil ich8 lan bleiben. 


32 Nu wol wir bitten ven waren Gott, 
er wol und helffen auß aller not, 
ond all die da vmb Tamen. 

Got geb yhr feelen rhue und freud, 
vnd vns darnach die ſelickeyt, 
wer dz begert ſprech Amen. 


33 Der ons dieſes liedlein fang, 
Wilhelm Nuen von Römilt iſt ers genant, 
er hats fo frey gefungen. 
Er bat des ſchimpffs eyn end gewart 
die Bawern haben gelitten hart, 
fein viel vmb8 leben kommen. 


©. Dtthen reich, verlefen, wol in der Druderei. 31, 6. “will ich dahin geftellt 
fein laſſen'. 32, 3. 2. kommen. 32, 6. formelhaft nad einem ſolchen 
Wunſch, um ihm die größte Wirkung zu fihern. Bei L. fehlt Str. 33, bei Wolff 32.33. 


19. 


Claus Kniphof. 
1525. 


Slieg. BI. in 129 (auf dem Titel ein fchlechter Holzfchnitt, den Seeräuber dar- 
ſtellend) in der von Scheurl’fchen Bibl. zu Nürnberg, abfehriftl. in Leyſers Nachlaß. 
Aus derfelden Quelle, von Uhland übermittelt, gab Lappenberg das Lied ſchon in der 
Zeitſchr. des Vereins für Hamburg. Gef. 2, 577 (vgl. 119 ff.), doch mit einigen 
Heinen Abweichungen. in andres Lied auf Kniphof brachte Lappenberg ſchon früher 
ebend. ©. 131 ff., gedichtet von Stefan Kempe, dem jener die legte Beichte abgelegt 
hatte ; ein drittes 2. nicht vollftändig ebend. S. 121—127. Die Weife des folg. 
2., nad einem mir nicht bekannten Liede benannt (vgl. Uhl: 516), iſt der Storte- 
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beter mit einer andern Weiterbildung: es ift Die 4. Zeile mit der 1. 2. gereimt, da 
fie urfpr. Waiſe iſt. Dieß Einreimen ber 4. Zeile zeigt fih ſchon einzeln oben in Nr. 6 
(Str. 11. 13), in Uhlande Nr. 171 ©. 447; nicht ganz durchgeführt iſt ed unten 
Rr. 27. Die einleitenden Reime find vom Druder als Titel des flieg. BI. (auf der 
Aüdkfeite des Tit. die Angabe der Mel.), der einleit. Vers wol ſchon früher ale Über: 
ſchrift des Liedes zugefügt. In einer gereimten Nachrede S. 127 fg. nennt ſich der 
.Dichter in einem Akroſtichon (dad aber ziemlich lahm auftritt und gegen das Lied auf- 
fallend abftiht), Hand von Göttingen, wie in ber folg. Nr. in der Vorrede. 


Ban knyphoff foner legent 

38 hyrin fort ond bebent 

Dar men wol in Fan vorftän 
Mo fone anjleghe font ahegän. 


Dyt ghedycht is op de wyſe 
Idt geyt tegen de ſomer tyht 
Dat mannich Tank knecht pm felde lyth. 


Do men ſchref al in deme yare 
rxv is apenbaͤre 

Heft ſick dyt ſpyl begheuen 

Wy yd myt knyphoff is ghegaen 
God de late vns lange leuen 


%* %* 
* 


1 Wyl gy horen eyn nye ghedicht 
Wy ydt knyphoff heft vth ghericht 
Myt rouen ond kleynen framen 
Hee heft voracht de ſtede to Int 
Quel ys oͤm dat bekamen 


2 Clawes knyphoff dachte in ſyneme muth 
Ich hebbe ſegel vnd breue de ſynt gůth 
Van konningen onde landes heren 
Dat ick mach nemen ſchyp vnde guth 
Vp alle henſe ſtede 


1,1. Wyl, d. i. wille, wollt, f.Nr.5,6,4. 1, 3. roͤven, rauben. frame, 
Nutzen. 1, 4. vor acht und oft ähnl. getrennt. to lycht, zu leicht, wie 55, 1. 
1,5. ovel, übel. 2, 2. "Brief und Siegel’, Freibriefe, Kaperbriefe gegen die 
Hanſeſtädte. 2, 3. von Chriftian II., dem vertriebenen bänifchen König, in den 

8 ” 
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3 Konind khriſtern dat id mon here 
Ich hebbe dm ghedenet myt allen eren 
360 water vnde to lande 
De flede doen my nicht vorveren 
Des hadde id grote fchande 


4 He beft geipaffert al in ver weft fee 
He beft gevan mannigem. fopman wee 
Webber god vnd alle rechte 
Noch lant fleve entfecht beft hee 
Vnde vorfört de armen Enechte 


5 In Sollant Selant und Brabant 
Dar ynne mas Knyphoff wol befant 
In bollant was fon beghere 
Se deden dm buͤſſen vnde profant 
Konnind kryſtern to den eren 


6 Wan he de profant hadde in ghenanıen 
Knyphoff begunde ſyck van var to kamen 
Al myt des ſchulten wyllen 
To ampſterdam ſchaffede he ſynen framen 
He meende de ſtede to ſtyllen 


7 De van ampſterdam weren ſo gedaͤn 
See leten ropen vp den plaͤn 


Niederlanden hauſend; er gebärdet ſich als deſſen Admiral. 3, 3. Formel, vgl. 
Nr. 1, 1,3. 3,5. hadde, hätte. 4,1. ſpaſſeren, doc wol kreuzen. Weſtſee, 
die Nordſee, von Hamburg, Lübeck, Holſtein aus benannt. 4, 3. vnrechte, der 
Drucker meinte “gang unrecht'; da er einmal alle (al) adverbial faßte, ſchien ihm 
rechte widerfprehend. 4, 4. entfecht, befehbet, von entfeggen, mhd. wider- 
sagen, durch einen Abfagebrief den Frieden auftündigen und Fehde anfagen (Brem. 
3b. 4, 737 fg.), ſonſt mit Dat.; noch, genug ; Landſtädte', Gegen. der Hanfeftädte, 
in denen man durch Betonung Genſeeſt.)Seeſtädte' hörte. 4, 5. Landsknechte; 
vorfoͤrt, verleitet oder ind Unglück geführt, oder beide. 5,3. in Hollant (Acc.), 
nah 9. ; in bei Ländern fo auch hochd. 5, 4. deden, gaben; auch hochd. tuon, 
thun fo (4. B. Uhl. 724). Das d in büffen (Büchfen) foll viel. den Umlaut zeich⸗ 
nen ; bie A wird in den Drudereien (no im 17. 3h. aushilfsmweife) bedeutungslos 
für uo.(nit nd.), u, ü, ja kurz u gebraudt; das Schwanfen der Schreiber hat 
diefen Misbrauch ſchon Früh vorbereitet. 6, 2. ſick, ſich, ſ. zu Nr. 3, 8, 1. 
6, 3. des Schultheiß von Amſterdam. 6, 3. verſchaffte ex ſich feine Bebürfniffe. 
6, 5. ſtillen, dämpfen, unterdrüden; Nr. 57,5. . 7,1. von der At; das 
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Dat nemant Knyphoff ſcholde flerfken 
Dar to fo dende eyn yder man 
De rath wyl laten dar vp marken 


8 Knyyphoff dachte in ſyneme ſyn 
Hadde ick man duſent lantzknechte in 
Der ſtede wolde ick wol beyden 
Ick hebbe gude flangen vnd ſcharpentyn 
Vor de ſtede is my nicht leyde 


9 De knechte quemen vth Brabant 
In Freßlant ſynt ſe wol bekant 
Nemant wolde dat beleuen 
Se wolven erſt gelt hebben op de hant 
Vnd rechte beſtellede breue 


10 De lantzknechte begunden to praln 
He kan vns nicht eynen manth betalen 
Dar is keyn gelt vor handen 
Syne breue wyllen dar nicht vele halen 
Wy wyllen blyuen to lande 


11 Clawes knyphoff ſprack vth fryem můth 
Juwe ſake ſchal wol werden gůth 
Wy wyllen hebben güth mefen 
I hebbe iiij ſchepe de ſynt guͤth 
De ſynt al vtherleßen 


12 Knyyphoff vnde fon medekuümpaͤn 
Se begunden faſte to rade to gaͤn 
See weren nicht wol to freden 


Verbot war nur zum Schein? 7, 4. Das Gebot ſpringt in die lebendige Rede über, 
wie im Epos, auch bei Wolfram oft. 8, 2. man, nur. “hätte ich ein’, ſ. 6,1; 
fo Nr. 26, 36, 4. 8,3. beiden, “warten”, aufwarten. 8, 5. leyde, bange, 
vgl. Rr. 33, 5 und die Anm. 9, 2. in den Häfen, von öfterem Seedienſt. 
9, 3. Teinem w. das belieben', gefallen. 9, 5. richtige Gontracte, oder Ausweis 
feiner Ermächtigung? 10, 2. mhd. mänet, Monat. 10, 4. feine Kaper⸗ 
briefe, anf die ex fie teöftet, “werden dort n. v. holen’. 11, 3. frohes Leben. 
12, 1. fine? (die Str. 28. 29 genannten). 12, 2. fafte, eifrig Re. 9, 8, 7.- 


De Enechte wolden nicht to fchepe gaen 
Vnde bleuen dar tor five . 


13 Were if in ver fee und hadde dat ruͤm 
Myt deme flegeden geyſt unde dem barplın 
Vnde den groten ſwoͤen var mede 
Vnde were vpp mynem gallyon ° 
Bor de ſtede id my nicht leve 


14 Knyyphoff Heft gefregen nye mer 
Wo Seueryn id wedder in der fee 
Myt ſchepen und myt Yachten 
Nach Nörweghen ftunt al dr begheer 
Vp mald ander wolden fe wachten 


15 Nach font twee ſchepe al in ver flöte 
Se font van copenhaghen gelopen 
So hebben fe my gefchreuen 
Se bryngen vns gude profande to hope 
s Vnde wyllen by uns weſen 


16 Van ſeueryn is my ſo geſchreuen 
Wo mofbl ſy nicht vp ghegeuen 
Dat ſteyt noch to ſynen handen 
Ick ſchal bryngen duſent lantzknecht mede 
Dar to kruͤth vnde profande 


17 Knyyhoff in ver emeſe lach 
He hadde groth gud myt ſyck gebracht 


12, 5. bleven, blieben, doch wol nicht alle. 13, 1, datrüm, gleihf. "das 
Geraume', das Weite; Brem. Wb. 3, 550 de rume See, die Weite See; be will 
to Rume, er will ins Freie, oder verreifen. 13, 2—3. feine ver ſchepe— der Gal⸗ 
lion (fein Admiralsſchiff), der “weiße Schwan’ 23,1, der "Barduner” od. “Bartum”, 
wie er auch genannt wird, und der merkw. “flegende Geift van Amftelredame” (Lap⸗ 
penberg a. a. O. S. 129. 134) ; das Gefpenft des fliegenden Holländers (dan der 
Deeden um 1600) alfo ſchon 1525. ald Name eines Schiffe. 14, 1. krige, 
frech, gekregen, “friegen’. mere gebt. 14,2. wo, wie. Severin (Sören) Norby, 
Admiral in Chriftiernd Dienftien. 14, 5. malf (jeder) ander, wie engl. each 
other, einander. machten, warten, Acht haben. 15, 1. “auf der Flut’. 
15,4. “zuhauf”. 16,2. Wisby auf der Infel Gothland, für Krieg und Handel 
damals Außerft wichtig. 16, 5. “Kraut”, Pulver. 17,1. Ems. 17, 2. ge 
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Dat be korg hadde ghenamen 
Vp de ſtede was nicht ghedacht 
Dat ſe ſo ryſck ſcholden kamen 


18 De van Lubeke hebben gehandelt recht 
Se hebben groth gelt dar to ghelecht 
Tho Hamborch is dat entfangen 
Dar van hefft men lonth boßmans onde knecht 
Tho water vnde to lande 


19 De van Lubeke hebben faſte gheſtaͤn 
By den van hamborch is apenbaer 
Vnd anderen ſteden mede 
De van hamborch hebbent beſte ghedaͤn 
Den ſteden to den eren 


20 Im drydden daghe octobri gheſchach 
Bi ſchepe men wol geruͤſtet fach 
Ban Hamborch ſynt fe ghefaren 
See hebben dar wol to ghetracht 
Dre vyende nicht to fparen 


21 De van Hamborch Fregen de tydinge recht 
Ban deme nyen werke nicht wyth men fecht 
Ban Knyphoff ſynem iiij fchepen 
Den negeften dach men fach fun belech 
Se legen ſyck neuen der greten 


22 De van Hamborch weren öme gram 
Den gallion deden fe ſtormen an 


Taperted Kaufmanndgut. 17, 3. Forte (adverbialer gen. neutr.), kürzlich, mal. 
corts. 17,5. riſt, ſchnell, auch hochd. riſch. kommen würden’. 18,1. gedr. 
Lüb., ebenſo 19, 1. 18, 4. Font, in Lohn genommen. boßman, boßleute, 
Matroſen, auch hochd. (Grimme Wh. 2, 270). Landéknechte'. 18, 5. rein for⸗ 
melhaft. 19, 1. 2. fafte gheſtaͤn by ..., tücdhtig beigeſtanden. 19, 4. heb⸗ 
ben't beſte g., haben das B. g., ſ. ©. 13. 20, 5. ſparen, ſchonen (Mr. 5, 
7,6), fo auf hochd. Solt. 224. 342 (die hauptleut theten fich nit fparn). 
21, 1. tydinge, “Beitung’, Nachricht, “von An.d Schiffen’. 21, 2. "fagt man’, 
von feggen. 21, 4. belech, Niederlage, Hinterhalt (vgl. mhd. läge), von beleg- 
gen; vol. “einem dem weg verlegen’. 21, 5. "neben Gretfyl in Oftfriedland’. 


Myt cartunen onde myt ſlangen 
Se hebben oͤm vordoruen ſo mannigen man 
De dar doͤet bleff vnde to pande 


23 Den flegende geyſt vnde wytten fmön 
Vnde darto den groten bardoͤn 
Hebben ſe myt macht bedwungen 
Se entfenghen dar oͤr rechte loen 
Perforß weren fe gedrunghen 


24 Twee boͤgers font oͤme gekamen an borth 
Se deden oͤm groth leyt vnde morth 
He was nicht wol to frede 
Syne büffenfchutten ſchoten ſe det 
Se bleuen dar doͤth thor ſtede 


25 See repen dar fla alle doet 
| Styck houwe de bowen all ouer borth 
Vnde laet oͤre keynen leuen 
Mannich is ghebracht in groth armoͤth 
God mach oͤn dat vorgheuen. 


26 Knyphoff was tornich thor ſuluen ſtunt 
Ge moſtet geuen ſprack he guth runth 
Wy moghen des meer gheneten 
Se hebben vns mannigen to dode ghewunt 
Dut wyl my bolde vordreten 


Lappenberg. legen, lagen. 22, 5. “zu Pfande', aus der Rechteſprache ſchon längſt 
beliebtes Bild. 23, 5. perforß. par force, öfter in nd. Liedern jener Zeit; 

fie wurden mit Gewalt bedrängt’. Der Verlauf des Kampfes ift in dem andern Liede 
viel ausführlicher erzählt. 24, 1. boygert, boyer, nl. boejer, jetzt eine Hleinere 
Art Schiffe. dme, dem Gallion, auf dem An. war, er wehrte ſich verzweifelt und 
anfangs mit Glück, eind der angreifenden Boyers gerieth auf den Sand. Kempe läßt 
ihn vor dem Kampfe feine Leute anreden: Es find nur Apfelſchutzen, wovor wolln wir 
verzagen? Es kommt vor Herrn und Fürften, find wir von ihnen gefchlagen. Str. 23 
ſtört zwiſchen 22 und 24 und fcheint fpäter zu gehören. 24, 3. was für mad es 


(gen.), war damit: 24, 4. gedr. hüffen ſchutten, Büchfenfhügen. 25, 1. 
kann auch fein ſchlag immer t°_ 25, 2. bönen, Buben. 25, 4. mancher Kauf: 
mann buch fie. 25, 5. “wir Fönnen ed nicht”. 26, 2. ‘Er muſtes geben’, 


das Schiff überg. “gut rund”, kurz entfhloffen. 26, 3. “weiter genießen’, er hofft 
damit fih und die Übrigen zu reiten. 26,5. bist (meutrum zu buffer), dies. 
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27 He fach dar mannigen dom en fprund 
AL weren fe fryſck vnde wol gefunt 
Nemant wert par ghefchonet 
HU was dar mannich vnde wol befunt 
Nach vordenft wart oͤn dar gefonet 


238 under Benedictus van anefelt 
He hadde ſyck to Knyphoff gefelt 
Des Heft he kleynen framen 
He heft vortert groth gub vnde gelt 
He menebe yd fcholde wedder kamen 


29 Rode Clawes was groth in veme |pele 
Hee beft ghedaen grot leyt vnde quele 
Myt nemen touen und ſtreuen 
God vorbarme ſyck ouer ſyn armen ſele 
Penitentz wort oͤm dar gheuen. 


30 Knyyhoff vndert vordecke leep 
He toch ſick faſte an eyn ander kleyth 
Vp dat men nicht ſcholde kennen 
He moſte her voͤr dat was oͤm leyt 
Myt namen wort he ghenennet 


31 Clawes Knyphoff Frech dar eynen flach 
- Ban anrfte he gar feer erſcrach 


27,1. gleichfam tanzend, f. zu Nr. 3,9, 3, bei Verwund. in den Unterleib 5. B. er 
folgt oft krampfhaftes Auffpringen. 27, 2. al weren fe, obwol few. 27, 4. 
vele wol? uns mol? bekunt, wie Ar. 20, 18, nach ber auch hochd. Verwechſelung 
von kennen und Fönnen. 28, 1. Bei Kempe Str. 19, er bekommt einen buſ⸗ 
ſenklot, Buͤchſenkloß Geſchützkugel in den Unterleib. 28, 4. vortert, verzehrt. 
29, 1: gröt, Adv. ; “war ſtark beiheiligt”. 29, 2. quele, Graufamkeit, Pladerei, 
an den Kaufleuten. 29,3. ſtreven, fih flemmen, fih anfizengen (Nr. 17°, 20, 6), 
Bıem. BE. 4, 1062 ; Hier von der räuberifchen Gewinnfucht, viel. gar der beſchö⸗ 
nigende Ausdruck ber Raͤuber ſelbſt; oder ſterven, töbten? 29,5. Reue, Buße aufer⸗ 
legt, wie vom Beichtiger ; biefer bittere Hohn öfter, ſ. Nr. 20, 57. 30,1. Rach 
Kempes Darſt. ergab er ſich an einen Krieger', der ihm ſchonte und verheimlichte, 
verkleidete fi “in ringem Klede’ und Fam unter fremdem Namen unerlannt auf Dütmer 
Kol's Schiff nad Hamburg. 30,3. men geſprochen für men em, en, wie hochd man 
Nr. 25,3; mnl. men = men hem I. Grimm, Reinh. Fuchs S. 284. 30, 4. das', 
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Ach geuet my doch dat leumt 
Gy ſchult Hebben al wat Id vormach 
Dat wyl id yw gerne gheuen 


32 De van Hamborch hebben de ſchepe beſaͤt 
De erſt Elawes knyphoff Heft gehät 
Myt mannigen iungen manne 
Hundert Ixij hebben fe myt gebracht: 
Se hebben fe namen ghefangen 


33 De mofte dar mannidh to feghel gan 
Eyn quaed koͤrs font fe gheganghen din 
God mach ſyck dar ouer erbarmen 
Dar an fo dencke eyn yder man 
Se hadden dar grot al arme 


34 De van Hamborch de hadden grot recht 
Se hebben al pryß ere ingelecht 
Ere vyende hebben fe geftraffet 
Se quemen to huͤs fo alfmen fecht 
Myt fchepen vnde myt yachten 


35 Vor Hamborch ſynt fe an lant ghetreden 
Er venlyn hebben ſe laten flegen 
Myt pypen vnde myt trummen 
Der ſtath is dat ghedaͤn to den eren 
Den olden vnd den iungen 


36 Vp eynen ſondach dat geſchach 
Dat men knyphoff trecken ſach 
Ghefangen vnd ghebunden 


vielleicht Schreibfehler. 31, 4. all mein "Bermögen’. 32, 1: befät, 
befegt: 32, 4. auch Kempe “Hundert und twe und ſoſtig'. Der Dichter nimmt 
fich die ſtolze Thatſache voraus, tie fie bad gern thun. 33, 1. 'mannich', mit 
befonderm Nachdruck, wie oft, wiederholt dem Hörer die große Bahl. 33, 2. quaed 
koͤrs, ſchlechte Fahrt, gewiß Seemannsausdrud ; diefelbe Wendung Nr. 20, 50. 
33, 5. al arme (frz. “zu den Waffen’, vgl. den mhd. Ruf wäfen), oft nod fo 
getrennt, eig. das Getöfe beim Lärmblafen. 34, 1. got? 34, 4. alfınen, 
diefe Unlehnung, die und Ausfprahe und Betonung malt, bei den Pronom. in den 
nd. Dialekten gewöhnlich. 35, 2. die Landsknechte? 36, 1. Kempe “des 
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Tho Hamborch font fe in gebracht 
On 18 gand mißgelungen 


37 Knyphoff Symon Ganß unde noch eyn 
Se gungen vor an alfe grote capteyn 
‚Se worven dar wol entfanghen 
Gy moten und god wylkame ſyn 
Vns Heft na yw vorlanget 


38 Men bracht fe dar ynt lofament 
Se mweren der ſake nicht wol content 
Dat fe vorjloten ſcholden weſen 
He pladh to hebben dat parlament 
Dat wyl dm Eoften fon leuen 


39 Se font all nach der vendeniffe ghefoͤrth 
De eyne hyr de ander dorth 
Almen feerouers plecht tho donde 
Er wort wart nich veel ghehoͤrt 
Nach vorbenft wart men dar lonen 


40 Clawes Knyyphoff vor gherichte ſtunt 
Myt ſynen kumpans in eynem bunt 
Men dede fe faft an Elagen 
Or ſchynbar daet wart In dar kunt 
Dat koſtet oͤn yo den Tragen 


41 Clawes Knyphoff Hefft dar to gheſtaͤn 
Ban ven ſchepen ys apenbar 
Hundert lxxx ghepylinghet vnd ghenamen 


22. Detobris, eyn ſondach feon und Mar’. 36, 4. durch das Millernihor. 
37, 1. Kempe "de hovetman trat voran Twyſken tmen haveluden, Time ftolte 
eddelman’. 37, 3. Trommeln und Pfeifen waren ihr Geleite zum Nathhaus, 
Kempe Str. 26. 38, 1. logement', ebenfo Lofleren ; das Logie ift in torne, 
Kempe. 38, 4. pflag, pflegte, "das große Wort zu führen’? parlement im Rein. 
Vos Gerihtöverfammlung, Nederei vor Gericht. Str. 39 ſcheint fpätere Zuthat; 
39, 4 wird eben 42, 2 widerlegt, Kempe 28, 7 entſeuldygen be ſyck konde, dat 
wort men em wol gan, gönnte. 40, 3. faft, eifrig. 40, 4. fo Rein. Vos 
ſchynbaͤr dat (mhd. schinbeere), augenfällige, ewidente; Rechteſprache, Sachſenſp. 
2,64, 3. 41, 1. tögeftan, zugeftanden, ebenfo beflan. 41, 3. pifligen, 
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Mannigen vordoruen al funder waen 
De vmb lyff vnde gud 18 gefamen 


42 Knyyphoff begunde to appelleren 
Dan ir an fcher wente to veren 
Dele breue leth be leſen 
De dm ſyne deren hadden gegheuen 
He meende des dodes to neſen 


43 Knyyhoff wart dar eyn breff geleſen 
Syn herte wart gans bedrouet ſere 
Dat mach wol god erbarmen 
My helpet geyn gelt ſegel edder breue 
So moth ick hyr vmb ſteruen 


4 In dem breue ſteyt fo alſmen ſecht 
Men ſchal dy doͤn ſerouers recht 
So hefft frow Margret gheſchreuen 
In Hollant Selant Brabant myt recht 
Hefft dy laten vth kregeren 


45 De ſententz wart dar aff gheropen 
Men ſchal fe trecken nach dem brofe 


berauben, Brem. Wb. 3, 314. fr. piller, engl. pillage. 41, 8. lif, Leben. 
42, 2. ſchere, bald, beinahe; hielt man nach alter Weiſe nur bi scha@nem tage, 
bei Tageslicht, Gericht, fo wäre das am 25. Oct. (Kempe) faft die ganze Gerichtszeit. 
Auch dieß Lied zeigt deutlich wahre Theilnahme mit Kn.s Schickſal, ja Anerkennung 
eines gewiſſen Helden- und Edelmuths in ihm; mit förmlicher Herzenstheilnahme aber. 


dichtete fein Beichtiger, Kempe, von feinen legten Tagen. 42, 5. mhd. gene- 


sen, heil davon kommen, jetzt einfeitig auf Krankheit und Entbindung befchräntt. 


‘43, 2. gans, dieß hochd. Wort früh in den nd. Mundarten, ſelbſt holländiſch. 


43, 3—5. Kn.es eigne Rede, darauf des Richters Antwort, beide uneingeführt im 
lebendigen Vortrag. 44, 1. alfınen ſecht Tann der Richter freilich nicht mitge- 
fagt haben. 44, 3. Kempe 30: Vth frumen Margreten breve Ys de eyn 
ferover kanth; Margareta von Öftreih, Statthalterin der Niederlande, miebilligte 
förmlich die Ausrüftung Kniphofs und auch der König und die Königin fagten fi 
März 1525 brieflich von ihm los, Täugnend, daß er von ihnen Brief ung Siegel 
hätte, f. Lappenberg a. a. O. ©. 120. Kempe 27, 7 meint: Vnheyl 98 forften 
trume, Des wert he dar mol war (gear), und 29, 5 ff. ſogar Myt des 
keyſers wyllen und gnaben Hadde he de fyende namen, D Kniphof, truwe 
dener, dyn blot mofte dat betalen! 44, 5. ausrufen, mhd. kreigieren. 
43, 1. *abgerufen', vom Rathhaus. 45, 2. "Der Grasbrook an der Elbe, Richt⸗ 
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Nach vordenft ſchalmen dar Ionen 
AL de dar font in Knyphoffs flöte 
Myn heren wylt fe befchonen 


46 Knyyphoff ſyck dar to ſate gaff 
Vor de ghefangen bath he nacht vnd dach 
He hadde fe var to twungen 

| Se hadden keyn fhult dar macht an lach 

-  Dn wart gand mußghelungen. 

47 De heren fegen an 98 apenbar 
Der vnſchuldyghen fangen fchaer 
De noch dar na lange feten 
Se hadden keyn ſchult al dat y8 wär 
Quyth ledych vnd loes fe de leten 


48 Knyyhoff hefft dar vmbe ghebeden 
Dat he wort gherichtet allene 
Dat dede oͤm ſer vorbarmen 
Dat mannich wolde ſchryen vnd wenen 
Quer Knyphoff in ſynem ſteruen 


49 Vp eynen mandach dat gheſchach 
Knyphoff men ſulff xvj richten ſach . 


ftätte für Seeräuber’. Lappenberg. 45, 3. ſchalmen, d. i. men en, wie 30, 3. 
45, 4.5. es find wol bie Schiffeleute, im Unterfchied von den Landsknechten Kn.es, 
die “gefhont” werden. 'myn heren’ nennt der Abrufende den Rath; wylt für wyl⸗ 
Ient, wyllet, wollen. 46, 1. fid to fate genen, fi zufrieden geben, berußi- 
gen = fill verfatigen Theophilus (niederd. Schaufpiel, h. v. Hoffmann von Fallers⸗ 
leben) Bere 13 ; au mhd. ze sate, zur Genüge, I. Grimm, Reinh. Fuchs ©. 376. 
46, 3. babbe, hätte. 46, 4. 5. fcheint Rede des Dichters. dar macht an lach, 
was in ihrem Vermögen geftanden hätte, “fie find (ohnehin) gang unglüdlih". wart 
für war, mit öfterer Verwechſelung: Solt. 427 als (nachdem) ſolches wart ger 
ſchehen; 364 der Sandigraff warb das Baupt im fpil . . . kain buberey wardt 
tm zubil; Uhl. 281 da ward fie ſchon verſchiden; Körner 324 ein Thumbherr 
ward vorhanden (a. 1632). 47, 1. fegen, ſahen; “anfehen’, Nüdfiht neh⸗ 
mnauf.. 47,3.5. feten, faßen. leten, ließen. fe fehlt im Dr. nad loes. 
quit, ledig und los Rechtsformel, 3. Grimm, Rechtsalt. 17. 48, 2. alleyne. 
48, 3. fe. 48, 4. wolde hier wie engl. would. Kempe Str. 40: 
DIE vyf vnd twynthch Daren, 
Eyn yunger ſconer Man. 

49, 1. 30. Oct. 49, 2. 'ſelbſechzehnten'. 49, 5. ward deren”, die Zahl ale 


Men bort In dar de bychte 
Dar nach went an ven xij dach 
xlvj wört der gherichtet 


50 Lrrij in al font aff ghedaͤn myt recht 
Dat font geweſt Clawes Inyphoffs Enecht 
De anderen font loeß ghegeuen 
Se hadden gheyn ſchult fo alſmen fecht 
Dat hefft In ghebatet dat leuen 


51 Ick meyne dat fe gheftraffet font . 
Dar van mach feggen kyndes Font 
Nemant ſchal fe gheleyden 
In Norwegen men mol de anderen vynt 
Se moten od an den reygen 


52 Gyn Habe 98 gheflagen vth 
Myt wyllen fchath dat 98 ouerluth 
He was gar wol ghehoret 
Wy be thor ſewort nympt meer güth 
Syn neft wort dm vorftöret 


53 Eyn yderen wyl ick ghewernet han 
De dar hefft loffte vnd eyde gedaͤn 
De holde be faſte myt truwen 
Dat be nicht werde eyn eerloß man 
Vnde oͤme dat nicht berume 


54 Lange borgen 98 nich al quyth geaheuen 
Men möth fe flraffen vnd alle nemen 


Ganzes gefühlt, wie meiftentheild auch hochd.; Anlaß dazu gab wol vil, wEnic, 
genuoe, die den Singular des Verbe und Genitiv des Gezählten zu fih nahmen. 
50, 1. In einer der drei Zahlen muß ein Irrthum um eine x fein. 50, 5. baten, 
nügen, auch hochd. 51, 3. geleiten', Geleite, Sicherheit geben. 51, 4. etwa 
Sev. Norby, Brun von Göttingen, Martin Pechlin, Claus Hanfen. 52,1. Se. 
Norby? 52, 2. ſchath, ſchadet; “überlaut’, im Mund ber Leute. 52, 4. tot 
fewort, feewärts, ‘zur See’. 52, 5. wart, 53, 1. yder, auch hochd. dieſe 
Ausſprache bie ind 17. Ih.; der Acc. hderen, wie welkeren, welchen, Haupts Zeit⸗ 
ſchrift 3, 74; ebenda ©. 251 hochd. diſere, dieſe; Joh. Lenz, Schwabenkrieg, h. v. 
Dießbach, Zürich 1849 S. 168 der dieſers Buch geſchriben hatt. jederm, je⸗ 
dern auch hochd. beſ. im 17. Ih. 53, 2. loffte, Geluͤbde; waren Leute aus den 
Hanfeftädten ſelbſt mit Dabei? 53, 4. durch den Henker. 54, 1. “lange geborgt 
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Vnkruth moth vth deme garben 
Men moth oͤn ſtaͤn nach lyff vnd leuen 
Vp oͤr veyde moth men warden 


55 Nemant vorachte de ſtede to lycht 
Eyn kleyne rock de byth ſe nicht 
See hebben ghewalt vnde machte 
Se ſynt keyn kynder ſe ſchympen nicht 
Eyn yder dar to trachte 


56 I wyl yw al ghebeden han 
Van wat ſtandes ſy eyn yder maͤn 
Dut gedycht my nicht vorkeren 
Vmbe korte wyle hebbe ick dat ghedan 
Den ſteden to den eren 


57 So dane geſelſchop bringet mannigen darby 
He ſy yunck olt offt wy he ſy 
Vngelucke ys nemant entrunnen 
Dar van make ſyck eyn yder fry 
Dat ſy Iw thor letze gheſungen. 


* * 
* 


Help ryker göt.onfe here 

Alle dynck doth ſyck vorferen 

Nach boſheyt vorderff vnde ſchaden 

Schenden bedregen morden vnde vorraden 
5 Vnde mannich fo deme anderen na gheyt 

Ock myt aller lyſt vnde falſheyt 


iſt nicht ganz geſchenktꝛ. 54, 5. veyde, Fehde, Feindſchaft. warden, ſchauen, 
Acht haben, aufpaſſen, wie ſonſt wachten. 55, 2. “ein wenig Rauch (Bedrang⸗ 
niß) der beißt fie nit’. 55, 4. “fchimpfen’, feherzen. 56, 3. verkeren, wie 
mhd., ſchlecht wenden, übel auslegen. 57, 1. Diefe Nutzanwendung alfo wol 
nöthig, viel. gar für die jungen Hamburger, die in Geldes Noth kamen. 57, 2. 
gedr. und. offt my (mie), oder wer. 57, 3. fataliftifh, wie der Gegenfag bes 
ſchaffens glück ift unverfaumt, vgl. Nr. 12, 5. 75, 5. Widmung an die 
“Städte”. Tee gut hochd., Erquidung und Troft zum Abſchied; Uhl. 545 dat 
ſchenk ick jum tor leſte. — Gleich nah dem Lied im Drud der Spruch: Hen 18 
ben, Vorſwegen is beft. : 
Anhang: 3. nach, gedr. noch (möch, genug). 
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No blyfft de gherechte onuorbrungen 
Got wyl ftraffen de falßken tungen 
Och wat der wol vele font: 
10 To nemen gelt vnde gut fo ſwynt 
To vorberum eyn yder man 
Is dat nicht yammer onde oͤuel dam 
Nu yfiet leyder kamen al daͤr 
Bones wort vorachten is apenbär 
15 Eyn ewyge tydt myn wort ſchal blyuen 
Nummer vorgan nu onde to allen tyden. 


9. “wie viel (mas) derer auch find’. 13. iſſet, is et. 


— 


20. 


Der Seeräuber Martin Pechlin. 
1526, 


[4 


lieg. BI. in 4°, 6 BU. (Wolfenbüttel), abfhriftl. in Leyſers Nachlaß; aus 

demfelben Gremplar, dennoch mit einzelnen Abweichungen, mitgetheilt von Lappen⸗ 
berg in der Zeitfäpr. des Vereins für Hamburg. Gef. 2, 141 ff. Martin Pechlin 
und Brun von Göttingen traten in demſelben Jahre ald Serräuber auf wie Claus 
Kniphof und Claus Rode, Lappenberg vermuthet, ebenfalls durch K. Chriſtierns Po⸗ 
litik veranlaßt (f. 59, 1). In Hand Reckemanns Lübecker Chron. (dad nd. Drig. 
handſchr. auf der Hamb. Stadtbibl.) ift ein Bericht über M. P. von Gerd Korfma- . 
Ter, einem lübiſchen Bergenfahrer, der felbft den M. B. erſchoß; damit flimmt das 
Lied, zuweilen wörtlich, überein (Rappenberg a. a. D. S. 142). Der Dichter, auch 
der Ton des Liedes find diefelben wie bei der vorigen Nr. Der Drud ift nad) Lappen⸗ 
bergs Vermuthung von Arndes zu Kübel ; der Titelholzfchnitt ftellt das Glücksrad mit 
vier Königen dar, von nem Teufel in Bewegung gefebt, darunter ber Reim 

Al wath rundt yß Fumpt bafde vmme 

Dat ſuth man an duſſes rades krumme. 


Van Merten Pechlin ſyner gheſchycht 

Wat he thor ßeewarth hefft vth ghericht 

Alſo guth als bynnen twen yaren. 

He hefft ghemoͤrth alſe eyn boßewicht 

Dar vmme moſte he ouel varen. 
(Gbolzſchnitt.) 
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HGEr got wo wunderlick lopt dyt ſpil 
Alſe yd ynder werlt ſchut ſo vil 
Nu nympt ſick an mannich man 
So fe doch nucht kunnen beſtan 
Vnde font doch vneriftlicde dynge 
Och manigem merth fo myſghelyngen 
Nummer mer mogben fe wol varen 
Grot we armoth Fummer und plage 
Ouer de vprorigen dat werth gaen 
10 Tho leſten werden fe tho ſchanden flaen 
Twyſt vpror eyghen wyl deyt nummer güth 
Int ghemeyn daraff kumpt grot armoͤth 
Nu yß ghekamen leyder de tyth 
Gude luͤde toberouen wyth vnde ſyth 
15 Eyn yder bedencke wat na mach kamen 
Na vordenſte werth ghelonet. Amen. 


ot 


* * 
* 


1 Alfe men fereff xxiij vnd j. 
Der mynder tal, yß dyt gheicheyn 
Wat ſodder Pechlin heff bepreuen 
Bynnen twen iaren groͤt vnde cleyn 
Vynde gy hyr na gheſchreuen 


2 Pechlin erſtmalß yn freſſant quam 
He begunde dar mede vmb thogan 
Eynen boygert wolde he kopen 
Ock wolde he hebben welke ßeuaren man 
Dar he myt thor ßewert konde lopen 


Akroſtichon: 2. ſchüt, geſchieht. 14. wit unde fit, weit und breit, Rechts⸗ 
formel (Grimme Rechtsalt. 13); ſ. Brem. Wb. 3, 783; agf. side and vide. 


1, 2. “der mindern Zahl’, wie 25, 2, übliche Verwahrung, da man befonders 
im 16. 35. das Zaufend und Hundert gern mwegließ; dieß', was 1524 gefchehn, 
bas Str. 2 ff. zunächſt Erzählte, Pechlins Auftreten, 1, 3—5 ift wie Barenthefe zu 
faffen und bezieht fi (etwas ungefchidt im Ausdrud) vorzugsweis auf fein leptes 
Jahr, Str. 25 ff., ſiehe dort. Der ganze Eingang, bef. das gefchrevem bezeichnet 
ein rechtes Zeitungslied. 1, 3. fodder, mhd. sider, feitdem, nachher, hochd. feit 
Nr. 14, 15. 2, 4. welke, etwelde. fenaren, zur See“erfahren’. 2,5. tor 

Hiſtoriſche Volkslieder. IL. 9 


— — — 


www Al, 20. 
Pehlin waß van falfchem fonn 

Myt ſchalckheyt Frech He den boygert yn 
He nam dar an fchelfe vnde bouen 

De dar borfften nergen op dukende fon 
Thor Bewert wolden fe myt dm rouen 


= 


4 Pechlin dar vyttalye yn nam 
Wo ryſck he ſyck makede van dan 
Synß blyuens was dar nycht langhe 
He wuſte noch wol twyntich man 
De weren alle tho ſynen handen 


5 Brun van gottinghen vnd ſyn quarter 
Se leghen van dar nycht ganß veer 
Ene bute wolden ſe erwarden 
Se wolden wol dat pechlin by oͤn weer 
Dat ſcholde oͤne wol gheraden 


6 Do brun var gottinghen tho pechline quam 
Bor eynen houetman nam be Öne an 
Dat ſcholde ene gelven tho ghelife 
Dar kame van al wat dar kann , 
Wy wollen van enander nycht wyken 


7° &y lepen van bar yn de weft Bee 
Se feghen off dar. nycht eyne bute wer 
So was dar nycht vor handen 
Myt des quemen dar twe fehuten her 
De hoͤrden tho huß yn yutlande 


8 Se nemen dar vth al wat dar waß - 
De ſchepe howen fe dör all vp dat paß 


femwert, f. S. 126. konde, Tönnte. 3, 4. dorften, wagten (vgl. 60, 3), f. 


S. 95. “auftauden’, aufducken; “fein” mit part. praes. zur Zeichnung des Zuftan- 


des, vgl. S. 47. 4,1. vittalie, 2ebensmittel. 4, 2. “wie ſchnell .. 1? 
5, 1. quartex (41, 3), wie belech Nr. 19, 21. 5, 2. veer, verre, fern. 
5, 5. bat, die Beute. 6, 3. follte ihnen gleihmäßig zufallen ; gelten fo auch 
mhd., zahlbar, fällig fein. 6,4. Fame, komme. al wat, was auch. 7,3. fland 
nichts nicht”) in Ausſicht; vorhanden urfpr. nicht das ſchon Begenmwärtige, fon- 

dern was nahe vorliegt, nahe bevorſteht. 7, 4. mit des (gen. neutr.), während: 
dem, “unterdeß ”. 8, 2. howen, bieben, = mhd. hiawen, huwen, houwen, 
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Se leiten fe dar vorfenden 
Dat vold all wat dar ynne waß 
De moften dar al vorvrenden 


9 : Merten pechlin fprad fi alfo 
Lath dreghen nach den fchaghen tho 
Wy willen feen wat dar wyl wanden 
Se feghen eyn ſchyp des weren fe vro 
Dat Tach fi dar vor ander 


10 Se. lepen dem fehepe all fafte an börth 
| Se hebben dat vol all drup ermorth 
Dat fchyp leten fe thor Beewart dryuen 
Se hebben dat alle dorch ghebart 
Bauen water konde dat nych blyuen 


11 Vyff ſchuten nam be vp eynen dach 
Dar fam neyn mynßke leuendich aff 
Dat yß wol eyn barmlid leuen 
Pan wefteraß dat nycht wyth gheſchach 
Tho amftervamme wolden fe weien . 


12 Nach iv. fchuten be hefft vorbranth 
Vth Dennemard vnde vth Pomerlanth 
Dat volck warth alle vordruncken 
He nam dat beſte wat he dar vanth 
De wracke alle dar vorſuncken 


praet.; doͤr, d. i. doer, dor (d geſchr. für oe), durch, mul. door, auch mbd. dur. 
Lappenberg: bis an den Waſſerſpiegel'; aber up Dat pas (Mein. Vos öfter) iſt nichts 
als "damals, bei der Gelegenheit”, eine zur Formel gewordene Nedendart, die bef. 
gern den Reim bilden Hilft ; auch niederl. op dat pas, Antwerp. 2b. Hor. beig. 11, 
300 ; kräftiger al op dat pas Uhland 548, Hor.beig. 11,278. 9,2. dreghen, 
jeßt dreggen, engl. dreg; das Nordcap von Jütland, Skagen, wie ed jet auf dä⸗ 
nifh in unfern Büchern genannt wird. 9, 3. Brem. Wb. 5, 178 daar wanket 
mat, da ift etwas zu maden, daar wanket niks, da fällt nichts bor, da ift nichts 
zum beften ; vgl. Nein. Vos 994. 10, 4. baren, bohren. 10, 5. baven, 
boven, über, engl. above. 11,2. neyn, nen, kein. minffe, ahd. mennisc, 
Menſch. levendich, lebend. 11,4. kann unmöglich das ſchwed. Wefteräd am Mä⸗ 
larfee fein. 12, 1. Bei Zappenberg merfw. “ir”, ebenfo 13, 1. 12, 3. vor⸗ 
drunfen, ertränkt, die ſchwache und ſtarke Form vermengt; geradefo iſts dem hochd. 
g* 
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13 Vppe ven iv. fchuten ſynt gheweſt 
Hundert nıan onde fyff fo men fecht 
Werp be auer bort yn eynem dage 
Dyt hebben befent Pechlinß inne knecht 
yß dat nicht eyn barmlick klaghe 


14 He lep noch negher yn de oͤſtßee 
Nah dem kyler vorth ſtunt ſyn begher 
Tho bulck dar wolde he weſen 
He wuſte wol wat dar vorhanden waß 
So hefft ſyck dyt ſpyl begheuen 


15 Do Vechlin op ven haue hoͤff quam 
He makede daer eyn groͤt all arm 
Myt breken vnde myt howen 
Nemet de vrowen onde taſtet fe an 
Myt ſure he ſe begunde tho drowen 
16 Twe iunckfrowen de ſchrigeden ghar ſeer 
Se beyden ſe vmb aller iunckfrowen eer 
Nemet all wat dar yß vorhanden 
Wy wyllen yw gheuen nach ywem begher 
Vp dat wy nycht kamen tho ſchanden 


17 Do Pechlin tho den kleynoden quam 
He nam all wat be konde bringhen dar van 
Se Jumeden fi dar nycht langhe 
Ger eyn yder dar tho fchepe kam 
Waß den deuen we vnde banghe 


18 Bhn daer lep he yn den vemerſſunth 
Dar waß he ganß wol bekunth 


beſaufen gegangen (ſ. Grimme Wh, 1, 1542), eig. beſäufen, beſäufte. 13, 2 
gehört entw. &mö xorvod zum vorigen und folgenden, oder vor merp hat man be 
zu fühlen — oder beides fließt in einander, wie ähnlich oft. merp, warf, dad e 
bloß von r, vergl. zu Nr. 28, 24,5 und ©. 28. 14, 2. Kieler Fohrde. 
15, 1. ein Meierhof bei Bült? 15, 4. nemet, nemede, nahm. antaften, feind» 
lich zu Leibe gehn, fo Nein. Vos 3215. 15,5. mhd. sur, n. Bitterfeit, Noth ; 
doch nit füre, Feuer? drowen, bedräuen. 16, 2. beiden für beden, baten, 
vgl. Nr. 4, 1, 3. deven, Dieben. 18, 2. Cr war von Fehmarn gebürtig. 
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He wufte dar wol tho lande 
Alſo ſprack Pechlin fon mundt 
Merten brant den wylick hanghen 


19 Pechlin tho vemeren an lanth gynck 
Merten brant yn ſyn eygen huß hynck 
De kynder deden ſere ſchryghen 
DR dat nycht eyn barmlick dynck 
Dat fo dane morth oͤm ſcholde bedighen 


20 Do Pechlin dyt hadde vullen bracht 
He lep tho ſchepe yn der ſuluen nacht 
Na der wernaw leyth he dreghen 
Dat durde went an den derden dach 
Se dorſten ſyck tho lande nych geuen. 


21 Ghebutet vnde partet hadden ſe dar 
Wente ſe hadden dar mennigherley war 
Eyn deyl ſick tho lande gheuen 
Se meynden all oͤr dynck wer klar 
Dat wart vorſpet vnde er dre ſe kreghen 


22 In Pomeren hefft men dan er recht 
Dat weren dre van Vechlinß knecht 
Se hebben dar dat bekennet 
All wat van Pechline vor ys gheſecht 
Dar tho alle ſyn ſelſchop ghenennet 


23 Id hefft ghewart nicht lang dar na 
Dat Bechlin nam eyn ſchone faer 
Tho falfter bode wolde he weſen 
Se worpen dat vold all ouer bort 
Twe vrowen de leten fe leuem- 


18, 3. kannte gut die Gelegenheiten zum Landen. 19, 5. bedigen, gut von- 
ftatten gehn, gedeihen. 20, 1. mittelhodd. volbringen und vollenbringen. 
20, 3. die Warnow in Meflenburg. 21, 1. büten und parten, Beute theilen. 
21, 2. mente, denn. 21, 4. Plar, in Ordnung, wie 43 4, Seemannsausdruck, 
vom Waffer und Wetter entlehnt; ähnlich engl. clear. 21,5. vorfpet, erſpäht. 
er, ihrer. 22,1. dan er recht, “ihr Recht gethan', fie gerichtet. 22, 2. knecht 
für Inechten, f. S. 11. 23, 2. “Fähre, welche nad Falſterbode gieng, an der 
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24 In norweghen worden fe fettet an lanth 
Se weren dar nycht gans wol befanth 
Nach weſtraß mas er beghere 
Se kreghen dar eynen buren thor hanth 
De je brochte wedder tho weghe 


235 ° Do men fchreff ſoͤß vnde twyntich yaer 
Nach goß ghebört der mynder tael 
Hefft fi dyt ſpyl begheuen 
Ban Berhlin vnde ſyne mede kumpaen 
Vynde gy hyr na gheſchreuen 


26 Karſten tode yß wol eren werth 
He hefft ſick thor ßewart lange ernerth 
Myt gade vnde ock myt eren 
God hefft em dat glucke' beſcherth 
Dat he ſick Pechline dede erweren 


27 Dar tho ſchypper klaweß wenth 
He yß mannighem ganß wol bekenth 
Van barghen ſynt ſe ghelopen 
Se makeden eynen bunt behenth 
Dat ſe wolden blyuen tho hope 


28 Thor ßeewart ſynt ſe ghelopen an 
Se hadden guden wynt wolde he man ſtan 
AU van den nort nort weiten - 
God wyl vns alle nycht vorlaen 
Vnde Helpen ons doen dat befte 


29 Ce jegelven yeghen den ſchaghen tho 
De wynt begunde vmb tho gande ſo 


Küſte von Schonen, wo die Hanſeaten eine Niederlaffgng befaßen.” Lappenberg. 
25. Das klingt wie Beginn eines neuen Liedes, ſ. Str. 1, und jedenfalls find auch 
Str. 25—61 das urfpr. Lied, das Vorhergehende aber zugedichtet, um Pechlins 
Vorgeſchichte nachzubringen, vermuthlich auf Begehren der Hörer und Käufer. 
26, 1. Karften Tode, ein Bergenfahrer. 26, 5. Pechline an der Stelle eines 
Gen., mertw., oder Drudf. ? 27,1. Claus Wend, ein da oben und fonft in 
wendifher Nachbarſchaft häufiger Name. 27, 3. Bergen an der Küfte Norwegens, 
Hauptemporium für nordifhe Waaren, Hanfeftadt ; die Bergenfahrer waren in Lübed 
eine eigne Innung. 27, 5. to höpe, zufammen. 28, 1. “in See gegangen”. 
28, 2. gut, “wenn er nur ſtehn wollte”. 29, 1. Skagen, das Seethor zum 
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AU van dem oft nort often 
- Se weren ded nycht ganß frö 
Dat fe tho rugghe fcholden lopen 


30 Se fattn er korß all nach vat lanth 
Eyn part de weren dar wol vorfanth 
Land landes gynghen te ſtrycken 
In eyne hauen yß bylten*ghenanth 
Dar fetten fe beyde tho Infe 


31 Do fe tho hylten quemen yn 
Se kreghen tydynghe van Vechlin 
Vnde van brun van gotinghen mede 
Wo ſe vorder ghefaren ſyn 
Vynde gy hyr na gheſchreuen 


32 Merten Pechlin wart des ghewar 
Dat tode vnde klaweß went weren daer 
“He dachte wol yn ſynem ſynne 
De beyden ſchepe brynghen gude waer 

Eyne gude bute wer wol dar ynne 


33 Merten Pechlin ſprack ſick alſo 
Wy wyllen om ſenden twe iunghen tho 
[An borth] vnde doͤn oͤn twe honr mede 
Vnde dat ſe beſeyn er gheſchutte io 
Vnde er volck dar fe Igghen thor ſtede 


34 Alß de iunghen weren an borth gheweſt 
Se dachten wol vp de anderen geſt 


Kattegat und Sund, ſeit Alters wegen Schiffbruchs gefürchtet. 30, 1. ſatte zu 
fetten, wie ſatzte zu ſetzen. 30, 2. vorkant fürerkant', bekannt, fo vorbarmen, 
vormorden u. ſ. w. 30, 3. längs der norweg. Küſte, um gegen den Nordoſtwind 
möglichft ſicher zu ſein; ſtreichen gehn’, |. Nr. 6, 8, 3. 30, 4. Korfmabker nennt 
ben haven': Hyltenge, time materfees by Deften ber Nefe’, Lindenäs, ein Gap 

an ber Südküſte Norwegens, für die Schiffer wichtig wie etwa eine Straßenede und 
Edftein für Wagen. 30, 5. fetten, näml. ihren Eurs. 33, 3. an borth 
fheint unechter Zufag. mede doen, mitgeben ; Hüner, zum Handel. 33, 4. vnde 
dat, damit, das “und” bloß Verflärktung von ‘daß’, wie bei allen Relativen. be= 
feyn für Befen. 34, 2. 3. riethen gar wol auf die a. “Säfte”. “ausmachen”, 





Dat fe Pechlin vth hadde ghemaket 
Se traten dar tho vp det alder beft 
Ghelucke tho de den anderen vafet 


35 De ghefellen weren fryſck vnde froͤ 
Se makeden ryſck twe bote tho 
Dar ſe tho lande mede voͤren 
Se wolden meter? de warheyt io 
Wo yd vmb Pechline were 


36 Se ſpreken tho lande de buren an 
De tydinghe men gar balde vornam 
Van Pecheline ſynem ſchepe 
He hefft wol ynne tenachttich man 
Dat kreghen ſe dar tho weten 


37 Dyt ſchach des anderen dages dar na 
Men fach Pechlin op eyner klyppen ſtan 
Vnde brun van gottinghen mede 
Se ſeghen de ſchepe vnde gheſchute faſt an 
Darna voͤren fe tho ſchepe wedder— 


38 Alſo gy broder ſyth bericht 
DE hebbe er ſchepe ganß wol beſycht 
Wy wyllen en morghen an borth wefen 
Dat font ij. kopfarer de don vnß nycht 
Wy wyllen örer mol ghenefen 


39 Alſo fprac fit Merten Pechlin 
An borth wyl ick ene myt vure fon 
Dar wyl my fe myt vorderen 
In dem ſchmoͤcke wyl wy vallen tho en yn 
Se ſchol fi unfer nycht erweren 


ausfindig machen, ausſpähen, engl. make out. 34, 5. Glück zu wer ben And. . 
teifft !” mer zuerft fommt, Ausruf wol aus einem Wettſpiel. 36, 4. "zehnadhpig , 
wie quatre-vingt dix; doch nit = tachentich achtzig? (I. Grimm, Gef. der 
D. Spr. 249.) 38, 2. beſichten, Grimme Wb. 1, 1620. 38, 4. nycht, 
nichts. 39,2. ene, ihnen, ‘mit Feuer’. 39,4. ſchmoek, engl. smoke, Qualı. 
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40 Des derden dageß dat gheſchach 
Na alle gotz hylghen dat men ſach 
Pechlin lopen tho ryſoͤ vth der hauen 
He wolde den beyden ſchepen myt macht 
An borth vnde dat myt en waghen 


41 Se ſchloghen dar oren rath gheryng 
Brun van gottinghen vnd Pechlin 
Vnde makeden dar quariere 
Dat eyn yder ſcholde gheſchycket ſyn 
M wyl hyr kappen ghelden 


42 Karſten tode dachte yn ſynem ſynn 
Hadde id myn volck man wedder yn 
Tho lande ſynt ſe ghefaren 
Ghelopen quam dar Pechlin 
He wolde dar nemant ſparen 


43 Des worden toden volck enwar 
Dat Pechlin quam ghelopen dar 
Wo ryöſck weren je tho ſchepe 
Er dynck waß yn dem ſchepe all klar 
Kumpt he an bort om wert wat tho weten 


44 Karſten tode vnde klaweß wenth 
Se weren der ſake wol contenth 
Se korten oͤr ſchepe tho ſamen 


40, 1. 4.Nov. 40, 3. Ryſoer Hafen im Nedenäs Stift, öſtl. vom Cap Lin⸗ 
denäd’. Lappenberg. have, f., wie mhd: diu habe. 40, 5. dat, ‘es wagen’, 
von allem Kampf in Ernft und Schimpf. 41, 1. “rathfchlagen”; geringe, eilig. 
41, 3—5. quarter, wie 5, 1. ſchicken, einrichten, rüflen. kappen gelden, wie 
jegt "Rappen fegen’ (Scheible, die fliegenden Blätter des 16. 17. 35. 186 wanns 
gleich feßt gute Kappen, wenns und auch recht fhlimm geht). Soltau 301 von den 
befiegten Bauern (a. 1525) zu Ingelſtat .. ſetzt man jn kappen auf; Uhl. 476 
und wirt und brüder Veite (die Landsfnechte), er muß ain Fappen han; 479 
in ward ain Fapp gefchroten (angefhnitten), beides von einer Schlappe im Kampfe ; 
vgl. Fappen austeilen Wolff 121 ; von den Narrintappen entlehnt. 42,4. lo⸗ 
pen, vom Schiff, wie oft. 43,1. enwar, nd. öfter neben gewar. 43,4. Kar, 
wie 21, 4; es war alles in Kampfbereitfchaft. 44, 3. korten, einwinden'. 
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45 


46 


47 


48 


49 


50 


Zappenberg. 


wie Nr.9, 22. 


Wy wyllen des ſpels malen eyn end 
Laet ſe man fry tho vnß kamen 


Pechlin tho hyltinghen bynnen quam 
Men horde eder ſach dar nemanth van 
Alſe deue kemen ſe ghefaren 
Se wolden ſe alle worghen vnd ſlaen 
Vnd nemanth wolden ſe ſparen 


Pechlin makede dar eyn al arm 
Ban ſcheten ſſlan dat godt erbarm 

Eyn grot geſchrey waß dar vorhanden 
Dat gynck dar an eyn ſlachten an 

Se bleuen dar faſt tho pande 


Karſten tode ſprack ſyck alſo 
Leuen broderß bruket de hande io 

Pryß vnde ere wyl wy erweruen 
Wy woyllen fe wol ſtraffen alſo 

Se ſchollen nemant mer vorderuen 


Int vordecke ſtunt Pechlin 

He rep faſt ſchuth und werpt tho en yn’ 
Dat ſchal In bolde vorbreten 

Iwer eyn ſta fafte vem anderen by 
Dat wer fchande dat my vnß nemen leten 


He floch de tunghen vth fonem munth 
Dan fpotte ond vth falfchfem grunth 
Dat dede dem volde vordretten - 
Dat warde nicht eyn balue fund 
Pechlin wart dorch ven half gheſchaten 


Pechlin alfo fon Fön entfynck 
Mannich funder ſchyph tho fegel gund 


46, 4. angen, losgehn, vorwärts gehn. 46, 5. “zu Pfande', 
48,3. “ihnen” verdrießen, wie Nr. 42, 28. 49,2. ‘Grund’ 


bes Herzens gedacht.” 49, 4. warde, währte. 50, 1. Ton, d. i. Ioen, loͤn, 
fo Str. 53 bot, noͤt, dot, fletö Tang 0. 50, 2. "Sünderfhiff, Raubſchiff Lap- 


R.20. | | 439 


Eyn quath koͤrß ſynt ſe anghegangen 
Men ſchal ſe ſtraffen wor men ſe fynth 
Beyde tho water vnd' tho lande 


51 Do brun van gottingen vorlaren ſach 
He dachte dyt yß myn iungeſter dach 
Ghefangen wyl id my nycht geuen 
Ick wyl myck weren ſo lange ick mach 
Dat wyl my doch koſten myn leuen 


52 Dat durde ment an de derbe ſtundt 
Men werp ſe auer borth went nach der grunt 
Nemant warth dar gheſchonet 
Se worden gheſlagen vnd ſer ghewundt 
Nach vordeynſt warth oͤn dar lonet 


53 Er achteyn fellen dar yn eyn boͤth 
Bouen oth dat roergat yn groter noͤth 
Schyp vnd guth ſe moſten dar laten 
Fyff worden ghewund went yn den doͤth 
Se worden gheſlagen vnd gheſchaten 


54 Nu ml ick yw nomen ber doͤden all 
Mo vele der waß auer all . 
Buff und vöftich yß erer gheweſen 
Dar balp en nycht er groͤth gheſchall 
Dar van mochte nement ghenefen 


penberg? 50, 3. wie Ar. 19, 33. 52, 1. derbe, dritte, nd. neben dridde 
gewoͤhnlich, wie bermen, brennen u. a. ; felbft mhd. dirde (Benecke Wb. 1, 390, 
29) und dirteil flatt dritteil (Haupts Ziſchr. 7, 145 elſäßiſch). 53,1. fel⸗ 
Ien, fielen, warfen ſich: Solt. 193. 314 (Uhl. 508) fle vielen. (fürzten ſich) ober 
die mawren; 208 mit macht fie zufamen fielen, tiefen in größter Eile; Adrian, 
Mittheil. 395 fie fielen dapfer drauff, auf den Feind. Parz. 200, 17 hin von 
den zinnen vielen bie verhungerten Bürger nad der Speife. 53, 2. gedr. roer 
gat; “oben aus dem Ruderloch', Öffnung für das Steuerruder in der Brüftung. 
Brem. Wb. 3, 514; das Boot war alfo am Hintertheil befeftigt und ward da hin- 
abgelaffen ; roer iſt aus roder erweicht wie niederl. (Theoph. 520 ref, raeſt = ra⸗ 
det), gat ift Loch. not bef. für Kampfesnoth althergebraht. 53,5. gedr. gheſcho⸗ 
ten. 54, 1. nomen, nennen. 54, 2. aver all, oneral, allgemein, im Gan⸗ 
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55 Myt ghewalt. wunnen fe ond nemen yn 
Dat ſchyp van Merten Pechlin 
Dar funden fe ynne achte ghefangen 
Hynrick ſtichhan mocht var wol mede fon 
Hyr befft em feer na vorlanghet 


56 Hyr hebbe gu van Bechlin wol ghehort 
Dat be hefft fo manghen ermorbt 
Dar yß neyn tael van ghefchreuen 
Vnd hefft manghen gheworpen ouer borth 
Godt mad) om fon funde vorgheuen 


57 Dan den achteyn de dar quemen van 
Hefft men aff ghefregen achte man 
Tho warborch font fe gherichtet: 
Ban ver ſelſchop eyn befft dat ghedaen 
He wart bödel vnd hoͤrde on dar ve bichte 


58 De andern de noch tho lande fynth 
Men wert fe ftraffen all mor men fe vynth 
AU de fulfften Pechlinß Enechte 
Wenth dat yß eyn bofe hoffgheſynt 
Se hebben mannigem dan grot bnrechte 


59 Pechlin hadde noch fegel oder breff 
Went be waß eyn ſchelm und eyn deff 


“ 


zen, wie mbb.über al. 55,2. Pechelin' zu Iefen, wie42,4. 56, 2. liedmanz 
nigen. 57, 2. “abgekiiegt'. 57, 3. Warberg in Halland (Schweden), Lapp. 
57,4. Geſellſchaft', höͤhniſch, wie in Haupts Zeitſchr. 5, 395. Korfmaker erzählt, der 
Neunte mußte feine Genoffen richten; vgl. Grimm, Rechtsalt. 886. 57,5. Solt. 
226 drohen die Bauern dem räuberifhen Adel: Mir wöln euch abfolvieren Vmb 
ewer röubifchen fünd ; ihnen felbft aber gehts bei Würzburg fo, Wolff 257: viel 
thät man abfolviren, eh daß die Beicht geſchach. Mones Anz. 8, 142 die Ab- 
laß mit Streichen austheilen in der Schlacht. Solt. 331 mit Folben thet mans 
firmen ; vgl. Nr. 19, 49. 58, 3, “die ſelben'. 58,4. fo weit war die Be⸗ 
deutung des “Hofgefindes” herabgefommen, gewiß zum guten Theil Durch die Räuberei 
des Adels; fo ift auch in Haupts Zeitſchr. 5, 396 gheſynde (das iſt eben urfpr. nur 
Hofgefinde) fhon ganz glei Gefindel’ ; vgl. gefindlein Nr. 33, 19. 59,1. 

“weder Siegel noch Brief”, wie doch Kniphof gehabt hatte, f. ©. 115 ; noch — edder 
(oder) fo Solt. 283, vgl. Nr. 8, 10, 3, noch — weder im Beimar. Jahrb. 

2, 104, Goethes weder — weder iſt bekannt, Schiller braucht (dad mhd.) noch — 


” 
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So he yn ſweden hadde beganghen 
Dat mochte wol weſen manghen leff 
Dat fe In dar hedden gehanghen 


60 De bargber varer font wol ere werth 
Alle wor fe fick henne kerth 
Se doren dat wol fryflich waghen 
Went fe hebben fi wol ghewerth 
Vnd weren dar vmme nicht vorfaget 


61 Hyr yß dat ende van duſſen gheſchycht 
Van Merten Pechlin dem boͤſewicht 
DR dyt ghemaket tho wol ghevallen 
Vnd den bargerfar thor fruntſchop gedicht 
Godt vorlene vnß guden vrede allen 


Spero fortune regreffum. 


noch Don Carlos 2, 10, ebenfo Opitz, und in Uhlands Volksl. 221; auch no 
bloß im zweiten Glied: das mol Got Heut noch nimmer Solt. 293. 59, 3. 
Dieberei namlich. 60, 2. alle wor, wo nur immer. kert für Feret, Terent. 
60, 3. doren von dor, mhd. ich tar, ich wage, = borften 3, 4. frys für friff 
öfter. 60, 5. vorſaget ahmt dad had. verzaget möglichft gut nah (Mr. 15, 6); 
fo fpricht der heutige Dane, der deutſch lernt, unfer z ald Harte ſ. Auch nieberl. 
verfaget, verſaecht Hor. beig. 11, 112. 190. 61, 4. zugleih Selbftempfeh- 
lung an die Innung der Bergenfahrer ; zur Form vgl. Uhl. 452 norfard, Nord- 
fahrer. Pechlins Fähnlein brachten die Sieger mit nach Kübel, es wurde ald Trophäe 
in der Marienkirche aufgehängt über dem Bergenfahrer Geftühlte. 


21. | 
Aufruhr in Solothurn 
feiten der Lutheriſchen. 


1533, 


Ein Vorgang aus der Tatholifhen Reaction nad ber Schlacht bei Kappel, als 
auch in Glarus, St. Gallen, Rapperſchwyl, im Aargau der alte Glaube wiederher- 
geftellt wurde ; in Solothurn war den Reformierten 1529 eine Kirche eingeräumt 


142 Nr. 21. 
worden, und nur durch ein Wunder wie man meinte die Kirche des heiligen Urfus 
noch gerettet. Das Lied ift aus dem St. Galler Eoder Rr. 645 (p. 58—63), auf 
deſſen Liederreichthum zuerft (1830) Mone, Quellen und Forſchungen 1,178 ff. hin⸗ 
wies ; Soltau hatte fi darauf das Lied nebft anderen an Ort und Gtelle ausfchreiben 
laſſen. Der Ton ift ein befonders in der Schweiz in diefer Zeit beliebter, "O Gott in 
deinem hoöchſten Thron’, f. S. 27, benannt nad dem trefflihen, Tang gefungnen 
“Lied von Bruder Elaufen’ Körner S. 29 (da als Ton Wiewol ich bin ein alter 
Greis' d. i. Rochholz 259) und Rochholz S. 315, welches unter der Perſon des 
1487 verftorbenen Heiligen Niclaus von der Flüe den weifen Rath des wahren Pa- 
trioten an die hadernden Schweizer ausfpricht ; ein “geiftlicher Bruder Claus” Gonftanz 
1613 in 8. Heyſe's Bücherfchah der D. Nat.-Kit. Nr. 1125. 


Ein nüw Lied 
den vffrür ze Solothoren 
fürglich entſtannden, beträffände, 
. Im thon, mie Bruder Klauſen Lied, 


1 In namen der viyualtigfeit, 
und ze lob Maria der reinen meid, 
fo heb ich an zefingen, 
Der Jümpfrow find wel vns nitt lan, 
Sant Briß wel und ouch bygeſtan, 
Daß jch ed mög verbringenn. 


2 Sant orßen rüff tch billich an, 
finer fürbit gnüßet menger man, 
in flatt und ouch vff lannde, 
die jn anrüffendt Hilfft er vß not, 
fine fiendt wärdend al ze fpot, 
Bott bringet ſy zeſchannde. 


3 Ich ſing üch das gar offenbar, 
Als man zalt trü ond trißig jar, 


1, 3. zefingen, diefe Anfhreibung von ze und zu an den Inf. ift damals und 
noch lange beliebt, auch im Druck, fie zeichnet Die Ausſprache, in der fi das tonlofe 
zu an ben Ton des Inf. änlehnt. 1, 4A. mel, wolle, mbd. welle.. 1,6. vers 
Bringen, vollbringen, |. Nr. 11, 38. Nach jeder Str. fteht das Zeichen der Wieder⸗ 
holung. 2, 2. mhd. geniuzet mit Gen., hat Genuß, Gewinn von... 2,5, 
fiendt, noch zweiſilbig, daher ſchweiz. oft figend gefchr. 3, 2. ich zelle, ich 
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hets mennger eidtgnoß gfächen, 

ze Solenthuren wol jn der Stat, 

do die lüterfchen knaben mit irer rot, 
die alten tätennt ſchmächen. 


4 (88 het gewärt ein lannge Bit, 
das fy hend trömett vß zoren vnnd nid, 
jres gotzwort wellends behallten, 
darnebn veracht die Sackermennt, 
Got vnnd fin wärde mütter geſchändt 
dar zů die frommen alten. 


5 Das gotzwort het ſy Judas glert, 
dar dürch verrätery wirt gmert, 
ſüſt hets kein hellig geſchriben, 
ſy hend geuolgt des Cains rat, 
der ſinen bruͤder ſchluͤg ze todt, 
darümb ward er vertriben. 


6 Ich Hoff es waärd hie ouch fo gan, 
fein lift vor got ein beftand mag han, 
er hilfft allein dem rächten, 
al die da gand mit frivden vmb, 
die halltendt das euangelium, 
es darff füft Feines füchten. 


7 Wie wol fy ruͤmend das goͤtlich wort, 
hend ſy vnnderſtanden ein ſoͤllich mort, 
fein man hets nie gehört fagen, 


zalte, wie mhd. drü, das rechte neutr., von jar. 3, 5. Rotte', das Schlagwort 
jener Zeit, bei beiden Parteien. 4,2. Hf. trömett; gebräut. 4, 3. "Gottes 
Wort’, das proteft. Parteiwort. 4, 5. “wert”, urfpr. Beimort des Adels. ſchän⸗ 
ben, fhmähen. 4, 6. die frommen alten’, die biedern Vorfahren’; ober der 
Nath, f. 19, 4, oder auch die “alten Chriſten' 30, 4. 5, 3. “fo (mhd. sus) 
hat Tein Heiliger g. hellig, diefe fheinbar nd. Kürzung im ſchwäbiſchen und ale- 
mann. Dialekt, Solt. 253 von helgen, vgl. 234 Helprun, Heilbronn ; im Rieß 
noch heute die Helgen'; bef. ſchweiz.: hellige € Nechtsalt. 384 ; Helge Gſchrift 
Rochholz 315; heliger tag Seb. Brant, 5. v. Zarnde ©. 1515; helger herr 
Uhl. 410 fg., der helig geift 871 (15. 35.) ; nieberd. heißt es hillich, hilge. 
6, 3. das rechte, auch ein Schlagwort der Zeit. 6, 6. “bedarf fon. 7,1. fi 





dar zů verachtet er vnd ein, 
den fy hend gefchworen ver oberfeit, 
das find euangelifch Enabenn. 


8 Daß fpil was vorhin lanngeft dicht, 
Sie hattendt ven Buren gen ein bricht, 
die Fillichen wettens rütten, 
darby ein tag gezeiget an, 
off dem ſy ſöltendt die thor in han, 
wen man hort ze mety lütten. 


9 Die thor fönd jr innen mitt gmwalt, 
wär üch das werett jüng old alt, 
die tödtendt vnuerdrießen, 
fo wend wir die büchſen für die killichen chin 
wär nit wil fingen off onfern tbon, 
den wellendt wir erfchießen. 


10 Der morgen gefyel den buren nit, 
ſy fprachent e8 ift onfer bitt, 
ein anndre ſtünd ze nemen, 
wir helffendt üch mit vnſer hand, 
do wär es vns ein große fohandt, 
die flat zenacht innammen. 


11 Die abträtnen füchtenpt ein anderen fundt, 
19 Iprachendt zun büren wir thündt üch fundt, 
das jr vffmercken habindt, 


berühmen’. 7,6. vgl. Nr. 18, 4,4. 8, 1. Dicht, gedichtet. 8, 2. eine 
Anweifung “gegeben”, gen aus gehn. 8, 3. kilche, Filich, Kirche. wetten 
aus melten, fo mott aus wolt (Mr. 11, 26, 8). rüten, reuten, audrotten. 
8, 4. gezeigt. 8, 5. die Bauern follten von außen die Thore befegen, Inne han 
wie Nr. 18, 20,5. 8,6. zur Mettenglode, früh um Eins. 9, 1. innen, 
einnehmen, aus mhd. innemo, f. ©. 63. 9,2. old, oder, früher alde, ald, olde 
(Grimms Wb. 1, 203), aud bei H. Sachs. 9, 3. unverdrießen aus on v., 
un= und ohne find viel in einander gefloffen und bis Heute fhlecht gefchieden. 
10, 3. nemmen, wie nennen, aus dem urfpr. nemnen erleichtert. 10, 5. welch 
foldatifches Ehrgefühl! 11,1. die ‘vom Glauben abgetreten’ waren, f. Grimms 
Wb. 1, 143, fund, Lift, Nänfe, ein Stichwort der Zeit; diefer neue Fund ſcheint 
aber nicht recht erſichtlich, beſteht er nur darin, daß die Städter nun doch den Anfang 
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als bald jr hoͤrendt fchlachen eis, 
wendt wir ben bäpftleren machen heiß, 
das ir die thor in habindt. 


12 Die buren warendt wol ze mit, 
das gotswort duͤcht fy recht vnd guͤt, 
ſy wottendt zenden waͤren, 
ſy wuͤtetendt gradt wie die ſchwin, 
ir keiner wot der hinderſt ſin, 
ſy viſchetendt vor dem baͤrenn. 


13 Die ſach die ſtuͤndt ein kleine wil, 
biß juncker hanns von Rapperſchwil, 
den anſchlag hat erkundet, 
ver ſelb zum erſtenn ſeit die maͤr, 
des gipt man im groß lob vnd er, 
yetz vnnd zit allen ſtunden. 


14 Wie bald er zu dem ſchulthes gieng, 
mit jm ze reden anefieng, 
ed ift ein mort verhanden, 
o ber drümm lägendt fälb ins fpil, 
in trüwen ich üch warnen wil, " 
wend ir niit komn ze ſchanndenn. 


15 Ich fag üch das nitt in eim gheim, 
der anſchlag ift mol um das ein, 
das man üch mot verradten, . 
als baldt ich Han die maͤr vernon, \ 
han ich die ſtundt ſalb ab her glan,\ 
die fach wär in ſuſt geradten. = 


[4 


über fi nehmen wollen? 11,4. eis, eins, f. S. 62. 11, 5. vom Schwißbab. 
12, 1. nit wol? vgl. Solt. 356 die flat iſt uns nit mol zu mut; Uhl. 549 was 
ber reichätag im finne wär. 12, 3. "mollten, fie wären zum Biel’, 2’endet 12, 6.7 
14, 4. Körner 30 fo lügend trüwlich in das fpil, 31 mern tote nit lagend In 
das fpil, eifrig nadhfehen, dem Spiel folgen, vom Kartenfpiel? Sprichwort: daB 
auffehen (aufpafien) iſt im fpil das beſt Wolff 126. Das Gegmtheil Heißt das 
fpil Übergaffen, Spruch in Zarnckes Seb. Brant S. CXXIP, vol. au ©. 51. 
‚14, 6. geſchr. Tann. 15, 1. das geheim, vgl. insgeheim', Schm. 2, 195; 
ift nit richtig? 15, 2. “um Eine’. 15, 5. die Uhr (hora) “herab” gelaffen, ab- 
Hiſtoriſche Volkslieder. II. - . 10 


au 2 04 


16 Sannt Vrß flundt by der alten rot, 
des het ſy alben behuͤtet got, 
wär got vnnd hellgen eret, 
der felb wirt hie ze ſchanden nit, 
vor got befcgüft wol ver heillgen bit, 
als man hie wol erleret. 


17 Als bald ver Schuldthes Hort die wort, 
fprach er das waͤr ein fchanntlich mort, 
wie wol ichs in nüt trumen, 
wil ich famlen einen rat, 
und flißig erfaren diſe tat, 
domitt ed vnns nüt grume. 


18 Wo got nit fälber behuͤt die ftatt, 
do iſt vergeben aller rat, 
wo got huͤt darffs Fein Sorgen, . 
Sannt Vrß der het die ſcharwacht gehun, 
als gefächen hat menng biverman, 
fuft hettens müßen morgen. 


19 Uff einen Donftag e8 beſchach, 
das man den [uterfchen anfchlag fach, 
daruff ſh lanng find ganngen, 
als die allten warendt gritten’ vB, 
namenbt ſy in das büchſen hus, 
nach vnrů tat ſy belanngen. 


laufen laſſen, daß fie gar nicht mehr ſchlägt; dieß Einſtellen der Uhr bei Verſchwö⸗ 
‚rungen fheint typiſch, fo in der Luzerner Mordnacht (a. 1333, Rochholz 286). 
16, 2. alben, jederzeit, Stalder 1, 94. 16, 3. d, 1. und d'helgen. 16, 5. 
bſchuſt, beſchießt', nüpt, Grimme Wh. 1, 1568. -16, 6. leren und lernen ver⸗ 
wechſelt, wie in allen Mundarten. 17, 3. truwen, zutraue; died n an ber 
1. Perf. Präf. (ahd. loben, salbön), bei ſchwachen wie bei ftarfen Verben, iſt bef. 
ſchweizeriſch: Uhl. 867 meinen, 899 läben, 902 geren; Körner 2_büten, biete, 
53 vollenden, 164 befilchen, befehle, 157 loben, 63 kumen ich; doch aud in 
andern füdl. Mundarten, 3. B. Uhl. 846 haben, 723 haufen bair. ; am häufigften 
in niederd. Mundarten, und in mitteldeutfchen, 3. B. beffifch in dem Alsfelder Paf- 
fionsfpiel bei Haupt 3, 480 ff. Ich Liegen, Lüge, bevellen, heben, danken, bidden. 
17, 4. “einen” Titel. 17, 5. erfaren, erforfchen. 17, 6. “gereue’. 18,1. 
Pfalm 127, 1. 19, 1. Donnerftag, “Dornftag’; verglichen mit 15, 5 Tann die 
Zeitfolge von dem eifrigen Dichter nicht eingehalten fein. 19, 4. die 'Alten', ber 
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20 Sy ftündent mit gewalt zur thür, 
die büchfen wottendt zien har für, 
der fehimpf fieng fich an machen, 
ſant Vrß müft inen fin Banner lan, 
oder wottendt in erfchoßen han, 
findt das nüt grüfam fachen. 


21 Der Schulthed nam der dingen war, 
Vnd miant gar balo die allte ſchar, 
zu barnifch vnd zu wafen, 
jr hendt die killch biß har in gehan, 
ſond jrs den luteriſchen te erfl Ian, 
got würt üch’felber ftraffen. 


22 Der herren was nit vil da heim, 
die fach ftiindt an der frommen gmein, 
die thät fi gar nüt fumen, 
ſy luffendt uff ven alten platz 
fg warend vor me gefin am hatz, 
das man die killch mot rumen. 


23 Sy fprachendt wir findt Sant Brfen kindt, 
. bie von den Iuterifchen verraten find, 

fin Eillch wendt wir behallten, 

Sy wärbendt ons erfchreden nit, 

das wir do wichind einen trit, 

vnnſer koͤpf muͤßend ee fpalten. 


Rath, die Herren' 22, 1. 20, 3. ſchimpf, Scherz. 21, 2. manen, wie 
ſonſt aufmanen. alte ſchar, wie 16, 1 die alte rott, die alten 3,6. 21,5. 
fond aus ſölnd, f. ©. 11. 22, 4. luffend, f. ©. 85, daher geloffen. 
Sammelplap der alten’ Partei? dieß “alt” war auch anderwärts das kath. Partei. 
wort, die Gegner hießen “die Neuen’ 35, 3. 22, 5. geſchr. vorme .. ſchatz; 
ſchon öfter (zuvor mehr) beim Haß geweſen'; hatz, vgl. Nr. 9, 15, 8, Jagd, bef. 
in Schweizerliedern beliebt für Kampf, Rumor, Klemme u. dgl., 3. B. Körner 45 
das Solotum fo lag im hatz, im Schlahtgedränge. 22, 6. Hf. bed... rü⸗ 
men; “ald man die Kirche räumen wollte”, Befik nehmen von St. Urfen Kirche, und 
wie es die reformierte Partei machte, Bilder, Altar und Orgel entfernen. BZumeilen 
iſt daß = "ale: Körner 265 dz die vier Ort ſolchs Härten ; auch wenn' (Mr. 9, 
12, 7): Hürnen Seifried Str. 121 Vnd das auch alle welte Stünde in unfer 
handt; fo fon mhd. daz, urfpr. nur, wenn ſchon eine Zeitbeflimmung voraus⸗ 
10* 


148 i Rr. 21. 


24 Die gmein die ſtundt grad wie ein mur, 
des gfachen die valfchen burger fur, 
fo warnend ſy hetens gmunnen, 
do was das fpil noch nit recht gän, 
man müft ir gogmwort baß verndn, 
jr geift kam erfl annd funnen. 


25 Ir geift erhept fich vil ze hoch, 
es mag jm nieman kommen noch, 
in hoffart und in liften, ” 
ſy begaͤrendt wol ver grächtigfeit, 
biß fy der ifer ind killchen treyt, 


fo flüchendt fy zur Eiften. 


26 Die fach die wot nit richtig fin, 
das bracht ven Iutertichen heimlich pin, 
noch tatend nit der glichen, 
die glog die wot daß ein nit ſchlan, 
de3 müftendt fy die büchfen Ian, 
in die vorflat thatennd wichen. 


27 Da felbs do ſpurdt man erft ir duck, 
ſy wurffennt ab die Aren Brugg, 
vnd huͤbend an ze fehangen, - 
ſy trumtend dem gogmort numme me, 
das ſchuͤff in was daſſelb nit we, 
fy hungert nach möftrangen. 


28 Der geift mas noch am fälben ort, 
biß man Die büchfen im fpittal Hort, 


gieng. 24,3. es gewinnen abfolut, wie frz. Pemporter. 24,4. gegeben', 
das Kartenfptel. 24, 5. ihre Abfichten (hinter ihrem vermeintlichen ‘Gotte® Wort’) 
beffer verſtehn. 28, 4. “Gerechtigkeit”, bibliſch. 25, 6. Hf. flüchendendt. 
*eilen fie zur Kiſte', die die Aleinodien und das Vermögen enthält; diefe Abfichten gab 
man den Evangelifchen, man nannte fie Kelchdiebe'. 26, 4. mhd. glogge, ja 
nicht “gloche” zu ſprechen, ebenfo in Brugg, 27, 2. Aarbrüde. 27,4. fie 
ließen ihr "Sottedwort” fahren, ſteckten nun ihre eigentlichen Zwecke offen aus. tru⸗ 
men, Vertrauen, Hoffnung ſehen. numme, nimmer. 27, 5. das machte, nicht es 
war ihr Berlangen ; Sf. dafelb ; fonft heißt es allerdings mir iſt me nach, ich wer- 
lange ſchmerzlich. ſchaffen fe: Uhl. 595 ſchafft daß ich nichts im feckel han, 
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do fieng er an zefliegen, 

er flog gan Wietlifpach in die flat, 
da er meng man betrogen hat, 

mit glifnen ond mit Liegen. 


29 Chriſtus der muſt ſtaͤtz vornendran, 
domit hand ſy trogen mengen man, 
der inen nach iſt zogen, 
ſy ſprachend wir ſtandt der warheit bi, 
waͤr yetz mit vns wil werden fri, 
der mag es mit vns wagen. 


30 Sy wottends zwingen in ein ſtal, 
darumb beſchlußentz Straßen all, 
fo theiltendt ſfich gar arwangen, 
wo inen ward ein alter Chriſt, 
do bruchtent ſy gwalt ovnd liſt, 
vnd namen in gefangen. 


31 Den botten namens brieff mit gwalt, 
kein eidtgnoß läpt vf erd ſo alt, 
der ſoͤllichs ſagen horte, 
ettlich brieff zeriſſens gar, 
den botten ward das loͤnli bar, 
s ſy wurden vbel gefchlagen. 


32 Der Erieg ber waͤrett mengen tag, 
ob man koͤndt machen ein vertrag, 
oder ſy möcht geſcheiden, 

die ſchidlüt fpartendt feinen rat, 
was fy vermöchtent frü vnd fpat, 
fein arbeit that in erleidenn. 


33 Die frücht find vB dem gotz wort Eon, 
darbi wil ichs yetz bliben lan, 


faft = weil. 28, 4. gan, für gen, alt gagen und gegen. Wiedlisbach, 
3 Stunden unterhalb Solothurn im Aarthal nach Züri zu, wenig weiter Aarwan⸗ 
gen an der Aar. 28, 6. glifnen, aus gelichsen, glichsenen, simulare, vgl. 
Gleißnerꝛ. 30, 1. wie das Weidevich. 30,2. “fchloffen ab”. 30,4. ward, 
begegnete, |. S. 67; Körner 256 die frommen alten Chriſten, Katholifchen. 
31, 5. baar bezahlt”. 32, 1. nicht bloß Waffenkrieg. 33, 1. Hf. fan. 
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daruon nit witter fingen, 

al vfrär und vnhelligkeit, 
verachtung gots und einer oberfeit, 
fit man dar uß enttfpringen. 


Verachtung barzu groß vntrüw, 
zorn nid vnd has find da nit nüm, 
wo difer geift regieret, 

fin finn vnd denck ſtand jm dahin, 
das jm das gotswort bringe gewin, 
würd ſchon al welt verfuͤret. 


Alſo hat diſer krieg ein endt, 

got wel das ſich al irthum waͤnd, 

vnd fich Die nüwen bkerind, 

das alt gotzwort wirt han ein bflandt, 
daß nüw ſtadt wie ein hus off fand, 
got gab wie dick ſy es merindt. 


Wir loben got in ſinem rich, 

der vns hat behuͤt ſo gnädiglich 
durch fine ſundre guͤte, 

er het ſin kilchen nie verlan, 
Sant vrß het noch fin baner bhan, 
wie vaft fy immer wuͤtten. 


Sant Brß und alles himelſch her, 

bet vervienet groß lob vnd er, 

als ſy hend überwunden, 

jr fiend all durch gottes kraffl, °— _ 
fo bhuͤten ein lobliche eintgnofchafft, 
yeg vnd zu allen flunden. 


34, 4. dent, Pl. von dank, nebft gedank die alte rechte Form. 35, 6. “got geb 
mie” ift “wie (fehr) auch immer’, f. Schmeller 2, 83. Barnde zu Sebaftian Brant 
©. 393. Soltau 457 Gott geb mem e8 gefalle, einerlei wem ..; Körner 256 
Gott geb wie er ſich zanken thet, wieviel auch .. dick, oft, Hat ſich im fühd. 
Sanzleiftil lange gehalten in “der (die, das ꝛc.) dickbeſagte ... meren, durch Zu⸗ 
ſätze in ihrem Sinn? 36,5. Hſ. behan, wie 35, 4 beſtandt. 37,4. Hf. gots. 
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Wiedereinfegung Herzog Ulrichs von Würtemberg. 
Nr. 22-26, 


Die folgenden fünf Lieder, zunächſt das erfle, nahm Soltau aus einer „Chronica 
der Württembergifhen Graven ıc. bis auff die erfte Fürften ꝛc. Wolfenbütiler Hoſchr. 
- de8 16. Ih. 44. 9. Fol., 2. Abth. BI. 135 ff., unter den Beilagen, vermuthlich 
nach einem früheren Drud.“ Doch waren fie ſchon damals gedruckt in einer würtemb. 
Monographie zur 300jährigen Wiederkehr der Schlahttage, die Würtemberg dem öſt⸗ 
reichifchen Beſitz entzogen u. feinem Fürftenhaufe zurüdgaben: L. F. Heyd, die Schlacht 
bei Laufen den 12. und 13. Mai 1534. Stuttgart 1834. Die Beilagen 6—10 
bringen diefe fünf LXieder, von Ranke (Deutfche Gef. im Zeitalter der Ref. Bd. 3) 
gelobt als „frifche Landéknechtlieder, die ſehr willlommen find.” Heyd nahm fie (©. 
VI) aus einer Sammelhandſchrift, allerlei Würtembergifches enthaltend, und bemerkt, 
die vier Teßten feien auch in ein (wie es fcheint handſchr.) Gedicht verwoben, das die 
Vertreibung des Herzogs 1519 und feine Rückkehr fchildert; er meint, jedes enthalte 
„immer auch wenigſtens einen Vers, der von dichterifcher Seite gefallen Tann.” Ein 
Wiederabdruck iſt dadurch nicht überflüffig gemacht, denn dort find bie Lieder zum 
Theil verwahrloft und unbrauchbar, nicht ohme des Herausgebers Schuld. 
Bom Ton des erften Liedes f. zu Ne. 40; in demfelben Ton ift das zweite, 
dieß freilich mit ſehr überfülltem Rhythmus. 


22. 
Ein Schön Wew Lied 
vom Einkommen Herkog Vlrichs von Württemberg und Ted, 
Anno 1534. Im Mayen. 


Sm thon, Ich fund an einem Dlorgen ze. 


1 Hab orlaub Falter wintter, 
mit deinem tieffen Schnee. 
der Sommer thutt ber glaßten, 
vom feyel vnd vom klee. 
Da grunen jeb berg vnde Thal, 
\ der May hatt fich beklaydet 
‚ mit blüemlin fonver Zahl. 
2 Nah hohen fürften Ehren 
füren fie jeven fehilt, 


4,1. Bugleih an das Inrifche Volkslied anlehnend und gut landefnehtifc, 
vgl. S. 37. 60 und Str. 24, 6. 1,3. mhd. glast, glesten, Glanz, glänzen. 
- 41,5. 9ſ. und. 2, 1. 2. Ihr Wappenfhild fo bunt gemalt; nach ift gemäß, 
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als glüd fich melle mehren, 

ja beyden furften mildt, 

fie fein manchem kriegs Mann khundt, 
die in jeren denſt bewelfen, 

auß jeres herken grundt. 


3 Landgraff Philips von Heſſen 
ift fich der ein genandt, 
Vlrich Hergog zu Württemberg, 
jm Reich gahr wol befandt, 
Sie ligen im Feld zu fuß vnd roß, 
Württemberg zu erobern, 
Land Leuthe vnnd auch pie Schloß, 


4 Sein jle auß Heffen gezogen, 
durch die Churfürftlich Pfaltz, 
darmit die Schwaben trogen, 
Dort jmen Ottenwaldts, 

Sie fein den Nachften Ehomen an, 
und der Regierung Läger 
Zu Mlingen ligen lahn. 


5 Die bond fih Hoch erbrochen, 
Wie jr Schwaben gewonhait iſt, 
Zum fchlagen und zu flechen, 
vermeint fo wol gerüft, 


aber vielleicht find Zeile 1.2 mit 3.4 umguftellen. 2,4. ja, eine Beiheurung, 
die gern im Auftakt ſteht, wie fon mhd. ja. 2, 6. dieß denſt mit nd. & wird 
nicht verſchrieben fein, es ift nicht das einzige Mal; vergl. zu Nr. 21, 5, 3. 
3, 1. Philipps nach Philippus, dieß lat. 8 an fremden Eigennamen herrſcht Tange 
vorher und nachher, daher Mars Marcus, Gans u. a., im 17. Ih. braucht man 
gar wieder die rein lat. Formen. 4, 3. Schwaben' ſcheint ald Hohnwort ge« 
braucht gegen das Heer der Negierung ; gegenüber die "Heffen’, keineswegs bloß heſ⸗ 
ſiſche Landesfinder. 4, 4. mhd. jenen, meift ennen, von bort her, von der an- 
dern Seite her (ald Illingen Liegt), Hier mit Gen. wol in Berwechfelung mit jenent 
jenfeits, “dort vom DO. her’. 4, 5. ben nachften (naheflen), näml. weg; an den 
mühfamen Weg durch den D. für ein Heer mit Reiterei hatten die Gegner nicht ge⸗ 
dacht, fie erwarteten den Angriff von Nordweſt auf dem natürlichen Wege, und lager- 
ten bei Illingen am Abhang des Schwarzwald auf der Strafe von Stuttgart nad 
bem Rhein. 4, 6. “die Regenten’ hießen die öftr. Landesverweſer. 6,1. fi 
erbrechen, ſich übermüthig erheben, ſich ſtolz herausmagen. Uhl. 644 (ich) erbrich 
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wan der Landgraff nicht Ehommen immer, 
fie welten in haben gefuchet, 
was jereö Hertzen beger. - 


6 Den paß hand fie verhawen, 
Zu Knittlingen auff der Staig, 
der Landgraff ſolts nit effen, 
fie weren dann vor Taig, 

Sie haben wenig daran gedacht, 
das Württemberg fein rüftung 
vbern Ottenwald hatt bracht. 


7 Sie hond ſich ſehr berümet, 
irs kriegsvolck groffe macht, 
darmit ſein ſie gezogen, 
den Tag vnd auch die Nacht, 
biß fie gehn Lauffen khommen find, 
ihr Läger alda geichlagen, 
der Landgraff war jn zu gſchwindt. 


8 Der hatt fie laſſen brommen, 2 
als zornig kriegsleüth thund, 
dar zwifchen ingenommen, 
fo gahr in kurtzer flund, 
Modmühl, dar zu die Newen Statt, 
Weinfperg mocht fich nicht halten, 
das auch an Rayen gaht. 


9 Der Schimpff der wolt fich machen, 
Es khund nicht anderſt fein. 


mich vor in allen; eig. hervorſchießen, herausplatzen; vgl. 13, 7. 8, 7. “das 
war". Sf. begern. 6,2. Schwarzwaldpaß auf der bezeichneten Straße, zwifchen 
Maulbronn und Bretien. Steige, Reife Straße über ein Gebirge, f. Schm. 3, 622. 
6, 4. Sf. waren. “er hätte fie denn zuvor teig gellepft” (die Knitl, Anddel, d. i. 
Holgbirnen), nur nad hartem Kampfe ; Heyd merkte dad Wortfpiel nicht. 7,1. Hſ. 
berümptt. 7,3. fobald fie hoͤrten, ber Feind fei bei Neckarsulm aus dem Odenwald 
aufgetaucht, alfo auf bequemen Wege nad Stuttgart. 7, 5. Dorf Laufen linke 
am Neder, nah bei Heilbroun, am andern Ufer das Städtchen gleiches Namens. Hſ. 
fein. 7,7. 5f. Inen .. geſchw.; der Dichter wird zgſchwind gemeint haben. 
8, 1. brommen Heyd. die Wolf. Hf. kommen. 8, 5. Mödmühl an der Jart, 
Reufladt am Kocher. 8, 7. "mit daran muß’; bei ſolchem Tanzenmüflen möchte ‘ 
meift Dad Bild bes Todtentanzes vorſchweben. 9, 1. "das Turnier war am Be» 


Man hört die Heflen Erachen, 
neben Heybelberg herein, 

die Landtwehr hands eingnomnıen, 
da fein die ſchwäbiſche Reütter, 
das erft mahl an fie khommen. 


10 Hond ſie wenig befehen, 
zu Ruck ſich wider gewendt, 
hör ich von denen jehen, 
Sp daben geweſen ſend, 
Hertzog Philips der pfaltzgraff guht 
iſt hart worden geſchoſſen, 
Gott hab jn in ſeiner huot, 


11 Vnnd woll jn geſund bewahren, 
den frommen furſten werd, 
vom Läger mußt er fahren, 
ſo gahr mit keiner gferdt, 
Des Edlen Helden Degenheit, 
wer er zerbrochen worden, 
wer den frommen Landtsknechten laid. 


12 Mann thutt auch glaublich ſagen, 
beid fürſten Hochgemelt, 
nach erfahrung ſolches ſchadens, 
gantz Traurig in jerem gezelt, 
den frommen fürſten ſehr geklagt, 
Dann (jeder) jn ſonder laide 
von Hertzen mit jm tregt. 


ginn'. 9, 3. mit Geſchütz. 9, 4. Heydelberg, das pfälziſche Gebiet ſo genannt 
(das die Heſſen nicht betreten durften)? oder ein Berg? 9,5. Landwehr, würtemb. 
Grenzwall und Graben (vgl. Heyd S. 29. Schmeller 4, 130), bef. den Randthurm? 
dazu gehörig. 10, 4. Hf. feind ; fend ift ſchwäb., frank. (Solt. 291), bair. 
(Körner fen : amen). 10, 5. der öftr. Statthalter und Feldhauptmann, ein tapfer 
rer Biedermann. 10,7. invonmir. 11,3. er wurde nah Stadt Laufen gefchafft, 
dann auf den Asberg. 11, 4. ungefährdet von den Feinden, die ihn achteten ; Her⸗ 
zog Ulrich ſchickte ihm, noch als Feind, feinen Leibarzt zu. 11, 5. Heyd beffert: 
*d.e: Degen Heldenheit”, wol wegen zerbrocdhen, d. i. töbtlich verlegt (ed war eine 
Stüdfugel), vgl. radebrechen, mit dem Rad zerfehmettern. 12, 2. Hſ. hoch⸗ 
gedach. Philipp u. Ulrich. 12,5.7. Neim kleit: treit. 12,6. jeder ift von mir, 


_ 
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13 Den abendt onferd Herren, 

- al8 er zu himmel fuhr, 
fünffgehn Hundert dreißig viere, 
von feiner geburth war, 
auff einem Mittwoch es geſchach, 
das fich das kongiſch Läger 
zu flreitten ahne brach. 


14 Heſſen thett fich nicht faumen, 
zu ſchimpff gahr wol gerüft, 
molt auff ver Fürbe kromen, 
Die Schwaben auff jerem Mift, 
Die band am nechften die flucht genommen, 
ber erft uff Bubacher ftaige, 
der hatt die Hofen gewunnen. 


15 Zu Lauffen fein fie gelegen, 
die Schwaben ohne Zahl, 
Sich deß nit wellen verwegen, 
der Angel was jn zu ſchmahl, 
den woltens nit zum vorthel han, 
hand ſich auff Lauffen vertröftet, 
Das hatt jn auch güettlich than. 


vermuthungdweife. 13, 1. Zweiter Schlachttag, vor Himmelfahrt ; Abend, wie 
gemöhnlih, im Sinn des frz. veille, Vorabend (eines Feftes) und dann der ganze 
Bortag. 13, 6. die Koönigiſchen', die Partei König Ferdinande. 13, 7. “vor: 
wärts gieng’, das Plöplige und Stolze zugleich bezeichnend, vgl. das anbrechen 
von Sonne und Mond (Opitz); an bez., wie oft (angehen) den Beginn, und den 
flätigen Fortgang einer Bewegung, wie engl. on. 14, 3. “auf der Kirchweih ein» 
Taufen”, mhd. krämen, Hebel chrome ; Landgraf Philipp und Kurf. Johann Fried: 
rich find 1542 (Wolff 126) dem Herzog von Braunfchweig zu frü auff die Sterbei 
fommen. 14, 4. “die doch für ihren Grund und Boden fochten’, wie ein tapferer 
Hahn auf feinem unbeftrittenen Terrain, |. Nr. 25, 6. 14, 6. 7. Nach der Buba- 
cher (Bibacher) Steige gieng die Flucht, Heyd S. 33, ald gält es einen Wettlauf, bei 
dem jeder den beften Preis will, vgl. fo um die Braut laufen Nr. 41, 6; Hier ift 
der Preis ein Paar Hofen, wie noch in der Schweiz bei dergleichen Wettlämpfen. 
15, 1. ‘Bei 2. Tagen fie ja auch'. 15, 3. (haben) fich dazu nicht entſchließen kön⸗ 
nen, hatten den Muth nicht dazu (zum Kampf bei 2.). 15, 4. Angel, Wintel; 
wol Kunftausdrud beim Wettlauf, Ort zum Wenden ; wird zugleich das Terrain des 
Schlachtfelds im Necargrund zeichnen. 15,5. Hf. der; vorthel, auch doppelfinnig, 


! 


16 Wer Lauffen nicht geweſen, 
Sag ich zu diſer frift, 
Ir vil weren nicht genefen, 
den jetzund nichts gebrift, 
Streichenberg kontens nicht verlohn, 
das hands zum vorthel gwonnen, 


Ihr gſchütz zum theil lan ſtohn. 


17 Die Roß vnnd auch die Wägen 
mit ſampt dem prouiandt, 
Iſt den Schwaben entlegen, 
Sie kauffens nicht ſo weit, 
Man ſagt fie haben ſich nicht verſtoln, 
darzu auch nicht geflohen, 
Sonder wellen mehr Reütter holn. 


18 Fürbaß ſein ſie gezogen, 
beyd fürſten Hochgedacht, 
iſt war vnd nit erlogen, 
off Stuttgardt mit gantzer Macht, - 
Neben Afchberg fein fie khommen Hin, 
das fie den lieſſen ligen, 
hatt auch feinen Sinn. 


19 Sie hand fich ftill gehalten, 
vnnd fheinen Schuß gethan, 
biß die Landgräuifchen wägen 

zu letſt hond für wellen gahn, 
‚» Der band fie ettlich abgeloffen, 


vom Terrain zur Schlacht (Mr. 18, 20, 5) und zum Kauf. 16, 4. Sf. Dann. 
16, 5. auch fpottendes Woriſpiel; am Strichberg (Heyd S. 57) Hatten ſich bie 
Königifchen gelagert, der Streichenberg aber, den fie nicht verlafien Tonnten, meint 
ſtreichen, ausſtreichen, ausreißen. 16, 6. in der Hf. coreigiert genommen, das 
ſcheint den Berg zu meinen ald Stüge der Schlachtordnung, gewonnen aber beffer 
meint mehr das Ausftreihen und den Gefchübverluf, “Vorteil? hieß nämlih auf 
ber Borfprung beim Spiel. 17, 4. meit bei Heyd ; die W. Hf. mut; “es war 
ihnen zu weit zu holen, mitzunehmen’ ? aber der Reim ? 18, 5. die Bergfefte, 
Hohenasperg, in der Iandesühlichen Ausſprache, fo ſchreibt Shubarts Gattin (Schu⸗ 
barts Reben im feinen Briefen, h. v. D. Br. Strauß) immer Aſchberg'. 19,1. die 
Beſatzung der Feſte. 19, 4. für, vorüber. 19, 5. der, Een. ; ablaufen, ab- 
jagen, durch plöglichen Anfall, Sturm nehmen (einen Theil des heſſ. Traine) ; fo ein 
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“mit einer folchen beütte, 
deß Burges Thor getroffen. 


20 Hond darmit Chr eingeleget, 
als Vlm eins mahl gethon, 
warb jnen jr vich vmbheget, 
vorn Thor getriben daruon, 
Dem eylten fie nach mit ſonderm wahn, 
jegten ven feinden ein Spihlmann ab, 
das vich mußten fie lahn. 


21 Stuttgartter fich ergaben, 
und andere fleden vil, 
‚vie haben jere ftette 
jo gahr in kurtzer weil 
mit brieffen jn Farnier getbon, 
den fürften vberantwortt, 
die habens genommen an. 


22 Noch Halten ettlich Schloffer, 
dunden jich wader fein, 
bie hand zu fuß vnd rofle 
groß Hanfen genommen ein, 
den ift die Laug gemacht zu Law, 
wellens ſies nit gerathen, 
der Schärer ift auch va. 


ſchloß abfleigen, dur Erftürmung n. Wolff 284. 19, 7. glücklich erreicht. 
20,1. Hf. eingelegt. 20,3. Hf. vmbheckte; “ihr eingehegted B. 20, 4. wol 
eben von Würtembergifchen, die mit der bemeideten reichen Reichsſtadt viel Haders hat- 
ten ; Hf. vonn. 21, 3. flatt meint die politiſche Commun. vil : weil, vol. zu 
Nr. 42, 7 und 6.60. 21, 5. “der Karnier, lederne verſchließbare Taſche für 
Acten und Schriften’. Schm. 2, 330 ; fie Hatten ja dem König Berdinand Erbhul⸗ 
digung thun müffen. 22, 4. von Adel, vgl. Nr. 32, 16. 22, 6. gerathen, 
entbehren ; “wollen fies einmal nicht anderd’. 22, 7. der Bader, um zu Beißerm 
Bad einzuheizen, vgl. Nr. 30, 25. 28, 5. Den Belagerten auf Hohenfrähn wird 
(untl. 473) das Bad zu heiß. So wird einem "fchwargen Mönch' (Dominicaner) 
auf dem Reichſstag zu Augsburg, der ins Bad buhlen geht, von einem ſchabernackiſchen 
Hofmann wörtlich das Bad zu heiß gemacht (Frankf. Liederb. Nr. 138): den Riegel 
fließ er heimlich für, das Fewr das thet er fihüren .. das Bad jn werben 
wolt zu heiß u. f. w., bis beide zu ſchreien anfangen und erlöfl werden, zum Spott 
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23 O Gott im höchften Saale, 
ond Himmeliſchen Fraiß, 
Du welleft zu deinem Lobe 
anſchicken diſe Raiß, 
Dardurch dein Nam werd Ewiglich, 
gelobet vnd gepreyſet, 
Im gantzen Rhömiſchen Reich. 


24 Dar zu welleſt vu erleuchten . 
keyſer vnnd Eönigliche Cron, 
mit dem Geiſt befeüchten 
Churfürſten vnd fürſten fron, 
vnd auch gemeine Ständ jm Reich, 
den frommen furſten von Wirttemberg, 
vnd Heſſen deſſelben gleich. 


25 Den welleſt lang Ion walten, 
mit freüden reichem mubt, 
Der wirtt noch lang erhalten 
manchen frommen Landtöfnecht gubt, 
Die fernd die Ernd am Rhein han gſchniten, 
und den vergangnen Wintter 
vff diſen krieg gepiten. 


26 Der und das Liedlin hatt gemacht, 
von Newem gefungen hatt, . 
der hatt fo lang gewarttet, 


bes Hofes. 23, 4. anſchicken, rüften, zur Heerfahrt, denn das ift Reife urfpr. 
und bier, wie no oft; Uhl. 487 von H. Ulrichs Auszug 1516 der fürft zoch in 
bie ralfe ; gegen den Lindenſchmid Uhl. 358 verlangt der Markgraf von Baden Jun⸗ 
ter Caspers Hilfe: er folt im ein reislein dienen ; ebenfo reifen, noch im neueren 
Volkslied, Nr. 62, 2, 3. 24, 2. Kaifer Karl und König Ferdinand. 24, 3. 
altes Bild für Weihe durch den h. Geiſt. 24, 6. Hf. dem. 25, 1.8. Philipp, 
ein guter Arbeitgeber für die Landsknechte. 25, 5. daß fie niht mehr fo un- 
ritterliche Arbeit thun müßten! am Oberrhein und im Elfaß, wo bei der Ernte Hilfe- 
kräfte nöthig find. fernd, vorm Jahre, mhd. vert. Uhl. 394 klagt ein Reuter: 
O reiferei, du harte ſpeis! ... bei einem purger wär mir paß, und hulf 
(Conj.) der dirne mähen grad. 25, 7. beiten, warten. Der Landgraf hatte fei- 
nen Anſchlag aufs höchſte gcheim gehalten, er mußte wol; die Landsknechte aber hatten 
ihn alfo doch geahnt? 26, 3. Hf. auch hier erwartet (duch Warten ‚gervinnen), 
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biß er erwarttet hatt, 

das Württemberg zu diſer frift, 
feim angebornen. Herren 

wider geantwortt ift. 


27 &r hatts gahr wol gefungen, 
auß friichem freyen Muht, 
Er ift wol jnnen worden, 
wie ſcheiden vom. Vatterlandt thutt, 
Die Churfürſtlich Pfaltz hatt jn ernehrt, 
So lang dem frommen fürſten 
ſein Landt iſt worden entwerdt. 


obiges bei Heyd. 25, 6. Hſ. fein. 25, 7. entweren, Gegenſatz von geweren, 
gewähren, mhd. entwern, wern. 


23. 


[Der Reimchroniſt leitet die folg. drei Lieder, zunächſt das erſte fo ein: 
Wie es weitter deßhalb ergangen 
Wirt aus folgenden Liedern verftanden, 
Das ein das war hier zwifchen gemacht, 
; Deſſen Ich ſonders genommen acht. 
5 Dann als ichs zuerſt thett hören 
— . Da thett Ich mich zum Singer kheren, 
Verehrt Im wol ein halbes pfundt 
Darmit er mir baffelb auch fung. 
- Das hatt geihon mit guttem willn 
10 Ich befchreibs von Im In einer ftilln 
Vnd will das Jetzund fahen an 
Mag wol nit gfallen Federman. 
Wer misfall hatt, der Eher fein Ohrn 
Burud, das es Im nicht thu Zorn. 


Die einleit. Worte find zu lehrreich, um nicht mitgetHeilt zu werden ; ber Dichter 
thut ſich da nad den beften Actenſtücken um, ein halb Pfund Pfennige für Ein Lied 
ift Fein geringer Preis. 3. “war währenddem g. worden’, während der Greigniffe. 
6. wandte mich an ihn’. 10. ſchriebs auf” aus feinem Munde. 12. nit, Sf. 
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15 In einer welt erzümt man fi 
Der ander gibt man gahr drumb nit. 


Folgen alfo hernach die Lieder von Hertzog Vlrichs einkhommen. 


1 Wolt je mir nit verybel han, 
ih fahe ein Newes Tieplin an, 
Der Earr will wider für ſich gahn, 
die Redlein fein fein auff der Bahn: 
So hört man je vil Newer Mehr, 
wer Hertzog Vlrich nicht Seinen mag 
dem traumet nachgen [mächtig] ſchwehr. 


2 Die Mähr fein gahr bald Ehommen, 
gehn Stuttgart hin wol auff ven Marckt, 
Jetzo fchlecht man die Trommen, 
Pfalzgraff Philipp ver rüſt fich ſtarck, 
da hört man fo ein felgam Taufch, 
dem ein theil weint das Her jm leib, 
der ander lacht [won] jn die fauft. 


3 Der Reiche wolts gern verfchweigen, 
das ed nit würde offenbahr. 2 
Dem einen theil waren felgen, 
dem andern wolffsdräck jm Haar. 
Ey wol iſts ein ungleiche Speiß, 
wer H. Vlrich deß fein will wehren 
der ift für war nicht [gahr recht] weiß. 


nu. 15. melt, Beit, Zeitalter, "seculum’, wie frz. sieele, den beftimmten Beit- 
geift einer Cpoche umfaffend, f. Schm. 4, 74. 16. in der a.? “in der a. macht 
man ſich gar nichts draus’, auch das Urtheil ändert fi. 


1,1. 9£. ver ybel, Heyd für ü.; ebenfo oft verhanden, vernicht (Mr. 11, 
33, 8), verglimpf Solt. 237, verſpot Solt. 361 = für ein fpot auf derfelben 
Seite. daher “verübeln’. 1,6. Wer bei Heyd, fehlt in der Wolf. Hſ. 1, 7. 
nachtzen, Heyd nachtfen, muß eine Weiterbildung von nachts, mhd. nahtes fein, 
wie es feheint mit der Bedeutung “alle Nächte”. Schmid, ſchwäb. Wörterb. hat es 
nicht ; vielleicht au® nahtes an, wie allez an? 2, 4. Hf. Landgraf, f. 
Nr. 24, 10. 2,7. mon, mhd. wan, nur; Heyd lacht ihm. “in die Fauſt', 
denn offen durften Ulrihe Anhänger noch nicht jubeln. 3, 4. “Feigen” hießen 
auch die Excremente von Thieren, 3. B. Pferden ; nun find zwar hier mwirfliche Feigen 
gemeint, aber die Wolfadreck' hießen wol auch fo? gewiß mochte mancher Wandernde 
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4 Man rüft fi in der Cantzeley, 
wol ſach e8 einem krieg fo gleich, 
noch ein wörttlin merckt auch darbey, 
dort oben im Nhömifchen Reich, - 
da nam man an vil freyer Fnecht, 
und ſchickts den nächſten Gaißſpitz zu, 
Sie wurden gefangen wider Recht. 


5 Das gefehah von Herrn zu Württemberg, 
So da nit mehr Regierer feind, 
der Landgraff ſchneit in dortt zu werck, 
darumb fein ſie jm alſo feind, 
Hertzog Vlrich deſſelben gleich, 
Reüttlingen will wider Nachpaur werden, 
vnd andere Stett jm Rhömiſchen — 


6 Vil Eble fürften vnd vil herrn, 
die haben ſich zuſamen thon, 
Hertzog Vlrich zu einer Ehr, 
vnd haben jhn bald wiſſen lohn, 
Ihr Schwäbiſcher Bund der ſey aus, 


dergleichen im Haar finden, wenn er von einem Schläfchen im Wald oder Feld auf- 
ftend, und daran hieng gewiß ein Aberglaube. 4, 1. der Sig der Regierung 

4, 4. wie öſtreich als Erbland des Kaiſers im Sprachgebrauch fi vom Romiſchen 
Neih’ ausnahm (heute noch öfte. “draußen im Reich'), fo machten ed auch andere 
geſchloſſene Herrengebiete und nannten von fi aus Röm. Neich be. die Gebiete der 
Reichsſtädte, vgl. 5, 7; Hier wird die Gegend von Ulm gemeint fein. Die Lands⸗ 
Inechtwerbung, mit der 17 Hauptleute beauftragt waren, wäre demnach eine gewalt⸗ 
fame gewefen (annemen heißt auch feftnehmen, artetieren), vermuthlih an den Gren- 
zen des Ulmer Gebiets. Die Landsknechte hatten meift eine beftimmte Parteigefinnung, 
wenn fie ihr auch nicht immer folgten ; hier find wahrſch. proteftantifch gefinnte zu 
denken, der Stuttgarter Hof war Katholifch, die Gegner Iutherifh. 4, 6. Hf. dan., 
f. Nr. 24, 4, 5. In dem 8. von denfelben Dingen in Mones Anz. 8, 189 fg. hat 
der Dichter “zu Gaißſpitz' gehört, mie H. Ulrich viel Anhänger habe, und gen Gey- 
ſpitz' kommt die Schar von der Regierung geworbner Knechte; wo Liegt der Ort? ein 
Spottname? Heyd: „mas damit gemeint fei, weiß ich nicht.” 5,1. von, d. i. 
von’n, von den; Hf. vom. 5, 3. “fehnitt ihnen Arbeit vor’, gab ihnen ein Pen- 
.fum (‘zu fhaffen’), wol zum Spinnen ; vgl. Mone's Anz. 8, 487.von der Burg 
Magdalun: dä wabset ouch der frowen werc, langer hanf und linder 
Nahs. 5, 6. Reutlingen, Reichsſtadt (die man fchlechthin “Stätte” nannte) ; gute 
Nachbarſchaft Halten mit 9. Ulrich; am Rand der Hf.: Mettlingen Rem. 5, 7. 
wie Eßlingen, Heilbronn, Dinkelsbühl, Schwäbiſch an 6, 5. der Schwähifche 
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fie wolten jm wider helffen, 
Gehn Württemberg wol in fein Hauß. 


7 Der Statthalter ein tewerer fürft, 
von Bayern an biß an den Rhein, 
In bett nach groffem vnglück dürſt, 
zu lauffen welt er vordriſt fein, 
wolt vertreiben das Iägerhorn, 
wer er in Bayerland pliben 
fo bett er Eheinen fuß verlorn. 


8 Der Speht und auch mit jm der Stauffer, 
deren anhang mit fampt jr hauff, 
gewahnten ein ferlin zlauffer, 
das zogen fie bey jnen auff, 

Jetzund ifl fo ein groſſes Schwein, 
fie tribens gehn Stutgartt hinein, 
jo mag es doch zum Thor nit ein. 


9 Sie woltend gern verkauffen, 
dann fie jn zu Nachts laſt Ehein Rhuo, 
fie tribens dort hin zu lauffen, 
die Bauren fahen jnen zu, 


Bund, alter Hauptgegner Ulrichs, Turz vorher in ſich zerfallen. 7,1. Pfalzgraf 
Philipp. 7, 5. das Jägerhorn, dad Symbol des jagdluftigen Ulrich, vgl. Mr. 25, 
1, 8. uhl. 481. 485. Golt. 244 ; doch ſchon früher dient Horn und Jäger als 
Bezeichnung der würtemb. Fürften, Solt. 141. 145, vweranlaßt wol durch das Hirſch⸗ 
horn ihres Wappens. 7, 6. Bayerland, darüber von derſ. Hand der pfalz. 
7, 7. in die Ferſe warb er bei Laufen gefchoffen. 8, 1. Dietrich Spät, dem 
Land toͤdtlich verhaßt ; er war bevorzugter Günftling des Herzogs in. feinem Glüd ger 
weſen, jebt eifrig öfte. gefinnt und zweites Haupt der Regierung, anmaßend und feig. 
Der Staufer, ein alter Gegner des Herzogs, Uhl. 490 (a. 1519) Jörg Staufer, 
ain veblicher edelman. 8, 2. hauff bei Heyd, die W. Hf. hilff. 8, 3. Df. 
gewahnen (dad a aus o cort.), gewöhnen, bie rechte ältefte Form, mhd. gewan 
“gewohne”, doch au fon gewon. ferlin, Ferkel. zum 2. bei hend, W. DT. 
zlauffen ; Send: “fie machten aus jungem Volk Kriegsleute. Laufer Heißt ein Schwein 
unter einem Jahr”, vgl. Schm. 2, 445 ; es find wol Leute gemeint, die man müh- 
fam zu oͤſtr. Gefinnung erzogen hatte, die nun zum Kampf ſich ſträubten, nad Lauffen 
gleichfam auf den Markt getrieben wurden und zuerſt flohen (ngl. Nr. 24, 12); das 
Spottbild wird genau durchgeführt. 9,1. die Sau. 9, 4. theilnahmlos, denn 
die Landbevölkerung harrte lange auf des Herzogs Wiederkehr, der ihren Haß gegen 
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da pfiff man jn den krotten tantz, 
meinten, hetten ven Hirſch beym Horn, 
fo hielten fie die Saw beym Schwan. 


10 Der Landgraff war ber pfeiffer, 
So inen wol den Rayen pfiff, 
5. Vlrich thet fein Horn ergreiffen, 
vnd bließ einher vil fcharpffer pfiff, 
Ihr Sam fieng aldbald an ond grin, 
fie namens bey beeden ohren, 
vnd fehleifftens [enptlich] mit jn Hin. 


11 8 möcht jetz einer gebenden, 
das dem fürften fein Schmach wer laid, 
Jetz khommen fle mit ven Schmenden, 
Sie haben geben Trew ond aydt, 
dem konig mit vffgehabener hand, 
fie müßten jm belffen behalten, 
dad gang Wirttembergiich landt. 


12 Wer hatt fie darzu gezwungen, 
das fie den Ayd erftatiet hon, 
haben fie auch nach Ehr gerungen, 
oder gfielt nach groffem lohn, 
Solten wahrlich noch doppelt Solo, 
Hertzog Vlrich maift wol wer fie feind, 
[Er] ift jnen für war nit hold. 


13 Wie hatt das Landt vberfhommen, 
konigliche Mayeftat, 


Adel und Präalaten theilte. 9, 5. wieder Muſik der Gefhüpe die zum Tanz auf- 
frielt ; krott, m. iſt Kröte. 9, 7. die flichende, um fie zurüdzuhalten?. Heyd: 
„machten mit ihren Leuten links um“; mol von einer Volksbeluſtigung entnommen. 
10, 3. thet fehlt in der Hf. ; thets? 10, 4. in der Hf. piff, das wäre pfälziſch. 
10, 5. Hf. grim; greinen, mhd. grinen, knurren. 10, 7. für bie 7. Zeile 
war es am nöthigften,' die fpäteren Zuſätze ungefähr anzubeuten ; ihr kommen bloß 
drei Hebungen zu. 11, 2. welchen Schmerz der Herzog von feiner Verbannung 
bat; "daran follte man doch nun denken'. 11, 3. bei. Stuttgart. ſchwänke, 
wie boffen. 11,7. Sf. Wirttemb _ 12, 5. "find noch in dopp. Schuld”, 
werdend d. bezahlen müffen ; foln, ſchuldig fein; folten ift entw. Conj., oder ver⸗ 
ſchrieben für follen, oder verwechfelt mit folben, bezahlen, wie das vorfommt, in 
i 11* 


vnſerm frommen fürften gnommen, 

wider Gott ond all billigfeit, 

Man namb jmS gutt auch weib und kindt, 
man fuch e8 in den Ehroniden, 

mo man auch dergleichen find. 


14 Darumb ift Gott gahr khein Bayer, 
Sonder ift vnſer aller Hirt, 
Es figt ein gand ob den Ayern, 
biß das Näſt voll genflin wirt, 
Alſo hatt jich der Speht regiert, 
vnd manchen frembben biderman 
In onferm land zu jhm verführt. 


15 Biß das er hatt vberkhommen 
gegen fürften ein fchlechte.gunft, 
wer Hertzog Vlrich nicht fo fromme, 
Er trib mit jm ein ander kunſt, 
Thett auch Tolches mit fug und glimpff: 
O frommer fürft von Württemberg, 
zeuch [groffen] druß in einen Schimpff. 


16 Ich beforg vil böfer Karten, 
ban wir noch jn vnſerm Spihl, 


Sold hier vorliegt, das Schuld meint (aud Suld gefhr.); ſ. Schm. 3, 230. 
13, 4. fait : Mayeſtat bair. Reim, oder auch fränt. ; der Dichter könnte danach 
auch dem Rieß oder der ſchwäb. Alp angehören, vgl. Schmid, ſchwäb. Wörterb. ©. 
584. 13,5. Herzog Chriſtoph, der in öfter. Landen erzogen wurde. 13, 7. wo 
ſolches Unrecht zu finden fei; die Hf. auch mehr, aus Misverftändniß. 14, 1. 
“Deswegen aber (trotzdem) ift Gott doch durchaus Fein Baier’, die feltfame Sprich⸗ 
wort (b. Simrod, D. Sprihw. Nr. 696. 3922) auch Nr. 30, 13, beidemal im 
Sinn: er läßt fi nichts auf die Ränge gefallen (vgl. Nr. 25, 2); von den Schmwa- 
ben aufgebracht, die damit heimzahlten, was fie unter Sprichwörtern zu Teiden hatten? 
Auch der Schweizer Joh. Lenz hat «8 in f. Reimchronik vom Schwabenfrieg 1499 
(heraudg. v. Dießbach, Zürih 1849) S. 22; er klagt von dem Chbrud im franz. 
Königshaufe: Kür war gott ift kein peyer nitt Er kumpt mitt firaff zu finer zit 
und dann überaus trefflih: Wol bin (nun wohlan!) das empfil ich gott. 
14, 5. fich regieren, fi zu bethun wiffen, von betriebfamen Leuten, Schm. 3, 66. 
15, 1. bis, wie bei der brütenden Gans, die nothwendigen Folgen kamen, die öftt. 
Partei ſelbſt flieg ihn, verarmt und flüchtig, von ſich; da der Dichter dieß fang, war er 
jedoch no im Lande. 15,7. zieh deine Kränkung in einen Scherz ; Empfehlung ber 
Milde nit bloß gegen den Späten. 16, 1. böfe Karten im Spiel auch b. Uhl. 482. 





Nr. 23. 24. | | 165 


die hoffen vnd thon wartten, 

- du mwerbeft doch der jar nit vil . 
Regierer fein jn Deinem Landt, 
Ich wolt der Teüffel hetts ein theif, 
oder holet fie allefant. 


24. 


Noch eind bracht er auff Die Bahn, 
Vnd gab mird gleich dem vorigen an. 
Das hab ich auch fein befchriben 
 Darmit mein luft ond weil vertriben, 
5 Vnd haͤtt' dieſelbig nacht Thein Rhuo, 
Biß das michs lehrt ſingen darzuo, 
Wie Ichs auch offt geſungen han, 
Thet nit alweg wol mit beſtahn. 
Aber man find alwegen Weltfindt 
10 Henden den Mantel nad dem Wind. 
Darfür laffe Ich fie forgen, 
Sings Tieber heut dann morgen, 
Schweig (ich) fo fingens Gen Im Bad 
Oder man fchreittö auß auff dem Tach. 


Einleitung des Chroniften: 8. vor Freunden der vertriebenen Regierung. 
13. 14. {ch von mir eingefegt ; oder ift ſchweig Imperativ ? auch fehlt zuweilen das 
Pronomen fo, wie mhd., dann wäre ſchweig Conj.: “wollt ih aud fh. — — fo 
allgemein ift die Begeifterung für den Herzog’. — Das Lied liegt mir in fünf Faf- 
fungen vor, aus dem Wolfenb. Chroniften, bei Heyd S. 77, bei Wolff 587 aus 
W. Steiners Chronik in ſchweiz. Färbung, bei Mone Anz. 8, 186, und in Leyſers 
Nachlaß abſchr. aus einem flieg. BL. der Zwickauer Bibl.; die beiden erften mit 9, ' 
Die andern mit 19 Strophen. Mones Quelle ift die große Schadifche Handſchriften⸗ 
Sammlung in Ulm, dabei die Melodie, die leider nicht mitgetheilt ward ; das flieg. 
BT. hat den Titel: Ein Hübfch nem Lied vom land Wirtemberg, wie ed erobert und 
eingenomen, ym xxxiiij. Jar, vnd ſingts jm thon, wies Frewlin von Brithania [UHI. 
455?) odder ym thon von der ſchlacht Pavia zu fingen [Wolff 657] 2c. 4 BI. 8°. 
Mone gibt als Überfär.: Ein ſchön Lied von Hertzog Vlrichs 2c. Einfhommen in 
Seiner aignen Melodey. Der Chronift beklagt fi (unten S. 171), daß er vom Liede 
etlich Gſätzlin verloren habe, und wirklich zeigt fich die Türzere Faſſung als aus der 
längeren zufammengefchnitten, ja die Strophen find zum Theil durcheinander gefun- 
gen, zertheilt, verfeßt, halb oder nur zeilenmeife; manches ift aber auch Träftiger ges 
faßt. Hätten wir danrit an der Quelle einen deutlichen Fall der Veränderung, wie fie 
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1 Ich lob Gott in dem hoͤchſten Thron, 
er bat Ehain Diener nie verlon, 
der im keck bat vertramet, 
daß ift an Herkog Vlrich fchein, 
Gott hat im wider gholfen ein, 
mit feinem wort erbamet. 


2 Dan es ift je funffzeben Jar, 
der edel fürft vertriben war 
aus feinem aignen Lande, 
gſchach durch die falſche Diener fein, 
fie Han in bracht in ſchwere pein, 
ift in ein grofle fchande. 


3 Er warb auß feinem landt verjagt, 
dag Göttlich Recht ward im verjagt, 
wie oft er Rechts begehret, 

Nüefft König vnd auch Kayſer an, 
auch Fürften, Graven, Evelman, 
ihr feiner ward gemehret. 


4 Zu Augfpurg man im die antwort gab, 
fo ehr daß Land verloren hab, 


den Liedern im Gedaächtniß mwiderfuhr? denn der Chronift hat es zu lernen gefucht 
und danach aufgefchrieben, nicht gleich aus de Sängerd Munde. Der Raum erlaubt 
nicht, Die Türzere Faſſung genau zu befchreiben ; ich habe der bei Mone zu folgen, mit 
Vergleichung der Lenferfchen und Wolffſchen. Vom Ton f. S. 27. 


1,3. kecklich nur der Chronift und Heyd, Mone und Leyſer der im bat v. 
mit mangelndem Auftakt (f. zu Nr. 42, 60), Wolff d. im h. wol v. 1,4. Hf. 
ſchain. 1,5. Leyſ. widder, fo dd öfter, Zeichen eines mehr nördlichen Drudortet. 
1, 6. 2. Unnd mit. Ulrich war im Eril für bie Reformation gewonnen worden ; 
daß das Pronomen audgelaffen werben Tann, wenn es kurz vorher, obwol in anderm 
Gafus ftand, ift erlaubt in großer Ausdehnung. 2, 2. daß zu denken; 2. ward, 
das ift auch in mar gemeint, f. ©. 125. 2,6. Hf. im, 8. phnen. 3,2. Hf. 
d. G. Wort, 2. W. recht; nicht etwa nur das canonifche, auch dad weltl. Recht 
war eine Einſetzung Gottes, ber “zwei Schwerter auf Erden ließ, das geiftliche dem 
Papſt, das weltliche dem Kaiſer', Sachſenſp. 1,1. 3,4.8%.(®.) er rufft 8. 
unn 8. an. 3,6. die Hf. misverft. ihr k. Hat ihn g., aber die Fürſten u. f. w. 
Paten mit für Ulrich, unaufhörlich, auf allen Reichs- und Landtagen; W. dieß deut- 
licher: durch Yürften, Gr., €. ; mhd. gewern einen eines d. 4,1. Reihe» 
tag von 1530, auf dem eben König Ferdinand mit Würtemberg belehnt wurde. 
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mit dem ſchwerdt folt ers gewinnen, 
daß thet er jeg nach fürften art, 

an feinen feinden nit gefpart, 

fie finds wol worden innen. 


5 O Dieterich Spät waß haftu thon, 
wollt Hertzog Vlrich vertriben bon, 
auß feinem Vaterlande, 
jeg muftu drauf, zeucht er darein, 
ift deinem Hergen ein ſchwere pein, 
darzue ein große ſchande. 


6 Du haft geführt ein grofjen pracht, 
mit deim Anhang ein Hauffen gmacht, 
gehn Lauffen an ein raine, 
da namen fie den Vortheil ein, 
fie mainten alle ficher fein, 
daß mad ihr aller maine. 


7 An einem zinftag e8 gefchach, 
je einer zue dem andern ſprach, 
ich hab ein hauffen gfehen, 
da huob fich ein Scharmügel an, 
der Statthalter war fornen dran, 
des muoß ich im verjehen. 


8 Geſchoſſen ward ihm auch fein Pferdt, 
daß er mueft fallen zu der erbt, 
er ward auch ſelbs gefchoflen, 


4, 3. viel. vom Kaifer im Ärger geäußert. 4, 4. 8. des tut (der Chroniſt das 
thet) er yeht durch F. a., die Ulmer Hf. daß hat .. nach f. A., Wolff daß hat 
er than nach F. A. 4,5. nit, nichts, R. nie; Chr. nichts. 4, 6. Chr. dief. 
5, 2. Hf. daß du (fehlt 2. W.) wolf; fo wird mhd. ich wil gern mit dem Inf. 
Prät. verbunden. 5, 4. 8. fo zeucht er brein. 6, 1. Hf. gefiehret, und 
öfter de für ü (7, 4. 14, 6. 17, 3. 6. 18, 4), wol von dem oberländ. Schreiber. 
6, 2. Hf. dein. 6, 3. 2. thon I. ; die Ulmer Hf. meint doppelfinnig "nach Lau⸗ 
fen’ und, den Erfolg vorausdeutend, “laufen gehn’. Nain, Thalrand. 6, 6. Hf. 
Mainung, Leyf. meyne, mhd. meine. 7,1. Hf. geſchah, wie immer, ftatt 
geſchach; der Schreiber meinte aber gewiß nod Fein ftummes h. 7, 6. Hf. daß 
m., 2. ded wil, "dad muß ich ihm zugeſtehn'. 8, 1. Sf. mordt, wie 8. 3, 
wol unterm Eindrud der Verwechfelung mit mar, was bie Hſ. wor ſchreibt (auch 
worlich, dorumb), Tang a meinend. 8,2. er, 2.2. es. 8,3. 2. ſelbs au, 































er bet jonft warlich das beit getbon, 
aber alſo mocht er nit befton, 
das bat in fehr verdroſſen. 


9 Am Auffart Abendt es geichach, 
am Morgen da der Tag herbrach, 
der ſchimpf der wolt fich machen. 
Der fürft kam ber mit feinem heer, 
per Spät der jagt fich auch zue mehr, 
vergangen was ims lachen, 


10 Der Fürft wünfcht in ein quoten Tag 
daß mancher auf der erben lag, 
ih huob ein großes tramren, 
der Reyfig Zeug was fornen dran, 
dem Aſperg zue den nechiten abn, 
daß Fueßvolkh Uber pmauren. 


11 Es geichach an einem Wingartrein, 
ein jeder floch den nechiten beim, 
bey einer Statt heift Lauffen, 
fie hat den Namen nit umbfunft, 
wer lauffen mocht das war ein Kunſt, 
Gott well jie varumb ftraffen. 


DB. ſuſt auch. 8,4. Hſ. W. bat, %. bet, 8,5. fonnt er nicht bleiben 
wollte durchaus in einer Sänfte bleiben und fortbefehligen. 9,4. Zag vor 
melfahrt. Hf. Auffer, die gemeine Ausfpr., ©. Auffart. 9, 2. Hf. anbrach 
W. herbrach; fo immer in ben ferbifchen Liedern: "Morgens aber ald der Mo 
anbrah uw. ähnl. 9,4. H. Ulrich gemeint, Sandgraf Philipp wird in diefem 
ganz übergangen. L. W. der Fam mit. Sf. Gert, auch 18, 2, Heer gem 
9,5. Hf. fegt, 8. ſatzt; W. ändert ſezt ſich kum zur IB, 10, 1. mit 
ſchützen, vgl. Nr. 29, 37. 36, 30. Sf. im, dem verhaßten Spät bef., 2. W. 
nen. 10, 3. Sf. erhuob, 2. W. hub, 10, 4. die Neiterei; Hf. Reüßig 3 
2. Reyſig zeug ; "Zug" hat nur den Umlaut nicht, W. ſchweiz. züg. 10,5 
Heyd, der Chr, (mur da für dem), &,, die Ulmer Hf. den n,, W. ber Aſperg 
ber n. Ban; es heißt: (immer) vorwärts (an, f. zu Mr. 22, 13, 7) den näd 
(Weg, f. Nr. 22, 4,5); an fann auch “aufwärts” fein. 10, 6. die Mauern, 
ber Weinberge, hinter denen fie ſich ficher meinten. 11,1. Berglehne mit "IB 
gärten', am Nedar. 11,2. Hſ. amen., %, B., Heyd den n., Chr. ba 
11, 3. nur der Chr. “die” hieß. 11,4. umbfonft. 11,5. Ghr. möcht, & 
gar möcht... wär, kräftiger gemacht. 11, 6. die Stadt. 12, 1. "hatten 
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12 Sie wolten Friegen wider recht, 
fchneiver, weber und Pfaffen knecht, 
vil vngeſchickhter Leute, 
fie fluhen bin mit gantzem heer, 
vnd fielen in ihr aigen wehr, 
daß war ihr rechte beute. 


13 Wann ihn der Fürſt hett übel gewölt, 
der Raifig Zeug hets all ertönt, 
daß Feiner darvon wer Ehommen, 
ex ſchonet feiner Landtſchaft dran, 
er hat noch manchen küenen man, 
der edel fürſt ſo fromme. 


14 Sie flohen hin mit gantzem gewalt, 
daß Manchem huet ond ſchueh empfalt, 
der ſpieß vnd auch der Degen, 
zu fliehen was in alſo gach, 
ihr Beſenbinder zoch in nach, 
er führts auf ſeinen wegen. 


15 Sie hand den handel nit betracht, 
daß fie den fürſten hand veracht, 
er ſey ein ſergenweber, 


wollen', das Prät. dient uralt zugleich als Plusquamp., wie der griech. Aoriſt. 
12, 2. Spott von Städtern und Unterthanen geiſtlicher Herren; aus Pfaffenknecht 
klingt auch proteft. Gefinnung. 12, 4. Hf. fliehen, 2. ®. fielen. 13,1. 
ihn L. W., fehlt dr Hf. 13, 2. Hf. Zug; hets alles, 8. hett all, 13,4. 
dran, damit, darin. 13, 5. Hf. Fienen, W. Fuonen, 2. Tauern, 14, 2. Sf. 
ſchueh und Huet. 14, 4. Hf. gauch, Tang a mit au bezeichnet, im füdöftlichen 
Schwaben zu Haufe. 14, 5. 2. W. Bürftenbinder ; Herzog Ulrich ift gemeint, ' 
den der Spät und fein Anhang fo nannten, fie fagten, er binde in Heffen-Befen, vgl. 
Nr. 25, 17. 20. Lauze's heſſ. Chron. bei Heyd ©. 58: “welche fo frevel und mutig 
waren, daß fie die Heffen Bürftenmacher und Befenbinder nannten’; es Tamen wol 
aus dem rauhen fübl. Heffen gewöhnlich Bürften- und Befenhändler nah Schwaben. 
14, 6. die Befen, auf den Wägen (des Trains) ; Chron. 5, 6 auff feinem Wagen. 
15, 1. "die Sache nicht überlegt’. 15, 2. Hf. haben alſo. 15, 3. Serge, 
ein wollenes Zeug; das gab aber nur den Spott zurüd, den ber Herzog einft im 
Glück mit feinen Feinden getrieben hatte, da nannte er 5. B. den Herzog Wilhelm 
von Baiern einen Schneiderfneht, weil er es mit den Neicheftädten des ſchwäb. Bun- 
bed. hielt (Solt. 232. 244) ; für den Adel feines Landes hatte er ähnlihe Schmach⸗ 
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macht bejem mit eim langen ftill, 
der felben bringt er alſo vil, 
er wirds in je auch geben. 


16 Wie es fonft gieng das laß ich flon, 
und fag Gott lob im hoͤchſten Thron, 
daß es darzu iſt kommen, 
daß vnſer fürſt regiert im Landt, 
den Pfawen thuot er ab der wandt, 
ſein gwalt iſt im genommen. 


17 DD Eoler fürft fo hochgeborn, 
wie hand fie deine fcheflein bfchorn, 
fo gar vff dürrer haide, 
du Haft daß ſchwerdt in deiner handt, 
das dir Bott von Himmel hatt gefandt, 
führ fie off guote waide. 


18 Nah Chriſty Wort vnd Seiner Lehr 
fo ſammleſt dir ein großes heer, 
den Wolff treib auß dem Lane, 
der deine ſcheflein hatt verfürt, 
verjagt, verbiffen und ermörbt, 
raich in dein gnedig Hande. 


19 Der und das liedlein bat gemacht, 
der gwint fein Brot nur bey der nacht, 


titel, von ihren Freunden den Städten entlehnt, vgl. Solt. 233 fg. 15, 4. Hf. 
boßen. 16, 5. Hf. den Bauren, W. Pfauen, 28. Pfawen. Der Adel trug 
gern "Pfauenhüte” von oder mit Pfauenfedern (mıhd. pfewin huot). So droht der 
würt. Abel dem H. Ulrich 1519 (Solt. 240), wenn er nicht Ruhe halte: wir ſetz⸗ 
tem auff den Pfahenhut, Die federn ließ wir für ſich ragen. Hier wird aber 
zugleich öſtreich gemeint ſein (ſ. Nr. 26, 8. 19. beſ. 22), deſſen Adler von ſeinen 
Gegnern traveſtiert wurde, als Strauß, Krähe, Pfau, wozu die verzogene Geſtalt auf 
dem Wappen beſſeren Anlaß gab, für den Pfau der breite zerzerrte Schwanz. So wird 
der heſſiſche Lswe in Herz. Heinrichs von Braunſchweig Klagelied (1542) von B. 
Waldis (herausg. v. Mittler, Caſſel 1855) 3, 5 traveſtiert ald “bunter Hund’ (vgl. 
Nr. 28, 3, 5), 17, 7 ald Hape’. 17,2. L. W. ſchaff beſchorn. 18,1. 
W. ungelehrt Chriftus. 18, 2. fo nimmt bloß, nad einem Abfag, die Sapfü- 
gung wieder auf als Logifcher Vertreter des ſchon Gefagten. 18, 5. Hf. ermirdt, 
WB. ermürbt, 2. ermordt. 18, 6. W. deutlicher ung für in, 19, 2.8.8. 
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ver hats gar frifch gefungen, 
gefchriben mit feiner aignen Handt, 
er ſchenkts dem fürften in das Landt, 
dem Alten und dem Jungen. 


Das ift nun jeß das nötigft dran, 
Als Ir eben vernommen han, 
Verwundert mich ab diſem Lied, 
Zu ſchreiben ward Ich auch nit müed, 
5 Wie wol id das Hab verloren, ; 
Nicht finden Thonnen, heit verſchwohren, 
Darumb es ettlich gſatzlin fehlt. 
Welt gern noch geben drumb das gelt, 
Das Ich es gantz khonte machen 
10 Oder mwüfte ſonſt darnach zu trachten, 
An.meim vleiß folt nichts erwinden 
Das Ich es noch möchte finden. 
Weil es aber nicht kan geſein, 
Will Ich ein anders führen ein, 
15° Dep vorgemeltem auch gedicht, 
Vnnd mich defjelben gleich bericht. 
Das bſchreib Ich auch mit allem vleiß, 
Zeiget mir an ſolchem die weif. 
Das will Ich Jetzund auch erzehlen, 
20 Vnd eben nichts daran verhälen. 
Dann es ift ein gar luſtig gfang, 
Mach Im darmit auch einen anfang. 
Ob ſchon widertheil nit hart gern 
So Tan Ichs dannoch nicht empern. 
25 Wider In habend auch gefungen, 
Khont aber deffen Feind befhummen. 


Chr. faft für nur. 19, 4—6. der Chroniſt: Und hatt den feind auch griffen 
an, vor Im khondt er gahr mol beſthan, Nach gereihtigkeit St Im gelun- 
gen. 19, 6. Ulrih und Chriſtoph. 

Nachwort des Wolfenb. Chroniften, der für Nr. 25. 26 nebft Heyds Hf. wieder 
bie einzige Quelle it: d. ‘das iſt bloß (num, f. Nr. 10, 3) das Notgdürftigfte 
davon’, f. S.165. 3. "mir war das Lied doch wunderbar”, intereffant. 5. “und 
bo ..” etwas hab? verloren, aus dem Gedächtniß. 7. fehlt, nicht trifft, ver- 
mißt, ermangelt. 15. wol: daß uorgemelter ; oder warb e3 “ihm” gebichtet, ließ 
fichs der “Singer” (von Gewerbe) Dichten? 18. (ex) lehrte mich die Mel. 23. die 
Gegenpartei. 24. “entbehren’, Formel: ich kanns nicht unterlaffen. 25. alfo au 


® 
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1 88 nahet fih gegem Sommer, 
Mich frewet des vogels gſang, 
Mein hertz hatt glitten kummer, 
Ganger fünffzehen jar lang, 
Seid ich vil freu vnd Muht verlorn, 
Mich freut khein pfeiff, khein Saittenfpihl, 
Weren harpfer geyger noch fo vil, 
So freüt mich Bott vnds Jägerhorn. 


2 Ich lebte lang gutter hoffnung, 
Gott ſchicket fich vecht wider zwerd, 
Hertzog Vlrich, Hertzog Ehriftoff 
Zween furften von Württemberg, 
die ritten einig jn eim Stand, 

Der Lieb Bott will ein bniegen bon, 
Will fie wider regieren lohn, 
In jerem Erb ond aignem Land. 


3 Daraus waren fie vertriben, 
Geſchollen fo gahr weitt hindan, 


Lieder wider den Herzog aus jenem Jahre, die haben aber gewiß nicht aufkommen 
Tönnen, er war zu bald wieder Here im Rande; wie beißend aber mögen die gewe⸗ 
fen fein ! 


1,1. Heyd gegen dem. 1, 6. Pfeife’, Oefammtname für röhrenförmige 
Inftrumente. 1,7. Hf. barpfen, Heyd Harpfer. 1,8. fo, Gegenſatz: "meine 
Freude if..." Der Dichter jedenfalls auch Proteftant ; vgl. Nr. 23, 7. 2,2. 6. 
würde doch w. thätig werden, fih an die Arbeit machen (vgl. Nr. 23, 14); fidh 
ſchicken, f. rüften, einrichten. 2, 4. Hf. die von. 2, 5. "waren gleihmäßig und 
getrennt von einander in der Verbannung’: Stand, Zuftand, Rage; einig, einzeln; 
reiten aber fchlehthin von Nittern, die auswärts waren auf ritterlicher Reife, bef. von 
Raubrittern, Hegereitern (Wolff 130), die den Ausdruck befchönigend für.ihr Gewerbe 
brauchten (auch “auf freier ſtraßen reiten’); Uhl. 379 Hagt ein reuter, er Tonne 
nicht gemächliches Liebesglück genießen, er müffe reiten und rauben, und Hennefe 
Knecht (Uhl. 450) will gan rulten, koven; vgl. Schm. 3, 160 ; hier: außer fei- 
nem Land als Ritter umherirren. 2, 6. benügen, genügen ; der Dichter verdeckt 
Ulrichs Schuld nicht: Gott if nun befriedigt mit feiner Strafe; und wirklich war er 
duch Schuld und Unglück weiſer und reiner geworden, wie ähnlich fein Beitgenoffe 
Heinrich der Jüngere von Braunfchweig. 3, 2. bindan, von hier fort, was bin 
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Der Junge furft thet nie obel, 

So hatt er auch Ehein Schuld daran, 
Das folt man billich gnieflen lohn, 
Vnd folt jn jegen wider ein, 

Bor Gott fo ift es billich fen, 

Sin Biderman fans ſelbs verflohn. 


4 SKanfer du bift wol ein vetter 
Vnd du fönig deſſelben gleich, 
Ihr fromme herrn in den Stätten, 
In Ewerm Bund Rhömiſchen Reich, 
Du Edler Pfaltzgraff an dem Rhein, 
Reiche fürſten jm Bayerlandt, 
Beed fürſten ſein euch nach verwandt, 
laſſet ſie eüch empfholen ſein. 


5 Idhr ſeidt ſchuldig jn zu helffen, 
Zu recht zu haab auch zu guht, 
Laſſendt fie nit alſo gelffen, | 
Weil man euch freundtlich Helffen thutt, 
Man jchreibt vmb Recht, vmb Hilff und Rhatt, 
. will man das Recht laſſen verfton, 
fo dörffts wol manchem vbel gohn, 
Der H. Vlrich vertriben hatt. 


6 Dean wirbt diſen Handel gründen, 
Rhatt und Hilff fuchen nah vnd weitt, 


/ 


und dan urfpr. ſchon einzeln fagen, vgl. dahier. 2,5. man, d. i. mann, man 
ihn, öfter fo. 3, 8. braucht weiter feinen Beweis, f. 6, 1. 4,1. 9f. vatter, 
Heyd Better (vgl. Nr. 26,6, 6) ; am Rande: Vil freumdt (Verwandte) vil feindt, 
Ingel Vorhelffer. 4, 4. “und ihr im ſchwäb. Bund’, der freilich politifch aufgelöft 
war; Röm. Meich ohne Genitivgeichen, außer das sen bed Adj. ; fo wird nach dem 
Gen. des Adj. gern der des Subft. gefpart: von wegen ſchnödes Gelte Adrians 
Mitth. 382 ; des Fülen mein Solt. 288 ; wil des guten mein Uhl. 501; wegen 
des großen Zwang Nr. 45, 8 ; verſchont auch ewres Bluet Solt. 455; ähnlich 
Solt. 362 gfar leibs und leben; 462 des Meyneids und Vbermuth; Uhl. 286 
‚ein zeichen deins herren tod, fämmtliche Male zugleih im Reim. 5,3. Hf. 
gülffen, Heyd gilfen (beide Formen waren im Gebrauch), fhrein. 5,5. Heyd 
fegreit ; gemeint ift gewiß Herzog Chriſtophs Ausſchreiben 8, 1. 6, 1. grün 
den, ein Lieblingswort der Zeit, “auf den Grund kommen', bis in die Wurzel erfor- 


Man fpricht das auß jungen kinden 
werben auch Redlich dapffer leuht, 

Nun fleht ed an demſelben orth, 

Seit ver Jung fürft an Tag khomen ift, 
Ein Haan tft freudig off ſeim Mift, 
Das ift fo gahr ein alt fprich wortt. 


7 Das thutt ven Jungen ſehr erbarmen, 
Weil er dhandlung jetz ſelbs verfteht, 
Das er glitten wie die armen, 
wer gleich darzu geholffen hett. 

Von Vatter vnd von Mutter trennt 
Zogen jn als ein Findelkind, 

mit gwalt woltens jn machen blindt, 
Das wirt im jeb altag erkennt. 


8 Man hört aus feinem auffchreiben, 

wer die gejchrifft will vecht verfton, 
Der Junge Fürſt welt gern pleiben 
Das fein Vatter Hett verlorn, 
Das ift dad Württembergertbumb 
Zu Stuttgart jn der werden Statt, 
Da folt er auch recht fein daheimb. 

9 Es lebt kein Dann bir auf Erden, 


Der diß landt billicher bfigt, 
ZAugſpurg mocht jm Fein bſcheid werden, 


ſchen. 6,3. Hf. auch auf J. kindern. 6, 4. redlich, tapfer', beide nicht ganz 
wie jetzt, jenes etwa gehörig, richtig, dieß anſehnlich, wichtig (vgl. 10, 2), auch wacker. 
6, 5. nun iſts auf eben dieſem Punkte', ort Ende, hervortretender Punkt. 6, 7. 
freidig, muthig, voll Kampfluſt; vgl. Nr. 22, 14, 4. 7, 3. wie die Bettler, 
Leute im Elend. 7, 4. “einerlei, wer... (dev Kaiſer nämlich), ich ſag es doch'. 
gleich in den Sap übergefprungen, den es eig. regiert, urfpr. gleich wer .., fo ob⸗ 
gleich’ aus: (ed ift) gleich, 06... , ſ. Ntr. 290, 20. 7,5. trennt gend, die Hſ. Trem. 
7,6. fünf Jahr alt, ale fein Bater verjagt wurde, nahm ihn der Kaiſer ſcheinbar 
aus Mitleid an den Hof, ihn nach feinen Zwecken zu erziehen. 7, 8. Sf. Jetzundt 
a. New, Heyd jebt a. neu. 8,1. das erfle war vom 17. Nov. 1532. 8,4. 
zu bleiben in kühnerer Auslaffung zu ergangen bei dem. 8, 8. Hf. fol; die Lüde 
auch bei Heyd. 9, 2. zu betonen billicher. 9, 3. auf einem Bundestag 1533, 
der die Sache beilegen follte; man bot ihm eine Grafſchaft in entfernten Taif. Landen 
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das daucht mich ja ein fehlechte wi, 
Ei gabens im auß Vbermuoht, 
Thatten als hettens Gott im Sad, 
Er muͤß machen wies in gefchinadt, 
Aber Hoffart that nie khein guht. 


10 Dem Jungen habens nicht gehalten, 
Das fie jm dapffer zugefaitt, 
Sie ſtunden jm vor mit gwalte 
vnd han obrieff felber dahin gelaitt, 
Ir aigen Sigel daran gedruckt, 
Züwing das fein aigen fey, ; 
Neüffen weltend jm geben ein, 
Diefelb brieff Habens auch verdruckt. 


11 Ich Hab auch gemerdt darneben, 
daran jch des fürften Weyſhait fpühr, 
Der kayſer hab jm wellen geben, 
Ettwan fonft ein Landlin dafür, 
well fegen in in Ehr Guht und haab, 
Da folt er halten Fürften Standt, 
Doc fich verzeih feind Vatterlandt, 
So ſchlug ers doch dem kayſer ab. 


12 Zwaar ver kayſer wer wol zu gewehren, 
Sein macht jſt fürwahr nit klein, 
Weil aber der Jung fürſt nichts bgeret 
Dann nuhr das, was recht hies das ſein, 


an, Cilli oder Görz. 9, 4. witze, 5. Einſicht, beſ. geſunder Menſchenverſtand, 
bon sens. 9, 5. Ei, aus Ein corr., ſtaunender, ſpoͤttiſcher Ausruf, ei!, gern 
im Auftakt, und darauf Verb und Pronomen umgeſtellt wie in der Frage (mie bei 
Ja!), fo wie wir noch gern thun: ei! beſchenkten fie ihn doc no! 9, 6. wie fonft 
ben Teufel, der dann als Factotum alles Gewünſchte thun muß. 9, 7. müß, müffe 
ed. 10, 3. traten vor ihn, Hindernd ; ſtehn = ſich flellen fehr oft (Mr. 26, 22), 
vol. aufſtehn, abſtehn'. 10, 4. Hf. brieff; “hingelegt”, befeitigt, die Verſpre⸗ 
hungsurfunden, mit dem eignen ©. daran gedruckt! 10, 6. Hf. wellens. Das 
war darin zugefagt ; verdrucken, unterdrüden, häufig. 11,1. in 9. Chriſtophs 
Ausſchreiben; am Rand: NBene [d. i. merk eben’), Erbars Zuomuothen des 
keyſers. 11,5. Sf. Im, Heyd ihn in. 11, 6. Stand und Staat, status, 
einerlei. 11, 7. fich werzeiben, Verzicht geben. Hf. Vatterlandts, ſ. 4, 4. 
12, 1. dem müßte man wol zu Willen fein. 12, 3. teil, während, indem. 





Sprit man Recht thun, fey gutte Buß, 
aber durch gwalt man vobels fucht, 

Wer hatt zum Rechten Fhein zuflucht, 
Dannoch des feinen manglen muß. 


13 Das Elagt H. Vlrich offenbahre, 
Dann er iſt fo ein güettig Mann, 
Wem hatt er jn fünffgehben Jaren 
Vnter feinn feinen Laidts getbon ? 
Verbotten doch bey Trew vnd Ayd, 
wer im Land ein wortt von jm redt, 
. So war dad Strow jm Thurn fein bett, 
und was im bie waag zu beraitt. ‘ 


14 Bil gutter gfellen fein geftorben, 
Nun von wegen deß Namens fein, 
Noch mehr fein jr verborben, - 
diefelbig Zahl vie ift nit klein, 
wann einer fein jn guttem vacht, 
Nennt Herkog Vlrich mit ſeim Mund, 
verrieth man jn zurſelben Stund, 
vnd war jm da der hender bracht. a 


15 Das Stündlin iſt wider Ehommen, 
das lang jm landt verbotten war, 
Dad man Herkog Vlrich frommen 
wider Eöcklichen nennen dar, 

Sprechen er will fein Erbland bon, 
Wans einer jm Jar daruor hett gfait, 
und hetts ein Cantzleyſcher gehort, 

fo müeft er warlich haar bon glon. 


16 in Lieolin das ift verlofchen, 
Ihr Hochmuoht auch fo gahr verftürt, 


12, 5. tröftet ihn die Gegenpartei mit dem faltenreihen Spruch, "Recht fei für alles 
gut’, helfe für alle Roth, er müffe ſich drein finden, vgl. Nr. 26, 13, 7; Buß ift 
Befferung, drüdender Lage und begangnen Unrechts. man bier zweimal ſchon mit der 
ganzen Bitterfeit, mit der man eine feindliche Berfon ohne Namen nennt. 13,3. 
er fehlt der Hf. 13, 4. Hf. feind ein. 13, 8. wage, Folterftüd zum Ausfpan- 
nen. 14, 2. nun, bloß, am Rande: Tyranney der Amptleut. 14,8: war, 
d.i. ward. 15,4. Hf. darff, f. S. 95. 15, 5. am Rand: gutte Zeittung. 
16, 1, ‘dies Lied wäre alfo aus!” 16, 2. Hf. verflreütt, Heyd verftürt ; mhd. 
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Baben Gulden und die Grojchen 
deren han fie fo vil geführt, 

Zu Stuttgart faßen in groffem gwin 
Die Schreiber und dad Regiment, 
ZLauffen Haben fie wainlich grentt, 
alda flohend al dahin. | 


17 Da fie zu Stuttgartt aufritten, 
da waren fie gahr khüen und frifch, 
Man ſahe vil guldine kettin, 
darzu vil hoher federbüſch, 
wann dhoffarth dleitt geſchlagen heitt, 
So müeſt der Landgraff geſtorben ſein, 
Der Beſemmacher an dem Rhein, 
daruon ſie ſo vil hon geſait. 


18 Sie führten einen hohen pracht, 
vnd Hatten ein hupfchen Zeüg, 
Beed fürften Haben fie veracht, 

Sie wiſſen wol, das ich nit leüg, 
Jever wolt ſelbs erflechen Drey, 
Wann nuhr der Befemmacher Fam, 
Landgräfflin von Heffen mit Nam, 
mit feiner viler Reütterey. ; 


19 Der Lanpgraff kam bald geritten, 
mitt feiner [gutten] Ritterfchafft, 
Geren hetten fie fein gemitten, 
fo verloren fie all jr krafft, 


stüren, flören. 16, 4. am Rande: Fürſtliche Rhätt vntrew. 16, 6. die 
Schreiber, ein verhaßter Orden, mit vielen Spotttiteln. 17, 7. che 9. Ulrich 
nad) Caſſel gieng, blieb er meift in feiner elfäffifhen Beſitzung Mömpelgart. 
18, 7. Landgraf Philipp war Klein von Geflalt. 18, 8. Heyd viel, 19, 2. 
gutten fehlt bei Heyd ; ich Tann nicht entſcheiden, ob bie Überfüllung des Rhythmus, 
der in ben erften vier Zeilen der Str. auf drei Hebungen angelegt ift, vom eifrigen 
Schreiber herrührt, oder von zufingenden Sängern, oder vom erften "Singer? ; bef. in 
der erfien Hälfte der Ste. find Vetſchleifungen und Nachdruckswörtchen genug, um die 
urſpr. drei Hebungen hindurih zu erkennen, aber es ſind auch Zeilen genug da, die 
den freieren, ſchwebenden daktyliſchen Rhythmus zeigen, den die mehr geſchulten Dich⸗ 
ter ſtreng vermieden, der aber in erſungenen oder vielgeſungenen, z. B. Landsknecht⸗ 
liedern unverkennbar herrſcht. 19,3. Hſ. Deren. 19,4. itaktiſch gemeint,: heres 
Hiſtoriſche Volkslieder. II. 12 
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Rheinfähnlin hatts allein verfchelicht, 
Dietterih Späht was zu fliehen gadh, 
die andern eylten all hernach, 

als wann fie [ba] der Teüffel jaicht. 


20 Beſemmacher Fam oben einher, 
da wurden fie fein gewahr, 
Jetz Ehert er jm Landt ala vmbher, 
mitt feiner gutten Befem Schaar, 
Spinnenweppen Ebert er ſauber auß, 
die ihm den Namen geben bon, 
Ihr Eheiner dorfft jm nicht geftohn, 
blib auch Eheiner jn feinem hauß. 


21 Ein theil famen wider zuber, 
naigeten vnd fchmaichleten fich, 
wuſte aber Hertzog Vlerich, 
wer fie weren, fo wol als jch, 
Was Schmachwort fie im haben thon, 
Da er vertriben zu Gafjel war, 
Pitt Gott, das erd ohn mich erfahr, 
Er würd freylich jhr müelfig gobn. 


kraft'. 19, 5. die Landsknechte vom Rhein? Reiterei, immer nur als “Heffen’ be 
zeichnet nach dem Sriegäheren, führte den Hauptflveih. 19, 8. da fehlt bei Heyd, 
die Iepte Zeile Hat gewiß urfpr. auch nur drei Hebungen. jaichen, felines Wort, 
fon ein Bocabular des 15. Ib. (Schm. 2, 267) hat jächen fugare, ebenfo der 
Thür. Stieler im Sprachſchatz (1691) 876 ; thür., meißniſch jept gehen, ſtärker als 
jagen ; zahlreiche ältere Belege bei Zarnde zu Seb. Brant ©. 3228. 20,1. wol 
hüber die Berge herein (= einher), in den von drei Seiten gefchlofjenen Thalkeſſel, in 
dem Stuttgart liegt. Die Sieger kamen von Groningen her, nicht im Reckarthal, in 
der Hauptſtadt wirb das Lied gedidhtet fein. 20,5. am Rande: Flucht des Adels. 
20, 7.8. Heyd darf (wagt) — bleibt. geftahn, ſtehn bleiben, Stand Halten. 
21, 1. zuher, hetzu. 21,3. 9.5. Vlrich. 21,7. durch mich foll ers um 
Gottes Willen (“iS bitte G.) nicht erfahren’. 21, 8. “aber ex würde fie gewiß 
(freilich) beiſeit liegen Taffen’, mäßig gehn, auf flehn (Körner 266) mit Gen., 
fi um etwas nicht Fümmern, von etwa laſſen. 
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Das Hab ich für das beft betracht. 

Ein anders Lied Ih auch vffbracht, 
So Ih nie gehort oder gefehen, 

Vnd alles auff der Flucht gefchehen, 
Vnd wie Ich folches vernommen, 

In die Truderey Iſt es khommen. 
Daran kan ich die weife nit, 

Dann es laufft ein Donner darmitt, 
Weiß auch ſolches nicht zu Singen, 

Gedacht es doch hieher zu bringen, 
Weil deren geſellſchafft der Spieß zerbrochen, 

Darmit ſie ſo meiſterlich geſtochen, 
Wider den furſten Hochgeborn, 

Kurk darbor hettens ſies verſchworn. 
Ich hoff man ſoll es recht verſtohn, 

Das Lied will Ich euch wiſſen lohn, 
Obs ſchon der gſellſchafft gefalle nicht, 

So iſt es doch nit mein gedicht, 
Sonder alſo Im Truck außgangen, 

Als Ir mich oben hapt verſtanden. 
Wer es aber nicht Leiden mag, 

Der ziehe wol In das Lyrlibad, 
Vnd laß Im tragen dfchebig hautt. 

Wol ift dem ber Gott recht vertrawtt, 
So hatt Hertzog Vlrich auch gethon, 

Darumb hatt er In nicht verlohn. 


Württemberg iſt ein alter Nam, 


von hohem Stammen entſprungen, 


Vom Schwabenland ihr Vhrſprung kam, 
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Überleitende Worte des Chroniften: 1. das vorige Lied. 3. mir fonft nidt 
vorgelommen. 4. in Eile? 82 11. gefellfchaft, Nr. 23,8, 1.2; deren = ber. 


17. dem Adel. 


22. der wird fi wol geteoffen fühlen, nah dem Sprichwort, das 


hier Tocal ausgeführt wird. Die Weife, die der Chronift nicht kannte, ſcheint die von 
Luthers Lied: “AG Gott vom Himmel fich darein', die viel gebraucht wurde (Nr. 34. 
Solt. 463. Körner 259) ; freilich ift in Luthers Strophe die Schlußzeile eine Waiſe 
(nicht gereimt), aber ein Lied in dem genannten Zon bei Scheible, Flieg. DI. ©. 64 


reimt Ducchgehend auch die Schlußzeile mit der 2. und 4., vgl. zu Nr. 29. 


1, 1. name, feit alter Zeit auch perfenificierend, Hier dad Fürſtengeſchlecht. 


12* 
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band nach Helden muoth gerungen, | 

Ir thatten gyebt in Sturm vnd GStreitt, 
biß fie hand zwungen Land und Leuht, 
von gott ift jn mit Recht gelungen. . 


2 Bon difem gichlecht entiprungen ift 
‚Der Edel Furſt Hochgeboren, 
Hertzog Vlrich mit feim Namen wißt, 
‚ben wir bon lang Zeitt verlohren, 
Nun Loben wir den Höchflen Gott, 
Seim wibertheil zu ſchand vnd Spott, 
Den Stammen han wir auflerforen. 


3 Der Hirfch iſt gefprungen aus dem Haag, 
Darein er war vertrungen, 
Bott gab im glüd nacht vnd auch tag, 

* dem alten Gern ond dem jungen, 
Dar zu den theilten Lewen guht, 
Gott Hab jr helffer auch in Hutt, 
Handts Recht bgert, ſchier zerrunnen. 


4 Die Späthen hand im Laidts gethan, 
die Welling vnd auch die Fauthen, 
Die Küehorn ond zween Heflen genant, 
die haben darzu gerathen, 
und auch der, der fich von Stauffen nendt, 
weger were, da8 man fie nicht khendt, 
Gott ftraff fie vmb jere falfche thatten. 


1,4. nad, gemäß. 1,5. mid. üeben. 2,1. Sf. iftentfpr. 2,2. Sf. 
fo hochgeborn, auch Hier ift das Fachwerk des Verſes mit Flickwörtchen überladen ; 
Zeile 2. 4. 7 haben nur drei Hebungen gehabt. 2, 3. Hf. feinem ; wißt von mir 
zugeſezt. 2,4.5.7. 9ſ. wür (h. lange 3. verlofen). 2, 6. Hſ. Sein. 
3, 2. 9f. vorgetrungen. 3, 5. ber “getheilte Löwe” das Wappenthier Heſſens. 
3, 7. ihr Recht verlangt, beinah z.; Hf. iſt fh. entfprungen, Heyd zerrunnen. 
4, 1. die Einzelnen ald Vertreter der Adelöfamilien, deren viele der Herzog einft be- 
leidigt Hatte. 4, 3. Der Heine oder kurze Heß, fo hieß in Schwaben Eontad oder‘ 
Curt von Boyneburg, aus dem befannten heffifhen Geflecht, der fhon am Hofe 
Eberhards II. von Würtemberg als Edelfnabe gewefen ; der lange Heß war fein Lands⸗ 
mann und Freund Heinrich Treufh von Buttlar; beide, früher in Herzog Ulrichs 
Gunſt, waren 1519 dem ſchwäb. Bund beigetreten ; Conrad war dann ein vielthäti- 
ger Landsknechthauptmann in Laiferlihen Dienften. 4, 6. mäge, (eig. geivogen), 
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5 Geind mehr die jch nicht Han genent, 
die hatt ver Todt hingenommen, 
Das Gott die falſche klaffer ſchendt, 
zum theil fein fie wol enttrunnen, 
Sie hand erregt den Schwäbischen Bund, 
Mit jerem ervichten falfchen grumd, 
ern Herrn mit Qugen vertrungen. 


6 Die Wolffieg ift herfur geſtanden, 
den Hirfch alda zu vertringen, 
Der Späht foll werben zu fchanden, . 
vil ſchmach von ihnen zu fingen, 
Sie haben thon wie Ehrendieb, 
Haben ihm entführt fein Höchftes Lieb, - 
Groß onglüd foll fie zwingen. 


7 Draug ift Ehommen Jammer und Noht, 
vil Menfchen vie fein vernorben, _ 
Sie han geſchlagen vil zu tobt, 
durch Gerechtigkait geftorben, 
Don wegen jhres falſchen Rhatt, 
Gott geb dem Fürſten fein Genad, 
Dem Lewen auch jo hatt geworben. 


8 So haben jn die gahr verdampt, 
denn er hatt ir Recht Ion fprechen, 
Sie fein worden fo gahr verfhambt 
wolten ſich an jhme vechen, 

Dann fie wolten jn nit leiden mehr, 


angemefien, gut. 5, 1. Hf., Heyd nicht fan nennen. 5, 3. Berlaumbder. 
5, 5. meint den früheren Aufftand gegen Ulrich 1519 ; erregen ift etwa “aufwühlen”, 
in Aufruhr bringen. 5, 6. grund, ein Stichwort der Zeit, hier wie oft Betweisfüh- 
zung, gründliche Darlegung. 6, 1. ‘das Spätifhe Wappen’ Heyd. - 6, 4. iſt 
ausgelaffen, wie oft; Ihnen, den Späten, f. 4,1. 6, 6..fehlt in der Wolfenb. 
Hf., zum Glück in Heyds Quelle; Sabina, des Herzogs Gemahlin, Nichte des Kai⸗ 
ſers Maximilian, ſchon vor feiner Vertreibung von ihm flüchtig ; fie war jetzt freiwil- 
Hg mit Spät geflohen. 7, 4. durch die Gerichte. 7,5. Hf. Rhatts, vol. 

Rt. 25,4. 7,7. werben, thätig fein für einen beſtimmten Zweck, "mitgeholfen’. 
8, 2. Hf. In... thon; am Rande: Königifche Regierung. 8, 3. verſchamt, 
der ſich nicht mehr ſchämt, ſpäter verflärkt unverſchämt'. 8, 5. mehr fehlt der Hf., 


v 


haben jm zugelegt vil Vnehr, 
Der pfawen pracht fol drumb brechen. 


9 Dipl Haben fie vnſchuldiglich 
wider Gott und alled Rechte, 
Getodt geplagt fo jamerlich 
daß Natterzücht und gefchlechte, 
Vom fürften woltens nicht hören fagen, 
wir wellend Gott jm Himmel Elagen, 
Den vnderdrucklichen gwalt und prachte. 


10 Ettlich jn feinem aignen Landt, 
die haben in gan verichwohren, 
Das ift in Emigfait ein ſchand, 
von Zwelff Statten aufferforen, 
die onwarhait und lugen groß 
habens befiglet mit jerem genoß 
Ihr Ehr darmit gan verloren. 


11 Wie wol fie mitt einander all, 
Han Trew vnd Aydt gahr vergeflen, 
MWürttemberger Landt zu erobern bald 
Das han fie gahr jnn ond beſeſſen, 
aus jeren gichlecht han vögt gemacht, 
Gnadiger Fürft Hand eben acht, 
Das fie nit weitter thon meſſen. 


412 Dann melcher hatt gehapt ein Lieb 
zu ihren Fürftlichen Gnaden, 
Der war gehalten wie ein Dieb, 
mußte haben ſchand und ſchaden, 
vnnd mocht fommen zu Theinem Stand, 
Ewer Fürſtlich Gnad mach fie zu ſchand, 
thu jeren pracht von vns entladen. 


13 Wie E. Gnad hatt gfangen an, 
mit vem Landgrauen fo milte, 


ſteht bei Send. 8, 7. vgl. Nr. 24, 16. 9, 6. Hf. wür. 10, 4. am 
Rande: Mapnaydige 12. Stätt; Heyd „landſchaftlicher Ausſchuß'. 10, 6. 
Spät wol gemeint. 11, 1. haben doch Alle Schuld! am R.: Herren bed Lan⸗ 
bes. 11, 3. erobern, Heyd erben. 11, 7. meſſen, zielen, wie Nr. 13, 21,3. 
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Hatt euch in noͤthen nicht verlahn, 
führt den Lewen jn ſeim Schilte, 

dar zu fonft mancher Herr und Fürft, 
die nach Bott und der gerechtigkait pürft, 
dern E. Gnad nicht entgülte. 


14 Darumb lob jch die Herren all, 
vnd auch kriegsleüht aus dem Neiche, 
Die zogen fein mitt reichem Schall 
Einhelliglich mit ihr gleichen, 
Am Zinstag nach S. Pancratius tag, 
jm vier vnd dreiffigften ich euch fag, 
lag Württemberg in dem Teiche. 


15 Darwider doch ſich der konig 
Rhömiſchen Heiligen Reichs ſo guhte, 
Württemberg er wolt haben jnn, 
vnd gedaucht jn auch Recht vnd guhte, 
Ermahnt an ſeiner Statt zur wehr, 
Philipps Landgrauen mit ſeinem Heer, 
mit gwaklt wolts Land han jn hutte. 


16 Der bracht mit jm der Landtsknecht vil, 
bey zwelff tauſendt gahr balde, 
die zogen biß auff Zweck vnd Zihl 


13, 6. 7. entgelten eines D., die Koſten Haben Machtheil) von etwas; "nad der 
Gerechtigkeit, davon ihr nicht (unter dem hochtrabenden Namen) den Schaden tragen 
müßt, wie von dem was die Gegner Gerechtigkeit nannten, vgl. Nr. 25, 12, 5. 
14, 3. Schall, Freudengetöfe, feit Iange formelhaft als weſentlicher Zug ritterlihen 
Zhund aller Art. 14, 5. Borandeutung ded Ausgangs ; nach aus Heyd ergänzt. 
‚14,7. dog; in bejammernöwerthem Zuftand, mit traurigem Ende? vgl. Nr. 29, 27. 
hier zugleich halb wörtlid, f. 16,5, Heyd bei Laufen im Teiche. 15,1.2. etwa 
ſetzt ſich der Köning (: inn)? fo zeimt bei Uhl. 521 ding : köning. Heyd D. ſich 
vermeinter Köng. 15,2 wol auch nicht in Ordnung, Heyd R. H. R. vermuthe. 
15, 4. wie König Ferdinand ſonſt wolweislich ganz aus dem Spiel gelaffen iſt, wird 
hier ausdrücklich vorgefehen, daß Er auf feinem Standpunft nicht zu tadeln getvefen, 
die Schuld iſt immer auf den würt. Adel geworfen ; vgl. die Art, wie Nr. 25, 12 
des Kaiſers Autorität behandelt wird. Das war nicht Furcht, das war Achtung, Aus: 
fluß des noch vorhandenen hohen, alle Gedanken beherrſchenden Begriffs vom Heiligen 
Nömifcpen Rei ; dieß am meiften beim gemeinen Mann. 15, 7. "in Berwahrung 
halten’. folts? 16, 2. Sf. und gar. 16, 3. Zweck, Ziel, beides gleich, 


bey Lauffen da im Walde, 
Dafelbften iſt ein grofler See, 

Da thatt den Eönigifchen fliehen web, 
vil flach man ztod, doch nicht alle. 


17 Der pfalggraff Philipps thett dad beft, 
Wie einem Statthalter zame, 
Dietterich Späht vmb den Handel weft, 
Lang vnd kurtz Heſſ mit namen, — 
Darzu der Stauffer, Eyſingrein, 
Marr von Eberſtein wolt auch da ſein, 
der von Thamis auch herkame. 


18 Deß frewet ſich ner Hochgeborn, 
Hertzog Vlrich gahr geſchwinde, 
Mitt jm der Landgraff vflerforn, 
zufampt jerem ganten gefinve. 
Wann künigifche nicht geflohen wern, 
Das hetten fie gefehen gern, 

Den Späthen alda zu finden. 


19 Als e8 an ein Scharmützlen gieng, 
der pfalggraff da ward geſchoſſen, 
Dem Späthen fein Strengfait entgieng, 
fliehens hatt er wol genoffen, 
Der pfawenfchwant ward nider glaith 
In der flucht wurd jr hauff zerftrait, 
. Das hatt ven Fauthen verdroflen. 


20 Der lang onn ber furge Heff, 
die fiengen auch an zu fliehen, 


der Zielpunkt in der Scheibe ((Zwecke'); wo es zum treffen' kam. 16, 6. meh 
Heyd, die W. Hf. wohl. . 17,1. Hf. Der pf. Ludwig, Verwechfelung mit 
dem Kurfürften? 17, 2. zame (Hf. zemet), Prät. von zemen (zam, gezomen), 
jiemen. 17,3. wußte wol wie es ſtand', er verſchwand vom Schlachtfeld nad 
dem erſten Schlachttag (13. Mai). 17,4. Hf. L. v. Furkem Heffen nennet, 
Heyd Langen vnd Furzen Heffen nehmet. mit namen, wie genant, häufig 
Namen beigefügt, Nr. 16, 4, 5.- 17,7. Heyd Thönis, “tft unbekannt'; Ranke, . 
Deutſche Gef. im 3. der Nef., 3. Ausg. 3, 369 Thamis, genannt Hemflede'. 
19, 3. der “geftzenge Here’ in ihm war verſchwunden. 19, 4. vom Fliehen (wie 
von einer Kunft) hatte er Nupen. 19, 5. niber legen, ‚von jedem Überwundenen. 
19, 7. Heyd den falfigen F. 20, 3. die EB, das As; muß von einem Kar- 
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Der Stauffer flohe auch auf der Ef, 
da mußten die Landtöfnecht ziehen, 

- fielen zum Theil jn Neder ein, 
Mürttembergifche flachen drein, 
konigiſchen ward Thein [ob verlihen. 


21 Vff das zog man nach in Württemberg 
mit Heeres Trafft vnd geſchwinde, 
Die Eönigifche flohen vff ven Afchberg, 
der Hirſch thett fie da finven, 
‚Landgraff von Heſſen thett wie ein Held 
mit feinem geſchütz die Mauren fchellt, 
Zwayen Tagen gabens auff die feinde. 


22 Grofj pradht han fie vnderſtandn, 
permeinten herrn zu werben, 
Der theilte Lem macht fie zu ſchandn, 
der pfaw fiel da zu der Erden, 
Sein flug hett jm Württemberger Landt 
Deß muft ver Späht geben ein pfandt, 
verführt des pfawen Lob mit gfärben. 


23 Durdleüchtiger fürft Hochgeborn, 
Ewer Gnad verarg mirs nitte, 
Das mein gedicht nicht fey verlorn, 
Darumb ih einfaltig bitte, 
Ewer Gnad laß pleiben Fein Amptman, 
fo wider €. fürſt. Gnad hatt than, 
fie laſſen nit jr art vnd dicke. 


tenſpiel entlehnnt ſein. 20, 5. fielen, warfen ſich, ſ. S. 139. 20, 7. mit deut⸗ 
lichen Gedanken an ein Schimpfturnier; manches iſt daher genommen, wol auch das 
gewöhnliche fich begrüßen der Gegner beim Beginn des Kampfes (Nr. 24, 10). 21,1. 
Hf. zog nahin (das wäre nachhin'), Heyb wie oben, Württemberg ift Acc., nicht 
Dativ ; die Schlacht gefhah an der Grenze. 21, 4. davonmir. 21,6. Hſ. 
ſchöllt. 21, 7. Hf. gab auff der feindt, Heyd (In zw. Tagen) wie oben. 
22, 1. underftan, unter etwas treten (vgl. zu Nr. 25, 10), über ſich nehmen, bef. 
dreift, daher ſich unterſtehn'. 22,4. das Relativ ausgelaffen ; am Rande: Deſter⸗ 
reich ausgetrieben, alſo der Pfau deutlich als öſtr. Adler, ſ. Nr. 25, 16. 22,6. 
er allein mußte ernftlich büßen, er farb in Verbannung und Elend ; fonft verfuhr der 
Herzog mild. 22, 7. d. i. verführte, noch im allg. Sinn: übel, falfch führen ; 
gefärde von vären nachſtellen, auflauern: Tücke, böſe Mbficht, verfängliches Thun. 
23, 2. verargen, d. i. “für arg nehmen. 23,5. am Rande: Amptleüht Haben 


24 Keim alten feind ift zu vertrawn, 
als ons vecht vie weiſen lehren, 
Die Schmaichler lan khein gichend ſich daurn, 
manch fromen Mann zu verfheren. 
So glaubet Eheinem falfchen Dann, 
Sie machen Land vnd Leüht zargan, 
Bott well fein gnad in uns mehren. 


25 Nun loben Bott in feinem Reich, 
Das es darzu ift khommen, 
Das Württemberg iſt jet geleich, 
Dem pfawen gſchray entrunnen, 
hatt nuhr gewehrt fünftzehen Jar, 
Gott vns geſtraffet hat fur wahr, 
Der gibt Gnad jm ſey Lob geſungen. 


26 Des will jch euch ermahnen all, 
je Chriſten all deßgleichen, 
Jacobus ſchreibt jn der Epiſtel, 
vom glauben ſolt jr nicht weichen, 
Moyſes führt aus Egipten landt 
Die Juden aus Pharaonis Hand, 
Die nit glaubten mufften ertrinden. 


27 Alſo jr Ehriften allgemein, 
jhr feidt aus Egipten khommen, 


fig wol gewärmt. 24, 2. Sirach 12, 9. 24, 3. nicht, die einem ſchmei⸗ 
Heln, fond. die “fi fhmeiheln’ Nr. 25, 21, d. h. fich infinuieren, fi anſchmei⸗ 
cheln Tonnen, wie etwa ein Hund. Hf. dauhren (: vertsamen). 24, 4. verkeren, 
in falſches Licht fielen. 24, 7. gnad un? 25, 1. d. i. [oben wir, Gonj., 
auffordernd ; gerade beim Gonjunctiv bat dad Pronomen om längften fehlen Tonnen. 
25, 2. Sf. wider kh. 25, 3. Hf..gleih. 25, 4. geſchrei iR auch das Rufen 
bed Loßungswortes, des Parteirufed. 25, 6. das tft eine von den Zeilen, wo man 
mit Augen fehen Tann, daß dieſe Volksſänger vermeiden, den Wortton mit dem Vera⸗ 
ton in Widerſtreit zu bringen, was die Kunſtdichter gerade ſuchen; Hand Sachs hätte 
gewiß vorgezogen: Bott uns hat geftraffet |. w., nicht ſilbenzählend', fondern 
eben um jenes chythmifchen Widerſtreits willen ; die meiften Dichter überdieß Tannten 
dad vom Latein her, und das Silbenzählen, von dem bie Dichter felbft allerdings 
reden, ift nur eine außerliche medhanifche Bezeichnung. 26, 1. ded, darum; Hi. 
daB, Heyd deß. 26, 3 ff. Verwechſelung mit der Ep. an bie Hebräer Gap. ti, 
def. B. 29. 26, 7. erfänfen? 
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- Mitt Bott durch Emern Mofen, 
ber dad Nott Meer enttrunnen, 

° Darumb flehenn von Sünden ab, 
gevendt das eüch gott geftraffet hab, 
würdt buß dwarhait kompt an dſunnen. 





27. 
Ein new lied 
von der Stadt Munfter belegerung 


Inn der weyß, 


Es gehet ein friſcher Sommer doher, 
Da werdet yhr horen newe mehr. 


M. D. xxxiiij. 


Flieg. Bl. o. O. 4 Bll. klein 80. Das Lied iſt gedichtet nach dem vergeblichen 
Sturm vom 30. Aug. 1534 (Ste. 9), von einem Landsknecht (17, 5), der wieder⸗ 
täuferifch gefinnt war oder wenigſtens proteftantifh (11, 2), und nicht unmöglich 
ſelbſt dem bifhöflichen Belagerungäheer angehörte ; er haft den Difchof und hat eine 


. hohe Meinung von den Belagerten, die Bormwürfe wegen der Wiedertaufe behandelt er 


als Nebenfache und hält fie für unbegründet (Str. 12). Sein Standpunkt ift, als ob 
er felbft aus Münfter oder dem Münfterlande wäre, er fieht hauptſ. nur das alte Mis⸗ 
verhältniß zwifchen der Stadt und dem Biſchof, der die Gelegenheit benupen will das 
reichsfreie Münfter feiner Selbftftändigkeit zu berauben ; die Aufrührer waren ja auch 
großentheild Ausländer. Das Lied ſcheint nicht Überfepung aus dem Niederd., mehr 
wie das Hochdeutfch eines Niederdeutfchen, der jenes gelernt hat ; vgl. das pf1,2,. das 
Bin ehr 2, 2. 5, 2. 8, 2 u. fonft,' feber 15, 5, das dd 12, 3. 16, 1, und beſ. 
Str. 13, davon freilich viel auf Rechnung der Druderei Tommen kann. Der Ton it 
der Stortebeker in einer Fortbildung, die fih am die zu Nr. 19 bemerkte anſchließt 
und unter mehreren Namen auftritt, vgl. Nr. 31; das ja Str. 4, 5- verlangt bie 
Wiederholung (durch den kräftig einfallenden Chor) "ja ſchaffen', die bei diefem Ton 
gebräuhlih if, f. Soltau Nr. 52 ©. 307, Nr. 60 ©. 377, — Ein nieder. 
Zandölnehtlied auf den Sturm vom 30. Auguft im Antwerp. Liederb. von 1544 
(Hor, beig. 11, 253), daber Uhland Nr. 2005 von einem niederd. Liebe auf bie 
Münfterfchen Borgänge weiß man zur Zeit nur aus Melodieangaben: Soltau 345 ; 
Hoffmann, Gef. d. D. Kirchenliedes, 2. Ausg, 1854 ©. 415. 
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1 HOrdt lieben herrn ein new gevicht, 
Was der Biſchopff von Münfter Hat angericht, 
Mit feinen Thumpfaffen, ß 
‚ die ſtadt Münfter machen zu nicht, 
Aber fie kundten nichts ſchaffen. ia. 


2 Der Bifchoff der bat ein böfen rath, 
Das ehr Münfter die gute Stabt, 
gedachte zu ververbenn, Fra 

- Bü ver ehr wenig ſchulde hat, 
feine genabe kundten fie erwerben. 


3 Die von Münfter habenn fich recht bedacht, 
viel pawren yn yhre Stadt gebracht, 
mit all yhrer hab vnd guthe. 

Der vie Stadt feinen ſchaden hat, 
bey yn ynn ber not zu bleiben. 


4 ‚Da liegen Eleine Stedlin bey, 

die armen leuthe wiſten fich nicht frey 
bey yhrem guthe zu bleybenn, 

Zogen gen. Münfter ynn die Stat, 
bey namen thet man fie ſchreiben. 


5 Des ward Jorg Schendel gar bald gewar, 
Ehr kam zu Münfter vor das thor, 
Man folt im bald aufgeben, 
Münfter die gantze vefte Stat, 
Mit behaltung gut vnnd leben. 


6 Darüber hielten fie einen rath, 
das fie eine folche gute Stadt, 


1,2. Biſchopf aus Bifchop falſch verhochdeutſcht, wie es in mitteldeutſchen 
Mundarten ſchon im 14. Ih. vorkommt (schäphe Safe, schephe Schöffe), vgl. 
Nr. 33, 9. Der Bifchof Franz von Walde war der Reformation felbft gewogen. 
1, 4. nicht, nichts. 2, 3. gr. gedacht. 2, 4. "der er doch wenig borzumer- 
fen hat’, ſchult iR Beſchuldigung; W. Wadernagels Lefeb. 1, 994 was haft du zu 
mir ſchult, das du... 3, 3. und weiben? 3, 4. der, derer. 4,5. So 
wurden bei der Abftimmung über Johanns von Leyden Königswürde die Namen alles 
Volks eingefeprieben ; ale 1525 die Bauern vor dem Würzburger Schloſſe einen zwei⸗ 
ten Sturm wagen wollten, wurde in der Stadt ausgerufen, wer mit flürmen wolle, 
folle id im grünen Baum “einfchreiben’ Taffen. 5,5. gut u. leben, Accuſ. von 
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folten ym obergeben, 
Ihr hauptman fprach ich Hoff zu Gott, 
wirbt ons erhalten beym leben. 


7 Gott ver Herr wirbt und nicht verlahn, 
Welchem wir vnns ergeben han, 
der fan uns wol erretten, | 
Sp wir einer bey dem andern flan, 
wenn wir noch fo viel. feind betten. 


8. Der Bifchoff hielt einen diffen rath, 
Wie ehr Doch mochte dye veſte Stadt, 
mit einem form gewinnen, 

Die Stadt viel ehr an fünff enden an, 
Es wolt ym nicht gelingen. 


9 Drey tage vnd nacht ſchos man ynn bie Stadt, 
Das türm vnd mauren erjchellet bat, 
Mit Carthawen onnd auch mit fchlangen, 
das fie gar nichts gehulffen hat, D 
Seind abgezogen von bannen. | 


10 Münfter du biſt dem Reiche verwanth, 

Ä Der vier pawren bift vu einer genant, 
vom Reiche dich zu dringen, 

© das were ven Reichſtetenn ymer ſchand, 
dich vonn dem Neich laffen bringen. 


11 Hett nuhn der Bifchoff vecht gethan, ’ 
’ Das Buangeli genomen an, 

vnd hets mit und gehalten, 

Gott het vnns wol ynn eintracdht ſchon, 

zu ſeinem lob laſſen walten. 


behaltung abhängig. 6, 4. hauptman, recht landsknechtiſch, er meint doch wol, 
Johann v. 2, 6, 5. näml. er (wird) ; das Pronomen ausgelaffen, wie oft. 
8, 1. dif, tief. 9, 2. das wird “daß es' fein. 10, 2. Am Schluß des 
Lieds it im Drud Hinzugefügt: Vier Stedt ym Reiche Außburgk Metz, Ache, 
LZübeck. Vier Dorffer ym Neid Bamberg, Stetfladt, Hagenam, Vlm. Vier 
gepawren im reich Regenßburg, Eoftnik, Salgburg, Münfter. 11,2. wie 
Münfter ſelbſt, die Vuͤrgerſchaft, i. J. 1532, che die wiedertäuferiſche Ausartung 
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12 Münfler ift ynn ein boͤſe gerücht, 
gekomen gar ynn kurtzer friſt, 
*der widdertauffe halben, 
Das ſich verfolget gar mit nicht, 
So ſie zur antwort komen. 


13 Ob wir geirret konnet wir wol leiden, 
bey der hilgen ſchrifft willen wir bleiben, 
Mit willen ons laſſen weiſen, 

Wer ift ver ghene der nye fiel, 
Der mag Gott den Herrn mol preifen, 


14 Woraus ift die ſchwere fehd entſproſſen, 
pie der doch haben wenig genoflen, 
Haben Münfter verforen, 
den iſt verfchloflen die vefte Stadt, 

Ihr ebere und gut verloren. 


15 Die landsknecht fagen Münfter Chr, 
das fie yn gethan habenn yegen were, 


aufkam; die Bürger find Hier redend eingeführt. 12, 4. was nicht bewiefen wer⸗ 
ben wird, nicht die Majorität, “die merer folge’ (au das merer [teil]) gewinnen 
‚wird ; folge ift, wenn der Nichter die Beifiger nach beftimmter Neihenfolge um das 
Urtheil fragt, die Zuftimmung, die die Einzelnen zu dem vom Grften vom Net 
gegebnen Urtheil ausſprechen, das heißt folgen, verfolgen, mhd. ill: jehen, 
volgen ; vgl. Schmeller, 1, 528. gedr. nichte; mit nichte' iſt das Gewöhnliche. 
12, 5. antwort, “Verantwortung” vor Gericht. 13, 1. Fonnet, rein nd., 

ebenfo hilgen, willen ; bei diefer Str. iſt der Dichter, ober ber Überfeper, oder ber 
Seper warn geworden und in feinen natürlichen Dialekt verfallen, in dem das Berz 
fpriht ; ebenfo gehts dem Haß, der Leidenſchaft überhaupt, ein deutliches Beifpiel 
oben Nr. 175, 15..16. 17. 13, 3. mit willen. bereitwillig. vns von mir zuge⸗ 
fügt. „18, 4. ghene, auch nd. 14, 2. 'verurſacht Haben fie die, die davon 
do. 14, 3. die ganze bifchofliche Partei, nebft den meiften Wolhabenden, die 
die Stadt verlaffen hatten; verforen von mhd. verkiesen, preiögeben, aufgeben. 
15, 2. gegen, nd. und mitteld. ; ba fpricht wieder ein Landsknecht, wie Nr. 14, 23, 

im Ramen der Gemeine', und mit welch ritterlihem Hocfinn ! der Sänger Tann 
recht gut felbft mit in den Schangen vor der Stadt gelegen haben, wie Str. 16 ſogar 
zu betweifen ſcheint; man darf nur über die Landséknechte nicht aus ben Augen glei» 
zeitiger Sittenrichter unbedingt richtig urtheilen wollen, woher hatten dieſe die Fähig⸗ 
keit ein fo originelles Voͤllchen gu verſtehn! und wenn fie auch gumeilen mit ben abel- 
lichen Stegreifpelden den Grundſaß theilten rauben ift nit geflolen’ (Häsl. S. 285), 
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Zuͤ Nitter ſolt man ſie ſchlahen, 
des Biſchoffs here haben ſie ym ſtorm empfangen, 
were ſeher wol zu lachen. 


16 Eddele vnnd vneddele ſeind tod geblieben, 
viel tauſent der nam find geſchrieben, 
Inn des Felthauptmans Regifter, 
denn darff man feinen folt nicht gebenn, 
Ehr mifjet die auſſen bleiben. 


17 O Gott vergib dem folche that, 
der ſchult an diefer fehde Hat, 
Mannich menſch ift zu tode gefomenn, 
Das ia den feelen werde rath, 
hatt vns Spies der landsknecht gefungen. 


fo tonnten au fie antworten: wir tum nit mie ander tockmenſer, die heimlich 
finden und ſchaben (Uhl. 540). 15, 3. fo erzählt der Erfurter K. Stolle in 
feiner Chronik S. 66 von denen von Neuß, die ſich 1474 fo tapfer gegen Karl den 
Kühnen wehrten: bie von Nuß haben ſich alfo lange gemeret, das man (in den 
Randen) ſprach, ſy weren alle mol wehrt in der ftad, das man fie alle zu rit⸗ 
tere fluge. 15, 5. d. h. fo empfangen, daß ... 16, 4. darf, braucht; 
Landsknechthumor, eine Art Troft, wahrſch. forihwortlid unter ihnen ; ein ähnlicher 
ſchrecklich humoriſtiſcher Troſt in einem fpäteren Liede Wunder. 4, 364: Und ift fie 
bald tobt umd gleich gar tobt, fo heißt es geftorben und — recht ſpars Brot. 
16, 5. beim Appell nad der Schlacht. 17, 1. gedr. den. 


27°. 
Vewe Beittung ond Spiegel aller Gaifllicheit, 
wie fie yet iſt vnd fein foll wo nit im weſen, doch im gegentbeil. 
Geſtellt zu fingen auf die Melobey 
Bon vppiffichen Dingen ır. 


Flieg. Bl., 4 BU. 4°, abſchr. in Leyſers Nachlaß; ein Titelholzſchnitt ſtellt 
einen aus einem Herzen wachſenden Baum mit Früchten dar, darüber Math. rij., 
darunter: Alle pflangen die mein hymliſcher Batter nit pflanzt, die werden ausgereüt. 
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Math. go. ; rechts: Gin gut Menſch bringt guets herfür aufs feinem gutten fhag des 
bergen, Vnd ein böfer menſch bringt böſes Herfür zc. links: Sept entweder ein gutten 
baum, fo wirbt Die frucht gut, ober fehet ein faulen Baum, fo wirbt bie frucht 
faul sc. Das Lied, deffen Ton angegeben ift, fteht bei Uhland Nr. 249 ©. 653 vgl. 
1026, flammt aus dem 15. 3b. und blieb beliebt Bid um 1600; auch der Ton ex» 
ſcheint oft (unten Nr. 55, in einem 2. von der Belagerung des Würzburger Schloſſes 
1525 bei Wolff 236, vgl. Jacob u. Ukert, Beiträge zur ält. Lit. 2, 202), felbft 
geiftlich, 3. B. Mones Anz. 7, 386. 8, 348; hier mit Glück fatirifh gebraudt. 
Die Überfchrift if ficher nicht fo vom Dichter, der im Liebe den beißend ſchelmiſchen 
Ernſt bie zur legten Zeile bewahrt: Leug ich fo iſts mir leid ; das Lied gehört in die 
beliebte Battung der Rügenlieder und der vom Schlauraffenland, eine feinere Blüte 
dieſes Liederzweiges. Gin fehr ähnliches politiſch fatirifhes Lügenlied, das unter der 
Dede hohen Lobes die Sitten aller Stände firaft, ain groffe lug von Mufcatblüt um 
1415, fleht im Liederbuch der Haplerin S. 109. — Diefed Lied gab aus einem 
flieg. BI. ſchon Ph. Wadernagel, Deutſches Kichenlied ©. 687 ; wie es dahin ee 


feh ich freilich nicht ein. 


1 Groß freüdt zwingt mich zuſingen 

diß Chriſtlich ſchoͤn gedicht 
Von wuͤnderlichen dingen 
ytzt kommen an dz liecht 
Auß Rhom ond allen Landen 
wo Genftlicheit mag fein 

Khein eig ift mehr verhanden 
Sie hüten fich vor ſchanden 
vnd allem böfen ſchein. 


2 Der Babft hat vbergeben 
Rhom ond all feine Reich 
Nach Gots wort thuͤt er leben 
Sanct Peter volgt er gleich ‘ 
Nicht mehr left er fich tragen 
wil dfuͤß nit Füffen lan 
Bon Eheim geldt hört mehr fagen 
thuͤt dfündt beweynen vnd clagen 
So ligt jm Gots wort an. 


3 Sein Cardinel vnd Herren 
‚find auch deſſelben. gſindt 
die woͤllen ſich zerzerren 
für jr begangne ſündt 
die Biſchoff thuͤnt faſt lauffen 
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wo man die armen findt, 
Vnd all jr guet verfauffen 
den bürfftigen fo geſchwindt. 


Die Apt fambt allen Orden 

die ſehen diß werd an 

Seind Euangelifch morven 

dad wundert jederman 

Die Thumbherrn fich befennen 
verkhert hand jren Standt 

Khein Magt noch Sram mehrfchenpen 
Sie lieſſen ſich ehe brennen 

bey in wers groſſe ſchandt. 


All annder ſtendt der Pfaffen 
dergleichen vben ſich 

Das thünd Pabſt Biſchoff ſchaffen 
mit ernſt jnbrünftigklich 

mit vleis ist hart ſtudiren 

allein in Gottes wort 

Bed Hurn vnd Bühen leren 

zur Gots forcht ſies befheren 
darjnn fo farn fie fort. 


Khein hoffart thin fie oben 
Vnkeüſcheyt Haß noch Neyd 


Der kheins iſt nit zu brüfen 


der lafter feind fie queit 

Für arm Frandleüt forgen 
darmit fie haben Rhat 

Fruͤ ftendt fie auf am morgen 
Sie leyhen, geben, borgen 
Aus lieb thünd fie folch that. 


4, 2. “ziehen dieß in Betracht', richten ſich danach. 4, 5. kommen zur Er⸗ 


kenntniß. 


5, 2. bemühen ſich ebenfo zu handeln, ſich üben (fo lies) wie ſich brau⸗ 


hen, beides oft verbunden, f. Grimmd Wb. 2, 319. 5,3. ſchaffen, bewirken, 

5, 5. näml. die “andern Ständ der Pfaffen’. 6, 3. brüfen, wie mhd., erfah- 

ven, erkennen. 6,5. arem? oder arm und? dad Metrum tft, die ſüddeutſchen Sil- 

benverfäleifungen beobachtet, fonft rein und ſtreng. 6, 6. Mhat, “Borrath”, Aus- 
Hiftorifche Volkslieder. II. 13 
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7 Der Pabft thüt ſich bereyten 
mit vil der genfllichent 
Zürdey wil er recht Ieyten 
dem Teuffel gar zů leydt 
Guet Chriſten wil ers machen 
das friede werd auf Erd 
So greyfft er an ſein ſachen 
zu troſt vnnd heyl den ſchwachen 
damit ein Schaffftal werd. 


8 8 Die Bifchoff jnn Teutſch Tannen 
irn beruef den ſehens an- 
Sie hand groß reyſs verhanden - 
zu füß gand fie daruon 
Ir vil in Tartareyen 
ein thail ind Heydenſchafft 
außziehens nach ven reyen 
dz wort Gots trewlich ſchreyen 
mit groſſer frucht vnd krafft. 


9 Ja ſolt man zu eim ſagen 
gnediger Fuͤrſt vnd Herr 
Des wuͤrd er ſich beclagen 
vnd ſprechen das ſey ferr 
Den Betlern ſich thůn gleichen 
die geringſten woͤllens fein 
Eim Huͤndlin thoͤrn ſie weychen 
vnd werckhen das fie keychen 
iſt jnen gar khein pein. 


10 All geyſtlich Stifft vnd pfruͤnden 
die thund fie von in weg 
. Mit Got ſie fich verfünen 
dünckt fie der rechte ſteg 
Das fied fo lang hand bfeflen 


hilfe, Auskunft. 8, 2. das Chriſtenthum auszubreitn. 8, 4. wie einft die 
Apoftel; der geiftliche “Herr? ritt damals fo gut ſtandesmäßig, mie ber adelidhe ; 
vergl. unten Nr. 46, 18, 4. 8, 7. rey hier ſchon wie unfer Reihe, vom Tanz 
entlehnt ; “reihentweife”. 9, 7. thörn, mhd. turren, türreg (von tar), fie 
wagen, dann allg. fie nehmens über fidh, fie gehn fo weit. 9, 8. merfen, arbeiten. 
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12 
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ift get jr clag vnd not 

Den ſchweyß der Armen gfreflen 
vnnd Gott fo gar vergeffen 
krenckt fie bis in den Todt. 





All Menſchen die ſie hoͤren 

die werden baldt bekert 

Do mag man Gots geyſt ſpüren 
von dem ſie ſindt gelert 

Ir wort iſt geyſt vnd leben 

wie Chriſtus ſelb antzeygt 
Der Buchſtab mags nit geben 
er töbt fagt Paulus eben 

das fi) dann hie wol engt. 


Das dife vberwinden 

vnd geyft bey in abgeht : 
Actorum werdt jrs finden 

Johelis auch fo fteht 

Sie foln inn letſten tagen 

vom genft Gots werben glert 

Wer fan hie anderft fagen 

fecht an jr forg fie tragen 

alls boͤß fich ytzt verkhert. 


Wer ſolt ſich nit bekheren 
dieweils onftrefflich fein 
Darkü fo trewlich leren 
on allen argen fchein 


- Kein böß wort fie auch fprechen 


ob man fie fchlecht und fchillt, 
Ehe fie fich thetten rechen 

fie lieſſen ſich zerbrechen 

ſo guͤtig ſinds vnd milt. 


11, 5. Da Hört man die proteſtantiſche Wirkung. 11, 9. an ihnen kommt das 
recht an den Tag, was Geiſt und Reben ſei; äugen, mhd. ðugen, vors Auge brin⸗ 
gen, augenfällig machen, Grimms Wb. 1, 801. 12, 1. daß, das Tödtende 
des Buchſtabens. 
fie tragen, das Relativ ausgelaffen, wie engliſch. 13, 2. gemeint "weil fie... 


12, 2% Apoſtelgeſch. 1, 5—8. Joel 3, 1.2. 12, 8. (die) 


13* 
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14 Es fein die rechten gſandten 
fie ſuchen nit jr ehr 
Gang Chriſtlich Previcanten 
zeygts wergk mitfambt der Teer. 
Ste thünnt fich gſchmugen ſtreckhen, 
vil gelts woͤllens nit zlon 
Kein bſondere Bißlin ſchleckhen 
ſchlecht füter hands und decken 
als Paulus leret ſchon. 


15 Solt man ein Pſaffen finden 
der het ein Kellerin 
Mit acht, neün, zehen Khinden 
ſein Biſchoff khemb von ſinn 
Er ſolt woll gar vertzagen 
an ſolcher boͤſer that, 
Vmb kein gelt wuͤrds vertragen 
zum Landt lies ern außjagen 
im wuͤrd khein andre gnad. 


16 Wuͤrd man eins Biſchoffs dencken 
der ſtoltz oder vnkeüſch wer 
Sie lieſſen ſelbs erdrenckhen 
eim andern zů einer Leer 
Khein liſt noch args ſie ſinnen 
das bede jung vnd alt 
Man khündts nit fruͤmmer gewinnen 
erdenckhen, wünſchen, finden 
von wandel werck vnd geſtallt. 


17 Ich wils hiebey lan bleyben 
es ſeindt noch newe gſchicht 
Man moͤcht ain ſpott drauß treyben 
als wer es alles nicht 
Ich wolt ſonſt noch vil ſingen 


14, 1. Geſandte Gottes, die vor dem Weltende verſprochenen. 14,5. ſchmugen, 
ſchmiegen' oder vielmehr die intenfive Form davon ſchmucken in hair. Ausfprache 
(ſhmugng);: häufig von beſcheidnen, geduldigen Leuten. 15, 2. Wirthſchafte⸗ 
rin. 15, 7. vertragen, eig. ausgleichen, gütlich beilegen. 16, 3. ließen, 
d. 1. ließen'n, ließen ihn. 16, 4. lies z'einer. 
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von jrer Heyligkeit 

Vnd andern guetten dingen 
den fie alltzeyt nach ringen 
Zeug ich fo iſts mir leydt. 


28. 


Kriegdzug Landgraf Philipps und Kurfürft Johann 
Friedrichs wider Heinrich d. I. von Braunfchweig. 
1542. 


Original und eine hochd. Überf. aus derſelben handſchr. Braunſchw. Chronik, 
wie Nr. 4. 5. 6. 17%, in Leyſers Nachlaß; die Überf. hat als überſchrift: "Ein 
liebt von Eroberung des Landes Braunfweig undt Wolfenbüttel, und von 
der beferung der Stadt Hildeſſheim. darauf die Tonangabe unten, die Bekeh⸗ 
zung von Hildesheim’ meint eine Zudichtung von 20 Strophen, die nur die Überf. 
hat. Im Arhiv des Hit. Vereins für Niederfachfen, Jahrg. 1848 ©. 336 ff. gab 
. 8. Gödeke das nd. Lied aus einem flieg. BI. (8 BU. 8%), aber mit einer Lüde an⸗ 
fangend, da das erſte Blatt des Drucks fehlte ; “die Lettern ffimmen mit denen überein, 
die Hand Walther in Magdeburg zu flieg. Bll. um 1540 brauchte.” Die Faffung dort 
enthält auch den Zuſatz von den Hildesheimer Reformationshändeln, weicht im Gan- 
zen wenig ab, außer in dialeftifchen Dingen, die mir hier reiner braunfchweigifch 
feinen ; Leyſers Lied ſteht vermuthlich dem Urfprung näher, wenn auch nicht immer 
in der Schreibung. Es wird in der Stadt Braunſchweig entftanden fein, daher der 
tiefe Haß gegen Herzog Heinrich, die genaue Belanntfhaft mit feinen Angelegenheiten, 
die’ Förmlihe Nennung des Braunſchw. Rathes 13, 1. 18, 2, die Wichtigmachung 
der Braunfchweigifchen Beſchwerden 4, 2 u. a. Die Überf: weicht mehr ab, als ich 
angebe, fie ift vermuthlich nicht mit der Feder gemacht; fie hat, im richtigen ober- 
deutfhen Gefhmad, bef. den Rhythmus vereinfacht, von überflüffigen Silben gerei⸗ 
nigt, gerade wie die früheren Braunſchw. Überfegungen ; die nd. Rieder dagegen lieben 
vollen Rhythmus, der und oft überfüllt erfcheint. 


Ein leidt van der Eroueringe des Landes tho Bronſwick. 
(Ihm Thon: Ah Godt ihn deinem bogeflen Thron.) 
1 8 Godt in diener Mayeſtadt 
de alle dinck geſchapen hatt 


de geue vns ſinen Segen 
dorch finen Sohn Hern Jeſum Chriſt 


1,1. übſ. beſſert Bott hoch ihn ‘feiner’ Mayſtadt. 1, 4. Hern nur 
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der onfer Mittler worven ift 
help vns thom ewigen leben. 


"2 De von Bronfwid vnd Boflar op einen dag 
be entſeden hertzog Hinrich aff 
einen feide breiff deden fe ohm ſchriuen 
fe teifeven ahn all ohr beſwer 
fe wolden gebrufen gegenwehr 
vor ohnen ſcholde he nicht bliuen. 


3 Do ber&og Hinrich ven breiff vorflundt 
dat idt gelven ſcholde ven Chriſtlicken bunt 
do befft He woll vornomen 
bat de Ehurfurflliche Ruthen Grang _ 
dar tho de bunte lawe gank 
tho felde wolden komen. 


4 Herzgog Hinrich Hoff tho Hagen ann 
hedde ik de von Bronjwigf tho freven lahn 
bat mag id mit warbeit fagen 
als mi min vader befft gelert 
offt mi darumb wadt wedderfehrt 
des dorff ick nemandt klagen. 


die übſ. 1,5. iſſ gefchr., aber der Dichter Hat deutlich den Reim Chriſt: iſt ge- 
wollt, denn einzelne hochd. oder halbhochd. Formen im Reim neben den rein niederd. 
finden ſich fhon früh in nd. Liedern, gerade iſt (vgl. 33, 4); ſchon Wernher vom 
Niederrhein 52, 4 ist : Crist, und 8, 13 brödis : nöd is. Diefes 2. ift au 
fonft weit mehr hochd. gefärbt, ald die früheren Braunfchweigifchen. 2, 2. d. h. 
nachdem ihnen bekannt war, daß Sachſen und Heſſen zu ihrer Hilfe anrücken wollten; 
beide Städte hatten viel gelitten vom kathol. geſinnten Herzog, Goslar war ſo gut 
wie belagert. entſẽ den aff (von entſeggen Nr. 19, 4, 4), übſ. fagten ab. 
2, 3. Fehdebrief', Übf. feindes brieff. 2,4. befmer, gravamina. ı 2,5. die 
eig. Kriegserklärung. 3,1. 'verften’, erfahren. 3, 2. der Schmalkaldiſche 
Bund fo genannt. übſ. dacht ehr efgilt.. 3, 4. Naulentram, Johann Fried⸗ 
rich von Sachſen. 3, 5. herald. Bezeichnung von Hefien, Nr. 26, 3 “der ge- 
theilte Löwe’, Landgraf Philipp. ganz, ohne Scharte, ohne Malel; übſ. genant. 
3,6. übſ. wurden. - 4,2. Hf. den... laben, corr. aus faten. Die übſ. 
vereinfacht fo: Der Herzog fing zu Magen an, bette ich Braunfmweig zu frieden 
lahm. 4, 5. fehlt in der Übf. ; offt, wenn, Göd. efft; das ift natürlich alles Höh- 
nende, triumphierende Dichtung der Städter ; des "Vaters Lehre” iſt bei. glücklich, 
das iſt altepifh, vgl. Schmeller zum Ruodlieb (Lat. Gedichte des 10. 11. Ih. h. v. 
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5 Hertoch Hinrich hefft dat recht vernomen 
und heidt fone Rede tho fich komen 
wat rade gy leuen getrumwen 
it hebbe gefolget juwen raht 
de duuel ſegenet vns dat badt 
de ſchimp is mi geruwen. 


6 De Canzzler ſprack o herr nicht alſo 
jck will ſprecken kayſer vnd konig tho 
dar tho den Bayerſchen heren 
de ſchullen ſick ihn de ſacke ſlan 
ſo mothen ſe vns mit frede lahn 
vnd mothen wedder kehren. 


7 Achim Riue ſprack gnediger herre min 
dat kan vnd mag nicht anders ſin 
wie mothen vns tho ſamen ſweren 
beide Edellude vnd ock de buer 
de ſehen vht ohren kappen fo fuer 
wie willen vns tapper wehren. 


8 Baltzer Stechaw Iprad id bin de man 
de alle Schalckheit woll priuen fan - 


J. Grimm u. Schm.) ©. 206 ff. 5, 1. Göd. Hinrick Hier und fonft. übſ. 
Demnach ehr nuhn die ſache vernommen, verſtanden, erfannt. 5, 2. übſ. 
hieſſ ehr, ©. het... vor ſick. 8, 3. “lieben getrewen', amtlicher Stil. 5. 5. 
fo Goͤd.; die Hf. Segene, übſ. geſegnet. Man fegnete einander das Bad (Gott 
fegne .) wie die Mahlzeit, den Abfchied, und das war bei der alten Art zu baden 
wol am Plage; vgl. Grimme Wh. 1,1070. Noch Mephiftopheles fegnet feinen Sa- 
tanen, bie am Ende des Fauft das Feld räumen, das Höllenbad: (ih) gefegn’ euch 
daB verdiente heiße Bad. 5, 6. der Scherz , fein Verfahren gegen die Städte. 
18 gerumen (Hf. gereumwen), reut mid nun; fein mit Inf. (eig. part. praes.) be- 
zeichnet den Zuftand; die Übf. wirdt m. g., fängt an mid z. r., vgl. ©. 47. 
6, 2. Karlu. Ferdinand. 6, 3. Wilhelm u. Ludwig, die dem Herzog und feinen 
Tendenzen urfpr. günftig waren, ihn aber jetzt im Stich ließen. Hf. de (übſ. dem) 
B. herrn. 791. die Hf. Nein Riue; übſ., Göd. wie oben. 7, 4. beide 
faßt nach alter Weiſe das folg. Gedoppelte im voraus zuſammen, macht im voraus 
aufmerkſam daß zweierlei kommt; ſ. Grimms Wb. 1, 1364 fg. 7, 5. die Kap⸗ 
pen” gelten nur vom Bauer ; blicken finfter” aus Haß und Kampfluft gegen die Städ- 
ter. 8, 1. Balthafar Stehau, Großvoigt' des Herzogs auf Wolfenbüttel, auf 
ihn vorzugsmeife warf ſich Haß und Hohn der Stadter ; ihm ſchrieb man die in letzter 
Zeit öfter vorgelommenen Brandfliftungen gegen die Städte zu. 8, 2. nicht wie 


/ 
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nach mineß bern gefallen 

ick hebbe regeret ihn ſynem landt 
mit lude beſwerende vnd mit brandt 
dede ick dat beſte vnder ohn allen. 


9 Gertzog Hinrich ſprack leuen Rede min 
gy mogen woll gude geſellen fin 
wy don vnſem dinge nicht rechte 
wie hebben neinen man verſchont 
ick fruchte vp dat leſte werth vns gelohnt 
wie der hencker ſynem knechte. 


10 Nu hebbe wy de ſacke beſtalt 
wie hebben ein huſſ dat is vor gewalt 
mit ſynen depen grauen 
wie heffen Prouiant vnd genoch geſchutte 
op vnſerem Hufe tho Wolſſenbuttell 
na ohn wille wy nicht fragen. 


11 Hertzog Hinrich dachte ihn ſynem moidt 
verne da von iſt vor dem ſchoete gudt 
ick will Hier nicht lenger beiden 
als ich woll hebbe eher gevahn 
do fe mi wolden den fop thoflan 
vp der Soltawer heide. 


jept, fondern "Säufterei’. 8, 3. Üsf. hertzen. 8, 4. Sf. hebbe ick Goͤd. heb 
ick gereg., uͤbſ. jch habe. Hſ. lande. 8, 5. gilt &mö xowos zum vorigen und 
folg. Hf. m. Inden befmereden (corr. aus Befmeren) v. m. branden ; übſ. m. 
leut beſweren und ſtädt Brandt; God. vnd Morbibrande. 8, 6. übſ. thets 5. 
9, 1. Göd. Hertoge hier und ſonſt. 9, 3. Hf. (@öd.) unfe d. (dinck) mitr., 
nur die Übf. richtig wier thun imferm d. nicht r., behandeln umfere Angelegenhei⸗ 
tnn.r. 9,4. Hf. einen m. Hörfehler, übſ. keins mans, &f. verſchonet: ge= 
lohnet. 9, 5. das nd. fruchte (fürchte) auch in der übſ. 9, 6. Übf. mie des 
diebhenckers knechte. Im einem Spru auf diefelben Dinge Wolff 122 heißt es 
vom Herzog und den Seinen: Der Teuffel ift jr Bundgenos, Der hat jn au 
gelonet recht, Gleich wie ber ‚Henfer thut feim Knecht. 10,1. Sf. beſtelt. 
10, 2. God. fehlt bat. is vor', übſ. 'iſt fur’, fehügt gegen, vgl. “da ſei Gott 
vor’. 10, 4. Übf. wier haben viel prouiant, geſchutt, Gefhüg; Göb. v. guts 
genoch geſchuͤt. 10,5. God. vnſem huſs tho Woffenbutt. 11,1.2. ũbſ. 
vereinfacht wieder: Herzog Heinrich in feinem muht Dacht weidt da von iſt 
farm ſchufſ gudt; Goͤd. verne van; der H. gieng nach Süden, um Hilfe zu holen. 
11,4. übſ. als ich vnlengeſt (core. aus vorlengeſt) wol h. g. 11,5. 'zerſchla⸗ 
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12 Herr Berent von Mila ein Rinder zart 
der befelich von Chor und Furſten habt 
ve fafen erfi an tho fangen 
be tog dem Forſten ihn fin landt 
vnd hefft Wolffenduttell exft angerandt 
darna ftundt fin verlangen. 


13 Devon Bronfwid ein Erbar Raht 
de togen woll mede vth der Stadt 
mit ohrer wagenborch vnd geichutte 
fe ruckeden midde ihn dat felt 
und flogen alle op ohren telt _ 
vor dem huſe Wolffenbuttell, 


14 Johan Friederich der lobliche Churfurft _ 
dem alle tivt na ehren dorft 
de ſumede fich nicht lange 
be Hefft fin heer tho famen gebracht 
be rudede vort woll dag und nacht 
woll na dem Bronfmwidifchen lande. 


15 Philippus der lantgraue hochgemelt 
ein freudiger Furſt woll ihn dem felt 
geruftet tho allen ſtunden 

- be rufteve ſich mit aller macht 
be toch daher mit heeres Erafft 
mit Pipen vnd mit bungen. 


gen’, Übf. abflaen; a. 1519, f. oben Rr. 12. 12, 1. Übf. Berenharbt von 
Wiling R. z., Bob. H. Berndt von Milinck; zart, feit lange ein lobendes Bei⸗ 
wort für alles Edle und Reine, aus dem Hochd. entlehnt. 12, 2. Übf. (ohne der) 
befelh von ‘Chur und Furſten' h., amtlicher Stil für “Churfürften und Fürſten'; 

die Dehnung befelich (Goͤd. gar bevelick) fuchte das alte organ. h (mbb. bevelk) 
zu halten, das e ift kurz zu fpr., das I nur anbeutend ; f. Grimme Wh. 1, 1251. 
1256. 12, 5. Göd. thom Erften berambt, deutlicher, erſt fagt baffelbe. 
‚13, 1. übſ. bie von Braunſweig ein Erbar raht, ganz titelm., Stadt ‘und 
Math. 13,2. ©. mede wol. 13,4. G. wol mit. 13,5. ©. vp alle er 
getelt. 13, 6. ©. huſe tho B. 14, 1. G. Johans Frederich ber löfflike 
Choͤrforſt. 14, 2. dem auch Üübſ. 15, 2. freudig, muthig, ſ. ©. 35. 
15,4. G. m. ganger m. 15, 5. Übf. zog frife daher ihn h. kr. 15, 6. 
Übf. m. Pfeiffenn v. m. Trummen; bunge, Pauke, Grimme Wh. 2, 524. 


16 Vp einen Fridag bat gefchach 
dat men de Forſten riden fach 
wadt deit men von ohnen feggen 
fe randten vor Wolffenduttell vor dat huff 
dar ſchot man mit groten kartawen beruht 
fe dorfften dat tapper wagen. 


17 De beiden Forſten hochgemelt 
fe floigen twey leger ihn vat felt 
fe hadden in dem finne 
fe lethen var dat leger flan 
ohrer Feiner wolde thehen daruan 
dat huifſ wolden fe gewinnen. 


18 Dat dridde leger fo geflagen warbt 
dat deven de von Bronſwigk Ein Erbar a 
dat do id jw vormelden 
- fe hadven twey duſendt geruftete man 
de fich dar wolden vinden lahn 
by dem Forſten ihm velve. 


19 Do dat Huiff warbt beleit 
do hadde ſich Hinge mit ver Bolfchafft vhtgedreit 
de tho Ganderheimb mad entflapen - 
dar hefft be fe begrauen lahn 


©. vnde, wie meiſt. 16, 2. Hf. * F., Übf. die. 16, 3. übſ. matt Fan 
ich woll von ihn fagen ; auch God. mit Entfernung der beliebten Frage: dat beit 
me non en f. 16, 4. rennen, fehnell reiten, dieß die urfpr. Bed. ; fo rennt öfter 
der Feldherr vor der Schlacht ermahnend dur das Heer, K. Marimilian vor Te⸗ 
zouanne Solt. 209: der kayſer in dem hör vmb rant; 218 “ritterlich” thet er 
(Trübenbad) rennen ; eig. dad Roß rinnen machen, Kaiſercht. (Diemer) 4, 26 ir 
ros si ze wette ranten. 16, 5. 6. ũbſ. ſchoß man gleich .. doch durfften 
(wagten) fie ... 17, 4—6. Die Übf. macht dieß “im Sinn haben’ deutlicher: 
wie fie Lieffen das I. flaen, fo wolden fie nicht 3. dauon, fie heiten das hauff 
den inne; obiges ift baffelbe. 18, 2. Göd. Brunſwich Hier und font. 
19, 1. Hf., u. Göd. belebt; beleggen, belagern, aud hochd.; ebenfo beliegen, 
uhl. 441 Dorneck iſt uns belegen. 19, 2. ©. vthgedreigt. ſich üthreien, 
ausdrehen (Grimme Wb. 1, 845), f. heimfi davon machen. übſ. floch Heintz 
mit feiner buell von dar, ein Hoffräulein, Eva von Trott, die H. Heinrich auf 
Burg Staufenberg unterhielt, nachdem ex fie in Geftalt einer Puppe zu Gandersheim 
als todt hatte befingen und beftatten laſſen (Sleidani Comment. 1557 fol. 261b). 
19, 3. übſ. Ganderffem, Göd. Ganderfam. 19, 4. Hf. Iathen, wie 23, 4. 
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de iff von dem dode wedder vpgeſtan 
is dat nicht ein grodt mirakell. 


20 De Forſten eſcheden dat huiſſ vp 
do ſpreken de fiende mit groten ſpott 
ſcholde wie dat huiſſ vorſchenken 
wie reden dat woll openbar 
komet wedder ouer drey jar 
ſo willen wie vns bedenken. 


21 De Forften heleden einen korten raht 
vnd fehangeten vort woll vp de Bordt 
fe richteden ohre geichutte 
fe ſchoten fo mannigen harten ſchott 
wo feher den Adel dat vordrot 
pp dem huiſe tho MWolffenbuttel. 


22 Se fchoten wente ihn den anderen tag 
fe ſchoten den hochſten torne aff 
de vell ihn einen grauen 
fe fchoten od tmey menner tobt 

do kemen fe ihn grote noth 

vndt begunden feher tho Elagen. 


23 Se wehren alſo ſeher vorfert 

wie heffen vns lange genoch gewert 
will wy halden onfe gudt ihm lande 
ſo mothen wy de buren lopen la 





19, 6. Die Braunſchweiger waren proteſtantiſch. übſ. — — da von gelauffen. 
20, 1. eſchen, mhd. eischen, fordern; übſ. hieſchen .. auff, verlangten fie foll- 
ten ed “aufgeben”; vgl. Uhl. 506 ir Burger, ich beger dife ſtatt auf. 20, 2. 
übſ. die feindt gaben ihn andtmordt darauff. . 20, 5. übſ. k. m. ein mahl 
uber dr. j.; die Antwort iſt geſchichtlich. 24, 2. Gar zu gern theilte man fo 
eine theilbare Zeile durch Binnenreim, auch wo es der'Strophenbau nicht verlangte ; 
3.8. Solt. 355 feint wolgemüt jr Lantzknecht gut; 357 gfchicht das nit bald, 
mit groffem gwalt wo dad Komma als ſtrophiſches Zeichen zum Überfluß zeigt, daß 
dem Dichter oder Setzer oder beiden es nicht etwa unbewußt war. bort, Rand (des 
Grabens); den? übſ. auff der fart, damals, ebenſo Göd. bp der vart. 21, 6. 
Üdf. Wolffenbutt, wie 16, 4. 22, 2. ũbſ. (Göd.) d. langen thurm herab, 
von dem fie beim Anzug waren gehöhnt worden, ſ. zu Nr. 31, 37. 22, 5. bittrer 
Spott auf die Feigheit der Belagerten, vgl. Str. 29. 22, 6. Übf. (Göp.) beg. 
zuuerzagen. 23, 3. üff. wollen wier mas behalten i. I. 23,4. die 


und fprefen fe beffen dat mit geivalt gedan 
fo motben fe dragen de ſchande. 


24 Baltzer von Stechaw fprad wen dat geſchuht 
fo holt man vns vor revelide lud 
fo Eonnen fe nicht gedenken 
dat wie heffen dat vht forcht gedan 
fo warbt man ons tho Ridder flaen 
vnd grote guder ſchenken. 


25 De drey jahr hadden balt ein endt 
ſe heffen den Forſten einen boden geſendt 
wie heffen vns redlich geholden 
vp Wolffenbuttel als man ſach 
dat weret bet in den dridden dag 
dat moſte de leue Godt walden. 


26 Do de Landtgraue dat vornam 
do feng he erſt tho ſcheiten an 
den auendt wente an den morgen 
den Feinden wart von herten bang 
de tag wehret ohn eins jares langk 
Se ſtunden ihn groten Sorgen. 


27 De lofflicken Forſten hochgemuidt 
de wolden nicht vorgeten Menſchen blut 
ſe dat huifſ angenomen 
vn de ſe gefunden han 





Bauerbeſatzung des Schloſſes, vol. 7,4. 24, 1. Hf. geſchucht, corr. aus ge= 
ſchicht; gefigt, (ge)ſchuͤt vente nd. Form. 24,2. lude, G. Luͤd, mhd. liut, n. 
24,5. wardt, bloß Ausfprache für wert (©.), wird, wie umgelehrt Rein. Vos 2662 
vorwerf für vorwarf; a und e fliehen eben vor x faR in einen Laut zufammen ; vgl. 
©. 28. Wie trefflih wird wieder Stechau verhöhnt. 25, 1. naml. nad drei 
Tagen, den 9. Aug. begann die Belag., am 12. gefhah dieß. 25, 2. Hf. 
bem. 25,4. @öd. wieder Wulffenbüt, es findet ſich auch fonfl. 25, 6 ſchiebt, 
wie oft, die Berantwertung der Sinnesänderung auf Bott; Goͤd. dem. 26, 2. 
ſcheiten aus fcheten (chießen) gedehnt. 26, 4. Hf. bange, G. Bang. 26, 6. 
Sf. (Göd.) ihn den S., übſ. ihn groffen f. Das alte forge ift nicht Kummer, fon- 
dern Angft. 27, 3. Abſ. auffgenommen tm Einklang mit aufheiſchen, auf⸗ 


I) 
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fe ſindt leuendig Tomen darvon 
de boſen vnd de fromen. 


28 Do dat huiſſ vpgegeuen wardt 
do was idt geſpieſet zwey gantze jar 
wen ick dat ſeggen dorſte 
ſe geuen dat huiſſ vp ſunder noht 
was dat nicht ein jammer grot 
vmb de beyden jungen Forſten. 


29 Ein wahrteiken will id jw geuen 
fe wehren noch alle by ohren leuen 
do fe dat huiſſ op geuen 
‚fe weren noch althomalen gejundt 
und ohrer neiner wahr verwundt 
dat 18 klar ahm dage. 


30 De Forſten de mothen dragen gebult 
idt 18 nicht all der buren ſchult 
fraget man jw gefinde 
ohr ein Part de dingeden eher ver Tiedt 
darouer werben fe des landes quiebt 
dat werde gy wol befinden. 


31 O Heinge du heffſt verfolget Goddes wort 
und doctor Dellinghuifen vormordt 
tho Scheningen ihm malle begrauen 


geben ; ed war am 13. Aug. 27, 5. ©. mit dem Tine. 28, 2. gantze aus 
®., fehlte der Hf. Übf. fandt mans hefpeift (G. befpifet) voll auff 3. j.; das 
zwei im nd. Tert zeigt mit anderm, zum Theil faum Merflihen das allmäliche Ein⸗ 
dringen des Hochd. in Ohr und Mund. 28,3. borfte, die echte Form (conj. praet.) 
von dar oder nd. dor, wage, was oben borfte von darf; übſ. man ichs nur fagen 
durfte. 28.5. Üsf. mit andrer Gefinnung fft ihnen alle ein groffer Spott. 
28, 6. übſ. mich rewen (fhmerzen) die zmeene junge F., 9. Heinrichs Söhne. 
29, 2. der Adel. 29, 5. Hf. nein, keiner, Goͤd. nener. 30, 1. die jungen 
Fürſten. 30, 2. vgl. 23,5. 30,3. üsf. fr. ettliche Hoffgefinde ; daffelbe ift 
gefinde, die verräth. Edelleute, vgl. S. 140 ; man, nur. 30, 4. dingeden, ver- 
handelten, capitulierten. eher (auch Übf.), vor, ald Präp., wie mhd. &. 30, 5. 
werden fie verbannt werben ; Hf., ©. worden. 31, 3. Hf. Schemingen, Übf. 





den hefft ve Chorforfte lathen grauen vp 
man fandt einen fwarten theen ihn fonem Top 
wat fan he dar tho fagen. 


32 Leuen bern gevenfet daran 
wo ſich Godt de here hefft merken lahn. 
ahn duſſem Bronfwifiichen heren 
be hefft geftraffet alE fein gewalt 
vnd ohn mit boſheit woll betalt 
Godt ſy loff Priefſſ vndt Ehre. 


33 Do de krieg nu hadde ein Endt 
heffen ſich de Forſten nach Bronſwigk gewendt 
mit ohren Bundesverwanten. 
So louet den herren Jeſum Chriſt 
de vnſe houetman worden iſt 
dem ſchulle wie alle tidt danken. 


zu Schening im walde Begr., ©. vnde tho Schening pn den Wal. 31,4.5. 

Ubf. der Ehurfurft Ihn auffgraben lahn, fandt ihn fein Mundt ein [marken 
zahn, als Beiden der Vergiftung angeſehn? 31, 6. Hf. feggen, vgl. 4, 3. übſ. 

confequenter maß en bar zu fügen. 32, 2. God. ©. de Vader. 32,3. 

Sf. bern. 32,4. ©. al; alt, auch elf, adject. Weiterbildung von al, eig. 

allik; ſo mhd. allich, ellich, jeglich; vgl. hochd. elligklich Solt. 375 (a. 1547). 

32, 5. ‘mit Böfem’; 68 (G.) v. ihm fein b., der Zweideutigkeit zu entgehn. 

32, 6 klingt wie der Schluß, Str. 33 iſt Zuſatz; bie Überfegung aber bringt, auch 
Göd., eine im Ton auffallend andere, etwas trodene Fortfegung von 20 Strophen, 
die von Hildesheim handelt, wie bie Braunfchweiger ihre alten Verbündeten einladen 
dem Evangelium und dem Schmalt. Bund auch beizutreten; Bürger und Rath von 
Hildesheim find froh bereit, der Bürgermeifter reitet felbft nach Braunfchweig, doch 
der Beitrag den der ‘Bund’ verlangt dünkt ihn und die Gemeinde ‚unerfhwinglich, 
nur um ein “ziemlich Geld’ mögen fie beitreten ; der Bund ſchickt darauf eigne Abge- 
fandte von Abel Hin, auch Dr. juris Levin von Emden ; diefer eben überredet Rath 
und Bemeinde zur Annahme ; e8 Tommen Prädicanten, Doctor Bommer darunter, um 
die Einrichtung zu treffen; die Bürger find glücklich über die lautere' Predigt, die 
fie nie gehört, doch die Pfaffen werden “fähellig’ und predigen dagegen. Zuletzt drei 
Ste. mit Klagen über die Thorheit und Sittenlofigfeit der Welt, das Leiden der Ar- 
men, ‚die wieder aus einem andern Liede fein müffen. 
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29. 
Ein ſchön new gemacht Lied, 


zu lob vnnd Ger von Gott auffgefegter Obrigkait: Won jetzſchwe⸗ 
benden auffrürifchen geſchwinden practifen vnnd kriegsleuffen. 


Im thon, Auß tieffer not. 


Ain jeglicher der fich erhöht, würdt ernidert, und der fich ernibert, 
würdt erhöht. Math. rriij. Luc. rliij. 

Der knecht nit uber fein Herrn ift. Johann. xiij. 

Der vngerecht Tan im Trieg nit glüd haben. Eccleſ. viij. 

Wer verhart KB and end, ber würt felig. Math. rriiij. 


M. D. XXXXVI. 


lieg. Bl., S BU. 4° (bibl. societ. teuton. auf der Stadtbibl. zu Leipzig) ; 
ein Titelholzfchnitt ftellt den Taif. Doppeladler dar zwifhen zwei Säulen (wol die 
Herculesfäulen aus dem Wappen Spaniens), darüber das Motto “Plus vitre’ (fo); 
abſchr. von Leyſers Hand in Soltaus Nachlaß; 1547 ift das Jahr des Drude, doch 
auch der Entftehung nach Str. 22, 1. Nach einem andern Drud ſchon bei Hortleder, 
K. K. Maj. Handlungen u. Ausfchreiben v. Rechtmäffigkeit des Teutfchen Kriegs u. f. w. 
Bd. I. Frif. 1618. ©. 377 ff., vgl. Soltau S. 360; aus Hortleder nahm es 
auch J. M. Weichſelfelder, Leben Churf. Johann Friedrichs. Frlf. 1754. ©. 454 ff. — 
Das Lied behandelt die Kriegsereigniffe an der Donau und die Reichsverhältniſſe Aber- 
haupt vom Taiferl. Standpunft, nicht eben vom Tatholifchen ; der Verf. mag nach dem 
Zon, den er gewählt (Luthers Bearbeitung des 130. Pfalms) und unter andern nad 
St. 19 vielmehr proteſtantiſch gefinnt fein, nad dem Dialekt (44, 1) ein Baier oder 
Oftreiher. Str. 1—30 geben das Akroſtichon: Carolus der Funft Romifcher 
Kaiſer; folge Akroſticha find werthvoll ala fichere Anzeichen von Dialekt und Schrei» 
bung des Dichters ; fo bat diefer ſchwerlich Romiſch' gefprochen, er läßt den gefpro- 
chenen Umlaut doch in der Schrift unbedenklich bei Seite. Die Interpunction ift mer 
Lodifcher Natur, fie bezeichnet dem Sänger die Dreitheilung der beiden Stollen und 
des Abgeſangs; an der Gonfequenz derfelben (nur ein paar Mal hab ih Verſehen 
entfernt) ift zu fehn, welchen Werth man darauf Iegte, vgl. Nr. 34. Die 7. Zeile der 
Str. if bei Luther eine Waife, hier mur theilweis, der Dichter hat richtig fo begonnen, ° 
fiel aber von der 5. Str. an meift ind Einreimen auch der Schlußzeile, vgl. Nr. 42. 


1 &Lar Hell'vnd lauter ift am Tag, 
Tpüt ons die fehrifft beweiſen: 
Das vbermüt nit bleyben mag, 
Die hoffart muß zerrenfien : 


1, 1. Das nachdrückliche Dreifachſagen iſt nach Art der Rechtsformeln, ſ. J. 
Grimm, Rechtsalt. 17 (darunter “öffentlich, hell und lauter lefen’). 1, 3. vgl. 


Gleich wie ver ſtaub im fonnen glang, 
Bleibt ungehorfam alfo gang, 
Es müß gepüffet werben. 


2 Aller gewalt von Bott ber wechſt, 
Paulus daſſelb thüt leeren: 
Wer fich verfelben widerſetzt, 
Bon Gott thüt er abkören: 
Alain des glauben berümen thuͤt, 
Vnd lebt doch funft in thummen müth, 
Sücht jm ein freyes leben. 


3 Recht ond gericht iſt gar veracht, 
Man thit den Kayfer ſchenden: 
Dz macht der gfelichafft groffer pracht 
Der fie alfo thüt plenven: 
Durch teüfels lüſt vnd ſchickligkayt, 
Kan er jn machen ſüſſe freüdt, 
Vermiſcht mit gifft vnd gallen. 


4 O Gott bedenck der groſſen not, 
Ir gwiffen find gefangen : 
Sie tregben täglich grofien fpot, 
Vnd haben groß verlangen: 
Wie ſie oil auffrur richten an, 
Vnd bringen in ven gmainen man, 
Das wort gots wöll man zwingen. 


5 Laffen fich duncken vnd vermayn, 
Das wort gots haben funden: 


Rt. 17,1. 1,5. Ungehorfam an Feſtigkeit den Sonnenſtäubchen glei ; ähnlich 
Thon mhd. der Vergleich beliebt mit dem daz in der sunnen vert (Parz. 198, 
20). 2, 2. Rom. 13, 1.2. 2,5. treibt mit dem GI. nur Oftentation (fo 
mhd. ruom), wie ...; ber Gen. fteht fonft bei fich beruͤmen. 3,1. Die 
Schmalkaldiſchen (Schmachkaldiſche' parodiert) hatten fi von der Gültigkeit des 
kaiſ. Kammergerichts für fie Tosgefagt. 3, 2. in Pamphleten, Sprüchen, Liedern 
(4. B. Wunder. 1, 105. Körner 180) ; felbft die Häupter nannten ihn den 
“vermeinten Kaifer’, Karl von Gent; daher Karla befannte® Wort zu dem ge- 
fangnen Kurfürften: “Bin ih nun euer gnädigfier Kaif er? 3, 3. gedr. gſel⸗ 
ſchaffter; Geſellſchaft' (ſ. S. 179) ziemlich wie? Geſinde, Gefindlein' Nr. 33, 19. 
pracht, hochfahrendes Weſen. 4,1. wie ſonſt gedenken. 4, 6. bringen bei’. 
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Vnd doch fy ſelb zerfpalten fein, 
Mipprauch zü allen ſtunden: 

Ben inen groß und Klein erfcheint, 
Vnnd feind allain des kriegs veraint, 

Wivern Kayfer hart verpunden. 


6 Bergleichen fich ainer groffen macht, 
Den glauben zu befchugen : 
Darneben doch vil mer gedacht, 
Die Obrigkayt zu drutzen: 
So in von Gott geordnet iſt, 
Trachten darnach mit hinverlift, 
Vnd wöllend undertruden. 


7 Soin ein ſolchs gelüden thet, R 
Hettn ſich gar wol befunnen: _ 
Vnd ir anfchlag ein fürgang bett, 
Das ſpil wer bald gewunnen :: 
Die Eauffleut wurden herren fein, 
Der adel leyden ſchwere pein, 
Mit vienften in verpunden. 


8 Das jeb der adl wenig tracht, 
So ſich zu jn thüt geben: 
Bon wen fy haben folchen pracht, 
Mit koſtligkayt zů leben: 
It wüchern noch vil mer vermag, 
Mit Elen maß und auch der tung, 
Müft mercken jr gar eben. 


9 Es ift kain jar fo fruchtbar nie, 
Sy künnen reumen machen: 


5, 3. Das Zergehn des Bundes ſchien nahe, als der Krieg dazwiſchen kam. 5, 6. 
übern Kr. einig ; fo mhd. 6, 1. “thun dergleichen”, als wären fie. 6, 3. fehlt 
“Haben”, wie dieß und “fein” oft; vgl. zu Nr. 40, 9. 6,4. einen trugen (fo 
urſpr.), herausfordernd, angreifend, nicht fchmollend, abwehrend, wie jet. 6, 5. 
gebr. georndt, obwol fonft richtig (wie orndtlich Solt. 64), hier vom Rhythmus 
als Druderfehler ausgewieſen. 7,5. die Reichsſtädte im Bund, darunter bie reich 
fien, 3. B. Nümberg, Augsburg, Ulm. 7, 72% In jenen Städten fland mande 
abeliche und fürftfiche Schuld, fie waren die Geldquellen. 8, 1. “betrachtet”, im 
Betracht zieht. 8, 5. iſt fähig zu .“, vgl. Schm. 2, 557. 8, 7. merken if 
“ind Auge faflen’. 9, 2. ‘Reime’, wie gedicht, Erfindung, fo nd. rim Mein. 
Hiftorifche Volkslieder. II. 14 
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Es fen verborben in ber plye, 

Der arm man kauns nit lachen: 
Das Meer wirt auch offt vngeſtüm, 
Verderbet in ain groffe ſumm, 

Sagen von groflen fachen. 


10 Math fol das Ewangelifch fein, 
Kan ich bey mir nit kennen: 
Sy geben fuͤr ein groſſen ſchein, 
Vnd thlın ih Chriſten nennen: 
Verachten doch zu dieſer fl, -- 
Was nit auff jrer mainung If, 
Verdammen ſy und ſchenden. 


11 Balfch und betrueg iſt gar im ſchwang, 
Kain beſſerung will werden: 
Wiewol der herr zů ſicht gar lang, 
Den ſündern bie auff erben: 
Kan er noch nit gedulden mer, 
Die Welt züfteen in ſolcher gfär, 
Sein band will er außſtrecken, 


12 Vber die feinen zu beſchutz, 
Den fündern zů der rüten: 
Gott leydet nit das man in truß, 
Die feinen thüt behuͤten: 
Alfo ven Kayſer Hat erweckt, 
Den man nit alſo leychtlich ſchreckt, 
Als andern war zů mütte. 


Vos 2734 ; obige Schreibung nicht felten, noch im 17. 38. ; veime, ein veim, der 
eig. Name der Spruchpoeſie in Form und Ton der alten Neimpaare, Erbſchaft DB 
13.35. ; fo weit war biefer Begriff herabgelommen ! die Tagesdichter, vielfach als 
Lügner gefholten, ſchrieben in jener Form. - 9, 3. es, das Jahr, d. 5. dad Ge⸗ 
traide; bille, Blüte, ſ. Orimms Wh. 9, 4. man fehlt im Drud. Fans, es als 
gen. meutr. hat fich in biefer Anfchnung lang erhalten; Uhl. 506 hettens fürwer 
kein Er; Adrian, Mittheilungen 128 fogar die Ulmer Haben ed rhum. Roch 
bairiſch ich habs Muth Schmeller 2, 654; vergl. unten Strophe 18, 3 ; Goethe 
ſchreibt 1772 (Goethe und Werther ©. 114) da war ichs erſt geiiff, meiner 
Sache gewiß. 9, 7. belichte Wendung von Flauſenmachern. 10, 1. rat, 
die Form ein Näthfel einzufühen. 10, 6. deutlich Amo mowou zu 5 mub 7. 
11,1. ber falſch, urſpr. bef. Munzfälſchung. 11, 5. 6. gbr. mere s gfäre. 
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13 Nun welcher ſich bedenken will, 
ar leychtlich Fan er brueffen: 
Er Hab gehanvelt nit zůuil, 
Den feinen offt gerüffen: 
Auff das man jm gehorfam layſt, 
Sein thün vnd laſſen als beweyſt, 
Die Teutfchen nit züdaffen.. 


14 Breuntlich vnd milt erſchinen zwar, 
Sein vatterland verlaffen: 
Allain zu güt ver Teutichen fchar, 
Noch wöllen fie in haſſen: 
Mit diemũt ift er Tumen her, 
Zü reuten auf die groß beſchwer, 
Man Hat in figen laſſen. 


15 Xhüt geber was im ſelb gefelt, 
Kain recht mögen fy leyden: 
Ir datum ift dahin geftelt, 
Zü rechten auß ver ſchayden: 
Was Ehrifti Ichen wider ift, 
Das prauchen fy zů aller frift, 
Nach luſt und auch mit freüden. 


16 Rumoren leert fy Chriſtus nit, 
Dem Kayfer wider fireben: . 
Er gibt vns allen maß und fit, 
Sein recht eim yeden zü geben: 


13, 1. 2. wer nachdenkt, Kann leipt“erfennen” (mbb. bräeven), Rx. 275, 6, 3. 
13, 3. in feinem politifgen Handeln weile Maß, Burüdbaltung bewahrt, den 
proteſtantiſchen Auflchnungen gegemüber; des “ps vil', dad Unertraͤgliche, iſt ein 
wichtiger Begriff feit der mittelhochd. Zeit, vergl. beviln Nr. 14,7. 13, 6. als, 
alles“, durchaus, immer, 14, 1. das Pronomen, mo ed irgend aus der Sache 
ſich ſelbſt ergängt, erſparte man ſich gern im Liede; bedgl. die Hilfeverba. 14, 3. 
gegen Borwärfe wegen Karls langer Abweſenheit von Deutſchland; c# fei nur Milde 
„ gewweien, daß ex in ben Kämpfen der Parteien die kaiſ. Auterität fo in den Hintere 
grund fhellte, gedr. teutſchen. 14, 5.6. Bere : beſchwere. 15, 3. ihre 
Verhandl. gehn darauf hinaus. . 15, 4. Meisten; ähn!. jemand “aus der Scheide; 
bejahlen (Uhland 380. 362), mit Schiwrrifälägen. - 15, 6. brauchen, üben. 
16, 1. Rumors, bef. von Auflauf und Empörung, Nr. 33, 1. Uhl. 667; oft im 
14* 
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Was Gott gehört er felber ayfcht, 
Der Obrigkeit gehorfam lauft, 
Bey allen deinem leben, 


17. Ob ſchon die felb dir wider ift, 
Die ruͤten zu gebrauchen: 
So du nun Buangelifch bift, 
Soltu nit wider ſtrauchen: 
Vnd alles leyden mit gedult, 
Gedencken habſt es wol verſchuldt, 
Die gegenwere nit prauchen. 


18 Mainſtu es fen nit vrſach genüg, 
Die vnderthan zu ſtraffen: 
Der Kayſer hab es gar nit füg, 
So vu in thüft verflaffen: 
Vnd fprichft das er nit ChHriftlich fey, 
Er helff allain der buͤberey, 
So oben ſeine pfaffen. 


19 Ich Hoff er ſey nit des gefindt, 
Zů Helffen ven mißpreuchen : 
So er allain gehorfam findt, 
Gar ſchon wirt ers vergleichen: 
Damit nit als in mißprauch kum, 
Beruffen ain Eoncilium, 
Daflelbig außzuftreychen. 


M. Beheims Buch von den Wienern (ramor). 16, 5. eben in den angezognen 
Worten “gebet Gott ..'; aiſchen, fordern, heifhen. 16, 6. laiſcht zu ſpr., ſo iſt 
geſchrieben weiſcht Adrian, Mitth. 122 (ſchwäb.); eſchte, Aſte, Bergreien, h. v. 
Schade S. 129 GRürnb.); vgl. perſchon Körner 248 (Augkb.); daſchten, taften 
bei Zarncke, Seb. Brant S. CXXXIV; wüunſcheſcht Brants Narrenſch. 43, 27. 
Da bricht die Ausſprache einzeln ſchon durch; wenn aber wäſcht' geſchrieben wird 
weft Solt. 124, Seb. Brant S. 1475, “erfrifcht” erfrift Braut S. 1738 (: il), 
wenn gereimt wirb tiſch: biſt Brant S. 151b, täfch : gebreft Narrenfch. 83, 120 
(vgl. Zarncke S. 284), fo ift das eben auch Beweis, dag die Ausſprache ſcht Thon 
berrfchend wurde oder war. 18, 3. “tein Recht dazu’, e8 geu. neutr., vgl. 9,4, 
wol ald Ace. gefühlt, wie in das für des. 18, 4. verflaffen, (politifch) verklat⸗ 
fen, dur Flaffen, Cböswillig ſchwätzen) Schlechtes auf einen bringen. 19, 6. Da 
das Trienter Goncil feit Dec. 1545 ſchon faß, war alfo ber Dichter mit der proteft. 
Berwerfung defielben einverflanden und meint auch das Nationalconcil, das die 
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20 Sterd und gedult | im Gott verleycht, 
Die feinen züerhalten:: 
ar gmach vnd ſitlich nachhin ſchleycht, 
Er müß gleich laſſen walten: 
Schickt poten auß in alle Landt, 
Vnd ſy nachmals zu ghorfam mandt, 
Den friden zuerhalten. 


21 Chriſtliches Namens ruemten ſich, 
Des Kayſers nur zu ſpotten: 
Bey meiner trew ich das vergiech, 
Thetten fich zufammen rotten: 
In kurtz ain hauff ward auffgemant, 
Bang vnerhoͤrt in Teutfchem Landt, 
Im hochmut zů erretten. 
22 Hetten vil anfchleg gemacht vor jar, 
Ob jnen möcht gelingen: 
Haymlich beftelt ain groſſe ſchar, 
Den Kayſer zuuerbringen:: 
Schertlin des ſpils wolt anfang fein, 
Ein hauffen famlet nit gar Elain, 
Auff Thonawwerd züpringen. 


23 Er nam den paß der thunam ein, 
Des Landgrauen zu warten: 
Damit man fendt die diener fein, 


Schmalkaldiſchen forderten. 20, 3. Trefflihe Bezeichnung des ſchonenden, taften» 
den Verfahrens Karls ; fchleichen, slichen ift Tangfam, bef. mit Würde gehen, ein- 
herföhreiten, wie der Pfau Walth. v. d. VB. 19, 32; Königinuen ſchleichen? Walth. 
19, 12. Triſt. 274,16. Wolfdiet. 365 (Haupt 4, 443). “fitlich gehn” ift bedäch⸗ 
tig, eig. nach höfiſcher Sitte, vol. Zarnde zu Brant S. 3298. Alfo: der Kaifer 
geht bedächtig, zuwartend, zulaffend hinten nah. 20, 4. müß, das ß enthält wie 
oft, ein im Sprechen darin aufgehendes ed. gleich ift faft “obgleih': "muß ers 
gleich .“ Weller, 2. des 30jähr. Kr. 82: Gott ſicht alle ding, Sie find gleich 
(einerlet, ob fie; feien fie glei) groß, Hoch und gring ; vgl. Nr. 30, 19. laſſen 
(i. Got lan?) walten, nämlich “Gott”, vgl. Nr. 28, 25. 21, 3. mhd. ver- 
jehen 32, 7, ausfagen, behaupten, 1. Perf. Präf. vergihe, fpäter vergich. 
21, 5. aufmanen von Truppen gewöhnlich, noch Goethe im Götz. 22,5. 
Schertlin von Burtenbach, oft Schertel genannt. 22, 7. Donauwerth, wo fi die 
verſchiednen Kräfte der Schmalkaldifchen vereinigten (Anfang Aug.), Helfen und Sach⸗ 


. 
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Macht jedem knecht ain ſcharten: 
Der Landgraff ſich nit lang befan, 
Sachen wolt auch ain beyſtand than, 
Mit ſpieß und hellenparten. 


24 Reychſtett vie ſchickten gelt und güt, 
Bil Schlangen und karthaunen: 
Es flolget jn jr vbermüth, 
Die Eiften thetend raumen: 
Sy wolten gehling herren fein, 
Fürften vnd adel fperren ein, 
Machen zu unveribanen. 


25 Kloſter und Glaufen namens ein, 
Was in Fam onderwegen : 
Das müft alfam jr aigen fein, 
Die kirchen thettens fegen: 
Zu ſchmach dem hohen Sacrament, 
Bon jnen warb auffs hoͤchſt geſchendt, 
Darzů mit füſſen tretten. 


26 Auff Bayın ſtund auch jr begier, 
Mit lüften zubelummen: 
Nit weit von Rain zugen fie für, 
Schönfeld ward eingenummen : 
Dergleichen auch mit Rain der flat, 
Sich alle fach ergangen bat, 
Daß er darein iſt kummen. 


27 In Zurger zeit Fam er daher, 
Wolt Ingolftat erſchleychen: 
Als ob niemandt darinnen wer, 
Vnd thet doch bald abweichen: 


fen, Würtemberg und die Städte. 23, 4. Wie Schärtlin feine Landsknechte 
mit einer ſcharte, Cinſchnitt zeichnete, Solt. 368 : feinr knecht eym peben halben 
Bart befchoren heit auf narrenart ; 372 heißt er darum Schartenbart. 24,4. 
das. Lied Soltau 366 meint: bie Fiften wurden in zuvol. 24, 5. herrn. 
25,3. alfam, d. i. allfamen. 25,6. das Sacr. nämlich, eine Art ao xosvov. 
26, 2. füflen, d. i. Liften. 26, 3. für, vorbei. Hain an der Aha, nahe beim 
Re und der Donau. 27,1. er, Scärtlin. 27, 2. Solt. 368 (Ingolftat). 
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Ich glaub er fördht die. groſſen ſchuß, 
Vnd beyßt vil lieber haſelnuß, 
Wol in ber altmül teyche. 


28 ‚Sein fenlin ließ er fliegen hoch, 
Darinnen fund gefchriben: 
Auß lauter trug und großem poch, 
Wo ift der Kayfer bliben. 
Dem Kayſer ſolchs verſchmahen thet, 
Sein voll er auch geſamlet het, 
Auf Ingolftat zziehen. 


29 Er macht ſich auff ſaumbt ſich kain tag 
Wolt feinem feind züruden: 
Bey Newenſtat zů felde Ing, 
Schluͤg gar ain ſchoͤne prucken: 
In as tagen vberzog, 
Zü nechſt darpey das leger fchlüg, 
Biß man eripecht all lucken. 


30 Reſch und behend er ſchicket nach, 
Sein feind ven wolt er füchen: 
Zü fliehen ward dem Landgrauen gach, 
Thet berg vnd thal verflüchen : 
Hat vns der teüffel bracht herein, 
Wir müflen all gefangen fein, 
In-difen perges klufften. 


31 Bug alfo fireng ain ganken tag, 
Auff Neuburg thet er ruden: 
Durch manches Holg und wild behag, 
Auch vil der rauchen hecken: 


auf waſſer vnd landt beritten wardt. 27, 7: daheim? vergl, Nr. 26, 14. 
28,4. Solchen Hohn auf den Zahmen in Spruch und Bild trieb man no im BOjähr. 
Srieg, oft regt undelicat. Die Kaiſerlichen gabens gurüd Solt. 359 nad dem Abzug 
von Ingolftadt, fie fangen: Kain Landisknecht waißt zu bifer fit, Wo ber 
Zanbigraff Hin kumen if, ald wäre er etwa König Chzel oder Kaifer Friedrich. 
28,5. mhb. versmähen, smache, verächtlich fein, ärgern. 29,8. ger. Neuflat, 
zwiſchen Regensburg und Ingolkadt, an der Donau. 29, 7. erſprecht. 30,1. 
reſch vnd behend öfter verbunden, ein Spottlied bei Wolff 83, au Frankf. %b. 
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Bey Nafienfels ers leger ſchluͤg, 
Ein tag zwen drey daſſelb verzug, 
Den Kayſer zuͤerſchrecken. 


32 An ſechs und zwaintigiſten tag, 
Auguſt des monats geſchehen: 
Des Kayſers leger auch auffprach, 
Als man hat ziehen ſehen: 
Auff Ingolſtat mit hauffen groß, 
Darunder wenig kriegsleüt ploß, 
Mit warhait můß veriehen. 


33 Ob Ingolſtat in weitem feld, 
Thet er das leger ſchlagen: 
Man ſach auff richten manig zelt, 
Als ich bey meinen tagen: 
Erfaren hab vnd auch gehoͤrt, 
Der Landgraff war all tag betbört, 
Die fpanier thetend wagen. 


34 Ein Elain gehültz das Pirda genant, 
Den feinden wolt nit ſchmecken: 
Den fpaniern wurd ed bald bekandt, 
Thetten fich rein verſtecken: 
Jagten die wacht jns leger nein, 
Vnd ſtachens nider wie vie ſchwein, 
Gar offt thettens auffweden. 


Nr. 144 beginnt fo. 31, 6. Uhl. 586 ein gleßlein wein drei oder vier; 
Scheible, flieg. BI. 11 ein Jahr drei vier; vgl. Nr. 54, 5, ift nichts ald “unge 
fahr zwei ober drei, drei oder vier’, das ein wird unbetont vorausgeſchickt und zahlt 
nicht mit; fo bei Zahlen eine Wahl zu geben, ift noch Sitte des heutigen Boltsl., 
Hoffmann, fhlef. BL. S. 237 des Nachts um zwei drei; jene lautet jept “ein 
Tager zwei oder drei, ein Jahrer drei oder vier’. Vgl. darüber Lütde in v. d. Ha⸗ 
gen's Germania 3, 61 ff. 32, 2. (ik e8) geh. 32, 4. vielleicht war der 
Derf. in Ingolftadt, dann geſchah alles dieß unter feinen Augen. 32, 6. Bloß, 
ungeharnifcht; dieß “wenig” ift eine alte Form der Emphafe. 33, 4. "wie ich nur 
je... 33, 7. die Spanier plänfelten mit.den Heffifchen gwifchen den beiden zuwar⸗ 
tenden Lagern, ihre Keckheit wird gerühmt. 34, 6. öfter fo, Solt. 304 ſtachen 
fie (die Bauern 1525) wie die ſchweyn; 369 ſy nider ſchoß recht mie die ſchwein, 
“eben die Heffen vor Ingolftadt. 34, 7. fie aufwerten, die Borpoftenwacht überra- 
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35 Der feind gebacht in feinem müt, 
MWir-müflens anverft wagen :- 
Das täglich wachen wirt nit güt, 
Macht onſer volk verzagen: 
Er rucket baß dem Kayſer zu, 
Zu machen im gar wenig rw, 
Aufm vortayl jn zu jagen. 


36 An ainem Erchtag es geichach, 
Das gſchütz hüb an zů krachen: 
Vil hauffen groß im feld man ſach, 
Der ſchimpff der wolt ſich machen: 
Karthaunen ſchlangen vnd falconn, 
Sach man auffs Kayſers leger gan, 
Gar wenig hort man lachen. 


37 Zu gegenwer man ſich bald rüſt, 
Dem lermanplatz zu drangen: 
Mit fugeln ainer den andern grüft, 
Das fpil ward angefangen : 
Ein graufam fchieflen da erhal, 
Vber die perg und tiefe tal, 
Die kugeln einher fangen. 


38 Schlachtordnung wurden bald gemacht, 
Die Hauptleüt gunden fprechen : 
Mir fein gerüft zu ainer fchlacht, 
An feinden uns zu rechen: 
Der Lanpgraff Hefftig zu in fchoß, 
Vnd in doch oberfeer verdroß, 
Daß fie nit wolten weichen. 


hen, alarmieren. 35, 6. rw, öfter fo im mw ein u enthalten, mhb. ruowe. 
35, 7. Solt. 371 wie er möcht auf dem vorthail Heben, ben Kalfer und fein 
gantzes hör. 36, 1. Erchtag, Ertag, bair. Dienſtag, ſ. Schm. 1, 96. 
Myth. 113. 36,4. ſchimpf, wie ein Turnier, “Nitterfpiel’. 36, 7. hört, 
Prät., das mhd. hörte. 37,2. Sammelplak beim Alarmſchlagen. 37, 7. 
Solt. 356 man hört Die Fugel (pl.) fingen ; 422 die Puͤchſen hört man fingen, 
Die Kugel und Kötten (Rettenkugeln) klingen; vgl. die "Singerinnen’ und 
Nachtigallen', das gewöhnl. Belagerungsgeſchütz, nach den Scharfmepen die größ- 
ten. Wolff 298 werben die Geſchütze zu Blasinftrumenten gemacht: wie ba bie gro⸗ 
Ben Pfeiffen fungen. 38, 3.? zu einer Schlacht eben fuchte Philipp durch 


39 Drey tag das fchieflen ymer werd, 
Den Kayfer außzutreyben: 
Gleich wie die katzen vmb den herd, 
Theten ſich vmbher reyben: 
Er het geſchworen ainen ayd, 
Den Kayſer gſchlagen an der wayd, 
Oder wolt nit Landgraff bleyben. 


40 Er ſuͤcht vil vortayl Hin und her, 
Haimlich zu allen ſtunden: 
Fragt nach dem kayſer nymmer mer, 
Er het in ſchon gefunden: 
Scharmützel hettens tag und nacht, 
Der Landgraue fih nit lang bedacht, 
Das hafenbaner zfüchen. 


41 Er het verfhoffen land vnd leut, 
Puluer ward jm zerrinnen: 
Beforget feiner aygnen heut, 
Am fambftag fach man brinnen: 
Sein leger angezündet fchon, 
Vnd trachtet wie er koͤm daruon, 
Da weft er nichts zügewinnen. 


42 Der Kayfer fein vold raſten ließ, 
Des von Pyeren thet er warten: 
Landgraue der z0g beyweil ind rieß, 

Vermiſcht ward jm die karten: 


feine Kanonade den Kaifer hervorzuloden, vergeblich. 39, 6. an ber wald, was 
font “auf grüner Haid’. 40, 1. vortapl, günfige Bofitionen, bef. für Ge⸗ 
Süß, vgl. Solt. 371 al troft ſtund auf fein groß geſchütz. 40,4. vgl. 28,4; 
ebenfo Solt. 369 ber Kayfer het fich gfunben, und 357 ih main er hab in 
funden; da ficht man einmal deutlich, wie zu dieſen Liedern ber Stoff von den Be⸗ 
theifigten in der Aufregung des Augenblids gleichſam vorgearbeitet wurde, wie bie 
Dichter das Erlebte nur verarbeiteten — die drei Rieder haben vieles fo gemein, gewiß 
keins vom andern entichnend ; die Witzworte, die originellen Auffafiungen, die Bilder 
in biefen Liedern werben meift mitten in ber Sache entflanden fein, nicht heim Dichten 
mühfam erdacht. 41, 1. Solt. 356 Da ſprach ber Landgraff sum Scheril 
band, Wir verfhlefien leut, Ber und Land. 41, 2. mbb. mir zorinaet 
eines d., e2 fängt an gu fehlen, geht aus. 42, 2. Graf Mar von Büren, ber 
aus d. Niederlanden mit Berftärkung heranzog; belweil, währenddem. 42, 4. bie 





Er bat ein ſpil gefangen an, 
Der würffel er nit kennen fan, 
Bil mer der welſchen Tarten. 


43 Als bald von Pyern kam der Held, 
Mit dreuffig taufent mannen : 
Bey Ingolftat legt ſich zu feld, 
Der Tayfer rudt von dannen: 
Neuburg die flat nam er bald ein, 
Die pfalg müft, auch gehorfam fein, 
- Dem Landgraum zů ſchande. 


4 Er rudt hinauff ven thonaflram, 
Die Paͤß thet er einnemen: 
Als bald gen Thonawwerd er kam, 
Die ftet jm rieß zu zemen: 
Etlich ſchickten Die fchlüffel dar 
Erretten weib und find fürwar, 
Er fund ſy gar bald themmen. 


45 Landgraff der. legt fich auch nit ment, 
‚ Mit feinen ftolgen Enaben: 
Bey Gunvelfing bet er den bſchayd, 
Da wolt er fich vergraben: 
Gedacht ich will nit weichen noch, 
Schaff ih nit vil fo ger ich noch, _ 
Kain ander bilff tan Haben. 


46 In dem jm newe mer zufam, 
Wie Sachien war. gewunen: 
Hertzog Hand wolt fein daruon, 
Wer fehler von finnen kummen: 


Karte fehlecht gemiſcht'. 42, 6. mit noch als Sub. (nichts) gefühlt, daher ber 
Gen. 42, 7. die “franz. Karte” meint das Verhältniß der Schmalkaldiſchen zu Kä 
nig Franz, an den man fih um Geld wandte. 44, 1. thonaſtram, gut öftt., 
jegt gar Dana’. 44, 7. mhd. tam, temmen, eindämmen; ihren Hochmuth 
bampfen. 45, 3. beſcheid, Beſtimmung, Abrede? oder = vorteil? 45, 6. 
. teren, lösen, genieren. Der Kaiſer hatte ed auf Ulm abgefehn, dad wollten die Pro- 
teſtanten hindern. ° 48, 2. Herzog Morig, nach dem geheimen Vertrag mit König 
Ferdinand, der ihm zugleich die Kurwürde zufprach, hatte ingwifgen Johann Fried⸗ 
richs Lande angegriffen, der Hier wol boshaft fihon “Herzog” Hand genannt wird. 


47 


49 


50 


Die forcht kam jn das leger groß, 
Vnd dorfften ſich nit geben bloß, 
Seind bey der nacht enttrunen. 


Als bald man innen ward der flucht, 
Thet man faft nach in eylen: 

Es war vergebens wa man fücht, 
Sein vold thet fich zertaylen: 

Der ftolg war in gelegen fchon, 
Ein jeder dacht wer ich daruon, 


" Die haut trag ich funft fayle. 


Hie ſicht man Gottes ſterck vnd macht 
Wen er will laſſen ſigen: 
Hetten gar billich vor bedacht, 
Der Kayfer künd noch kriegen: 
Was er anfacht pad glückt im wol, 
Gott wayß wol wen er Helffen fol, 
Sein gnad nit left verligen. 


Er fan vns helffen hie ond dort, 
Bor veinden wol bewaren: 
Vermag vil mer mit ainem wort, 

Dann ſy mit groffem feharren : 
Derbalb er uns wöll gnedig fein, 

Vnd feinen famen feen drein, 
Sein gnad an vns nit fparen. 


Send vns fein frid auff diſer erd, 
Reut auß des teufels ſamen: 

Wer das von grund ſeins hertzen gerd, 
Bon jnigkeyt ſprech amen: 

Vnd hilff vns herr auß diſer nott, 
Behuͤt vor ſchanden vnd vor ſpott, 

Durch deinen höchſten namen. 


Non uidi Justum derelictum. 


46, 6. ſich bloß' geben, Fechterausdruck, eine“ Blöße', ungedeckte Stelle dem Geg⸗ 
ner geben; es war Ende November. 47,5. gelegen “niedergelegt” Nr. 26, 19, 5, 
zu Boden geworfen; ſchon iſt völlig, föormlich. 48,7. verligen, durch Ziegen ver» 
derben, wie Waare oder Speiſe. 49, 4. ſcharren, übermüthig lärmen. 49, 6. 
flatt des Teufeld Samen. 50, 3. vgl. ©. 114. 
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30. 
An New gut Rapferifch Lied 
In dem thon 
D du armer Judas was haſtu gethon zc. 


Abſchriftlich in Leyſers Nachlaß, ohne Angabe der Quelle, vermuthlich aus einem 
Druck; einen Druck in 40 (mit 24 Str.) nennt Hoffmann v. F., Geſch. des Deutſchen 
Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit, 2. Ausg. S. 232. Es iſt eine politiſche Parodie 
des alten religiöſen Liedes (Hoffm. a. a. O.), deſſen Anfang die Mel. nennt; die Parodie 
geht eben darauf aus, die Stimmung des triumphierenden, höhnenden Mitleids mit 
dem armen Sünder, die das Lied enthielt und erweckte, wider den Gegner zu brauchen. 
Hoffmann vermuthet treffend, das Judaslied fei aus einem alten Dfterfpiel, dann hatte 
es gewiß feine Stelle da, wo Judas ſich erhängte; es ift bef. zu Schadenfreude und 
Spott viel parodiert worden. Hoffmann a. a.D. bringt mehrere Beifpiele des 16. Ih.; 
“ein D Armer Judas von den newen Chriſten' aus Erfurt bei Haupt, Zeitſchr. 
f. D. 9. 8, 339 ; ein Lid D Ihr arme Böhaimb, was habt jhr getfon von 
1620 in Heyſes Büherfhap Nr. 1338, eins D du armer König Fritz, mas haft 
du gethan von 1621 ebend. Nr. 1341, Weller, Lieder des 30jähr. Kr. ©. XXI. 
Den von Würzburg 1525 abziehenden Bauern blied man vom Schloß den armen 
Judas nad, Wolff 258: Der Thürner bließ den Judas, Ach mas haft du ge= 
than ; vgl. den neuen Anz. f. K. d. D. V. 1854 Sp. 271: Zu Köln fingen noch in 
der Karwoche bie Kinder ein Judaslied (2. Erk, Neue Samml. D. Boltel. Bd. 2, 
Heft 6 S. 44), das aber vom Judas nichts mehr enthält. Das folg. Lied ift auch als 
Spottlied nicht viel werth, Die Motive find Dürr, zum Theil unpoetifch derb ; der Dich- 
ter wird trog 13, 6 ein Baier fein, er handhabt den Rhythmus fchlecht, Hier und da 
hat wol ein Abfchreiber oder Druder durch Drüder, die er im kathol. Cifer auffeßte, den 
Nhythmus geradezu vernichtet. Die Nefrainzeile Heißt im Orig, nur Kyrie eleifon. 


1 Web Euch jr armen reichftet 
wie groß vermefienhait 
Daß jr euch widern fromen Kayſer 
Die höchfte oberfayt 
on vrſach dorfften fegen 
aus beſonderm neid und Haß 
furwar jr folten wöllen 
jr hettens betrachtes baß. 
Kyrie die Spanier feind jm land. 


2 Web Euch jr armen reichftett 
Sprich ich zum andernmal 





wie thöret habt jr gehandlet 

So jd ja reden foll 

Jr hettens wol badz betrachtet 
wann jr eur gelt vnd gütt 

So groß nit hetten geachtet 

Das euch den Schaden thut. 
Kyrie die Spanier ſeind jm Land. 


3 Mas foll ſch num fingen 
ain war alt ſprichwort jft 
Wann fi) vie gayß befindet 
So ſcharrt fie jn den mifl 
Alſo jſt euch geicheen 
ift warlich offenbar 
wie wol man ſolts nit jehen 
vnd jft doch dennoch war. 
Kyrie die Spanier feind im Land. 


4 Der Kapfer bat eudh alle 
und euren jtolgen bracht 
In kurtzer zeyt gar balde 
gantz klein laut gemacht 
Wie wol jr nit vermainten 
Das es darzu folt khummen 
Darum jr jiegund mögt wainen 
Daß fpil wirt erfi redht angefangen. 
Kyrie die Spanier feind jm land. 


5 Mann jr aber thut fragen 
Mas euch dahin hab Kracht 
furwar ich wills euch jagen 
ir habt euch zu hoch geacht 
vnd eiwere prebicanten 


2, 3. thöret aus töreht, tereht (vgl. nit aus nibt); set = sch 
befonders bairiſch. 2, 5. basz, dieß fa für B erfheint in manden Druc 
16. Jahrhunderts, gewöhnlich nur ala Aushilfe bed Setzers für mangeln 
2,6. Ulm und andere Städte des Schmalfalbifchen Bundes mochten im Sp 
1546 nicht weitere Vorſchüſſe zu den Ariegäfoften machen, am Geldmangel ab: 
terfe eigentlid der Feldzug — Tann das der Dichter meinen? 3,3. fi be 

wie jebt "fich fühlt". 4, 2, bracht, m. Stolz, Großthun. 5,3. Sf. 
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New falſche erdachte ler 

wann ir fie alle haͤnckten 

ſie thetens nimmer meer. 

Kyrie die Spanier ſeind jm Land. 


6 Das Ewangeli hat euch betrogen 
Daß fie geprevigt bonn 
Dann fie die gichrifft gebogen . 
. nach eurem thon vnd fon 
Darum fie euch gefallen 
vnd reichlich machten fein 
der Kayſer wiert euch allen 
fhenden vapffer ein. 
Kyrie die Spanier feind jm land. 


7 Den baurenkrieg thetens auch machen 
als jch vernomen hon 
So habt jr euch mit jn gſchlagen inn gleichen ſachen 
vnd wolt die gſchrifft verſton 

Drum foll man euch doppel ſtrafen 

vnd lernen recht Latein 
Dann jr theten gentzlich hoffen 
die vom adel müeſten eur knecht worden ſein. 
Kyrie die Hiſpanj ſeind jm land. 


8 Aber vbermut und hofart 
hat nie fein güt gethon 
Darbey jr wol erachtet 
Es könn jun die leng nit bſton 
furwar e8 jft nit wunder 
wanns euch ſchon vbel gat 


6, 4. thun und laffen’. 6, 6% reich fein konnten? (mochten?) 6,8. Uhl. 384 
er ſchenkt den (andöfnechten dapfer ein; Hor. beig. 11, 314. 180 Al inden 
erijch daer wil id fin, men ſchenet daer die vrome Iantftneiöten den wijn; 
Körner 338 Auf Stud und Chartaunen⸗Kuall Gibt er euch a drincken, Daß 
ihr Türcken Hunde all Werd zu Boden ſincken; vergleiche Nr. 60, 11. 12. 
7, 3. "zu ihnen deſchl. t.an TZertherſtellung wage ih mich nicht. 7, 6. "Latein 
Ichren’, ähnlich wie ‘mores lehren', aus der altem fivengen Schulzucht entacm- 
men, der Stock ald Kommentar des Dennt galt ſelbſt auf Univerfitäten, ſ. Barnde 
zu ©. Brant ©. 352; merlwürdig Solt. 305 er bat fie leven fingen Danhenfer 
AL N 


£ 
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Ir müft gwiß vor hinunder 
Dann mag euch gefcheen gnad. 
Kyrie die Spanier feind im land. 


9 Der bund jſt bald zertrennet 
wer wolts gemeinet hon 
Das er alſo behende 
mit ſchand vnd ſchaden wierd zergon 
Ir hetten euch verſehen 
ain Haß erlieff ein hund 
So jſts doch nit geſcheen 
das ſehend jr jietzund. 
Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


10 Furwar jr ſolt nit zurnen 
Dann es kain wünder jſt 
Wann gott der her thut bſchirmen 
Sp hilft kain gwalt noch lift 
Das jr der ordnung gotted 
zuwider dörfet ſton 
Ich fag euch zu on fpote 
gott wierts ongeftrafft nit lonn. 
Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


11 Gehorfam fol man laiften 
der höchften oberkayt 
wie jr dann habt verhaiſzen 
mit eurem gſchwornen ayd 
welchen jr gang gering geachtet 
aus funderem großen vbermut 
Ir ſolts vor haben betrachtet 
ed wiert tbon nimmer güt. 
Kyrie die Spanter ſeind jm land. 


12 Bil bueberey und mutwillens 
. habt jv geübt in großer vpikayt 
Ir hättend wol lafjen bleiben 


zu latein. 8, 7: hinunder, was fonft ‘zu Boden, zu Grund’, von untergehen- 
den Schiffen entnommen, hier allg. : euch demüthigen. 9, 4. wierd, bair., if 
würd’. 9,5. battet gehofft, ein Haſe Tönnte einen Hund jagen. 10,8. eig. 
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bey jr gerechtifayt 

Die priefter mund ond Nunnen 
wel jr ausgjaget bon 

Es wiert euch vbel khummen 

vnd groſzen ſchaden thon. 
Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


13 Ich Sag euch hie bey glauben 

jr ſolts vor hin haben bedacht 

Das Kirchen vnd Elofter rauben 

als vngluck hat gebracht 

ob es fich ſchon lang hat verzogen 

Gott jft fain Bayr nit s 
er bat noch niemand betrogen 

vnd kumbt zu rechter frift 

Kyrie Die Spanier feind jm land. 


14 Ich wolt aber geren fagen 
St glaubten an Fainen gott 
Dieweil jr kirchen zerfchlagen 
Darku mit grofzen fpot 
Der Halligen bildtnus herauf geworfen 
und auch verbrennet habt 
In Stetten flecken und Dörffern 
‚alt ordnung geftellet ab 
Kyrie die Hifpanj feind zu land. 


15 Die Hailigen mefs habt jr auch gefcholten 

genent ain gaudel Spil 
Gott Taft warlich nich8 onuergolten 
er waiſt fein zeyf vnd zil 
Er wiert euch nichs vergeffen 
Das glauben mir furwar 

wa jr nit wölt faffen meffen 
wiert mans euch ftreichen ab 
Kyrie die fpanier feind jm land. 


“ohne geftraft” (zu fein), vgl. 19, 1. 13,6. “Gott fein Baier”, wie Nr. 23, 14. 

14, 7. wol dorffen. 15, 3. das heutige nix, wie ſchon Soltau 259 gefahr. ; 

nichs fon 1419 (Schm. 2, 674), vgl. Nr. 41,4. 15,7. das Strafmaß ge- 

buldig m. l. 15, 8. Wortfpiel mit den beiden verſchiedenen abftreichen (Grimme 
Oiſtoriſche Volkslieder. II. 15 


16 Die gichrifft habt jr gefelfchet 
Die Kirchenzier veracht 
Monftrang und kelch geſchmeltzet 
und mung daraus gemacht 
wie wol e8 nichs hat erfchoflen- 2 
Dann es jſt wider gott 
Habens auch noch wenig genoſſen 
Des mieft je hie werden zu fpott 
Kyrie die Spanier feind im land. 


17 Die aufflagung ber alten 
von der hailigen vaften zeyt 
die man durchs jar folt halten 
In der gantzen Chriſtenhayt 
habt jr auch geftellet au8 großem vermeſſen 
ongehorfam vnd vppifagt 
Bapftlich hailigkayt dardurch geichenvet 
es wiert euch gwißlich laid. 
Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


18 Wie wol euch nichs jſt geratten 
wie jr vermainet hond 
Das jr all tag zu bratten 
und flaifch bekumen hond 
am freitag flaifch gefreflen 
am Suntag habermüß 
der Tayfer wierts euch nit vergeflen 


auffießen vie vechte büß 
Kyrie die Spanier feind jm land. 


19 Solchs alles on angefehen 
dörfft jr euch nit vnderſton 
Den frommen Carolum zeſchmehen 
die Kayſerliche kron 


Wb. 1, 133), dad Maß abſtr., und: mit Ruthen abſtt. 16, 8. es erſchießt, 
erſprießt, nützt; ein ſehr altes Wort. 16, 8. des, wie mhd., darum, gen. neutr., 
noch lange im Gebrauch in mehrfach nüancierter Bedeutung; ſ. Rr. 44,1. 17,5. 
ftellen, zum Stillſtand bringen, “einftellen’. 18, 6. lieber am Sonntag gebarbt 
um nur am Freitag Fleiſch effen zu k. 19, 1. “au abgefehen von alle dem’. 
19,4. die Frame geradezu perfönlich als der Kaiſer gedacht, vgl. ©. 39 ; Körner 145 
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der doch zu allen zeitten 

gang gnedigſt ſich erzaigt 

des jr nit koͤnnen laugnen 

gleich was der burger leugt 
Kyrie die Hifpani feind jm land. 


20 Ir habt euren herrn ſchon vertreiben 
ausz teutfcher nation 
Sm land jft er doch Heliben 
als ich vernommen hon 
jr habt als auffrärifch ſchaͤntlich mieffen weichen 
wie afelt euch aber das 
mit euren vermainten hailigen reiche 
er wiert euch ſtrelen baß. 
Kyrie die Spanter feind jm land. 


21 Wa jfl der loblich held ausz heffen 
ver kayſer werben wolt 
Ir bat aigentlich fein nit vergeſſen 
Ir habt in reylich verfolt 
Iſt im ſchon nit gelungen 
Die Kayſerliche kron 
So hat er doch vil thunnen 


werben die Reichſtädte zum Türkenkrieg ermahnt: lat eire rößlein traben, mit Kai⸗ 
ſerlicher Kron; Solt. 355 Da ſprach die Kaiſerliche kron, Meins vnglücks 
muß ic lechen. 19, 8. gleich was, “einerlei was —, was auch immer, ein 
Erſatz für das abgeſtorbne mhd. swaz, wie man deren mehrere ſuchte. Solt. 271 
gleich obß frum muenchen machte, daher “obgleich”, “ob es glei .. 20, 1. 
fon, hübſch, ordentlich, geradezu; wiell. auch Thon = "habt ihr fhon . 20, 7, 
das an Stelle des antichriftifchen aufterichtet werden follte. 20, 8. ſtrelen, Tam- 
men, wie außreiben 25, 8 auch ein Gefchäft des Bader in. den Badfluben, ber am 
Sonnabend am meiften zu thun hatte, vgl. Nr. 8, 13; euch iſt Dat.: Solt. 212, 
Körner 103 fo wirb dir der kayſer firelen, dem ER König; Körner 39 Mit 
hallenbarten mil ich die ſträlen Vnd zwahen mit dinem blut; Wolff 120 daB 
bar zerzauſt und wolgeſtrelt. 21, 2. Erhitzte Anhänger mochten das wol von 
Philipp ſagen, wie mans vom Sickinger geſagt hatte, Uhl. 955 nun lůgend wel⸗ 
cher biß far kaiſer fel!” und vom H. Ulrich von Wirtemberg Solt. 243 du wol⸗ 
teſt könig werben, 242 mir wölln bald kayſer werden. König Franz von Br. 
dachte ernfilih an Abfehung des Kaiſers Karl, freilich fi zu Gunſten. 21,3. 
aigentlich, Kraft und Lieblingswort der Zeit, etwa authentiſch, thatſächlich, wirklich, 
durchaus. 21,4. mhb. riliche aus richliche ; verfolt, beſoldet, gleihfam ale 
15* 


mit gold geflert daruon. 
Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


22 Aber was bedarffs vil weſzens 
es gſchicht euch eben recht 
habt jr doch wol geleſzen 
ontrew ſein aigen herrn ſchlecht 
den ſchaden mießt jr haben 
Schand ſpot auch darmit 
ir derffens kainem pfaffen klagen 
es hat kain end noch nit 
Kyrie die Spanier ſeind im land. 


23. Wer jn ſein aigen neſt hofiert 
bedarff nit viler wort 
gantz wol er ſich beſchmiert 
jietz hie vnd darnach dort 
Alſo darfs vil weßens 
wan man aufflegen will 
vil ſtaub gmill vnd eſchen 
gehort zu ſolchem ſpil. 
Kyrie die Hiſpani ſeind jm land. 


24 Die ſtüel wolten auff die benck Hopfen 
Das was bey den alten nit 
Darum muß mans herummer klopſen 
Das wiert wider fit, | 
Brig gerber ward gnad under  , 


Söldner. 22,4. ontrem, fubftantivifch geſetztes Adj.; das neutr. feln blieb nach⸗ 
ber merkw. auch bei “Untreue”, noh I. B. Michaelis 4, 81 (Wien 1791) läßt im‘ Ein- 
ſpruch' den gelehrten Schufmeifter fagen: Untreue fehlägt feinen eigenen Herrn. 
22,7. Ihr könnts nicht einmal beichten, niemand abfolviert euch ; in Halbfuterd Lied vom 
Sempachſtreit (Wackern., Lefeb. 930, 26) wemm mend fi das nun Magen? --23,1. 
Beliebtes Bild für eine Tüderlihe Hauswirtſchaft, die ein ſchlechtes Ende nimmt. 
Solt. 97 befleckt habn fie jr eigen Neft ; Sprichw. es ift ein böfer Vogel, der 
in fein aigen Neft hoflert, vgl. Altd. Blätter 1, 11. 23, 2. fehlt daß, das if 
kurz abgemacht. 23, 4. “im irdiſchen und ewigen Leben’! 23, 5. alfo, im alten 
“ Sinn: ebenfo. 23, 6. (ſich) auflegen, fih auflehnen, empören? 23,8. mas ift 
das Spiel, dazu viel Staub, Mehl und Afche gehört (gemill, Collectiv zu mel) ? 
wol ein Spiel der Faftnachtözeit : “wer das fpielen will, muß viel mit in Kauf nehmen, 
fi viel gefallen Iaffen’. 24, 1. verkehrte Welt. 24,3. herunter? 24,4. fit, 
Ordnung, Hf. fl. 24, 5. Uhl. 366. 369 “Kanfleut feind edel worden!‘ 
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... gar vberaus 

der kayſer wierts machen recht munder 
In nemmen die ſchwalben aus 

Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


25 Darum wöllen wir gedulden 
vnd bitten um gnad 
Ir habts Tangeft wol verfchufpet 
es mag nit anverft gefein alda 
Dad bad habt jr ſelbs gemachet 
Der bäder jft im Hau 
Das mag ich herglich Lachen 
rain wiert er euch reiben ausz: 
Kyrie die Hifpanier feind jm land. 


26 Das lied hat euch gefungen 

zu dienft nach Erebfes far 

Jorg Lang von Simelbrunnen 

jſt erd genant furwar 

ob es euch ſchon thut verdrieſzen 

Darnach fragt ernitfl. 

Er maift der pfeffer ſeck nichs zugniefjen 
- Darum redt er waß er mill. 

Kyrie die Spanier feind jm Land. 


24,5.6 b. Leyſ. eine Zeile, ohne Lücke. 24,7. Bol. “die Metten verſchlafen', viel in 
Spott gebraucht von. ſolchen, die zu fpät kommen, ſich überrumpeln laſſen u. dgl. ; Uhl. 
429 eben von den übermüthigen Städten, die gezüchtigt werben follen: fi band vers 
fhlafen die metten; Solt. 492 Habt vberhört da8 Leuten; Zarndes Seh. 
Brant S. 3a Kant fie die metten ſchon verſchloffen, Sie kummen noch zür 
ſelmeß wol; Scheible, flieg. Bl. 154 Wacht auf, macht auf, denn es iſt Zeit, 
Man bat fihon oft Metten geläut, Wedruf an die fäumigen Proteflanten. 
24, 8. doch dad Geld gemeint ; fo that der Kaifer auch reblich. 25, 2. höhni⸗ 
ſches Mitleid. 25, 5. das Treiben einer Badftube ift vielfach politifch und ſatiriſch 
gebraucht worden. 26, 2. höhnende Widmung an die Städte ; “dienftbereit nad) 
Krebfed Art’, far Farbe oder Fahrt? 26, 7. Pfefſſerſäcke', gewöhnlicher Schimpf- 
name der Städter, die den orient. Gewürzhandel in Händen hatten (Pfeffer ward am 
meiften verbraucht, Teidenfchaftlich) ; ähnlich heißen die Ulmer Wollſäcke', die niederl. 
Städte Stodfifh u. Käfe. Solt. 368 Fürſten und Pfefferſeck, der Schmalk. Bund; 
vol. Schm. 1,306. Den Dichter nennt Hoffmann v. F. a.a. D. anders. Zum Schluß : 
Der ih Schmaltzglckiſch (9, fo het jch kain gelt 
Ich bin gutt Kayferifch, darum fo Haft mich die welt, 
Jörg Lang von Simelbrunnen 
Iſt allzeyt Eerlich witer khummen. 


230 . ' Nr. 31. 
Belagerung von Leipzig (1547). 


34. 
Ein New lied 


von ber belegerung der Kürftlichen Stad Leipzig, von dem Chur: 

fürften zu Sachſſen ꝛe. wie er es bexennen vnd ſchieſſen hat laflen, 

und die Stadt zueröbern fürgenomen, auff den v. tag des Jenners, 
im M. D. XLVII. jar, Iſt aber nicht geſchehen ıc. 


Im thon, Es geht ein friſcher Sommer baber ꝛc. 


Flieg. Bl., 6 Bll. 40; dieß und das folgende aus Leyſers Nachlaß, nach den 
Typen Drucke von Val. Bapſt in Leipzig; vgl. Solt. 377, der ein drittes Lied auf 
dieß Ereigniß mittheilt. Auch dieſes ſchon bei Hortleder II, 394 ; ein Druck in 9 BU. 
bei Heyſe, Buͤcherſchaß Nr. 1283. Der Ton, bei allen drei L. derſelbe, iſt cine Wei⸗ 
terbildung des Stortebeker (ſ. S. 187), Solt. 307 u. oben Nr. 27 auch unter dem Na- 
men : "CB geht ein frifcher Sommer daher’ ; Nr. 32. 36 “Wer da flürmen und flreiten 
wil'; Solt. 261 granz Sickinger das edel Blut, der hat gar vil der Landéknecht gut ; 
Uhl. Nr, 182 Clauß von Amberg das edel Blut’; Körner 180 (Wunderh. 1, 105) 
Dennemarker oder Schweizer Ton’; ſchon Mitte des 15. Ih. bei Solt. 96, wenn nicht 
Spangenberg oder feine Zeitgenoffen den Refrain im 16. Ih. Hinzugefügt Haben. — Der 
KAurfürft Johann Friedrich wollte auf dem Rückweg aus dem füddeutfchen Kriege feines 
Vetters Morip Feindſeligkeiten vergelten ; Leipzig war des Leptern Hauptſtadt und 
von ihm für eine Belagerung forgfältig vorbereitet worden. 


1 RB Hört zu ein newes gevicht, 
"Was der Ehurfürft hat ausgericht, 
" Daruon ich euch igt wil fingen, 
Wie es alles ergangen ift, 
Da Er Leipzig wolt gewinnen, 
ja gewinnen. 


2 Am fünfften des Jenners fürwar, 
Im fieben vnd vierzigften jar, 
Wol bey einer halbe meilen, 

Da man den Chürfürft ziehen fah, 
Theten wir zu jm naus eilen, 
ja eilen, 


Inn der überſchrift berennen und ſchieſſen ift ein deutlicher Beleg, daß be, wie 
.Präpofittonen, auch auf ein weitere Berbum wirken Tann, = ber, und beſchieſſen. 
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3 An der heilgen drey koͤnig tag, 
Da war ein groſſe not vnd klag, 
Als die Vorſted theten brennen, 
Darzu-auch vil der Doͤrffer gut, 

Welche man alle thut kennen, 
ja Tennen. 


4 Solchs Hat der EChurfürft gerichtet an 
Das da ward gmacht manch armer man, 
Wie man daflelb noch thut fehen, 
Verderbet auch manch dorff und Hoff 
Das fonft igt nicht wer geichehen, 

ja geichehen. 


5 Dem Churfürft warb noch alfo joch, 
Das Er tag ynd nacht gwaltig 208, 
Lied die Stad Leipzig berennen, 
So bald er ſolches innen ward, 
Wie die Vorſted theten brennen, 
= ja brennen. 


6 Er Hat fich geſchantzt in das felt, 
Als würd ed jm tragen viel gelt, 
Dazu mit all feim gefchüge, 
Draus er denn viel gefchofien bat, 
Solchs kam jm wenig zu nüße 

| ja zu nüße. 


7 Am vreigehn Jenner Mr anfleng, 
Biel ſchuͤſſe aus den ſchantzen ging, 
Hub fruͤ am morgen züfchiefien 


5,1. joͤch — gaͤch, eilig; vgl. “ähe, gähfing”. Die 5. Ste. geht mit ber 
Perlode in die 6. Aber. 6, 1. der Dichter zäͤhlt die Silben (je acht), doch Tönnte 
hier gſchantzet das Cchte fin. 6, 2. vgl. Str. 38. 7, 1. Hortl. dreyzehndn; 
f. 38, 1. Soltau 326 Am fünff und zmeinzing morgen; 327 Am acht und 
zweinzig tage; 389 Im taufent fiben viertzig Jahr; Körner 292 Yuff 
atht und sweinzig im Augfimen ; Wolff 243 Um Freitag im Aprillen Den 
at vnd zwenzig Tag; Wunberh. 4, 113 Eilfhundert und vierundvierzig 
Jahr Begab ſich dies Geſchichte. Das ift aus dem Leſen in Zahlen geſchriebnet 
Data entſtauden. 7,2. ſchüſſe ift Genitiv zu vil, nach mittelhochdeutſcher Weiſe. 
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An, gegen Leipzig vor die Stad, 
Solchs thet er wenig genieflen, 
ja geniefjen. 


8 Da ſchoſs er in den Henderdthorm, 
Vnd meint er folt fallen zum florm, 
Dennoch fo wolt er nicht fallen, 

Er ſtund vnd lies fich fchawen an, 
Für den Büchfenmeiftern allen, 
ja allen, 


9 Mir fchoffen zu jm wider naus, 
Das es in ven ſchantzen erbrauft, 
Die ſchantzkoͤrb theten zerbrechen, 
\ Wie bald ein buchfienmeifter fprach 
Das wöllen wir wider rechen, 
ja rechen. 


10 Er ſchos auch gwaltig In das jchlofs, 
Darein thet er manch hundert ſchoſs 
Daruor muft und nicht gramen, 

Was er den tag zufchoflen hat, 
Theten wir des nachts wider bamen, 
ja bawen. 


11 Der Churfuͤrſt ſehr geſchoſſen hat, 
Vnd niemand verſchont in der ſtad, 


7, 4. So im Orig., die Zeilen ſind dort abgeſetzt; man könnte an leicht in die 
3. Zeile aufnehmen; doch vgl. Solt. 165. Ihr lieben Herren wie gefalt | euch 
daß, follen wir uns balt‘..; 311 Vom flubenthor biß an | Sant Lorenzen 
getroffen; Körner 83 nun möcht mich einer fragen wie | eö diſem knecht er⸗ 
gienge. 8, 2. zwiſchen dem Fetersͤthor und dem Paulinerffofter”; man gieng, 
wie gewöhnlich, darauf aus, den Thurm nach vorn zum Gturz zu bringen, daß ex den 
Graben fülle; die Leipziger aber wandten damwider das gewöhnliche Mittel an, den 
Thurm mit Seifen und Ketten zu “umfchränfen’, damit er nach innen fiele; vol. 
Solt. 382 eben von Leipzig 1547 : Sie meynten zu gewinnen die Statt, Wann 
fie gleich bieng an Ketten. 8, 4. trogig, fpottend. 8, 5. Büchfenmeifter, tech» 
nifch gebildete Leute, die über die Geſchütze geſetzt waren, fie beforgten und bedienten. 





10, 1. die Pleißenburg. 10, 2. ſchoß 34, 4 außer dem Reim, wol nad bem nd. . 


ſchot; auch Nr. 42, 28; verdroß, Verdruß Uhl. 494, auffchob Wolff 301. No 
Stieler im Sprabfhag 1771 gibt neben Schuß auch Schoß, 10, 4. zuſchoſſen, 
nad dem Niederdeutfchen, f. Nr. 55, 1. 10, 5. mol nachts (Solt. 382), d. i. 
ds'nachts zu leſen; das ift thüringifch, die Sprache des 2. zeigt überhaupt thüring. 
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Wider an Weib noch an Kindern, 

Darzu auch wider jung noch alt, 

Wolt als in ver ſtad thun pluͤndern 
ja pluͤndern. 


12 Ein brieff Schreib er dem oͤberſt nu, 
Herr Baftian von Walwitz zu, 
Er folt jm die Stad auffgeben, 
Sonft wolt er zufchieffen die Stadt, . 
Vnd darin fein laffen leben, 
ja leben. 


13 Herr Baſtian von Walwitz fprach, 
Auff ſolchs hab ich mich bald bedacht 
Ich wil die Stad nicht auffgeben, 
Meim gnedigen herrn erhalten thun, 
Dieweil ich habe das leben, 
ja leben. 


14 Denn ich Hab viel der Heuptleut gut, 
Darzu auch Fendrich wolgemut, 
Auch viel ehrlicher lantzknechte, 
Vnd wil die ſtad ver Churfürft han 
Er muß vor mit vns drumb fechte, 


ja fechte. 


15 Darauff warff er fewr in die Stad, 
Darmit er angezündet bat, 
Das Pauler Cloſter thet brennen, 
Da gab uns Gott feine genad, 
Das er ed nicht Fund vollenven, 
ia vollenden. 


Farbe, wie fechte 14, 5. 11, 3. weder und wider damals gern wechſelsweiſe 
vertaufcht, man ſprach ja das e und I noch kurz, meder und wider gern noch (mie 
mhd.) zu einer Silbe verfchliffen. . 13, 2. Darauf Tann ih bald antworten, 
14, 3. ehrlich. nicht wie jept, fond. ehrenhaft, preiswürdig, zudem mit berlich ge- 
mengt ; Körner 93 (die Gefallenen) eerlich bgon, mit allen Ehren beftatten ; Kurfürft 
Morigens eingeweid wird (Wolff 396) zu erd beftat gank ehrlich ; Körner 164 
eerlich hand fy fich gehalten, in der Schlacht; Solt. 304 erlich Edelman ; 355 
ber Kaifer (Karl V.) iſt ain eerlih man; vol. Barnde zu S. Brant ©. 393. 
15, 3. das Pauler Cloſter amö xowov zu angez. bat und thet brennen. 


— 
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16 


17 


18 


19 


20 


21 


16, 2. noch, 


Biel fewrpfeil er geichoffen Hat, - 
Die funden wir noch in der Stab, 
Vnd doch all waren verglummen, 
Weren fie jm angegangen, 
So wern wir alle verbrunnen, 

1a verbrunnen. 


Er bat gbraucht viel ver tyrannıcy, R 
Ich halt das es der Türde ſey, 
Mit fewr wolt er und verbrennen, 
Solchs Hört man nicht von Ehriften gut, 
Als er fich felbeft thut nennen, 

ia nennen. 


Der Churfürft rhuͤmet fich gar frey, 

Wie er gut Euangelifch ſey, 

Das Tan ich da nicht erfennen, 

Denn er meint vnſer hab und gut, 

Bolt und all mit fewr verbrennen, 
ja verbrennen. 


Drauff warn die Lantzknecht vnuerzagt, 
Nüften fi) darzu alle tag, 
Vnd wer der feind gleich felbft komen, 
Wir wolten ſie empfangen han, 
Das ſolten ſie haben vernomen, 

ja vernomen. 


Die lantzknecht ſprachen friſch vnd frei, 
Iheſus Chriſtus won vns auch bei, 
Viel buͤchſen hoͤren wir prauſen, 
Ein lantzknecht zu dem andern ſprach 
Daruor ſol vns doch nicht grauſen, 

ja grauſen. 


Viel ſcharmuͤtzel die fieng man an, 
Die vnſern han das beſt gethan, 


im Druck doch. 16, 4. Hätten fie fortgebsammt und gegündet. 


17, 1. brauchen, üben. 18, 2. Leipzig war gut proteſtantiſch (ſeit 1539), 
Doch Herzog Morig [bien zum Kathol. gu neigen, vergleihe 26, 1. 19, 5. 
gedruckt ſoln; vernehmen hier begreifen, empfinden. 20, 4. f. oben Seite 19. 








Theten pie Churfürftifchen lern, 
Sie ſchoſſen ond flochen die zu tod, 
Man nam jn harniſch vnd wehren, 
ja wehren. 


22 Da ich ſtund wol auff der mauren, 
Sah ich fuͤren viel der Bawren, 
Holtz geladen auff jrem wagen, 
Wol bey hundert fuder over mehr, 
Man folts ald werffen in graben, 

ja graben. 


23 Sie wurffen viel holtz in den graben, 
Irauff wolten fle geftürmet haben, 
Walwitz der oͤberſt ward ed innen, 
Lied werffen fewr, bechkrentz darein, 
Das das reisholg thet verbrennen, 
ja verbrennen. 


24 Biel fohanggreben er gmadhet hat, 
Drin man folt lauffen zu ver ſtad, 
Wenn man zu dem flurm thete lauffen, 
Draus folten fie fich weren thun, 

Mit vem gewaltigen hauffen, 
ja hauffen. 


235 Er hat auch fehr viel ver Bawren, 
Die ontergruben die Mauren, 


21,3. etwa “mores lehren', Schulausdruck; vgl. Solt. 57 von Bern: Sen 
Zehrmeifter nimpt er zur band, Buckt jhn auffs Bäncklein bhendt, Zude 
Schulmeiſters Schand, ihm aufzuzählen; 66 &o lernt (lehrt) ber Ber daB 
ABE, den Grafen thet die Nuten meh; Scheible, flieg. BI. 135 bie Bene, 
ſo ſchulflüchtig wordn, in der Schlacht geflohen. 21, 4. ftöcden, thüring. für 
flächen ; doch könnte das o au, von ſchoſſen nachgezogen, aus dem Part. geſto⸗ 
chen fein, vgl. Ne. 32, 7. 22, 1. Die Stortebelerfiropge, wie andere ältere Lie⸗ 
derſtrophen, erlaubt fo Hingenden Reim (au) 25, 1.2) für flumpfen, doch nad) mhb. 
Regel fo, daß die Zeile dann flatt der gewöhnt. vier nur drei Hebungen hat (doc vgl. 
auch zu 6,1); graben : haben Str. 23 find ned ſtumpfe Reime. 22, 2. näml. die 
Bauern “führten” Holz, fo eig. allein richtig. 23, 1. dad geſchah beim Schloß. 
24, 5. ber gewaltige haufen, gewalthaufe, au ber gröft haufen Uhl. 905, 
das Gros, im Gegenfap des verformen haufen, der “enfants pordus', welche bie 
gefährliche Vorarbeit hatten. Der Gewalthaufen fol aus den Raufgräben zuerft die 
Stüsmenden ſtützen, dann den Hauptſtoß thun. 25, 2. Breſchen machte man 


Vnd theten ein theil zerfprengen, 

Den nuß den er daruon auch hat, 

Darff er fich daſſelb nicht rhuͤmen, 
ja rhuͤmen. 


26 Sie hiefien vns die pfaffenfnecht, 
Als mweren fie bey Gott gerecht, 
Vnd fchrien her, her, zu hande, 
Da er die ſtad nicht gwinnen fond, 
Das Hat er auch fchad und ſchande, 

ja ſchande. 


27 Zwen blinde lerm fie gmachet han, 
Sie meinten wir follns nicht verftan, 
Denn wir fein ſtets theten warten, 
Mit morgenftern und knebelſpies, 
Darzu auch mit Hellenparten, 

ja parten. 


238 Die Morgenftern han wir erbacht, 
Auff fie zugericht und gemacht, 
Sie han der vor Fein gefehen, . 
Begeren fie den dieſe noch, 
Wir laffen fie in zuftehen, 
ja zuflehen. 


29 Wern fie fomen zu vns herein, 
Wir hatten gmacht fchöne krentzelein 
Mit bech waren fie geflochten, 
Die wolten wir in han auffgefeßt, 
So fie hetten drumb gefochten, 
ja gefochten. 


durch Minen unter der Mauer; ſchon im 15. Ih. wurden ganze Berge unterminiert, 
wie die Wachſenburg 1451 von den Erfurtern. 25, 4. "was auch für Nutzen. 
25, 5. daſſelb, Acc. für Gen., wie in das 26, 5 und oft. 26, 3. ber, Ber! 
Sturmruf, S. 109. 27,1. Warm zum Schein. 27, 2. verflän, merken. 
29, 4. So haben wirklich die Münfterfhen Frauen 1534 den Stürmenden brennende 
Pechkränze mit Zangen aufgefebt ; ebenfo die auf dem Würzburger Schloffe Belagerten 
1525 den flürmenden Bauern, Mones Anz. 8, 140. gedr. wolln. 29,5. Wie 
um den Rranz getanzt (Uhl. 640) und gefungen wurde, fo wurde auch auf den 
Fechtſchulen in den Städten “um den Kranz’ als Siegespreiß gefochten, vgl. Adrians 
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30 Sie wolten mit dem ernft nicht dran, 
Gekoſt hett es fie manchen man, 
Doch gern ghabt ein gute beute, 8 
Dieſelbig zuholn in der Stad, 
Aber ſie fuͤrchten jrer heute, 
ja heute. 


31 Aus viel ſchantzen ſchos er in die ſtad, 
Wol bis in die funffzehen tag, 
Darmit wolt er vns all zwingen, 
Das wolt Got von himel nicht han, 
Druͤmb thet es jm nicht gelingen, 
ja gelingen. 


32 Kin graufam fhieffen hat er gethan, 
Das nie hat erhort Fein kriegsman, 
Darzu auch im gangen lande, 

Noch muft er daruon ziehen ab, 
Das ift jm ein grofle fchande, 
.“ ja ſchande. 


33 Das macht im gebrach Eraut ond lot, 
Darmit er und wolt fchieffen tod, 

- Do muft er zihen aus den fchangen, 
Vnd auch nicht Holen das newe jar, 
Denn jm nicht angieng fein finangen 

ja finangen. 


34 Darmit ich euch anzeigen wil, 
Er thet der eifern kugeln viel, 


Miith. 280 ; auch gerungen, vgl. Naumannd Serapeum 5, 36. 30, 5. fürdhe 
ten mit Dativ. 32, 4. noch, dennod. 33, 3. do, gedr. doch. 33,4. 
das Neujahrögefchent, das man alfo wol während ded ganzen Januars anfpreihen 
Tonnte; man denke an die vielen Gedichte und Bücher jener Zeit und noch Tange, die 
“zum neuen Jahr” datiert find, noch Schillers Tell erfchien ja zuerft “zum Neujahröge- 
ſchenk auf 1805°. 33, 5. angehn, Bortgang haben, glüden. finanzen, Binanz, 
Raͤnke treiben. 34, 2. das 8. b. Solt. 384 ausdrüdlih: die Stein die er 
auff Leipzig fehoß, die waren eifern und fehr groß (62 Pfund) ; vgl. ©. 94. 
Nürnberg, das (nebſt Augsburg) im Gefhüpmefen die nicht ruhende Erfinderin war, 
hatte fhon 1501 eiferne Kugeln; bei den Geſchützen größten Kaliber (über 100 
Pfund), bef. aber bei den Mörfern, behielt man die Steinkugeln noch länger bei. 


Gm Leipzig in bie Stad fchieflen, 

Bei zwoͤlfftauſent ſchoſs, ober mehr 

® Das thet er wenig genieflen, 
ja geniefien. 


35 Dem Ghurfürft Tamen folche mehr, 
Wie herkog Morik vorhanden wer, 
Vnd wolt da jn gar vmhringen, 
Da hub er behend an, und ſprach, 
Laft vns all ziehen von hinnen, 

ja von binnen. 


36 Den fieben und zwentzigſt gſchach, 
Das man die fenlein fliben fach, 
Vnvd begunten ſich zutrennen, 

Ein jeder lantzknecht alba behend, 
Bald fein Ieger thet verbrennen, 
ja verbrennen. 


37 Man fho8 nach in mit freuden nu, 
Vnd pfleff in ein liedlein darzu, 
Hat dich nu der ſchimpff geramen, 
So zeuch du ed winer enheim, 
Vnd Elag das denn veiner framen, 
ja frawen. 


35, 2. vorhanden, in der Nähe, drohend, 35, 3. "umringen”. 37, 2. pfiff, 
mit Blasinftrumenten. Solt. 386 ebenfo: "Wann dich der Schlmpff geraumen 
hat, Zeuch heim zu deinen Kindern’, vgl. 412; daffelbe berührt kürzer das folg. 
Lied 23, 3. Als 1525 vorm Würzburger Schloffe die belagernden Bauern abziehen 
mußten, blies ihnen der Thürmer das gemein Liedlein’ nah: «Dat dich der ſchimpf 
gereuen, fo zeug du wieder beim, Wolff 258, Anz. für Kunde der D. B., neue 
Folge 1854 Sp. 271, Als die Fürften von Heffen und Sachſen 1542 auf Wolfen 
büttel rüdten, empfieng fie "der Hausmann vom Thurm' mit der Mel. Hat dich ber 
Schimpf geraumet, fo zeuch nu wiederum Heim, Ranke, Deutihe Geh. im 
8.8. Ref., 3, Ausg. 4, 223 ; beftätigt in dem Liede davon b. Mittler im Heſſiſchen 
Jahrb. 1854 ©. 123, So correfponbierten die gegneriſchen Trompeter vor dem 
Grimmenftein 1563 und vor Velden 1627 mit den Weiſen hefannier Lieder, Soden, 
Sturm auf Belden S. 21. 37,4. Hortl. anheim. 37,5. Die Schweizer bei. Sem⸗ 
pach Uhl. 409 zum befiegten Löwen': num Fer dus wiederumb Beim, zu diner 
ſchönen frawen; Solt. 412 Ziehe du nur wiederum Beim Und elag e8 beiner 
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38 Gie haben auch verfpielet viel, 
PN Das man zu Leipzig bezaln wil, 
Wenn fie die Stan thun gewinnen, 
— — Sammet, ſeiden vnd gulvenftüd, 
Sie feind aber noch nicht darinnen, 
ja darinnen. 


39 Hertzog Morik der frome Fürft, 
Der nach frien vnnd grechtigfeit duͤrſt, 
Gott erhalt jm fein junges leben, 
Bor feiner feinde ſchad und mord, 
Das er in mag widerftreben, 
ja ſtreben. 


40 Auff alls hab ich gehabet acht, 
Vnd drumb ſolches zuſamen bracht 
Meim gnedigen herrn zu ehren, 
Hertzog Moritz iſt ers genant, 
Gott woll jm viel glück beſcheren, 

ja beſcheren. 


41 Vnd der vns da fang dieſes lied, 
Darbey iſt er geweſen mit, 
Der puͤffe thet er auch warten, 
Da er auff der mauren ſtund, 
Hinder der Moͤnche garten, 
ja garten. 


42 Darmit hat dieſes Lied ein end, 
Gott und feine genade ſend, 
Der helffe vns alleſamen, 
Wol vor des Churfuͤrſten mut, 
Durch Iheſum Chriſtum, Amen, 
ja Amen. 


mutter ꝛc. 38. Die Str. auch in dem L. bei Solt. 387, vgl. die Klage im 
Borwort S. 377: Dieweil aber viel kommen fein, Ihr Bed genommen aus 
dem mein; die Str. ſteht aber dort ſchlecht am Play, bier gut. Man meinte, der 
Kurfürft wollte fi an dem Neichthum Leipzigs bezahlt machen für feine großen Krieges 
unloften ; zudem war eben Neujahrsmeſſe. 39, 4. ſchade, urfpr. Leibesbeſchä⸗ 
digung ; mord, ein Lieblingswort jener Zeit, Gemwalttkat überhaupt (Mr. 35, 7), 
wie man mordio! rief nicht mehr bloß wenn ein Mord geſchehen. 40,4. ers, dieß 
es wie 37, 4, ſ. S. 12. 41,3. warten, brauchen, pflegen, üben. 42,4. übermut? 





38. 

Ein New lied 

von der belegerung der Stab Leipzig, im M. D. XLVII. Ihar. 
| Im thon, Wer da ſtuͤrmen und fireitten wil ze, 


— 


430. 40, ſ. S. 230; nicht bei Hortleder. Im Alkroſtichon wird dem Comman⸗ 
danten der Stadt, Sebaſtian von Walwitz, ein Denkmal geſeßt: Herr von Balwitz 
Oberſter Heuptleut (Gen.) und Kſtrriegsbolk in der Beſetzung (Befagung) der 
werden Stadt Leibzig ;. die betreffenden Silben im Drig. ähnlich gedrudt wie unten. 


1 HErr Bott hoch in des Himmels tbron, 
Du wollt mir igt hie beiftand thon, 
Damit mirs mag gelingen, 

Das ich mir vorgenomen hab, 
Ein newes lied zufingen, 
ja ſingen. 


2 Von Leipzig der beruͤmpten Stad, 
Wie es ſich zugetragen hat, 
Mit krieg ward ſie bezogen, 
Vom Chuͤrfuͤrſten in Sachſſenland, 
Iſt warlich nicht erlogen, 
ja erlogen. 


3 Bald er ſolchs angefangen hat, 
Zu winterzeit mit ſchnellem rhat, 
Thet er den Keyſer fliehen, 

In ſeinem ſinn hett er bedacht, 
Meiſſen zu oberziehen, 
ja ziehen. 


4 Witz hulff nicht viel vor ſolche tu, 
Wer hett bedacht diſs vngeluͤck, 
Zu ongelegnen zeiten, 





3, 1. Bald, ſobald, häufig; Körner 293 gleich bald der liechte Tag an⸗ 
brach, fieng er gleich wider an; ſo noch in bairiſcher und oͤſtreichiſcher Mundart. 
3, 3. der Abzug aus Schwaben ward ala Flucht angefehn. 4,1. witz, Ein- 
ficht, Hier Vorſicht. 4, 3. da die Umftände gar nicht fo Tagen, “gelegen? waren. 
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Da er mit Keiſer Karl funft, 
In fernem land thet flreitten, 
ja ftreitten. 


5 Ob ers vielleicht druͤmb Hat gethan, 
Das er fein vol wolt ziehen Ian 
Vnd mufft den Erieg beichlieffen 
Doch wider hertzog Morig wolt 
Zuuor fein zorn auſgieſſen, 

ja gieſſen. 


6 Erſt grieff er an das Dörngerland, 
Da fand er Feinen wiperftand, 
Die fach kam unvorfehen, 
Das man fih da nicht rüften fund 
Mit Frafft zu widerftehen, 


ja ftehen. 


7 Er zog vff Hall mit eilen faft, 
Den war er gar ein lieber gaft, 
Den heiland fie annummen, 

Vff den fie lange zeit gewart, 
Sol in nicht wol befummen, 
ja kummen. 


4,4. Karel zu lefen, dieß Teicht nachklingende e bleibt oft fo unausgebrüdt por Liquiden. 
5, 2. volf im urfpr. Sinn als Kriegövolf, wie Uhl. 560 und öfter; noch öſtreich. 
wird einer “unters Volk' (die Soldaten) geſteckt. Der Sold war ſchon ein paar Mo- 
nate rüdfländig. 6, 1. Dörngen, Döringen (furz 8), bie alte rechte Tandes- 
übliche Form, noch im Namen Döring, ext fpät von der verhochdeutſchten Thürin⸗ 
gem verdrängt ; Fiſchart ſchreibt halb hochd. töringiſch. 6, 3. unſer unverſehen“ 
iſt eig. “unvor[gelfehen”. 7, 3. Die Hallifhen Huldigten ihm eifig und gern; 
zwifchen Halle und Leipzig beflanden alte Reibungen, bef. wegen der Neujahrömelfe ; 
Nedereien beider Städte reichen bis ins 18. Ih. annummen, aus dem Part. ges 
nommen, auch falfh genummen (doc auch ſchon alt genumen), angleichend ger 
bildet ; fo ſuchte man ſchon lange in mehrern ftarfen Gonjug. die Vocalverſchiedenheit 
imPrät. u. Bart. annähernd auszugleichen, daher z. B. bevul f. bevallh] ſchon bei 
Nic. v. Zerofhin (14. Ih.), verlur Wunderh. 4, 14, verdorb Scheible fl. Bl. 280, 
zug Nr. 29, 31, hulf oben Str. 4, 1, wurf Goethe im Götz (42,.25. 111. Aus- 
gabe lepter Hand) ; von nemen gerade hat aud Hand Sachs num nahm (bei Götz, 
Auswahl 1, 10), Adrian Mitth. 133 vernommen vernahmen ; alle diefe falſchen 
Bocale tHeild aus dem Part., theils aus dem Plur., theild aus dem Gonj. des Prät. 
Hiſtoriſche Volkslieder. II. 16 
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8 Heupt haut und har vnd geng jr leba, 
all gefahr bey im zugebm, 
Theten fie im zuſagen, 
Entflebt in draus ein ongelud, 
Niemand follen fied Hagen, 
ja Hagen. 


9 Leut kraut vnd lot und groffe macht, 
Bu Hal er bat zu megen bracht, 
Verhofft im ſolts gelingen, 

Das er in eil durch ſchrecken groß, 
Leipzig die Stad möcht zwingen, 
ja zwingen. 


10 VBnd da er fortgerudet hatt 
Schickt er ein boten in die ſtadt, 
Sie folten ſich ergeben, 
Druͤmb wolt er in genevig fein, 
Bud friften in jr leben, 
ia leben. 


11 Kriege knecht buoͤrger vnd fenbrich gut 
= Dazu die heuptleut wolgemut, 
Die Stad tbeten wol meinen, 
Der Oberfl da ein antwort gab, 
Vnd zeigt an von den feinen, 
ja feinen. 


12 Bold rüftung und auch prouiant, 
Haben wir gnug vor onfer hand 
Druͤmm lad wir ons nicht ſchrecken 
Das zeig du deinem herren an, 
Die Haut woll wir dran fireden 

ja ftreden. 


8,1. heupt, damals belichte Form, aus dem alten houbit, wie haunt aus houbet. 
8, 2. bei, für, f. Grimme We. 1, 1352. 11, 3. meinen, wie mhd., lieben, 
vgl. "Freiheit, Die ich meine’; aus diefem mel meinen ift unfer "wohlmeinend‘. 
12, 2. iR ‘vor handen’, zum Zureichen nahe. 12,3. Ümm aus umbi f. umbe; 
den Umlaut Hält das fächf., thür. Landvolk no feſt. 12,3. [a8 mir, inhd. läge 
wir; fo Rx. 7, 6, 3. 4. 13,1. Nr. 8, 4,3. Nr. 9,5, 2. 7,2. 20,5. 
Nr. 10, 1, 3 u. f. w. vgl. ©. 29. 12, 5. Uhl. 560 daran firedit ex fein 


m — — 


Nr. 32. 243 


13 In dem ver ſeind bracht mandhen man, 
Bor Leipzig richt fein leger An, 
Gedacht die Stad zu flürmen, 

Bar huͤbſch er da entpfangen ward, 
Bon Mauren und von thürmen 
ja thürmen. 


14 Der breizehnt tag des Jenners war 
Sah man den feind mit groffer ſchar, 
Die ſtad er thet befchieflen, 
Daß fie fich nicht ergeben wolt, 
Thet in gar fehr verbriefien, 
ja verbrieffen. 


15. Be fchieflen thet er alle wehr, 
Den henckersthurm zuuor aus fehr, 
Den fund er nicht ombfellen, 
Viel puluers dran verfchoflen ward, 
Viel Eugeln fah man gellen, 
ja-gellen. 


16 Geb dich darwider wie du wilt, 
Der thurm (ſprach wir) iſt vnſer ſchilt, 
Den wirftu nicht vmbſtoſſen, 
Lauff gleich mit aller macht daran, 
Mit klein Hans und dem groffen 
ja grofien. 


17 Vng ern das ſah mancher Helt, 
Der feind am ſchloſs die mauren ſchelt, 


fleiſch und blut, vgl. unſervorſtrecken'. 13, 4. hübſch, eig. hövesch, hö- 
fiſch, höflich'; mit allen Ehren. So iſt grüßen (Mr. 29, 37), den Willlommen ge» 
ben, es wol erbieten (Körner 36) und dgl. gewöhnliche Parodie folgen Empfange, 
vgl. Nr. 36, 30 und S. 185. 14,2. fehlt da, emphatifcher, wie oft. 185,1. 
mehr, Feftungswerke, bef. Vorwerke, Hauptwerke. 15,5. Gefiht und Gehör haben 
ja da beide ein Object, vgl. 17, 2. 16,4. “den Sturm anlaufen” iſt der Aus- 
druck. 16,5. in Spott und Ernſt gebrauchte Wendung für “Groß und Klein’, Hoch 
und Niedrig; Mones Anz. 7, 65 er fel gleich Main Hand ober groß; Anz. 8, 
166.173 ſelbſt in urkundlichem Stil, in den Kölniſchen Landsknechtartikeln von 1583, 
die geworbenen Kuechte follen unbedingten Gehorſam verſprechen, es fey edl oder 
unedl, Hain ober groß bank’; “ex ſey wer ex wolle, klein ober groß Hanf’. 
17, 2. ſchellen, ſonſt erſchellen, vol. zerſchellen', vom Schall entnommen, mie 
16* 


Die Kirch thet nachher fallen, 
Noch thet wir und nicht graufen lan, 
Dann Gott fund bey und allen, 

ja allen. 


18 Der feind murff fewer Eugeln viel, 
Das Pauler Clofter war fein zil 
Das wolt er gar vmbkeren, 

Zu dem daß ers zufchoflen Bett, 
Mit fewer auch verzeren, 
ja vorzeren. 


19 Werd wil ich halten alle zeit, 
Die kriegsleut die zum flurm bereit, 
Allweg fich liefen finden, 
Mit wach erbeit vnd rüflung gut 
Gar nichts liefen erwinden, 
ja erwinden. 


20 Den vierzgehnden hernach es gſchach 
Der feind mit ganger macht auffbradh, 
- Sein leger ſah man brinnen, 
Zwen tag er fich da fehen lieg, 
Ehe er thet gar enttrinnen, 
- ja enttrinnen. 


21 Stadmauren fie zufchoflen gar, 
Der grab mit reif gefüllet war, 
Noch dorfften fied nicht wagen, 
Ich halt fie Haben forg gehabt, 
Der Eopff würd in zuſchlagen, 

ja zuſchlagen. 


22 Leib vnd leben iſt vns lich, 
Der bauch iſt weich vnter der rieb, 


fengen.vom fingen, vgl. gellen 15, 5. 18, 5. vers und vorzeren, beides ſucht 
eben dem Klang der Ausfprache nachzukommen. Dieß vors, eig. niederd. (f. Nr. 
18, 9), herrſchte def. in Mitteldeutfchland; noch Opip hat es, in churſächſ. Canzlei⸗ 
füden aus der Zeit des 30jähr. Krieges Tieft man noch Vormalter, Schußvors 
wante. 19, 4. erbeit, umgelautet aus arbeit, Luthet. 19, 5. erwinden, 
urfpr, fi wenden, aufhören, damals bef. fehlen, mangeln. 22, 1. 2. die Kur- 
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Darumb lie8 man vns fiten, 
Den braten bat man wol geſchmackt, 
Vnd fich beforgt der fpiten, 

ja ſpitzen. 


23 Zig hin, zig hin mit deiner beut, 
Ich halt dich hat der ſchimpff gereut, 
Lies man dem feind hoffieren, 

Was du an vns gewunnen haſt, 
Damit die ſchu thue ſchmieren, 
ja ſchmieren. 


fürſtiſchen tedend, 3. 3 die Städter; die Weiche des Bauchbdnehrfach ſprichwöͤrtlich 
für die ſchwächſte Stelle, ſ. Gtimms Wb. 1,.1164. 22, 3. ſitzen laſſen damals 
gern, wie jetzt, auch “in Ruhe laſſen'. - 22, 4. geſchmackt, Form und Bedeutung 
die alte, gerochen'. 23, 3. hofieren, f. ©. 93, hier‘blafen’. 23, 5. “bie 
Schub fhmieren’, Rüſtung zur Reife; da Reineke auf die Wallfahrt will, des an⸗ 
deren dages des morgens vro Reinke jmerede fine ſcho (K. Vos 2702). Der 
Rath Hier enthalt doppelten Hohn, zugleich als trefflichfter Abgang. Cbenfo in dem 
dritten 2. bei Hortleder (2, 4078 der erften Ausg.) Str. 25: Er hat belägert Leipzig 
die Statt, Was er daran gewonnen bat, Mag er fein Schuh mit fehmieren ; 
das Witzwort gieng gewiß nicht. vom Dichter aus, es mochte in der Stadt umgehn. 


33. 
Epn Neuvves Liedt 
vam Stifte Oſnabrugk, vnd dem Grauen von Teckelnburgk. etc. 
Im toin. Es kumt ein friſcher Sommer daher. etc. 

1549. 
Flieg. BI. (4 Bll. 80), abſchr. in Leyſers Nachlaß; die Verſe im Orig. abge- 
ſetzt, das Komma nach der 3. Zeile iſt Singezeichen, es markiert den Beginn des Ab⸗ 
geſangs. Zwiſchen dem Stift Osnabrück und der benachbarten Herrſchaft Rheda waren 


alte Gränzſtreitigkeiten im Gange wegen der Gerichtshoheit, damals der Grundlage 
der Landeshoheit; der Streit wurde namentlich das 16. Ih. hindurch mit Gemaltthaten 


und Grbitterung geführt, da jeder Theil das Gebiet bed Gegners in Anfprud nahm. 
Dazu kamen noch die religiofen Zerwürfniffe. Auch in Osnabrüf nämlich hatte die 
Durchſetßung des Interim die Tatholifche Partei wieder and Ruder gebracht ; der Bi- 
ſchof, Franz von Walde, der die evangelifhe Reform begünftigt hatte, war felbft mit 
Mübe der Abfehung entgangen und war von den Gefchäften wie verdrängt durch das 
triumphierende Domcapitel (das Stift’ 1, 2) im Bunde mit der Nitterfhaft. Wie 
gierig diefes feinen Sieg ausbeutete, zeigt der bier behandelte Vorgang ; gegen des 
Kaifers und der Kammer Gebote führen fie Landfriedendbrud aus wider die Graffchaft 
Teklenburg, wo ſchon 1525, zuerft von weftphälifhen Standesheren, Graf Conrad 
Luthers Reform eingeführt hatte, allerdings in wenig ſchonender Weiſe; das Stift 
wollte ihn nun dafür züchtigen. Dazu kam, daß der junge Graf der Schwiegerfohn des 
nun niedergetworfnen Landgrafen Philipp von Heffen war; eine directe Strafe vom 
Kaifer Hatte man übrigens diefem bereitd mit einer hohen Geldfumme (40000 Thaler) 
abgelauft. — Der u bi it wol (34, 3) ein Landsknecht in des Grafen Dienften, 


proteſtantiſch gefinnt. 


41 _ N Bn wolt Ir horen ein Neuwes liebt 
Mas Stift von Oſnabrugge deth 
Im Neun und vierhigften Iare, 
Sie fiengen ein Krieg und Rumoren an 
Voer Reve in Weftphalen. 


2 Der Thumdechant war ein Tuner Dan 
Bafpar Luſs wolt auch midt daran 
Die baiden Deuren Manne, 
Wir griffen ven Grauen von Tefelnborch an 
Er figet und nahe am lande. 


3 Sie fchloffen balde eynen raett 
Die Landtichaft wyr verfamblen thuent 
Bon Reüter, Burger, und Bauren, 
Wer fich nicht manlich flellen thut 
Den achten wir vor ein Lauren. 


1,1. nd. ledt, f. 22,1. 1,4. rumoren, f. 6.211. 1,5. Rheda an der 
Ems, noch jetzt den Fürften von Bentheim - Teklenburg - Rheda gehörig, Hauptort der 
gleichnamigen Standeöherrfchaft. 2,1. Thum, die herrſchende Form für" Dom’, 
das erft auf gelehrtem Wege reftituiert worden iſt. grifen, greifen, das t if un- 
verhochdeutſcht geblieben. 3, 2. Aufgebot der drei Stände, Nitter, Bürger, 
Bauern, die die Landſchaft' bilden. 3, 5. Lauer, Oudmäufe, Nr. 35, 2, 7. 
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4 Bü Diffen war der Muſter Plaen 
Die Schugen mwolten midt daran 
Bornim von Ofnabrügfe, 
Ir Haübtman Jorg Goltſmid zü In fprach 
Vort, vort, vnd nicht zu rugfe. 


5 Vf eynen Freitag das geſchach 
Das men diſs volgk her zehen ſach 
Wol nach der Herſchaft Rede, 
Der Thumdechant, Luſs, vnd Goltſmid ſprach 
Vorm Grauen iſt vns nicht lede. 


6 Zu Güterßlo war das leger gſtelt 
Wol in ver Herſchaft Rede gefelt 
Der Schimpf der wolt ſich machen, 
Bon Weidenbrugk kam ein Raetſlach als 
Des mach men ye nicht lachen. 


7 Der Storm der wart dar an gericht 
Die Züſchleg vnd Zeune würden ſchlicht 
Die Teiche durchgeſtochen, 


4, 1. Dieß häufige ü Tann unmöglich Umlaut fein, wol nur Ungeſchick bes nieder⸗ 
deutſchen Seherd, der mit dem ihm fremden Umlaut nicht umzugehen wußte, vergl. 
zu 17, 4. Mufterplan, Mufterplag, militär. Sammelplatz; aud bie Orte, wo 
Werbebureaux für Landsknechte waren, hießen fo, in Städten der Platz für die Ubun» 
gen der Waffenmannſchaft. Solt. 415 von Markgraf Albrecht: Ein Mufterplab ee 
benennet bald Gein Illmenaw in Düringer wald (für feine Anhänger), Aldo 
wolt er fi verfammen. vol. muflern Rr. 42,6. 4,2. die bürgerliche Schüben- 
gilde? 4, 3, vornim, merke wol, parenthetiſch. 5, 2. zehen, Halb nd. aus 
tehen, ten. 5, 5. lede, bange, wie Nr. 19, 8; ven Johann von Leyden aus 
den letzten Zeiten der Wiedertaufe in Münfter erzählt H. Gresbeck (Gefhichtöquellen 
des Bisth. Münfter 2, 178): fo iS dem koningk und finen reden altiet leide 
geweſt vur einen uploep in der ſtat Monſter, u. ähnl. öfter. 6,4. mar dad = 
ward das; flellen, beitellen, eintichten, ausftatten, bef. von Geſchütz, Schanzen, 
Wehren und andern mil. Dingen; Weller 234 die Schlacht Hat es beſtelt; Nr. 
18,19 ordnuug mel beftelt ; Uhl. 795 ſchip, roer (Ruder) ende provanden, alle 
dine 18 wel gheſtelt. 6, 2. gefelt, Reimwort. 6, 4. Wiedenbrüd' an der 
Ems, damald eine Osnabrückiſche Feſte. 6, 5. Ye (immer), doch, wie 19, 5, vgl. 
zu Nr. 18, 17, 6. 7,1. dar, nd.=dba. 7,2. ſchlicht, ſchlecht' gemacht, 
dem Gröboden glei, fiehe 17, 1. 2; alles angebaute Land in der Emsniederung 
der Berflörung preisgegeben, no dazu durch Einlaſſung des abgedeichten Waſſers. 





N Sehr. hehr. Ir Schuppen und Spaten berfür 
Das laidt mues fein gerochen. 


8 Dem Grauen war der anfchlacdh fromd 
Er verſach fich nichtz, dan alles gudt 
Züm Stifft von Oſnabrugke, 
Er meinte der Kaiſer hett fride geboten 
Gewalt ſolt ſein zu rugke. 


9 Am heiligen Pfingſtag das geſchach 
Das men ein Elein Schermügel fach 
Zü Guterßlo vor den Dorpfe, 
Daß geflel den Ortlender Bauren am wol 
68 fein ons boſe worpffe. 


10 Die Schutzen gedachten eynen raett 
Der Anſchlach iſt nicht wol gemacht 
Ofnabrugf iſt vns niet ferne, 

Bei Sünnen aus vnd wider daheym 
Feüryſern hetten wyr gerne. 


11 Vff eynen Dinſtag das geſchach 
Das men die Schutzen laüffen fach 
Mol hin nach Ofnabrugfe, 
Wyr pleiben bei vnſern Weiberen güpt 
Nach Rede feren wir den rugfe. 


12 Dem Thümdechant Fam ein fehwerer droem 
Wie das es folt fein ein grofer Roem 


7,4. ber! Ber! f. S. 109. ſchuppe, fehlippe, nd. und mitteld. (ſelbſt fränk., 
Schm. 3, 377), Schaufel; rein hochd. ſchupfe in vermandtem Sinn, Prellbret, mit 
dem Diebe “gefehupft” wurden. 8, 1. anſchlach (das ch nd.), eig. Anfchlag des 
Gewehre, der Armbruft ; beabfichtigter Angriff. 8,.4. die erneuerten firengen Land⸗ 
friedensgebote vom fepten Reichstag zu Augsburg 1547. 8,5. gew. zu rucke flen, 
“Hinter fi” treten, abtreten. 9,2. men, nd. 9,3. dorpf, falfh verhoch⸗ 
deutfcht aus dorp, vgl. Nr. 27, 1; ebenfo worpf. 9, 4. das Ortland, die be 
nachbarte Landfchaft ; die Bauern fheinen den Osnabrüdern unerwartet ſchweren Stand 
zu machen. 9, 5. “Würfe, wol der Gefchüge, verglichen etwa mit Schaufelmürfen, 
bei Deicharbeiten? 10, 2. ſchlechter Anſchlag', im Mund der Schüpgen gewiß 
noch im techniſchen urfpr. Sinn verftanden. 10, 4. gewiß ſprichwörtlich von der⸗ 
° gleichen Heldenthaten, bei denen die häusliche Bequemlichkeit de Morgens und Abende 
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Den Krieg widerumb zü erwecken, 
Mandat thüent vns niet fechten an 
Nach Rede ſo wollen wir trecken. 


13 Der Thumdechant wart ein haubtman 
Er nam keklich der Landtzknecht an 
Den Anſchlach zu volfüren, 

Er ſchickte fie hin nach Weidenbrügk ein 
Da waren Veſte Maüren. 


14 Der Thumdechant aus.d’ Veſper Fam 
Ein Landgfnecht gar balde das vornam 
Her Dechant Wirpiger Here, 
Gebt mir ein güten doppelten Solt 
Nach Weidenbrügk ich kere. 


15 Der Luſs kam aus dem Peltze wol 
Her Dechant ich Euch fagen fol 
Die Schlachtorpt mufjen wir machen, 
Von Kannen und Gleſen vol bier und weyn 
Treülich das iſt keyn lachen. 


16 Der Monat Julius kam daher 
Die Schußen famen aber nicht wehr 
Die Andern moften folgen, - 
Baide Reuter vnd fnechte, auch al gemeyn 
Dam Stiffte Oſnabrugge. 


nicht einmal unterbrochen wird; Feuereiſen' ſcheinen ein Gericht zu ſein, etwa Waf⸗ 
feln? 12, 4. Mandate des kaiſ. Kammergerichts zu Speier; dieß ſchärfte meiſt 
zunächſt den Landfrieden ein und verlangte die Parteien vor ſich zum rechtlichen Aus⸗ 
trag der Sache; der Graf wird ſich ans Kammerg. gewendet haben. 12, 5. trecken, 
ziehen, Nr. 15,2. 13, 1. Hauptmann', Feldherr, Kriegsführer überhaupt, 
ſpöttiſch gemeint, der geiſtliche Herr bleibt daheim; der Landsknecht höhnt ihn, wie 
noch boshafter den Ruß. 14, 2. vernam, gewahr ward. 14, 3. Dechant, fo 
betonen auch füdd. Dialekte. 14, 4. 5. wollte ein Theil der Knechte nicht für eine 
fo ſchlechte Sache meiter dienen? diefer feheint, von Weidenbruck (13, 4). davonge⸗ 
gangen, dem Dechant höhnifch aufzulündigen. 16, 2. mehr, wieder, wie niederl. 
weder (das d ganz. weich) zu weer wird; dieß zwifchen Vocalen untergehende d ift 
noch heute im Dialekt des Münfterlandee. 16, 3. wären freiwillig auch nicht wie⸗ 
der ausgezogen. 16, 4. al gemeyn bez. die Wehrpflichtigen von der Gemeinde. 


17 Meer Zufchlege worben nidergelecht 
Dar zü ver Baürem heuſer fchleht 
Wol in ver Herfchaft Mede, 

Ein Müle mofte auch hernider fein 
Iustitia aüch mebe. 


18 Man bat von Krigefgebraudge gehort 
Das Muelen worden nicht zorftort 
Bei ſtraffe leib vnd leben, 
Das bat der Luis nicht wol gelert 
Sein Anhangt auch daneben. 


19 Nun mirdet Ritterleiche that 
Vnd da dad Korn geichlanfet wardt 
Vor Rede in vem Velde, 
Das hat daſſelbe Geſindlein gethan 
Das mach man ye nicht melden. 


20 Die Kirche zu Güterßlo war nicht frey 
Sie mofte fpolieret fein 
An drieuen, gelt, und güthe, 
Das hayfet eyn Sacrilegium 
Dar zu eyn grofle Wüete. 


17, 2. ſchlecht ſcheint Bart. von einem Berb ſchlechten, f. 7, 2; das Adj. heißt 
nd. ſlicht. 17,4. Mäle, die Neigung bes Nd. meidet den Umlaut, Muele 18, 2 
iſt daffelbe, nicht Müle', das me ift wol lang u. 18, 2. 3. B. in den Lands⸗ 
knechtartikeln für dae Schmalfaldifche Heer 1546 b. Hortleder 2, 227 Art. 37: „Es 
fol aud Teiner, wer der auch were, die Mühlen oder Mühlwerck bey Leibſtraff zu 
verderben oder zu verwüften ſich vnterſtehen.“ 18, 3. gerichtl. Formel; das eng ge 
bundne leib und Leben” ift, wie bei folden zufammengefepten, bef. längern Phrafen 
immer die Neigung da ift, als indeclinabile behandelt, das ⸗8 fhien wol nicht gut 
anzubringen ; doch findet fi Leibes und lebens, aber nicht ohne Schaden für feinen 
Klang ald Formel, wie noch unfer Gehör urtheilen fann. 18,4. gelant. 19,1. 
wirken, diefen Gegenden fchon früher eigen, f. Gramm. 1 (3. Ausg.), 149. 255. 
19, 2. und da ift ganz = da, nit mehr ; und verflärkt fo alle Relative. 19, 4. 
Sefindlein, unfer “Gefindel? (Körner 332 das Gottlofe Gfindl, die Türken), eig. 
gefinde, die Begleitung oder Umgebung eines Fürften und Herrn, |. S. 140, im 
Lauf des 15. Ih. zu diefer Bedeutung herabgefunfen ; das Wegwerfende ift bei. in 
dem fein, doch auch gefinde fo, f. Nr. 48, 10. 19, 5. "und doch darf mans 
nicht verrathen”, anzeigen, denn fie behalten Recht vor Gericht. 20, 3. brieve, 
Documente, rechtlichen Werthes. 20, 5. Font, nd., aus Fonnent, konnet, können. 


= 
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21 Alſo erworuen fie eyn beuth 
Dardurch vorderbt die Arme leuth 
An irem gudt und haufen, 
Es fumt ein Kalter Winter daher 
Sie font nicht widder bauwen. 


22 Sie zugen pf eynen Montach aus 
Ein Landgfnecht ward gefchoflen zu fues 
Sie meinten die Schlacht gewunnen, 
Der wart darnach genuchfam bepalt 
Das haben fie wol vornomen. 


23 Der Trieg teth fich her tringen fur 
Sie namen dem Grauen fein gebuer 
Zü Herkebroich in dem Gloifler, 
Das weggeldt, darzu zwey diener fein 
Nach Weidenbrugh in den Carcer. 


24 Johan von Brinke war vnuoruerth 
Er fechtet mit dem irften fchwerbt 
Die Euntfchaft Hilft er machen, 
Zu Rede und Teckelnburgk wol befant 
In Eeller auch in Kuchen. 


25 Dam Keyfer Fam ein ernftlich gebot 
Vorwahr von irer Maieftat 
Dem Grauen ven jchaden zu Teren, 
Darzu ir wütendt ab zethun 
Vnd fich zü Rechte weren. 


22, 1. auß: fus (=üt: fot), das Hochdeutſche Liegt dem Dichter mehr in den 
Augen ald den Ohren, in letztern hat er noch das Niederd.; das iſt der allg. Cha⸗ 
zafter des Hochd. damals in nd. Landen, vgl. z. B. noch die Reime in Rr, 42 Str. 
7,4 zeit: frieb, 13, 4 grofi : aus (d. i. grot: ut), 7, 1.2 zogn 2 augn, 
19, 4. 24, 4 el : viel; nicht anders war die Stellung der nhd. Vocalverhältniffe 
gur Mundart in oberbeutfchen Zanden, f. ©. 60. 23, 1. 308 fich weiter vor⸗ 
wäre. 23, 3. vermöge flreitiger Bogtei hatte der Graf bie Kloftergäter von Ma⸗ 
rienfeld, Herſebrok und Clarholz an ſich gezogen. 23, 5. richtig ber Career, wie 
Kerker. 24, 1. wol ein Donabrückiſcher Reuter', der Bier verſpottet wird als 
Spion (kundſchaft) und Schmaroper; unvorvert, unerfhroden ; was aber iſt das 
“arfte Schwert ? ein Turnierausdruck von dem, der zuerft zum Kampfe tom? 25,3. 
meift wiberferen, erſetzen, zurüderfiattn, Schm. 2, 323. 25, 5. fi auf dem 


26 Des achten der Stolgen leute nicht ein 
Sie wollen felbft Richter fein 
Inuidia moſte Regiren, 
It Anfchlach mofte vorfolget fein 
Vnangeſehen Mandiren. 


27 Vf eynen Sambſtag das geſchach 
Das man ein hubſch Schermutzel ſach 
Nicht weit von Weidenbrugke, 

Ein kuener Heldt, daher gerent 
Er lag bald auf dem rugke. 


28 Noch weiter gingk der ſchertz heran 

Da plieben mehr dan eyner ſtan 
Zur erden deten fie finden, 
Nun Lafiet vns hin nach Weidenbrugk gaen 
Auff das wor nicht en hinden. 


29 Ach Weidenbrugk du leift vil zenacch 
Nach Rebe ſteet div ye der kraech 
Noch moſt es laſſen pleiben, 
Du haſt wol ehr der byren geſchmaecht 
Noch wildt dich an im reiben. 


30 Sie wolten noch nicht abelan 
Vnd furten ein Pfaffen mit gewalt 
Zu Guterßlo zum Altare, 
Her Domine lieber Here mein 
Die Miſſa muſſen ir waren. 


Rechtswege vertheidigen; zu brauchte ſonſt vor einem zweitfolgenden Inf. nicht wie⸗ 
derholt zu werden, wie noch engl. to. 26, 5. ohne Rüdfgt auf die Befehle des 
Kammergerihts. 27, 4. gerent, zu Roß, f. ©. 202. 28, 2. 'ſtehn BL, 

zurüd Bleiben, vgl. 32,4. 28, 5. dieß en, die alte einfachfte Negation, Hat fich 
nd. am Tängften gehalten; hochd. damals faſt erſtorben, Uhl. 761 das enhab ich 
nit, vol. Schm. 1, 466, 29, 1. zenaech (ae = lang a), zu nahe, bei Rede. 
29, 2. ye, immer; kraech, Krage, Kragen, Hals, begierig. 29, 3. in Ruhe laſſen. 
29, 4. (Birnen), wie bitter fie find, vergleihe Nr. 22, 6, 3; hochdeutſch ge= 
ſchmackt mit Rüdumlaut von ſchmecken. 29, 5. im, Rebe. 30, 3. um 
ben Tatholifchen Ritus mit Gewalt wieder einzufeßen; Gütersloh war mit dem 
ganzen Tellenburger Lande proteftantifch geworden. 30, 4. fpöttifhe Häufung. 
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Sie namen dem Grauen das ſtedegeldt ab 
Mirgkauf das war ein groffer raub 
Zwey Mark deth ed aufbringen, 

Her Domine lieber Here mein 

Nu muffet ir hoge fingen. 


Nun mirket was vor ein dingk diſs iſt 
Furwahr gewaldt und groffe lift 

Dem Grauen fein recht zu Erenden, 

Den Landtfrid liefen fie zu Augſburgk flaen 
Das fein die Dfnabrugifche Nende. 


Ach milder Chriſt von hHimmelreich 
Gib vns dein gnade al geleich 
Billichait zü erwelen, 

Vnd thun ald wyr vam andern begern 
Als vns die fchrifft thut melden. 


Der vns diſs neuwes Liedlein ſangk 
Ein gudt Geſell iſt wol bekant 
In Sachſſen vnd Weſtphalen, 
Er ridt durch manniges Heren landt 
Godt mit vns allen. Amen. 


FINIS. 


31, 3. gedr. Mart; Mark Silbers. 31, 5. “nun könnt ihr laut ſ., vor Freude; 
müſſen' als Tönnen, dürfen, hat en gerade nd. länger gehalten, las mans doch 
immer im Sachſen ſpiegel. 32, ſtaͤn laſſen, wie mhd., bei Seite laſſen. 
34, 2. “gut Geſell', fröhlicher — f. ©. 61. 





34. 
Alaglied: 
Deren von Magdebüuͤrgk, zu Bott und allen frommen Chriſten. 
Im thon des Zwelfften Pfalms : 
Ach Bott vom Hymel fihe darein, Vnd las dich das erbarmen. | 


Flieg. BT. (4 30. 49), abſchr. in Lenfers Nachlaß; das Vorwort ald Akro⸗ 
ſtichon gibt den Namen Magdeburgk, die Strophen bes Liedes ſelbſt "den Spruch 
Gottes Wort bleibt ewiglich. — Die Interpunction ift, wie bei Nr. 29 und 33, 
melodiſcher Natur ; die Punkte trennen Stollen und Abgefang, trennt doch felbft ein 
Punkt je nad der 6. Beile die Waiſe (die reimlofe 7. Zeile) als felbfiftändig ab. 


Man thut HöB Lieder tichten, 
als hetten wird gethan. 

Got weyß wird nit anrichten, 
doch meynt e8 jederman. 

ey Bot las dich erbarmen, 
bevend das Elendt groß. 
vnd ſchütze D Herr und armen, 
richt und nicht alfo bloß. 

Got las dein Lieb ermarmen, 
tom baldt vnd mach vns loß. 


* * 
* 


1 Bang elendt ſchreien Herr zu bir, 
viel hochbetruͤbter bergen. 
on dich keyn Hoffnung haben wir, 
inn diefer noth und ſchmertzen. 
wir findt belegert Jar vnnd tag, 
das ift ach Bot ein ſchwere Flag. 
creutzweiß find wir vmbgeben. 


2 O Herr Bot wir befennen bir, 
auf gantem Kerken gründe. 
ſchwerlich gefündigt haben wir, 


1, 5. förmlich feit Anfang Nov. 1550. 1, 7. fünf Xager waren vor dem 
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das rewet vnns all Stunde. 
Herr Got wir biten vmb genad, 
vergib vnns alle Miſſethat. 
in groſſem leyd wir ſchweben. 


3 Teglich wird Got lob alle zeit, 
vns durch dein Goͤtlich gnaden. 
dein Wort geleret ſonder neith, 
on jedermannes ſchaden. 
dardurch erkennen wir die Schuldt, 
vnnd biten hab mit und geduͤldt. 
raff ons nicht weg im zoren. 


4 Treulich von Herken ſchreien wir, 
nechſt Got zu frommen Chriften, 
ein jeder wöll bedencken fchier, 
das er vnns auch helff friften. 
mit groffer bit alleyn vor Got, 
das er vns helff auß viefer noth. 
jenoch geichebe fein wille. 


5 Es weyß Got lob jetzt jederman, 
das wir an dieſer Welte, 
vns gar mit nichts vergrieffen han, 
wedder mit Gut noch Geldte. 
ſonder wir geben hertziglich, 

Ehr vnnd Tribät gan willigklich. 
all dens von recht gebuͤret. 


6 So wir dann nyemant leyd gethan, 
was thut man und befrigen. 


Mauern, dazu bie Neuſtadt in den Händen der Belagerer. 2, 7. leyd, ſubjectiv, 
Schmerz der Reue. 3, 3. neit, Haß (wie mhd. nit), "nicht aus Parteihaß”. 
3, 4. "niemand zum (weltlichen) Nachtheil', fie waren ja won Reichſswegen belagert, 
die Reichſsacht follte an ihnen vollgegen werden, als hätten fie die weltliche Ordnung 
geſtört. 3, 5. daraus (daß wir alfo unferen Pflichten nachgelommen find) erkennen 
wie, daß eine (geheime) Schuld auf und Liegen muß. 4, 3. fihiere, bald; bie 
*frommen (faſt == echten) Ghriften’ meinen natürlich die Lutheriſchen, die freilich zum 
größten Theil gerade in Gntmuthigung lagen, mehr oder weniger unters Inderim 
gezwungen. 5, 2. “in politiſchen Dingen’ müßten wir ſagen, vergl. 14, 6. 





ein jever ſehe dad Schreiben an, 
zum Dritten mal on ligen. 

das wir von Magbebürgt on neith, 
vor vnd in der engftlichen zeit. 
elerlich frey Außgeichrieben. 


7 Wer fi) darinnen wol .ergründt, 
dem wird für war fein Hertze. 
gegen und alln mit Lieb entzündt, 
das gleuben wir on fcherke. 
drůmb biten wir in Demut gleich, 
auß Hertzen gründt beyd Arm und reich. 
vnnd funderlich groß Herren. 


8 D lieben Ehriften alle fampt, 
bedenndt in Hohen ſtenden. 
ewer von Got befolhen Ampt, 
thut euch zur Warheyt wenden. 
bedencket onfer fchreiben wol, 
dann es ift aller Demut vol. 
fo wird euch Got erleuchten. 


9 Richtt nit fo ſtreng nach dem ihr Hört, 
wie und böß leut verkleynen. 
ein Richter wird offt fehr bethört, 
das muß der Arm beweynen. 
- einns Mannes Wort, ein halbe Rep, 
man ſoll die theyl verhören beed. 
fo fan mans Recht wol treffen. 


6, 4. on ligen (das T für de ift gut mitteldeutſch), alte Reimformel, eine allgemeine 
Betheuerung, wie one fpott Nr. 42, 21, das iſt war Nr. 42, 36 und fonft, on 
verdruß Nr. 53, 11, om ſcherze Nr. 7,4. 6, 5. “mir von M. bedeutet Rath 
und Behörden (vgl. Nr. 28, 13, 1. 18, 2), mit wolgefühltem Anklang an Fürften- 
und Herrentitel. 6, 7. fie erfchienen gedr. in 49, das erſte 1549: Der Bon Mag- 
deburgk Entfehüldigung, Bit, und gemeine CHriftliche erinnerunge ; das zweite: Der 
Bon Magdeburgt Auffchreiben an alle Ehriften. Anno M. D. L. den XXIIII. Marcij; 
das dritte 1551: Der Prediger zu M. mare, gegründte Antwort, auff das rhümen 
ihrer Feinde, das fie auch GOTtes Wort reine, inhalts der Augfpurgifchen Confeſ⸗ 
fion, jo wol als die zu M. haben ıc., alle drei gedr. von Mich. Xotther. 9, 4. 
nicht dem “Reichen” gegenüber, fondern der peinlich Berflagte hieß in Diefem feinen 
Stand "der Arme’, Nr. 9, 18, 7. 9, 6: im Drud beyd ; bede neben beide von 
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10 Trachtt auch vorhin nach rechtem gründt, 
erfahret euch der Mehere. 
bedenkt darbey auch alle Stindt, 
von Hertzen onſer gfehre. 
haben wir jemant leyd gethan, 
fo wöllen wir zu Recht drümb ſtan. 
Chriſtlich woͤllt ſolchs bedencken. 


11 Bedenckts jhr lieben Herren wol, 
habt acht auff ewre Seelen. 
ein jeder Antwort geben ſol, 
der vnns jegunt hilfft queelen. 
dann wir befelhens Got alleyn, 
der hilfft der Chriſtenheyt gemeyn. 
heut vnd zu allen zeitten. 


12 Laſſt euch erbarmen Juͤngk vnd Alt, 
im Elendt hie verſperret. 
vnnd rufft zu Got in der geſtaldt, 
dad nuͤr bleib vnuerwerret. 
ſein Heiligs wort mit Menſchen thandt, 
er woͤll verhuͤten Suͤndt und Schandt. 
nicht mehr thun wir begeren. 


13 Er wird euch ſampt vns alle zeit, 
gang aͤnedigklich erhoͤren. 
vnd wol des argen Teuffels neith, 
durch feinen Rath zerftören. 
wir habens ihm gang heym geftelft, 
feind wir zum Leiden außermwelt. 
ach wer wölt doch hie trawıen. 


14 Inn diefer allevhöchften noth, 
von bergen gründt wir Rachen. 


jeher gut hochdeutſch. 10, 1. grumd, gründliche Erkenntniß, f. Nr. 26, 5. 
10,2. mehere, Mähre, die Dehnung echt mitteld. (und nd.) ; 3. B. thüring. b. Haupt, 
Zeitſcht. 8, 319 (15. IH.) numwermehir (reimt auf: Her), gehene für gen, gehn 
307, aben für ane, ohne 335, behern für bern 328. 10,4. gevzre und ge- 
vserde, urfprünglih Nachſtellung, Tücke, hier der Zuftand des davon Bebrängten. 
11, 4. Antwort auf die Klage vor Gericht, fo urfpr. 12, 2. die Bewohner 
der vorher abgebrochnen Subenburg waren noch mit in die Altftadt aufgenommen. 
12, 4. unverwerret (fireng hochdeutſch unverworren), unbeläftigt, ungefört. 
Siftorifche Volkslieder. I. 17 


das wir nit leiven Angft und Tod, 
von wegen böfer Sachen. 

iwiewol wir haben Sünbt getban, 

das geht die Welt mit nichten an. 
und bat nichts dran zuftraffen. 


15 Ben Got vie Sach nür fteht alleyn, 
bem Elagen wir von Hertzen. 
das viel auf Ehriftlicher Gemehn, 
und fügen ſolche Schmergen. 
und wölln doch Euangelifch fein, 
‚ Herr Got fihe du mit gnaben drein. 
ſchaff das fie fich erfennen. 


16 Tröft ons Herr Got mit deinem Wortt, 
vnnd fpriech zur ſchnöden Welbte, 
an allen enden bie und bortt, 
wie fürchftu Gut vnd Geldte. 
du biſt ſelb Zehent worden Reyn, 
und Dandt ver Fremboling nür alleyn. 
ach wo bleiben die Neune. 


17 Ehr preiß vnd dand O Herre Got, 
ſey dir geſagt alleyne. 
das du vns noch in ſolcher noth, 
dein Wort erheltteſt reyne. 
wir biten dich auf Hertzen grünbt, 
du wölleft forth zu aller Stündt. 
preiß durch dein Wort erhaltten. 


18 Wiewol vns tft von Hertzen leyd, 
der Elenden verderben. 
die Sie und Drauffen jonber freud, 
thyranniſch müffen ſterben. 


15.5. gemeint beſ. der mit der Achtvollſtreckung vom Kaiſer beauftragte Kturfürſt 
Moritz, der bei feinem Thun freilich große politiſche Zwecke hatte. 16,14. Täft 
dich aus Beſorgniß für "But und Geld’ vom Medien dringen, gibft beine Einſicht 
politifchen Nüdfichten preis. 16, 5. wie bie zehn Audfäpigen Ev. Luc. 17, 11 ff., 
die von Chrifto geheilt wurden und nicht danften, nur einer Tam zurück es gu thun, 
und der war ein Samariter. 16, 6. Magdeburg felbfi. 18, 3. von ben Bela: 





dem ftellen wird in feine Hendt, 
jeßt onnd zu allen zeitten. 

dem Herren fegen wir keyn Ziel, 
er weyß wol wenn er helffen wil. 
er Tan die Zeit fein treffen. 


24 SHerhlich-mit threnen biten wir, 
al Ehriften groß vnd Fleyne. 
bitt Got, das er vns bald vnd ſchier, 
erlöfen möll alleyne. 
dann Er alleyn iſt onfer Troft, 
ven Schaf friefit uns keyn Matt no rofl. 
Neyn bleibt er Ewig, Anıen. 


%* %* 
* 


(CHriftus ſpricht.) 


Will jemant recht mein Jünger fein, 
mich foll er fürchten vnnd keyn pein, 
gott heys ich vnnd will ſehen drein. 
ernehren kan ich durch mein Gnad, 
ſo ich verzeihe die Miſſethat, 

kan ich baldt ſchaffen Hilff vnd rath. 
im jammerthal auff gantzer Erdt, 
nymant mag zuͤcken ſpis noch ſchwerd, 
wehren kan ichs ſo mans begerdt. 


Am 8. Auguſti, Anno 1551. etc. 


23, 5. ziel früher für “Termin’, vgl. das folg. "treffen’. Nachwort 3. “ine 
Spiel’? vgl. S. 145 ; Uhl. 531, oben Str. 15, 6 und die Tonangabe ©. 254; 
der Ton dieſes Qutherliedes ift übrigens ein oft gebrauchter, z. B. Solt.463 (1622), 
Körner 259 öftreih. (1583) gegen Nuther, Weller 153 (1621), wo bie Zonan- 
gabe in ber 6. Str. mit dem Anfang des Rutherliedes nachgebracht wird. 
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2 8 lagen vil teütfcher knechte 
wol in der flatt zu To, 
ir ſold mas guet und gefchlechte, 
man vertraut in alzeit wol, 
uber tor und uber mauren, 
auch uber leüt und guet; 
etliches waren lauren, 
die flatt Die fluendt in trawren, 
petrücbet was ir muet. 


3 Der künig het im velde 
viel manicher teutfcher Enecht, 
auf Toll legt er groß gelte, 
wie erd gewinnen möcht, 
etlich mit gueten worten, 
die pöfwicht wolten fein, 
die kamen gen Toll an dporten, 
als palt man ſy erhorte, . 
man ließ die Teutfchen ein. 


4 Sy findt atn nacht darin gelegen, 

ftelten nach guet und gmwin, 

drew fänplein machtens eben i 

recht nach dem teütichen ſynn; 

ain freiden tetend geben, 
Str. 2. 3 ſtehn in A in umgekehrter Ordnung. 2, 3. Landsknechte, die die Stadt 
wol’ erft für diefen Fall in Gold genommen hatte. geſchlecht, fehlecht (dad über- 
hängende e ift Dichterfreiheit, ſ. S. 77, wie gelte 3, 3, gelobte 9, 8, nichte 10, 7), 
gewöhnlich, ordentlich, vgl. Schm. 3, 430. 431. B hat gemiß u.g. 2,5. A tar 
(öfte.), B thuren ; aber die Thürme mußten wol fchon mit bei den Mauern fein ; bie 
Thore macht 3, 8. 9 wahrfheinlih. 2, 7. Lauer, Heimtüdifcher, Verräther, viel 
ale Schimpfwort gebraucht. 2, 8. man Tannte gewiß die Gefahr und ahnte das 
Ente. 3, 1. B verdeutliht der f, von Franckreich bet im feld ; daß aber 
der franz. König in Toul fehlechthin “der König’ heißt, iſt naturgemäß und ſpricht für 
die Priorität von A, wie es für den Urfprung des Liebes in Toul felbft fprechen Tann. 
3, 2. angezogen von Kriegsführern, wie Schertlin, Nederode u. a., die jebt in franz. 
Dienften waren. 3, 3. gelt, doch wol die monatlihen Zahlungen an Kurf. Moritz, 
gleihfam das “Kaufgeld’. 3, 5. fie waren wol im Einverftändnig mit den Lauren 
in der Stadt. 3,7. an porten A, an Die p. B. 3,8.9. B do man bie teütfch 
hörte, m. l. fye zu in ein. 4, 1. Ein Vortrupp, die in den “guten Worten” 
irgend etwas Falfches vorgegeben haben mochten ; fie gehärden fih nun als Quartier 
macher des Grobererd. 4, 3, als Cadres für Zwangwerbung. 4,5. Hf. Freutt; 
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wan fü Femen in vie flatt, 
wer friften wolt fein leben, _ 
der folt zum fendlein ftreben, 
der fündt ein ſichers glaidt. 


5 An ainem pfinktag morgen, 
. da hueb fi groß ungemadh, 
zu Toll lag man in forgen, 
als palt man dfendlein fach 
wol uber die maur ein fliegen, 
fy maynten fo weren ir freundt, ' 
ſy weften nit umb ir liegen, 
das fy fy wolten petriegen, 
die pöfen valentein. 


6 Vermerkhet grofje wunder, 
zwo char mit frawen fein, 
jetliche trueg befunder 
ain filbrin gſchir mit wein, 
ſy wolten dknecht empfachen, 
fo maynten ſy weren ir freundt, 
dem filber thetens nachen, 
die frawen thetens erfchlachen, 
tr berg ftundt jn in pein. 


7 Kain mort tetend vermeiden, = 
ſy erfchluegen die fmangern meib, 
dar zw tettens aus ſchneiden 


Kriegsgeſchrei, Schm. 2, 381; Bain pott (Gebot) t, außgeben. 4,6. fh; fie werden 
“wir” gefagt haben, meinend das Gros ihrer Armee. B mol in der ſtatt zu Doll, ohne 
Reim. 4,7. wer, Bder, auch richtig. 4,9. Aflndt ; B dem geyt man ain fraiß 
gelaidt. ſtatt: glaidt, bair.-öfte. Reim. 5, 1. Pfinztag, bair., Donnerſtag, 
f. Schm. 1, 321. 5,5. die flolz gehobnen Fahnen ragen über die Mauern ; fliee 
gen formelh. von Bahnen. 5, 7. mhd. liegen, Tügen. 5, 9. Valentein, wol 
der Name, wie viele der gebrauchteften Namen, ald Schimpfwort, mit Anklang an 
välant, Teufel. B vallent ein. 6, 1. B Nun merdient furpaß w. 6,4. ir 
filber geſchir A, ain filberin g.B. 6, 5. die knecht; B empfachen, A thet« 
ten... umbf.! 6,7. A theten ſy; ich wollte die nöthigen Berfchleifungen nur an« 
beuten. 6, 8. thetens fehlt A. 6, 9. A in tramren ftundt. Thaten das Deut- 
fe? vgl. 8, 8. Toul wird als Feindesftadt behandelt, der Kaifer gieng damit um 
diefe Städte feinen benachbarten Landen einzuverleiben. 7,1. mort oft allg. 





bie kindlein aus muetter leib, 
fo erftachen® mit den fpieffen 
und fchluegend umb die wendt, 
kain poshait ſy nit lieffen, 
das tor tetens verſchlieſſen, 
haben leib und guet verprendt. 


8 Vermerkht den groſſen jamer 
got het auch vor in kain glaidt, 
das ſaerament ſy namen 
dar zw die heiligkait, 
deö wir all mueſſen gnieflen, 
das ſchyttens in das kot 
und traten darauf mit fieflen, 
aln Franco der mueſt e8 püeflen, 
ain Teütſcher flach in zu tobt. 


9 Die ftraff was alfo wilte, 
die fu getriben hond, 
atn hüpfches Marien pilte 
auf ainem altar ftuendt, 
was füerts auf feinem haubte? 
ain fron von golt fo rot, 
ain Francoß darnach tobte, 
das pilt gar hoch gelobte 
vor jamer ed wainen warbt. 


10° Dil andechtiger priefter . 
in ainem Elofter warn, 
geziert mit gotes orden 


Orauelthat, Gewaltthat (Mr. 31, 39). 7, 5. B flachen darein mit fp. 7, 8. 
B von ſtundt ſy die ftatt an flieffen, anzündeten. If das alles übertrieben? oder 
ist? In Meh zogen die Branzofen wenige Tage darauf mit Verrath, aflatifher Hin- 
terliſt und Mord ein. 8,1. B Run merdt iren peffen (böfen) famen. 8,2. 
auch fehlt B. Fein geleit haben, ohne Bedeckung oder Paß reifen, vogelfrei fein. 
8, 5. die Hoſtie, A misverft. das wir all tag genieffen, das Brot. 8, 6. A ware 
fens. 8,9. lies ztodt. 9,1. B unmilte. “Strafe” vom franzoͤfiſchen Koͤ⸗ 
nig! er hatte in einem Manifeſt beim Beginn bes Feldzuge ſich als Retter der deut⸗ 
ſchen Freiheit, Widerſtrebenden aber Ausrottung mit Feuer und Schwert angekün⸗ 
digt, ſ. Sleidan s. a., Scheer a. a. O. 0, 2. B die bie Franzoſen g. h., 
A haben. 9, 3. B feines. 9, 5. B das bet. 9, 7. tobend verlangte. 9,9. 
Bivainent, beides gleih. 10,2. war? f.Mr.31,7,2,6.126. 10,3. im Drnat. 
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fhon uber dem altar klar, 
ſy waren in rechter pflichte 
und dienten dem waren got, 
das mocht fy Helfen nichte, 
die ſchendlichen pöfwichte 
erſchluegen ſy all zu tobt. 


11 Sy findt darein gefaren 
fo gar unfriftenleich, 
was firchen darin waren, 
arm oder reich, 
die habens all.auf prochen, 
verberbtend gantz und gar, 
den gotsdienſt habens zerbrochen, 
die priefter all erftochen, 
der war ein groffe fchar. 


12 Nun ber, laß diers erbarmen 

wol in dem höchften thron, 
"das die zu Toll haben verlaren 

und erputen fich alzeit wol, 
das ſy wurden ubergeben, 
verfaufft in groffe not, ; 
ſchendlichen umb ir leben, 
in kumer mueften fy ftreben 
und leiden den pittern todt. 


13 Nun fünig aus Brangkhenreiche, 
nun fich dich gar eben für, 
ich fag dir ficherleichen, 
man wirbt fich rechen an dir, 
das du Toll Haft petrogen 
und lefterlich verfüert, 
das Volkh Haft du verlogen, 


10, 4. den. 11, 2. 9 ⸗lich, vergl. 13, 3. 11,4. fie weren a. o. r.? 
11,5. teten®... precben. 12,3. verlorn, ber Reim (: erbarem?) gibt die öfte. 
Form an; wol zToll band, 12, 4. und find doch immer zuvorfommend, gefällig 
gewefen (gegen Frankreich? ober Deutfchland ?) ; gewöhnlich es einem mol erbieten, 
(einem Gafte) alle Ehre werden Iaffen, vergl. 14, 5. 12, 5. wie wirkfam bie 
Wiederholung aus dem Eingang! hier Tönnte urſpruͤnglich der Schluß geweſen fein. 
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vie burg haſtu uberzogen, 
vil frumer Seit ermürvt. 


14 Dre und das bat gefungen, 
das merkhent all geleich, 
wie Toll wart uberärungen 
vom fünig aus Fraukheurrich, 
vas fy fi teten erpieten 
albeg gang und auch gar ſchen, 
herr got, thue ſy ergepen, 
und thue in ir marter jegen 
wol in den hoͤchſten thron. 


18, 9. gefhr. ermerdt; au Nr. 24, 18, 5 war wielmehe ermeiuik im Dem Zerr 
gu feyen, vol, Sam. 2, 016. 14, 2. merlen, in ASt mchmen, mi Unze 
faffen. 14,8. da®, daß, In der Beb. obgleich“s; Uhland 260 und Da der eimi 
fü kule waͤt, fo Hat mi noch nie (do nichh) gefroren; Claus Dar (h. v. Go- 
fr, 807 Her doetor, dat ji vele ovel fen (obwol ihr has andicht), dech met il 
jun de mardet fen ; ſolche außerordentliche logiſche Gefäymeidigleit hat daz, igen 
mhde; vol. &. 147. 14, 6, albeg, 5 für m damals öfter in bar. Srifiinden. 
Jept def. ſrantiſh, heſſiſh, (4iefifg. 14, 8. marter, Rärtyriium. 


36. 
Eyn neuwes liede 
von zweyen feltfchlachten, 


fo hertzog Heinrich der Junger zu Brunſchwig vnd Luneburgk 

mit Hulff des Ehurfürften zu Sachen herzog Moriten ıc. hoch⸗ 

loblicher Gedechtniſſe, Marggrafen Albrechten von Brandenburg 

vor Geuershaufen eyne, die andere vor Stettenburg abgewunnen 
im Jare 1553. 


Hormayr'é Taſchenb. f. d. vaterl. Geſch, Jahrg. 1837 ©. 1 ff., ohne Quel⸗ 
lenangabe. Den Ton gibt, wie öfter, der Anfang, f. S. 106. Der Sänger ift ein 
Braunſchweiger (47, 2), fein Deutſch das damalige Hochdeutſch jener Lande, das 
neben oder über dem Niederdeutfchen immer weiter griff. 
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1 Wer ftreiten vnnd wil ſturmen nu, 
Der ziehe ven furften von Brunſchwigk zu, 
Denn fie fechten allezeit mit ehren, 
Sie haben beftritten Steve und Landt und Leude, 
Darzu vhil manchen Herren Iha Herren. 


2 Da man fchreib taufent funffhundert Ihar, 
Vnnd dry vnnd funftig die Ihar Zall war, 
Hub ſich an rauben vnnd prennen, 
Der Marggraff zogk Ins Frankenlandt, 
Vnnd Hub ed an zu verbrennen Ja brennen. 


3 Con auffrur halt er gefangen an, 
Erft ruff man die furſten von Brunfchwigt an, 
Sie follten ja nicht auffen bleiben, 
Vnnd zigen mit Reuttern ond Enechten herran, 
Den feyndt woll zw vertreiben Ja treiben. 


4 Zur Steynbrucke lagen wir an dem Sande, 
Newlichen hatten wir bezwungen Stedte Burgen vnnd Lande, 
Erſt komen vnns neuwe mere, 
Wie noch eyn Feind vorhanden were, 
Vnd hette eyn großes Here Ja here. 


5 Wir brachen vff mit gantzer Schar 
Hertzog Philips Magnus onfer oberfter — war, 
Auff Schweinfurt thetten wir zyhen, 
Wir meinten er ſolt vnns libern eyn ſchlacht, 
Erſt Hub er an zw fliehen, 3a flyhen. 


1, 1. nu vermuthete Soltau ald Ergänzung ; der Landsknecht fpricht zu feinen 
Genofien. 1,2. H. Heinih d. Füng. v. Br.-Wolfenbüttel mit feinen Söhnen 
Philipp Magnus, Carl Victor; wol auch Friedrich von Br.-Lüneburg (17, 4). 
Brunſchwigk, die Iandesühlihe Form auch im hochd. Zufammenhang ; übrigens 
trägt das ganze 2. niederd. Färbung, in der Sprache, der Schreibung, in der Silben» 
fülle der Zeilen (vgl. S. 197). 2, 4. Albrecht von Brandenburg-Culmbadh, 
gegen den als einen “beißigen Hund’ Kurf. Mori einen Fürftenbund geeinigt hatte ; 
er Triegte für erzwungene Anfprüdhe an Bamberg und Würzburg. 3, 1. Zand- 
friedensbruch. Halt, nd. 3, 2. ruff, rief, wie Tuff, f. S. 85; der Landsknecht iſt 
offenbar in Braunſchw. Dienften. 3, 4. zigen, aus dem Prät. zugen, Part. ges 
zogen. 4, 2. gedr. Burger; Heinrich d. J. hatte vor kurzem ſeine Lande zu⸗ 
rückerobert von feinen Edelleuten und feinem Vetter Erich von Calenberg. 5,3. im 


6 Ur Moal well auf vab Sachſſener Somez, 
io Brunfcgwigt lam er zuerammet, 
Hub Mh fi an zu ſterken, 
tie Im varın arhelflen han, 
Ich meyn fie liefſen ſich werden, 3a mxcke. 


1 fm Hilseäheim fam er für 206 Ther, 
le Durger hilten zute Wach vaner, 
Ye molten In nit eunlaflen, 
Tr Manſſelt ver vnns betrogen hait, 
iinhet bin, zyhet hin euwere Etraen Is uses 


“im Vrteröbhagen ruckt er fur das Hau 
ta ſchoß man mit großen Vuchſen herang, 
I Arlegoleude halt euch fefle, 
Terr Dlaranrafl zeugt gewaltig daher, 
Wnnd bringst euch frembpe geile, Ia ger. 


9 Hertzoq Vhilipe kamen neuwe mehr, 
Ye der ſeindt In Sachfſen komen wer, 
Met thet er ſich beſynnen, 
Er brach mit Yeuttern vnnd Knechten auff, 
Ih meyn wir thetten fie finden, 3a jenen. 


19 Alle zogen bie off das Eichefelt, 
Da ſchlugen wir auff vnſer gezelt, 
Hertzog Moritzen thetten wir wartten, 


Sefih Albrechto. 6, 1. flogk, floh, vom Prät. flugen, wie vorhin zigen ; font 
werden fllegen und fliehen öfter verwechfelt, f. 31, 1. 6, 2. bie Stadt Br. wer 
dem Herzog ſeindlich gefinnt. 7, 4. gebe. Manfpel ; Graf Volradt von Mand- 
feld, Partelgänger und Geerführer,, alter Waflenbruder Albrechts und vor Turzem erſt 
Bedränger Herzog Heinriche von Braunfhmweig, dann aber vom Kurf. Morig gegen 
jenen gewonnen, und nun Waffengenoß Heinrichs, mit dem die Städte in alter Feind⸗ 
IHaft waren, auch Hildesheim. Emphatiſcher Ausruf, der den Grund der Abweifung 
verbirgt. 8, 1. an der Wefer, damals Braunſchw. 8,5. diefe “fremden Gäſte 
im NReim auf Feſte' find manigfach gewendet, in Süd und Nord, formelpaft feit 
dem 15. Ih. His ins 17., Golt. 102. 221. 291. 398. 407. Körner 44. Uhl. 
505. 553. Weller 132. Adrian, Mitih. 121. Mones Anz. 4, 42 ; denfe niemand 
da an Fortpflanzung durch Schrift oder Druck, das iſt echt epilder Nachwuchs. 
9, 3. Entſchluß faffen. 9, 4. von Franken aus ; “Ritter und Landsknechte', unter 
Diefen der Dicker. 10, 2. daB gezelt, wie mhd., damals wol au collectiv. 
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Das war eyn Churfurft hochloblich, 
War ſchon auff der farte, Ia farte. 


11 . Ehnd Morgens da der tagk anbrach, 
Hertzog Philipus nicht vhil ruhen pflach, 
Zum EChurfurften thette ex eylen, 

Die Furſten ranthen einander an, 
Iryben vhil kurzweyle Ja Weyle. 


"12 Sie ranthen oft für vnnd Hinter ſich, 
Beſtelten Ir felt gar fleiffiglich, 
Eyner thet mit dem andern feherken, 
Ich glaub fie weren eynander holt, 
Bon grunde Ired gangen herken, Ja bergen. 


13 Wir Ingerten vnns vor Eymbeck Ind weite felt, 
Hertzog Heinrich hait fich Herzugeftellt, | 
Mit feynem lieben Sone, 

Hertog Carol hieß der Name feyn, 
Sere milt vnnd auch feer frome, Ja frome. 


14 ‘Wir kamen In Herbog Erichs landt, 
Poppenburg dad haben wir außgebrandt, 
Das Rathaufe thetten wir zwftoren, 
Ich Hoff man wirdt noch fürbas hyn 
Bon vnns wol fagen horen, Ja horen. 


15 Der feyndt flog auff Sannober zw, 
Erft lieffen wir Ime gar wenig Ruh, 


2 


Wir ſeyn zw Eyveröhaufen zufammen fonen, Ja komen. 


16 Erſt traffen die Meiſſener vnnd Heſſen woll, 

10, 5. über Sangerhauſen. 11, 1. Druckf. für Eins? oder reinnd.? 11,4. 
galoppierten auf einander zu, gewiß gar freudig, Morik war ein gar luſtiger und 
wipiger Herr; bei Giboldehauſen wars. 12, 1. nad vorn und hinten, gewiß 
vom Standpunkt des Dichterd aus. 12, 4. mweren, nd. waren. 13, 1. bier 
ſtieß H. Heinrich zu ihnen. 14, 1. Erich von Salenberg, H. Heinrichs Gegner. 
15, 2.“num erſt recht”, wie30,4. 15,5, nahe bei Beina, 9. Juli. 16,1. trafen, 


270 Re. 36. 


Doc wurdens abgetrungen, 
Brunfchmweigifche Meutter von ver Art, 
Haben dieſe Schlacht gewunnen, Ja gewunnen. 


17 Der Churfuͤrſt hilt ich noch fo woll, 
Wie noch eyn folicher Kriegsfurft foll, 
Mit fegner weiffen Fahnen, 
Der von Luneburgt hilt fich ritterlich, 
Eile waren beyde drane, Sa trane. 


18 Hertzog Heinrich in feinem fehen Hudt 
Vorwar er furbt eyns leuwen mudt, 
Vnnd iſt fer hoch zu preiſſen, 
Dan er jagt die feinde vff borgtorff zu, 
Er lag zu felt In eyſen, Ja eyſen. 


. 19 Bertzog Philipe Magnus hochgeborn 
Der ſprach fürſtlich aus grymmen zorn, 
Meinen ſchaden muß ich rechen, 
Got hilff mir beſchutzen mein vatterlandt, 
Syn ſpieß thet er zerbrechen, Ja brechen. 


20 Alſo nam die Schlacht eyn endt, 
Der Marggraff nach Hannober rendt, 
Die nacht kam her ſchleichen, 
Wir haben verloren obier fürſten milt, 
Wo fyndt man Ir geleichen, Ja gleichen. 


21 Die furften ſturben bie evell vnnd lobeſam, 
Nymendt Ir (ob genugk preifen kan, 
In aller Welt gemenne, 


näml. das Biel, auf den Feind (wie 26, 4), vom Schießen entlehnt; wir noch “«8 
kommt zum treffen’. 16, 4. Art, Land (Landesfinder), fo damals noch unzweifel- 
haft; Körner 75 fr find vß Tütſcher arte; Uhland 374 in unfer art, hier zu 
Lande, 395 an fremde art, in die Fremde (396 in land überfebt) ; dann in land⸗ 
art 4.3. Uhl. 630) verdeutlicht und darin bis nad 1700 erhalten; noch bei Goethe 
(1829) 23, 67 “in dieſer Zandesart fei er geboren’ if im Grund daffelbe Wert. 
18, 1. gedr. fehlen; feh, edles Pelzwert, Adi. u. Subſt. 19, 5. in ritterli- 
chem Kampf; ber Spruch Wolff 390 ſchildert: es praftelet als in dem wald, die 
ſpies die brachen alda bald ; vgl. 30, 4. 20, 4. Morig, Friedrich v. Rüne- 
burg und die beiden Söhne Heinrichs, im Reiterkampf. , 21, 2. vgl. "Tobpreifen”. 
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Dann fie haben gefochten für Ir vatterlandt, 
Deutſch Nacion Ich menne, Ja meyne. 


22 Johan Monichhauſen gar ein teurer Held, 
Wart auch In folder Menge gefelt, 
Er ftarb nach wenig tagen, 
Er wardt dem edlen furften Jungk 
Wol durch feyn berg gezogen, Ja zogen. 


23 Lieber herre got von hymelreich, : 
Mie fint Deine Gaben fo wunverleich, 
Ah mocht Ich die furften rechen, 
So oft meyn hertz gedenkt daran, 
Vor leidts wills mir zerbrechen, Ia brechen. 


24 Herztzog Heinrich bleib noch allein beſtan, 
Der Marggraff fluchtig darvon 
Vnnd bleib auf freyen fueflen, 
Bor Bledenftent kam er winer an, 
Sein luft miffen wir Ime bueſſen, Sa bueffen. 


25 Er zogf wider in dad Brunfchmeiger landt, 
Vnnd hait wider auffs Neuwe gebrandt, 
Vhil dorffer fache man rauchen, 
Wir zogen eyns Tags funff ganger Meill, 
Bis wir fie konthen erlauffen, Ja lauffen. 


26 Ditterih von Quitzow der fprach ald Ritmeifter an, 
MWolauff ir werden Neutterimann, 
Brifch ber In goted namen, 
Treft neben den Fnechten feyn orbentlich, Ä 
Vnnd Halt euch woll zwſamen, Ja famen. 


27 Heinrich Mente ſchoes mit gantzen fleis, 
Den feynden macht er& mit froden heiß, 


22, 1. der Dichter bei Wolff 392, der den gefallnen Abel allen aufzählt, nennt zwei 
Münhhaufen, Johann und Joſt; darunter Balthafar Stehau (oben S. 199); au 
Baſtian Walwig (S. 240). 22, 2. menge ſcheint Kampfgedränge, vgl. mhd. 
gemenge Parz. 216, 29. 277, 10; vgl. Nr. 49, 30,5. 22, 4. Philipp 
Magnus, des Dichters Feldherrn; ward = mar. 24, 2. fehlt, eilt? zog? 
27,1. alfo der‘ Büchfenmeifter’; das ne ift auf gut nd. langes 0, ſchöß die alte . 
zechte Form. 27, 2. froden, wie 3. 4, für fröden, Freuden, Anklang an freidig. 
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Mit halben vnnd gangen ſchlangen, 
Mit froden ſchoes er allezeit dreyn, 
Darnach ſtundt ſeyn verlangen, Ja langen. 


28 Der feyndt ſucht forteil vff eynen berg, 
Wir machten vnſer ſchlachtordnung überzwerg, 
Vor Stetterburg Im Velt gar eben, 
Wir fochten kurtze weil mit Ine, 
Brachten Ir vhill vmbs leben, Ja leben. 


29 Wir behielten guth ſchlachtordnung das iſt war, 
Berndt von Habel dismal vnſer Oberſter war, 
Mit ehren that er fechten, | 
Mit ven hauptleuten fund er zw forderſt tran, 
Steht dreyn Ir fromen Knechte, Ja Knechte. 


30 Sie ſungen vhil pſalm vnd liederlein, 
Wir hieſſen ſie got ſchon willkommen ſein, 


Mit ſchieſſen, hauwen vnnd ſtechen, 
Erſt muſt ſich mancher ſchoner ſpies, 


In der mit eyn zwey zerbrechen, Ja brechen. 


31 Der Marggraff iſt geflogen davon, 
Zu pfandt lies er vhil Reutters ſonn, 
Die wir Inne haben genommen, 
Gerecht er noch eynmal an vns, 
Davon ſol er nicht komen, Ja komen. 


32 Freidich iſt er geriſſen aus, 
Geflogen auff Brunſchwigk das werde hauß, 
Trauriglich wardt er entpfangen, 
Her bringt Ir hertzog heinrichen nicht, 
Oder wie hats euch ergangen, Ja ergangen? 


28, 3. im Angeſicht Braunſchweigs, 12. Sept.; eben nicht vom Felde, ſond. von der 
Schlachtordnung, richtig, paſſend, woleingerichtet, Nr. 35, 4,3. 29, 5. Wolff 390 
bei Sievershauſen (hochd. Seyfertshauſen 397) ſtich tod, ſtich tod, das wars ge⸗ 
ſchrey. 30, 1. in proteſt. Weiſe. 30, 2. wie grüßen Nr. 29, 37. 24, 10. 
31,.2. Nitterföhne. - 31, 4. raken, reken nd. heißt reichen, treffen, gerathen 
. (Brem. Wb. 3, 423. 472); gerecht wäre dieß Wort in hochd. Ausſprache; oder 
für gerebt, geräth? 32, 1. freidich, wirkſamer Spott, f. S. 35. 32,4. ale 








Nr. 36. = 273 


33 Darauff ſchwigk er eyn wetlen fill, 
Nuhn Hort nuhr waß er fagen will, 


Ich Hoff er fey erfchlagen, o 
Wiewoll ers felt behalten. hait, 
Mein hertz mocht mir verzagen, Ja verzagen. 


34 Seyne Reutter falten Ime hardt verwundt, 
Erſt hub ſich klagen manich mundt, 
Von Jungkfrauwen vnndt ſchonen frauwen, 
Manich verborgen hertze brach herfür, 
Thet nach ſeynen Bulen ſchauwen, Ja ſchauwen. 


35 Vnd welcher Ir Buel iſt bleiben thodt, 
Dieſelb leidt nhu In ſchwerer noidt, 
Wie ichs den hab vernomen, 
Vor ſchanden fie nicht lachen darff, 
Bis ſie eynen andern hait überkomen, Ja komen. 


36 Claus Berner muſt auch bleiben thodt, 
Der Marggraff leidt nun ſelbeſt nodt, 
Vnnd alle ſeyne Kriegsleuthe, 
Seit ſie zwo ſchlacht verloren handt, 
Haben ſie nuhn ſchlechte beuthe, Ja beuthe. 


37 Hertzog heinrich behilt nochmals das bries, 
In der vorigen ſchlacht gleicherweiß, 
Mit ſeynen Reuttern vnnd knechten, 
Er hait noch eyn hertz In ſeinem Leib, | 
5 Got hilfft Ime allezeit fechten, Ya fechten. 


38 Brunſchwigk die berumbte Stadt, 
Iren herren gar oft betrubet halt, 
Den feindt habens Ingenomen, 


Gefangenen. 34, 1. gedr. falten. 34, 2. mundt von mir, im Dr. Volgk. 
35, 1. bleiben, falfch verhochdeutſcht nad nd. bleven. 35, 2. uhu, gebr. uhm; 
vgl. jhar, vhil, das 5 Dehmungszeihen. 35, 4. gut landsknechtiſch, Uhl. 519, 
Wunderh. 4, 18 ein iede tut nach irem man’ umb fchamen ; welcher der ir 
iſt bliben tot, darf (wagt, mag) nit vor fehanden lachen, biß fie ein andern 
bat. 35, 5. überfomen wie gewinnen, eig. befiegen, dann erwerben. 37,2. 
gleihwie in d. v. Schl.; ift die Str. verftellt, etwa nad 302 38, 2. dem Sinn 
Siftorifche Volkslieder. II. 18 


Mir haben got [ob erlebt die Zeit, 
Iſt Ir nicht mol befomen, 3a fomen. 
® 


39 Der Marggraff iſt wider gezogen auf, 
Im Oberlande bilt er vbel hauß, 
Mir zogen mit großer eyle, 
Folgten Ime auf rechter ftraflen nach, 
Des tags vhil manche meyle, Ja meyle. 


40 Zw Bockelen haben fie vnns die Pferdt genomen, 
Zw Lichtenfels haben wird widergewonnen, 
Mit Sturmen onnd mit ſchieſſen, 
Sie riffen vnns durch Chriftum von Himmel an, 
Daß wir fie leben lieſſen, Ja lieſſen. 


41 Wir lagerten vnns vor blatzenburg das hohe hauß, 
Die Reuter fielen zw Culmbach herrauß, 
Mit vns wollten ſie handiren, 
Balt lieſſen ſie eyn graffen von gleichen zw Pfand, 
Zwolff Reutter von den Iren, Ja Iren. 


42 Stadt kulmbach die zundens an, 
Plotzlich zwgen ſie Im rauch darvon, 
Iſt war vnnd nit erlogen, 
Vor war ſie verlieſſen eyn ſchone Stadt, 
Seint ſchendlich darauß entpflogen, Ja entpflogen. 


43 Wir fein noch Imer fortgezogen, 
Der Marggraff vnns allezeit geflogen, 
Die neuwen ſtedt wir In namen, | 
Seyne Reutter feint fehentlichen entflogen daruß, 
Des muſſens ſich allezeit ſchemen, Ja ſchemen. 


nach Relativſatz, f. zu Nr. 6, 2, 2. 39, 2. er wandte ſich zurück nach feinen 
bedrängten Exrblanden in Franken, Heinrich folgte ihm bald. 40, 1. gedr. dis 
Pf. 40, 2. Niederlage Albrechts bei Lichtenfels 7. Nov. 40, 4. durch, wegen, 

m.. Willen. 41, 1. die Plaſſenburg über Culmbach, Albrechts Stammfig. 
42,1. die Culmbacher ſelbſt, heißt es fonft, die fi mit Hab und Gut auf bie Burg 
flüchteten. 42, 2. d.i. im Schuß des Rauchs; dad war ein gewöhnl. Kriegd- 
mittel, von deſſen manigfacher Anwendung z. B. Fronfpergers Kriegsbuch ausdrücklich 
handelt. 43, 3. neun? bef. Hof und Baireuth waren wichtig. 43, 5. gedr. 
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4 Cr flog zwletzt In Schweinfurt huneyn, 
Ich hore da fol keyn freidt mehr fein, 
Der winter ift vorhanden, 
Mir froen onnd aber der Sommerzeit, 
Heraus muß er mit ſchanden, Ja ſchanden. 


48 Wilhelm von Grumbach Iſt allzeit geflogen, 
Den Marggraffen hait er ſchendlich betrogen, 
Mit boſen falſchen reden, 
Ob Ime ſein herre gefolget nuhn, 
Den ſpot heit er zwm ſchaden, Ja ſchaden. 


46 Dies liede will Ich geſungen han, 
Den Marggrafen damit gewarnet han, 
Er woll ſich doch bekeren, 
Sich halten zw dem deutſchen vatterland, 
Vnglücke mocht ſich ſunſt mehren, Ja mehren. 


47 Eyn Reuttersknabe ſangk erſt das Lied, 
Eyn Brunſchweigiſch hertz heit er im leib, 
Nach ehren that er ringen, 
Er wirdt dem Marggraffen zw Sommerzeit 
Eyn neuwes liede ſingen, Ja ſingen. 


muſſen. 44, 2. Die förmliche Belagerung Schweinfurts erfolgte erſt im folg. 
Frühjahr. 45, 1. der bekannte Grumbach. 46,5. gebt. Unglüdt. 47,1.2. 
gebr. Liede : leibe, wie 37, 4 Leibe, 41, 4 Pfande, 46, 4 vatterlande, 5, 1. 2 
Schare: mare. 47, 5. doppelfinnig, ald Sänger und ald Soldat ; gedr. liedt, 
auch Soltau rieth liede. j 


Aus dem Befreiungskriege der Niederlande. 


37. 
Einnahme von Grave. 
Mai 1586. 
Dieß und dag folg. von einem flieg. BI. (4 BU. 8%), abſchr. in Leyſers Nach⸗ 
laß: „Zwey Neywer Lieder, das erſte von ber Statt Graff. Das ander Von ber 


Belägerung und Blutvergieffung, der Statt Neuß Vnd mie biefelbige eingenommen 
18* 


eo an — — — — 


Geplündert und verbrandt worden, Geſchehen den Sechs und Zwentigſten tag deß 
Monats Julij, Anno M. D. 2. XXXVI. Im thon, es gehet ein friffer Sommer.” 
Titelholzſchnitt, eine Schlacht darſtellend. Der Ton wie Nr. 31. 33. 27, ſ. S. 230. 


1 Hört allzuſamen Jung ond alt 
Wie das jhr fent, jha manigfalt 
Das foll ich euch verklaren 
Bon einer Statt Graue genandt 
Wie das fie ift gefharen. 


2 Den dreyzehenden Mey furwar 
Diffes ſechs vnd achgigften Jahr 
Iſt war vnd nicht erlogen 
So iſt der Hertzog von Parma 
Auß der Statt Bruͤſſel gezogen. 


3 Der Edle Printze wol gemuth' 
Iſt kommen fur den Graue mit der ſpuͤt 
Mit Cartawen vnd mit ſchlangen 
Deß haben die Lansknecht wolgemuth 
Den Printz von Parma wol entfangen. 


4 Der Pring iſt auff geſeſſen zu pferdt 
Zu beſehen, wo die ſtatt am ſterckſten wer 
Die in der ſtatt habens bald vernommen 
Das der hochgeborne Printze gut 
Ins leger war gekommen. 


1, 2. wie für wer, niederrheiniſch; daß nur Verſtärkung des Relativs, ja eine 
allgemeine Bekraͤftigung, manigfalt gehört dem Sinn nad gleich zu "wer ihr auch 
ſeid', vgl, Nr. 42, 87, 4. Sonft ift die Mundart verhältnigmäßig erftaunlich rein 
hochdeutſch, ſchwerlich Überfeßung, und doch verrathen die ih, fh einen Drudort in 
jenen Gegenden. 1,4. Grave, auch de Graaf (3, 2) an der Maas in Nordbra- 
bant, dem Utrechter Bunde zugethan. 2, 4. Ulerander von Parma, Statthalter 
der fpan. Niederlande; im Herbft vorher hatte ſich Antwerpen ergeben müffen, er er» 
oberte nun die Maasgegenden und das niedere Gelderland zurüd, die Anweſenheit 
englifcher Hilfe unter Leiceſter hinderte es nicht. 3, 1. wolgemut, beliebtes 
Beiwort für ritterliches Sein und Thun, gehört zu dem aus der höfifchen Dichtung 
überlieferten Dichtapparat, verdankt alfo feine Geltung auch hauptſächlich feinem al- 
terthãmlichen Klange. 3, 2. fpuet, niederländif spoet, Eile. 3, 4. des, 
sufolge davon, dafür. 4, 3. vernommen, nicht gehört, fondern gemerkt. 
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5 Als er nun reyt ber vmb die ſtatt 
Gar bald jhr ein erſehen hatt 
Hatt under jhm das pferdt erſchofſen 
Er gedacht aber in feinem finn 
Er hett ven Pringen getroffen. 


6 Die flatt Graue die war fehr vaſt 
Darbey fo ift nad Moraß 
Kein ſchantzen kond jhn gelingen 
Deß gleich koͤnnen ſie kein geſchutz her 
Ahn onfere ſtatt nicht bringen. 


7 Doc ift der pradtid fo viel 
Das ich nicht alls erzellen will 
Sie haben rath gefunden 
Das fie das geſchutz Haben fort gebracht 
Wol zu den felben ſtunden. 


8 Sie fingen dar zu ſchieſſen ahn 
Dar greimelt beyde fram und Man 
Niemandt dorfft gehen auff ver ftrafien 
Einer zu dem andern fprach 
Furwar daß thu ich haſſen. 


9 Sie Haben da ein groß Bolwerd 
Eingenomen das war feber ftard 
Haben alles dodt geflagen 
Dar auff haben fie ihr gefchuß geſtelt 
Die ſtatt darmit zuplagen. j 


10 Der Gubernator Johan von Hemert 
Wart geſchoſſen von feinen pferdt 

Da fach man die Landsknecht trawren 

Sie haben nach dem Printen gefchid 

- Bu Parlamentieren ober die Mauren. 


5, 2. fehlt das; ihr ein, einer von den Landsknechten. 7,1. praftif, gew. 
im Plur., Liften, Kniffe, bier gewiß techniſche Erfindungen und Aushilfen, die in 
dem Sumpfboden dennoch die Belagerungsarbeiten möglich machten. fort, vorwärts, 
der Stabi zu, Comp. fürder. 7, 5. fund, wie mbb., Mal, Zeitmement. 
8, 2. mid. grialen, griswelen, unyerfönlich ; greimelt(e), Prät. 9,2. ſeher. 
wie in den Braunſchw. Liedern (5. 34). 10, 4. geſchick, die nd. Mundarten 
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11 Sie haben ſich fo bald bedacht 
Bund ſich zur ſtundt, vnd ſonder verdrach 
Gaben ins Printzen henden 
Auff das fie nicht kamen in beklag 
Vnd auch in groffe ſchanden. 


12 Die von Venlo haben diß geſehen 
Wie den von Graue iſt geſchehen 
Das der Printz mit gewalt wolt kommen 
Da gedachten fie in jhrem finn 
Es bringt vns kleinen frommen. 


13 Sie gaben ſich ins Printzen hand 
Welchs ihnen iſt fur war fein fohand * 
Genad haben fie thun erlangen 
Wol von dem gütigen Pringen mildt 
Gott wöll daß er vegier gar lange. 


14 Ich radt all fetten in gemein 
Laſt euch Neuß ein fpiegel fein 
Es wirt euch fein groß ehre 
Das jhr euch widerumb ergebt 
Zu ewerem rechten Herren. 


neigen dazu dieß beſchwerliche t bef. nach k abzumwerfen (vgl. haupman Nr. 38, 16), 
einige haben es jeht ganzlih abgeworfen, wie die Ditmarf., die Reime weifen aber 
den Abfall ſchon früh aus; einzeln ift das übrigens in allen andern Mundarten, mit- 
teld. u. oberd. zu bemerken. 13, 5. es wird ein Landsknecht fein, der fo ſchnell 
den Heren und dad Gerz wechfelt ; es war im 16. 3b. gewöhnlich für den Sieger, bie 
gegnerifchen Landsknechte alsbald in Dienft zu nehmen. 14, 2. das Ried ift alfo 
nach dem Fall von Neuß gedichtet. 


38. 
Eroberung von Neuß. 
Juli. 1586. 
Überſchrift im Druck: “Das Ander von Neuß’. Neuß war mit ganz Niedergel⸗ 


dern ber Utrechter Union beigetreten ; Geldern aber war ſchon von Karl V. den Nieder 
landen einverleibt worden. 
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1 Wer will boren ein nem Lied fur war 
Was gefchehen ift zu Neuß im jahr 
Sechs und Achtzig, thu ich erzellen 
Bon Jamer ellend ond groſſer noth 
Das fan ich euch nicht verhelen. 


2 Den funff und zwengigften hewmonat 
Iſt Eommen fur Neuß die werde flatt 
Der Pring von Parma thu ich fagen 
Mitt Reutter vnd Lanpsfnechten vil 
Sein Leger allda zu fchlagen. 


3 Er befann ſich dar furwar nich lang 
Mitt graben er fein vold fort trang 
Darnach thett er ſich erwegen 
Er fordert auch die Statt gleich auff 
Wol von des Churfurſten wegen. 


4 Dar auff gab man jhm klein beſcheidt 
Wiewohl es jhn darnach war leidt 
Es thett ſich weiters begeben 
Wolten ſie ſolches jha nicht thun 
Es koſt ſie Leib vnd leben. 


5 Da ſprach Herman Clot nein darzu 
Das kelblein muß folgen der khu 
Wir wollen die ſtatt nicht auff geben 


1, 1. furwar gehört dem Sinn nach zu geſchehen iſt; ſolche Freiheiten find 
die Folge einer vielgeübten Technik, die fi Geleife gräbt, in denen dann die Worte 
wie von felber laufen; übrigens fpringen folhe Betheurungen ihrer Natur nach gern. 
1, 3. thu ich erz., Reimformel, parenthetifh, wie 2, 3; in diefer Technik, die für 
ben Gefang, im beffern Balle im Gefang arbeitet, hat immer jebe einzelne Zeile das 
Streben etwas Ganzes für ſich zu werden; das führte auch oft folche Flickworte Herbei. 
2,4. Plurale auf=er entgehn gern dem n des Dat., vgl. S. 11, Nr. 33, 3, 3. 3,1. 
ni, gutnd. 3,2. fort, borwärte. 3, 3. ſich erwegen mit Gen., fi ent 
fliegen, was fonft ſich bewegen; in ers fühlte man damals noch den Zuſatz de# 
Gründlihen. 3, 4. auffordern, wie aufbeifchen S. 203, fordern daß fie ſich 
“aufgebe. 3, 5. im Namen und Vollmacht des K., von Köln, oder des von 
Mainz, ber Kreisoberfter des kurthein. Kreiſes war? 4, 1. kleinen', ironiſch, wie 
Nr. 17, 15, 3u. oft. 4, 3. es ſollte noch kommen... 5, 2.Kalb und Kuh’ 
in manigfacher Wendung ſprichwörtlich, Hier “wir müſſen dem Bund treu bleiben’. 





Bey tag vnd nacht zu aller ſtundt 
Es koſt und Leib und Leben. 


6 Da Sprach der Pringe von Parma 
gu Elot er folt zu ihn Fonımen dar 
Villeicht mocht ers geniefjen 

Ein gloß gab Elot ven knechten fein 
Sie folten ven Hertzog erſchieſſen. 


7 Clot ver fagt dem Herkog dar 
Er folte feinen knechten bar 
Vier Monat ahn folot darlegen 
AB dann wolt er und feine knecht 
Inn die flatt Neuß ober geben. 


8 Der Print gedacht in feinem muth 
Die fach ift fur war nicht gut 
Ich muß ihn anders fommen 
Er rudt mit feinem kriegs vold ahn 
Dep hatten fie gar Fein frommen. 


9 Er fieng deß morgend zufchieflen ahn 
Das hatt gehort manch biver man 
Zen ftetten vnd auch in Flecken 
Dan bat fo manchen ftolgen heldt 
Wol auß dem fchlaff thun wecken. 


10 Das wehret biß auff ven mittag 
Hort man auff fchieffen als ich fag 
Biß ahn den andern morgen 
Da flund Neuß die werde ftatt 
So gar in groflen forgen. 


11 Es geſchach auff Sant Annen tag 
Das man auff Neuß flürmen fach 
Vngefehrlich vmb zwo ohren 
Da hatt man geſehen jamer groß 
Zu Neuß all innen ver Mauren 


6, 3. es möchte ihm gar Teicht nüplich fein! eine Verftändigung vor dem Sturm. 
6, 4. gloß, Loßung, den rechten Augenblick zu bezeichnen ; fonft loß, auch ſchon 
lofung Wolff 252 (a. 1525). 9, 5. mie fonft die Mettenglode (S. 229), vgl. 
Ne. 29, 24,7. 10,2. fehlt da. 11,3. Morgens. 11,5. all niederd. 
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12 Sie famen in die flatt in eil 
Vnd fehlugen ihr zutodt gar vil 
Was fie wehrhafftig. funden 
Schlugen zu todt, man niemandt Khont 
Sp gar in furgen flunden. } 


13 Da nun die in der flatt jahen das 
Es alles mit jnn verlohren was 
Haben vie ftatt ahn gezundet 
Damit fo hat ver feyend auch 
Die flat gang und gar geplundert. 


14 Man macht dar ein groffen alların 
Dem Reichen fo wol ald dem arm 
Es mocht fich ein flein erbarmen 
Man hatt e8 ein halb meil wegs gehort 
Das ſchreyen vnd auch das Farmen. 


15 Man facht das in Neuß gebötet fein 
Funffzehen hundert groß vnd klein 
Die vmb das leben feindt gefommen 
Des waren die Soldaten fro 
Das fie Neuß hatten gewonnen. 


36 Der Gubernator haupman Clot genandt 
Den haben fte gebangen vnd verbrandt 
Zween Eapitein ein Previcant dar neben 
Hetten fie fich doch anders bedacht 
So wer jhn geichendt das leben. 


Füllwort, Nachdruck gebend, |. ©. 27. 12, 1. eil x vil, ebenfo reimt 11, 3.5 
uhren : Mauren ; das ift Fein Beweis von Überfeßung, es Tag fo in der gelernten 
Reimkunſt; doc hat der Dichter wol noch müren, TI gefprochen, vgl. zu Nr. 42, 
7,4. Hier und da Tann da auch auf Rechnung der Druderel fommen. 13,1. bie 
Sappartifel für die Folgende Zeile noch in der erfien Zeile findet fih zumeilen ; das ift 
mit manchem Andern in das Lied eingedrungen aus ber Spruchdichtung; haufig 3. 2. 
in Mich. Behaims Buch von den Wienern, ja ſchon in der mhd. Dichtung ; vergl. 
S. 232. 13,4. die alte zweiſilbige Form felend oder ähnlich Hielt ſich Tange in 
der nd. und ſchweiz. Mundart, nd. gewöhnlich vyent, auch noch vyand, ſchweiz. 
figend. 14, 5. karmen, kermen (Mr. 42, 72), nd. fhusien vor Angſt und 
Weh; auch mitteldeutſch und nieberländifth. 15, 1. ſacht, niederdeutſch ſecht. 


17 Nun ift die flatt fo gar geſchandt 
Verhergt, geplundert, vnd verbrandt 
Auch manch mann omb fein [eben 
Es wer ihn furwar befier geweft 
Sie hetten die flatt auff geben. 


17, 2. verbergen, verheeren, auch hochd. noch in diefer Zeit und länger (Solt. 485: 
a. 1631), bair. noch heute; und doch mhd. verhern, felten verherjen, verher- 
gen, vom ahd. heri, Heer. 


Zwei Calviniftenlieder, 
39. 
Ein Alt New Liedt. 


Dieß und das folg. 2., von Leyſer nachgewiefen (Notiz im Nachlaß), aus Wolf: 
gang Amlinge, Superint. zu Zerbft, Briefen von 1581 —1612, handſchr., Univ. 
Bibl. zu Leipzig Nr. 1274, fie ftehn im 4. Bd. zwifchen Briefen vom April 1593. 
Daß fie ſchon curfiert Hatten, zeigen einige Entftellungen ; Amling, ſelbſt calviniftifch 
gefinnt, aber im Anhaltiſchen gegen Verfolgung geſchützter, ſchrieb fie wol ein, als fie, 
fi verbreitend, zu feinen Ohren Tamen ;entftanden find fie in Sachfen. Beide fallen in 
die erften neunziger Jahre (vgl. hier 4, 1), in die Zeit der ſtreng Tutherifchen Reaction 
in Sachſen nah dem Tode des Kurf. Chriftian I., ald namentlih die Predigtämter 
von allen zu Calvin Neigenden gereinigt wurden. Das erfle parodiert, mit dem Hu- 
mor des Unglüds, ein altes Neuterlied (Uhl. 383) “Der reif und auch der Falte 
fehne, der tut und armen reutern we ..', daher im Orig. die Bezeichnung ein 
alt nem liedt ; der Dichter ift ein vertriebener Prediger, deren 2400 waren, wie es 
bei Wolff 306 Heißt, und nur 500 unterfehrieben die als Gemwiffensprobe vorgelegte 
Iuth. Formel. Der Ton ift der Stortebeler, einzeln mit Binnenreim in der 4. Zeile, 
vgl. ©. 92. 


1 Der Luterifch Reiff, Papiftifch Schnee, 
Thut und Armen Brüderlein weh, 
Wo follen wir uns erneeren, 
So vnfer Predigt nicht mehr gild, 
Was Haben wir zuuerzeeren ? 


1, 2. bie Brüderlein werden treu aus einer andern Faffung des Vorbilds als 
der bei Uhl. fein, ebenſo 1, 3 (Uhl. mad ſ. w. n. beginnen); 1, 5 iſt wörtlich 
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2 Ziehen wir vem Bon Anhalt zu, 
So Left man Ihm kein raſt noch Ruh 
Biß er und fortt mus treiben. 
Der Herr ift fromb, das Land ift Elein, 
Wo follen wir doch bleiben. 


3 Ziehen wir dem Pfaltgrauen zu, 
So leſt man Ihme feine ruh, 
Man mil ihn fonft vertreiben, 
Ich Hoff Ihr Unfchleg feind vmbſonſt, 
Sie werden ihn laſſen bleiben. 


4 Dem Heflen wern fie gern in die Saar, 
Sie fürchten ſich nür der gefahr, 
Er möcht fich etwan wehren. 
Er ift für war ein frommer Helt, 
Er Fan und wol erneeren. 


5 Graff Morig von Naffam molgemuth, 
Geborn aus hochſächſiſchen Blut, 
Ein Held von thaten reiche, 
AB man im Reich ig finden mag, 
Seim Großvater wird gleiche. 


6 Chriſtian Churfürft geftorben iſt, 
Noch ein Ehriftian lebet, das wift, 
Aug Sachen hochgeboren. 
Sein Vater Er wol rechen wird, 
An ihm ift nichts verloren. 
entlehnt, wie man in biefem Ball gern die erfte Str. möglichft wörtlich beibehielt, da- 
mit neben der Mel. auch die geläufigen Worte eben die Stimmung hervorriefen, die 
man entlchnen und weiterbrauchen wollte; vol. Nr. 43. 2, 1. Johann Georg 
von A.⸗Deſſau, calviniſtiſch gefinnt. 3, 1. Friedrich IV., Vater des Winterkö⸗ 
nige’. 4,1. Landgraf Morik von Heffen-Kaffel, begünftigte feit feinem Regie: 
zungdantritt (1592) das reformierte Belenntniß, trat auch fpäter (1604) förmlich 
dazu über; feine Bettern wollten ihm "in bie Haare’, eben deöiwegen, fie verlangten 
eine neue Theilung. 4, 2. nür, richtige Nebenform mit Umlaut, vgl. folg. 2. 18, 
1; auch neur, nar (nor), när find Nebenformen, der Entſtehung nad) berehtigt. 
4, 5. erneren, eig. “genefen’ machen, daher nicht bloß an Brot zu denken. 6, 2. 
Shriftian II., für den ald minderjährigen H. Briedrih Wilhelm von ©.-Altenburg 
die Regierung hatte; diefer eben war eifriger Gegner des Galviniemus. 6, 4. die 


7 Weil wir denn Keinm Herren hahn, 
So ruffen wir Bott im Himel am, 
Den wollen wir loben onnd ehren. 
Er ift Almechtig, weiß, vnd Klud, 
Er Kan und all erneeren. 


8 Es fehet fih an ein wunderfpiel, 
Deutichland es Dir ig gelten wil, 
Hab wol acht auff dein Schange. 
Der Spannier drawt, der Babft ver lacht, 
Pfeiffen Dir ſüß zum tante. 


9 Ihr Deutſchen ſchlagt ein ander tod, 
Vnd bringt euch ſelbſt in angft und noth, 
Das thut ven Babft erfrewen. 
Dendet zurüd an ihre tüd, 
Es wird euch fonft gerewen. 


10 Vnd ſo es nicht wil anders fein, 
Zihet aus dem Land, laft andre rein, 
Gotts ftraff die ift verhanden. 
Die warheit man nicht leiden fan, 
Denkt an folgende Schande. 


11 Wann ein Neich mit ihm felbeft wird 
Vneins, fein Untergang man fpint, 
Sagt Chriftus Gottes Sohne. 
Der Babſt if renoviren mil, 
Sein hoch dreyfache Krone. 


12 Niemand Elagt ed, ewr iſt die Schule, 
Vnund Friegt ihr ſtöß, fo tragt geduld, 


Berfolgung der Ealviniften als Vergehen an Chrifttan I. angefehen. 8,3. ſchanze, 
eig. Fall der Würfel, dann wie franz. chance die beſtimmte Eombinatton der Glücks⸗ 
umflände, beſ. eine günftige; hab wol acht auf deine ſch. ift affo fodiel, als ſteh 
treulich Ins ſpil S. 145. 8, 4. “der Spanier’, aus den Niederlanden ber, von 
wo die Tat. Regetion fi den deutſchen Landen immer mehr näherke. 10,2. er 
meint doch feine Glaubensverwandten, bie es beffer machen würden. 10, 3. Here 
handen, vor der Thür. - 11, 4. vortrefffiche Bezeihnung der kath. -papifäfchen 
Reaction, die die Zerfallenheit der Evangeliſchen herrlich ausnutzte. 12, 2.2. i. 
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Spannter -finn Kluge Leute. Ä 
Franckreich, vnd Engeland find gerüft, 
Marten all auff vie Beute. 


13 Ihr Werden Deutfchen Ritter all, 
Sucht nicht muthwillig ewren fal, 
Bleibt, wie ihr lang geweſen, | 
Bey Jeſu Chriſt, wie man denn lift, 
Dem folgt, wolt ihr genefen. 


14 Laſt den Papiſten ihren tand, 
Den Balsiniften Ihr Land, 
Steht auch bey Luther fefte. 
Einer ven andern bleiben laß, 
Das ift das aller befte. 


15 Drümb laft e8 gahn, gleich wie e8 geht, 
In aller welt e8 obel ftebt, 
Verdampt einander nihte 
Glaub jeder fett an Jeſum Ehrift, 
Sein ift allein das Grichte. 


laßt es euch gutwillig gefallen. 14, 2. auch ihr? 14, 3. das ifl eine Gefin- 
nung, wie fie unter Kurf. Chriftian I. in Sachſen galt, ausgleihende Vermittelung 
des Luthertfums und Calvinismus; nah diefem und 6, 2 ſcheint der Dichter ein 
Sachſe. 15,1. gleich wie, wie auch immer (S. 227. 213), laßt die Weltdinge 
gehn, beforgt eure inneren, geiftlichen Fragen verföhnlich, denn das Gericht ift nahe! 


40. 
An den Meifnifchen Adel. 


Der Ton ift von einem fehr belichten Lied entlehnt ‘Zch fund an einem mor⸗ 
gen’ (Uhl. Nr. 70), das in Parodie oder nur mit der Mel. auch geiſtlich und po- 
litiſch Mr. 22. 45) mehrfach gebraucht worben ift. Die Interpundion gibt gum 
heil Singezeichen. Stollen und Abgeſang auszeichnend, wie bei Nr. 29. 34. Der 
Dieter war nad) 9, 3 ein vertriebener oder gefährdeter calviniftifcher Prediger. 


> 
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1 Herfür, die Ihr verjaget, 
Itzund vnd alle zeit. 
Die Armen Leut nur Plaget, 
Schicket euch zu dem Streit. 
Vnd jagt den Türden aus vem Land, 
Vnd thut einmal beweifen 
Ewren hohen Ritterfiand. 


2 Durch ewr täglich Sagen, 
Darmit Ihr mandyen Man 
Bnauffbörlich thut Plagen, 
Last fahren vie Wildbahn: 
Vnd Jaget frifch dem Türden nad, 
Das er müß weichen aus dem Land, 
So ftehet mol ewre Sach. 


3 Die Sörfter rufft zufammen, 
Vnd ewre Jäger all, 
Der Türd thut bereinfommen, 
Nemt vie Hund alzumal, 
Hirfch, Bären, Nähe, vnd wilde fchmein, 
Vnd alle vie von Adel groß, 
So im Iagen erjoffen fein. 


4 Ihr Teutfchen hoch von Adel, 
Die ihr jederman veracht, 
Doch fein wolt ohne tadel, 
Ewrn Adel it betracht. 
Stehet für ewrem Vaterland, 
Laſt Ihr den Türcken herein, 
Es iſt euch ewig ſchand. 


1, 1. “mit Jagen verbringt”. 1, 2. “die Gegenwart und. 2,1. ſelt⸗ 
fame Attraction, “euer t. J. ſollte als Object zu laſt fahren gehören, aus dem ‘das 
mit” und dem Nelativfap aber wird Durch ſchon vorausgezogen zum Sagen, fodaß 
diefes nun verlaffen zu ftehn ſcheint; man Tann nit beflimmt genug ſich vorftellen, 
daß dieſe Berfe im Rahmen und Gang der Melodie gebichtet find und bloß fürd Sin- 
gen beftimmt, alfo immer noch “erfungen” heißen Tonnen, geſchah es auch mit der 
Feder in der Hand. 3, 3. einherfommen? 3, 6. iſt diefe Bufammenftellung 
bvothaft gemeint? 4,4. jetzt denkt an euren Abel. 4, 5. ftehn für (filr mengte 
fi mit vor), hintreten vor .., vgl. verſtehn', vertreten. 4, 6. einher (ein zu 
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5 Lafl freffen, Sauffen fahren, 
Allen Pracht und Vbermuth. 
Die Landfchafft wol fich nicht Sparen, 
Beweifen ihrn hochmuth. 
Die Wildbahn, ond all ſchinderey 
Von euch itzund ſey ferne, 
Beweiſt ewrn Adel frey. 


6 Herfür aus den Roßſtaͤllen, 
Die ihr Regieren wolt, 
In hochgeiſtlichen faͤllen 
Wiſt Ihr zu Vrtheln bald. 
Laſt falſches tichten, vnd gewald, 
So Ihr ſeid Kriegesleute, 
Vertreibt den Tuͤrcken bald. 


7 Wird nu freſſen vnd Sauffen, 
Pracht, Stoltz, vnd Vbermuth, 
Dem Wild nach jagen ond lauffen, 
Der Armen Schweiß vnd blut, 
Der ſtoltzen Weiber lieb, vnd gunſt, 
Den Türcken itzt vertreiben, 
So halt ichs für eine Kunſt. 


8 Ihr Geiſtlichen vol Zoren, 
Ehrgeitz, hoffart, vnd Neid, 
Die durch Verdammen vnd morden, 
Zuſammen gehetzt die Leut: 
Nemet ein Zorn, Neid, vnd gewald, 
Laſt fromme Chriſten bleiben, 
Vertreibt den Türcken bald. 


betonen)? 5, 3. landſchaft, die Vertretung des Landes. 5, 4. doppelſinnig 
“Hohen Muth’, hohen Sinn (fo hochmütig noch Nr. 64, 6, 7), und Hochmuth. 
5, 7. frei, häufig fo, enthält eig. ein Sätzchenich fag es frei', rückhaltlos, das 
frei fprang aber dann in das über, mas man fagt; dieß ift freilich oft kaum noch er- 
kennbar bei dem unendlich viel gebrauchten Worte ; fo entftand unfer freilich. 6,3. 
Der Adel war meist Iutherifch gefinnt, betheiligte ſich lebhaft an den dogmatifchen 
Streitigkeiten, bef. praktiſch. 8, 1. die ftreng Tutherifhen. 8, 3. morden, 
ein Parteikraftwort der Zeit, nicht immer eine Blutthat, oft nur ein Bild für Gewalt⸗ 
that wider Gott und Recht. 8, 5. "ja, faßt doch einen Z., es ift ein recht Biel für 


9 Weil ihr luft zuuertreiben, 
So treibt ven Türden nauß, 
Damit wir mögen bleiben 
Bey Gut, Weib, Kind, und haus. 
Dann bey euch Zorn, Neid vnd gewald 
Iſt fo mechtig am tage, 
Dart Türden fchlügt ihr bald. 


10 Wenns thet Verdammen, ond ſchenden, 
Die Leute richten aus, 
So müft ſich der Türck wenden, 
Schnel wieder ziehen zu haus. 
Die Leute Schenden, des Babftes Bann, 
Da wenig Kraft dahinden, 
Den Türden nicht wird ſchlan. 


11 Err Viel wollen Türdifch Tieber, 
Dann itz Calviniſch fein. 
Kert vmb, vnd mweinet drüber, 
Der Türd kömpt ſchon herein. 
Wiſt Ihr mas Türdenglaube ift? 
Calvinus gleubt gar fefte 
An feinen Herrn Jeſum Chriſt. 


12 Ach Gott fchlag Du den Türcken, 
Laß und auffwachfen ſchon 
Wider Räthe, Junge Helden, 
In Deutfcher Nation. 
Bewar, und für durch Deine hand 
Chriftian vom hauß zu Sachſen, 
Beſchirm fein leut und land. 


ihn ba. 9, 1. fehlt Habt; diefe Auslaffung gieng zum Theil fehr weit, z. 2. 
Körner 315 mit wenig thet er figen, das Lob er hie und dort für des hat er L. 
In der Anweifung eines Scharfrichters Meßing (17. 35.) bei Adrian, Mitth. 302, 
zur rechten Verwendung der Tortur bemerkt derf. am Ende: Er bethe auch vielmahl 
mit ihnen (der Scharfe. mit den Inquifiten), mie er denn alle Zeit ein Gebeth- 
büchlein deshalben bey fi. 9, 6. vom Bergbau entlehnt. 10, 2. ausrich⸗ 
ten, fmähen, fhänden. 11, 1. lieber, die Hf. bleiben ; hierher gehört eig. 
itz, es iſt geſprungen. 12, 2. ſchon, nit ſchon', fondern noch Adv. zu ſchön; 
auch das ſchon 11, 4 iſt noch nicht ganz das unfrige. 12, 3. bider? 12,6. 
Chriſtian II., Kurfürft nach Chriſtians I. Tode (1591), noch minderjährig, ſ. S. 283. 
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13 


14 


16 


Die Kayferliche Majeftet 
Nim Herr in Deinen Schuß, 
AL Chriſtlich Königreich vnd Staäd, 
Die Chur vnd fürften nutz. 
Graffen, Ritter, den Adel hoch, 
Den Raht, die Bürgerfchaffte, 
Erbarm dich aller noch. 


Das Chriftian vermeinet 
Zuthun, wird richten aus 
Ghriftian, fo Tebet, 
Vom hochſächſiſchen Hauß. 
Gott geb ihm Sieg, Weißheit, vnd Ehr, 
Seine Feinde zu vberwinden, 
Zuerhalten reine Lehr. 


Graff Mauritius von Naflaw, 
Von Churfürſt Mauritij blut, 
Ein Held im feld, ond grüner Am, 
Gib Herr den Sin vnd muth. 
Zu Nug dem Heiligen Römifchen Reich, 
Füre ihn durch deine Mechtige Hand, 
Das er mag werden gleich 


Seim Großvater an thaten, 
An Herken, muth und Sin, 

Thue ihm Herr weißlich rathen, 
Das er mag fhergen hin 

Den Spannier vnd fein groß gewald, 
Auch fein Inquisition 

Zu onterdrücken balt. 
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13, 4. Chur- und Fürſten, Canzleiftil, wie Nr. 28, 12, 2. Hf. Nübe: 
Schutze; nutzen damals oft mit Acc., das Adi. nutz fehiene ganz unpaffend. 


13, 7. do, Hf. Gott. 


14, 1—3. was Chriftian (I.) zu thun vorhatte, wirb 


Chriſtian (II.) ausführen, abfichtlich und wirkſam bloß derfelde Name zweimal, f. das 


-borige Lied Str. 6. 
ftumpfen Reim mit vier Hebungen, vgl. S. 235. 


15, 1. Hf. Moritz, aber diefe und die 3. Beile haben 
15, 2. Kurf. Moritzens Tochter 


Anna, vermäplt an Wilhelm I. von Oranien, war Graf Moritzens Mutter, Statt- 
halters der Niederlande. 16, 1. Hf. Seinen. 16, 4. fiheßen? in einem 2. 
Frankf. Liederb. Nr. 135 Von eim ſchwartzen Mönd, wie jhm und feinem Bulen 
das Bad zu heiß warde, heißt es 2, 7 vom Mönd : fein Diener thet bin ſchetzen, 

Hiſtoriſche Volkslieder. II. 19 
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17 Hertzog Johann vnd Caſimir, 
Ermuntert ewer Hertz, 
Nemet an Euch mit luſt vnd —— 
Goits wort, es iſt kein ſchertz. 
Dencket an der Alten Sachſen blut, 
Welches ſtadliche Helden geweſen, 
Von Hertzen vnd gemuth. 


18 Wann nür nicht hinderm Türcken 
Etwa ein loſer Hund, 
Der Ihm ein loch zu wirken, 
Mit ihm gemacht ein bund, 
Deutſchland zuführn in angſt vnd Noth, 
Durch Spanniſche liſt, vnd Bäbſtiſch tück, 
Dein feinden mehr, d Herr. 


19 Wernrdt ihr fehlaffen und warten, 
So fehet euch wol für, - 
Er fiehet euch in die Karten, 
Graſt nach ver Deutichen thür. 
Er ſiehet ſehr tieff herein ind land, 
Vnd lacht, murret vnſers Zandens, 
Vnd der Geiftlichen Schanv. 


um mit feinem weibl. Badknecht allein zu fein, barſch fortſchicken? ober gehört dazu, 
was Stieler, Sprahfhap 1761 angibt: Die Magd mil fgerzen, will abziehen? 
17, 1. Johann Wilhelm und Johann Caſimir, die Söhne des in Öftreih gefangen 
Johann Friedrich des Mittlern, die in Thüringen regierten. 17, 3. wie mhd., sieh 
annemen mit Acc. 18, 1. nür, f. Nr. 39, 4, 2. 18,3. für ſich. 





1. 


Siehzehntes Jahrhundert. 


19* 


44. 
Ein new Lied vonn Abzug Caniſcha, 
Anno 1601 im Novembri, 


Aus der reihen Schadifchen Handfihr.- Sammlung der Bibl. in Ulm mitgeth. 
bon Mone im Anzeiger f. K. d. t. V. 8, 195. Caniſcha, ungarifche Feftung, war 
im Herbft 1600 von den Türken unter Ibrahim Pafcha erobert worden ; im folg. 
Jahr zog ein gut Fathol. Heer, Staliener mit möglichſtem Ausfhluß des deutſchen 
Elements, unter dem 23jähr. Erzherzog Ferdinand aus zur MWiedereinnahme des 
Plapes. Es war die Zeit der fhonungs- und rüdjichtölofen kirchlichen Reaction, aus⸗ 
geführt unter jeſuitiſchem Nahdrud gegen die öftr. Erblande, die vom Proteftantismus 
weit angeftedt waren. Der Erzherzog lag diefer Reaction eifrigft ob; alle Deutfchen 
waren in Miscredit; alle hohe Stellen im Heer maren Welſchen anvertraut, die zur 
: Bedingung gemacht hatten, daß in dem heiligen Kriege Fein Proteflant einen Dienft 
echielte ; deutfche erprobte Generale, mit der türfifchen Kriegsweiſe wol vertraut, dien⸗ 
ten ald Gemeine im Heer, das ftattlich gepußt auszog, im voraus übermüthig trium- 
pbierend. Der Zug fhlug fehredlich Fehl, das Lied ift ein friſcher Abdruck der Stim- 
mung, welche die zurüdgefegten öftreichifchen Proteftanten dabei erfaffen mußte; es ift 
ein Triumph» und Angſtſchrei zugleich, hauptſ. aber Schadenfreude und Hohn über 
den bevorzugten Fremden, der den Herrn im Lande fpielt ; denn das nationale Mo- 
ment ift mit dem religiöfen gleich gemifcht, ja vorangeftellt. . 

Der Dichter nahm dazu eine Parodie des bekannten und alten Abſchiedsliedes: 
Insbruck ich muß dich Iaffen’ Uhland Nr. 69. 8. Erf, Neue Samml. D. Volksl. 
3. Bdes 1. Heft, ©. 92 fg. C. F. Beer, Lieder und Weifen vergangener Jahrh. 
2, Aufl. 2pz. 1853 1, 9. Dieß Lied, mehrmals geiftlich umgedichtet, Hat auch zu 
politifcher Parodie öfter gedient, f. Nr. 46. 


1 Caniſcha ich muoß dich Laſſenn, 
ich fahr dahin mein flraffen, 
wider heim In mein Land, 
mein freud Iſt mir genomen, 
daß Ih Dich nit Hab gmonen, 
fondern zeuch ab mit fchand. 


1, 1. Laffenn es fragt fih, ob ein Drucker dieß 2 hätte ftehn laffen, in den 
Handfriften aber, Tange vorher ſchon und bef. im 17. Ih., finden ſich oft große K, 


2 Co gehis wu Asa mı Pirliee, 
wili haben Krieges Rzık, 
su» nit c# Get thuei Bawen, 
vsunn feiner Eilf vertramen, 
alszann fomkı Raw zu ipaı. 


3 Es kam va herr gelandem, 
welt tie Froichteuch v5 Sanikn, 
der welichen Bebermuett, 
in wolıs eben nit gluden, 
theten darob Erftiden, 
Verachtung thut nit guot. 


4 Der Jeſuiter Schlappen 
vnd Capuciner karpen 
darzu Ir Curciſirx, 
vil Ablaß vnnd vil Segen, 
Glocken Weichen vnnd fegen, 
wolt Alles helffen nichts. 


5 Die kelt kam ber mit houffen, 
drumb muoflen wir entlauffen 
mit ganzer krieges ſchaarr, 
wir theten AU verzagen, v7 
ver Haßan thet uns jagen, 
Lauf, Lauf, die Loßung war. 


W,B,Z,R regelios, ſelbſt mitten in Wörtern ald Silbenanfang, ohne erfennba- 
sen Grund, ald etwa Laune der Schreiberhand, die einmal im Zuge ift und gern Ini⸗ 
tialen malt ; ich Laffe fie hier als Beifpiel ſtehn. Schon Philipp von Heffen ruft vor 
Ingolfladt 1546 (Solt. 355) D Ingolſtat ih muß Di lan. 2, 2. die auf- 
geblafenen, Triegsunfundigen 'Bomanifien’. 2, 6. daher fonft gern Nachkeu' ge- 
nannt. | 3, 2. die Sümpfe um die Feſte, in denen fi doc wol Fröſche behaglich 
ficher fühlten. 4, 1. breite Hüte, Schlapphüte, Schm. 3, 454. 4, 3. ſprach 
man fo? wol möglich, es lag ein Spott drin. 4,5. Glockenweihen' und “fegen’, 
d. 1. Reinigung durch Raͤuchern, Wiederweihung der Kirchen die durch den Proteflan- 
tiömus verunzeinigt worden waren. 4, 6. nichts, dem Reim nach “nir’ gefpr., 
Ne. 30, 15, 5, 1, Antwort: der Berhößnten. 5, 2. Hf. müchen. 5.3. 
ſchaarr, ſucht die oͤſtr. Ausſprache einzuholen, das a Hingt nicht kurz, daher das aa, 
aber au nit lang, darum das rr. 5,5. Haßan, die Handfärift haß; Haf- 
fan war ber türkiſche Commandant von Eanifhe. 5, 6. mar, Handſchrift maß. 


4 
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6 Roß ond Man war erfroren, 
| vil khnecht Im moß verloren, 
die kranckhen Nider gehawt, 
O Wehe deß groſen ſchmertzen, 
Es geht mir erſt zu hertzen, 
wir Lieffen vmb die Braut. 


7 Daß geſchütz derr hinder laſſen, 
das Silbergeſchirr dermaſſen, 
dar zu vil Proviant, 
kleider vnnd Ander ſachen, 
dem feindt In ſeinen Rachen, 
es kam Im Alles In dhand. 


8 Nun ſingt deum laudamus, 
zu Gratz kriegs Leuth eramus, 
do drin mit groſſer Macht, 
ſturmeten Papiren mauren, 
lüeſſen vns kein müh tauren, 
deſſen der feindt Jetzt Lacht. 


9 Nun ſag mir einer eben, 
warumbs Got hat zugeben, 
da doch die gantze ſchaarr 
wahren die gute Chriſten 
vnd Lawter Romaniften, 
allda kein ketzer war. 


10 Darumb Magſtu gaar wol fragen, 
die Pfaffen werdens dir Sagen, 
ſie fehlen nit ein ſchritt, 


6, 3. Die verfolgenden Türken wütheten gräßlich unter den Welſchen, die durch Näſſe 
und Kälte des Nov. und durch Krankheiten ſchon im Lager entſetzlich gelichtet waren; 
bei der Flucht blieben Tauſende von Kranken und Erfriexenden an den Straßen liegen. 
6, 6. (in die Wette) um den höchſten Werth, das Leben; vgl. Brautlauf und S. 
155 ; fo auch um die Braut tanzen. 7,1. Zelte, Silberzeug, Kutſchen, der 
Toftbare Thron des Erzherzogs, 47 Kanonen u. a. blieben in den Laufgräben zurüd. 
8, 1. hatten fied ſchon in Grätz geſungen? 8, 2. der Dichter deutet an, wie dieſes 
Te deum laudamus fortgereimt werden folle. 8, 4. auf der Karte. 8, 5. Hf. 
trauren. 10, 3. fehlen, eig. des Ziels beim Schießen, daher Fehler, eig. 
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11 


12 


13 
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werben dich nit Betriegen, 
vnd dir gewiß nicht liegen, 
nach Irer Arth vnnd Sitt. 


Sie werden gewißlich fprechen, 
Got thut den Vnfleüß rechen, 
denn man Braucht In dem Land 
mit vßrottung der ketzer 

vnnd des Bapfts verkeßer, 

daß fey groß find vnd ſchand. 


Darumb thue ein Ernft Beweyſen, 
nemb feur, ſchwerdt, ſtrick vnnd Eifen, 
def waflers haft auch gnug, 

an kötzern Ift nichtE gelegen, 

dann würt dir Got Sig geben, 

du haft e8 guoten fug. 


Du Haft doch noch zum Böften, 
von deinen frembden güften,' 
was yberblieben Iſt, 

laß ſteelen, mörden, Rauben, 
die ketzer auſſer klauben 

allda zu dieſer friſt. 


Fehlſchuß, Gegenſatz des Treffers; daher ein ſchritt als Maß. 11,{2. mit 
welchem Gefühl muß der proteft. Öftreicher dieß gefchrieben haben! und wie richtig 


ware ! 


12, 6. gerechte Anſprüche darauf. 13, 1. "zum Beften haben’, 


Preis gegeben, zum freien Genuß geboten. 13, 2. das Tann ja wol nur die Pro⸗ 


teftanten meinen? ! 


13, 5. außer (außher), “heraus” kl., etwa wie Ungeziefer. 


De — 
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42. 
Eigentlicher vnnd Warhaſſter Bericht, 


Welcher Geſtalt die Stadt Braunſchweig jüngſthin am Tage Galli, 
den 16. vnd 17. Octob. Im Jahr Christi 1605. vonuerhoffentlich 


ond gantz feinnfelig oberfallen, was ſich dabey zugetragen, vnd wie 


diefelbige durch Gottes ſtarcken Arm envlich den Sieg vnnd Vber⸗ 
windung erlanget. 


Pfalm 34. 
Der Engel des Herrn Tagert ſich vmb bie her, 
fo Jän fürchten, Vnd Hilfft jhnen aus. 


(Golzſchnitt) 


Menniglich zur guten Nachrichtung vnd ſtetem Gedechtnis in nachfolgende Reyme 
Geſangs weiſe verfaſſet. 


Im Thon: Ich ritt mich einsmals nach Braunſchweig aus, ete. 
Gedruckt im Jahr Chriſti, 1606. 


6 BU. in 40, abſchr. in Soltaus Nachlaß; der Anfang der Gewaltmaßregeln, 
mit denen Herzog Heinrich Julius ſeinen Händeln mit Braunſchweig ein kurzes Ende 
machen und ben Widerſtand der ſtolzen Stadt brechen wollte. „Der Holzſchnitt ſtellt 
zwei Engel dar, in der einen Hand Palmen, in der andern Kränze haltend über einen 
mit einem größern Kranz umgebnen [den “rothen’] Löwen; über diefem die Bud- 
ftaben : S. D. G., darunter linis: G. A. rechts: D. E. Das Titelblatt hat eine Rand- 
einfaffung, auf der Nüdfeite den Pfalm 64 theilweis abgedrudt ; BI. A ije beginnt 
der Text und ſchließt mit B ije ; die Strophen find abgefegt, die Verszeilen nicht. Da- 
bei ein Schlachtplan: “Belegerung der Statt Braunſchweig, angefangen den 16. Octob. 
Ann. 1605.” Das Ganze entfpricht alfo in Wefen und Zweck den heutigen Broſchü⸗ 
en, die bald nad) einem intereffanten Ereigniß daffelbe für die Zeitgenofjen möglichft 
genau darzuftellen unternehmen, nur dag man diefes weniger ftill für fih Tas, als 
fang oder öffentlich gefungen hörte, denn das war fo willtommner Stoff für die Zei⸗ 
tungefinger. Das Lied erhebt fi aber über die gewöhnlichen Zeitungslieder, es ift 
noch Poeſie, ift no von einer Stimmung getragen, von patriotifcher, kriegeriſcher 
und Parteigefinnung, wie einfeitig fie auch fein mochte; es iſt vermuthlich von einem 
der "Relation-Schreiber” der Stadt, von denen Nehtmeier, Braunfchweig-Rüneburg. 
Chronica 1172 fpricht. Derfelbe verweift auf die “Braunfchweigifhen Hiftor. Händel’ 
P. III, Sect. I. p. 40 sqq., wo "die Lieder und Zeitungen, fo an Seiten der Stadt 
Br. dieferwegen durch den Drud spargiret worden", nachzufchlagen feien ; das hieſige 
fteht daf. S. 47 ff. Der Ton des L. ift wahrfch. noch der von Nr. 16, doch ift die 4. Zeile 
nicht überall in fi gereimt. — Einen andern Drud dee L. „Leipzig 1.3. 1606“ notiert 


⸗ 


H. Scähletter in Naumanns Serapeum 14, 287, auch erfhien es ald Anhang einer 
prof. “Relation” von den betreff. Vorgängen, angeblich zu Leipz. bei Qamberg, in der 
That aber zu Erfurt bei Birnfiel, ſ. Schletter ©. 286. Auf Beſchwerde des Herzogs 
beim Shurfürften von Sachſen gab diefer dem Leipz. Math auf, den Verkauf der (in 
der Ofdermefle 1606 veröffentlichten) Schmähſchriften zu verhindern und dad Singen 
aller Schmählieder zu verbieten (Schletter a. a. O.), im Leipzig! 


1 Herr Bott thu mir trewlich beyſtahn, 
was ich jet fing und hebe an, 
daß ichs zu ende bringe, 
Die warheit ich nicht jchweigen Fan, 
hilf Gott daß mirs gelinge. 


2 In Sacıfenland die fürnehmb Stadt, 
Braunfchweig fie ihren Namen hat, 
Löblich vnnd weit gepreifet, | 
worinne dann, manch frembven Mann, 
viel gutes ift beweifet. 


3 Die friegte Feind in Furger frift, 
man fundt nicht merden dieſe Liſt, 
gwaltig thet man fich rüften, 

Sie zogen fort, aus manchem Ort, 
wohin: folch8 niemand mufle. 


4 . Ch man fich des vorjehen bat, 
da galts Braunfchweig der guten Stadt, 
die woltens oberfallen, 
Melches doch nie, verſchuldet fie, 
vmb folche Feinde alle, 


5 Vorhin hattn fie fi} exercirt, 
mit Büchfn und Schmwerten wol verirt, 
das folte vrillen heifjen, 
fie lieffen zu, mie tolle Kuh, 
Braunfchweig folt fie nicht beiffen. 


1,1. Diefer Ruf um Beiftand ift alte geheiligte Form. 5, 2. das Einüben 
der Soldaten war natürlich nicht neu, dieß Drillen' aber, eine ſtrenge genawe Art des 
Erercierens, mochte neu fein, zumal es auch auf die aufgebotnen Bürger und Bauern 
zu erflreden war; mit dem Drillen und den Drillen treibt der Dichter wiederholt 
feinen She. 5,5. (fo toll,) Br. würde ihnen gewiß nichts anhaben können. 
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6 Hatten fich auch bereiten thun, 
auff Rüftung und Munition, 
viel Kleider, Wehr und Waffen, 
gemunftert wol, recht wie man fol, 
zu Roß ond Fuß recht ſchaffen. 


7 Braunſchweig hat ſich drauff nicht bereit, — 
trawt Gott vnd des Reiches Abſcheidt, 
Sie waren in vielen Jahren, 
ein lange zeit geſeſſn in Fried, 
kein Kriegs ſie ſich befahren. 


8 Man ſchrieb ſechszehnhundert fünff Jahr, 
der ſechszehende Dctobris war, : ® 
ein Anfall thetens wagen, | 
Wouon ich jet zu dieſer frift, 
fürglich wil etwas fagen. 


9 Nah Braunfchweig aus fie zogen hin, ' 
darnach flund gang und gar jhr Sinn, 
die Stadt thete gefallen, 
fo manchem Laurn vnd groben Bawın, 
wie auch den Drillern allen. 


.10 Bürger, Bawren vnd Kriegeöleut, 
wolten holen viel guter Beut, 
fie theten da erwehlen, 


6, 3. fie trugen die fürftliche “Livrei’. 6, 4. munftern, fonft muftern, von mon- 
strare (ital. mostra, franz. montre, Mufterung, engl. to muster, muftern, auf- 
bieten, verfammeln), das technifche Wort für Sammlung und Darftellung und Prü- 
fung des Soldaten in ihrer rechtſchaffnen', wolbefhaffnen Ausrüftung und Ausbildung, 
auf dem Muſterplan (Mr. 33, 4). ° 7, 2. dem Landfriedengebot. 7, 4. zeit: 
fried, namentlih in den Reimen aud hier mehrfach niederd. Vocalifierung, 13, 4. 
14, 3.5. 17,1.2. 19,4. 24,4. 60, 3.5. 77,1.2. 79,4. 88, 3.5. 
89, 4; dagegen 5. B. 30, 4 niederdeutfch unmöglich ; vergleihe ©. 251. Diefe 
Dichter Tannten noch Teinen Reim fürs Auge, in den Ohren aber lag ihnen eben 
ihr muͤtterlicher Dialekt, das neue Hochdeutſch' dagegen ift von Anfang an haupt- 
fahlich fürs Auge geweſen. 8, 2. richtig der Genitiv Detobris, denn man 
fühlte noch “der 16. Tag’, noch hieß nicht auch jeder einzelne Tag wie der Monat. 
8, 5. “einen Theil davon’, abfichtlich befcheiden. 9, 5. Lauer, fiehe Nr. 33, 3. 
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Ein gſchwinde Lift, zu diefer frift, 
die folte jhn nicht fehlen. 


11 Ein Trommeter Georg genandt, 
der werden Stadt fehr wol befandt, 
dieß Anſchlags ein Angeber, 
wie mand gefpürt, als ers geführt, 
war er der Stadt Vorrebter, 


12 Da er die Sach wolt nemn zur hand, 
zur Wachte fich betrieglich fand, 
und als ein Freund thet flellen, 
ed fommen mehr gefahren ber, 
ſprach er: find mein Gefellen. 


13 Zween Kutzſchen famen ber gefahren, 
gleich obs ehrliche Kauffleut warn, 
thut hierauf gute achte, 
Ein Schelmnftüd groß fie richteten aus, 
erfchoffn vnd mordten die Wachte, 


14 Mit zwölf groffen bevedten Wagn, 
damit thetn fie pad Thor bejagn, 
drauff Büchffen, Stangn vnnd Spiefle, 
Kraut, Lot, Fußangl ond Kriegedleut, 
folt Gerft vnd Weiten heiffen. 


15 Egydien Thor ward gnommen ein, 
dazu der ſtarcke Zwenger fein, 
den Wall fie da erfliegen, 
die Kat auch zwar, verloren war, 
bieran thu ich nicht liegen. 


16 Damit auch nicht würd ver Außfall, 
aus der Stadt zu jhn auff ven Wall, 


10, 4. geſchwind, urfpr. heftig, gewaltfam, damals aber ald Parteimort bei. von 
Tücke und Hinterlift, Schlauheit, Betrug, auch Empörung, Unruhe; vgl. Schm. 3, 540. 
10,5. wie ein Anſchlag' fehlt, nicht trifft, ©.248. 11,4. "wie mand im Verlauf 
wol gemerkt hat. 12,2. ‘fih einfand’. 13,1. eine Lift, die wol öfter angewandt 
wurde, 3.8. 1490 gegen Hannover. 14,1. als kämen fie von der Leipziger Meſſe. 
14, 3. Speerftangen, die zur Munition gehörten, vgl. ©. 17. 15, 4. bie Hape, 
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18 


19 


20 


21 
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theten fie bald zulauffen, 
das jnner Thor, verriegeltns vor, 
ſtrewten Fußangl bey hauffen. 


Es kam auch auff den Wall gezogn, 

der Nachtruck wie man ſah für Augn, 
jhn war gemacht die Bahnen, | 
eb mans verſach, merdt was geichach, 
ftet ver Wall voller Fahnen. 


Nun fchickt e8 eben Gott ver Herr, 
dag eBlidy Bürger im Gewehr, 

vff ihrem Wall im Hagen, 

wurden gewahr, ver Feinde fchar, 
theten fies mit jhn wagen. 


Vnd wie nun ſolchs warn offenbar, 
ond auch die That für Augen Elar, 
hört man vie Klocken bromnıen, 
dauon in eil, ver Bürger viel, 
zufammen theten fommen. 


S. Magnus ond den Seder Wall, 

die bett der Feind jnn beyde all, 

das Gſchütz thet er ſchon wenden, 

die Bürger zwar, mit groffer Gfahr, 
ſchlugn ihn dauon behende. 


Vnnd griffen drauff den Rückeſtandt, 
das Gſchütz ſo der Feind vmbgewand, 
thetens kegen jn keren, 

es war hie not, red ich ohn ſpott, 
man thet ſich redlich wehren. 


irgend ein Gebäude, auch 35, 2. 16, 3. zum innern Thor, eig. mußte und folgen. 
17, 2. ziemlich was der “Gewalthaufe” S. 235. 18, 3. Hagen, eins der fünf 
Weichbilder Braunfhweigs, ein andres der. Sad 20, 1, die andern drei f. 26, 
3.4. 21, A. red ich on fpott, formelhaftl. 21,5. redlich noch im alten 
Sinn, gehörig, tüchtig, wie Schillers Tell auf dem Ser "und fuhr redlich Hin’, 
was Börne hätte ahnen können, ftatt darin eine unbegreiflihe Unfittlichkeit zu finden. 


22 Gank ritterlich die Bürgerichafft, 
viel junger Knaben auch hertzhafft 
tbeten fo tapffer ftreben, 
für jhr geliebtes Waterland, 
wagten fie Leib vnd Leben. 


23 Mom Gyßler vnnd dem Seder Wall, 
dazu vom Broud und Mawren all, 
hieß man willfommn die Gäfte, 
viel Kraut vnd Roth, dazu aud) Schrot, 
gab man Ihn da zum beften. 


24 Vom Sturmſchlagn ond jchieffen mit macht, 
wurben bie Thor gſchwind zu gemacht, 
man bat acht auff ven Wällen, 
daß nicht in eil, der Feinde viel, 
an Orten mebr einfällen. 


25 Dann wie vor S. Egydien Thor, ⸗ 
eben ſo wolt der Feind ſeyn vor, 
S. Michels Thor vnd hauſen, 
er kam zu ſpat, welchs auch nicht — 
vnd muſt bleiben darauſſen. 


26 Die Hägner vnd auch die Secker, 
ſchoſſn in die leng und auch die quer, 
die Altſtadt folchö vernommen, 
Newſtadt zu gleich, der Altenweich, 
eilig zu hülff feyn kommen, 


27 Die beflen Schützen waren var, 
von allen Wällen in ver fchar, 
liefjen fich nichts vorbrieffen, 
wor nun ein Loch, dadurch geſchach, 
onauffhörliches ſchieſſen. 


22, 2, junge Burfhen. 23, 2. das Brouck, auch 62, 1, eine Partie der Stabt 
am Wall, zum Theil von der Oder umfloffen ; noch jegt Brauk', “upm Braufe’. 
23, 3. Kanonengruß, wie Ar. 29, 37. 36, 30. 24, 1, bon, wie mbb., zus 
folge von. 24,5. einfällen, ba ſchlägt bad nd. felen für fielen heraus. 26,1. 
bie im Hagen 18, 3 und auf dem Secker Wall 20, 1; Secker betont, mie noch 
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28 Mit ven Büchfen klein vnd auch groß, 
geichach fo mancher ſtarcker ſchoß, 
bey ganger zwantzig flunden, 
welches den Feinden hart verbroß, 
vnd ſies wol baden befunden. 


29 Solch fohieflen wehrt die gange Nacht, 
drauff fie wenig hetten gedacht, 
die Beut lag jhn im Sinne, 
wie ſie wolten erwerben Gut, 
hohe Häufer fo darinne. 


30 Drillmeifters onnd auch Kapithäin, 
hattn außgetbeilt vie Käufer fein, 
woran fie nichts vermuchten, 
es ſchlug jhn feil, in kleiner weil, 
fie funden was fie fuchten. 


31 Sie fprachen hran, hran an dieſen Tan, 
heut wolln mir fauffen guten Kuhſchwantz, 
nandten alfo vie Mummen, 
gang queit vnd frey, geld Gut dabey, 
wolln wir heint vberfommen. 


32 8 gieng ihn abr wie dent gefchach, 
der einen groſſen Baren fach, 
die Haut boht er zu Fauffen, 
wie ers nu folt, auch liefern wolt, 
war jhm das Wilo entlauffen. 


33 Den Abend mie angieng die Nacht, 
da ſchoß der Feind mit groffer macht, 


in niederfähf. Gegenden diefe perfonl. Subftantivendung (mhd. -eere betont) vielfach 
gefprochen wird. 28, 2. ſchoß, wie Nr. 31, 10. 30, 1. Drillmeiſters, 
nd. Pluralendung ftarfer Maſculina, noch Heute auch in mitted. Mundarten vielfach 


gültig. 30, 4. ſchlug feil, wie ein Schuß; das alte Feilen, fehlen auch bei Luther, 


und noch im 17. 36. 31, 2. vgl. Nr. 4, 1,4. 31, 4, queit, quitt, Tedig, 
- Lieblingswort damald und früher. 31, 5. heint, mhb. hiat, dieſe Nacht, heut 
Abend. 32, 2. Baren im Reim 74, 3, das a wol nicht rein, fondern zu € ge 
neigt, vgl. zu Rr. 28, 24,5. 32, 3. "zum Kauf’. 32, 4. liefen auch fhon 
zu ſolt zu ziehen ; in eB ift das Wild antitiyiert; im Dr. umgelehrt wolt .. ſolt. 


Fewrkugln wie man befunden, 
ein jeder fpricht, bett in ver Wicht, 
ongefehr bey 80. Pfunden. 


34 Derfelben war wol an ver Zahl, 
bey neun ond achtzig allzumahl, 
es war ein groß Gelüde, 
Kein Hauß dauon befchenigt ward, 
fprungn in der Lufft in flüden. 


35 Die Mörfer draus die Schuß gethan, 
hattns in onnd bey der Katzen flahn, 
darauß fie Fewr gegeben, 

Worauff denn bald, vnſr Stück geftalt, 
ond famen viel vmbs Leben. 


36 Dan bat auch funden offenbar, 
vorgifftig Kugeln, das ift war, 
wie das find innen worven, 
Epliche Leut, in dieſem fireit, 
fo dauon ſeynd verdorben. 


37 Schantzgraben moltens auff ven Wall, 
mit ſchieſſen legt man jhr viel dahl, 
fie wurden abgetrieben, 
bey dem Geſchütz, das Blut vmbſprützt, 
vnd blieben viel beliegen. 


38 Das Luſthauß war jr befte Wehr, 
da ſchoß man viel Creutz meiß durchber, 
Endlich Hlieb Feiner drinnen, 
Ihnn begundte dar, zu graufen gar, . 
ed wolt jhn nicht gelingen. | 


39 Die Driller dachten Hin ond ber, 
wo fomn die vielen ſchüß all ber, 
ſolln wir jet nicht gewinnen? 
Habn wir doch all, ein Thor vnd Wall, 
‚dazu das Gſchütz auch innen. 


83, 4. Wicht ald fem. iſt nd. 36, 2. vergiftig, giftig (vergeben’), damals ge- 
wöhnlih. 37, 2. dal, nieder, nd. ; mhd. ze tal, nad) unten. 38, 2: durchher 
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40 Vnd wo ſie femen mit gewalt, 
habn wir ein mechtign Hinterhalt, 
mit Harnſch, Schild, Wehr und Waffen, 
zu Roß und Fuß, find ohn verbruß, 
wolln in wol Arbeit frhaffen. 


4 Ihr Kundichafft war aber nicht recht, 
auff Glauben war jn zugefecht, 
fein Kriegsvolck wer darinnen, 
Büchsſchützn auch nicht, warn fie bericht, 
das wurden fie wol innen. 


42 Was Gott verhengt das muft gefchehn, 
Er thet vie rechte Zeit erſehn, 
der Streit muſte fich wenden, 
dann wie Hochmuth, thut nimmer gut, 
fo thut ihn auch Bott fchenven. 


43 Sie hatten obel glernt dad prilln, 
ed gieng jhn nicht nach ihrem Willn, 
Gott gab bier feinen Segen, 
ſechs Wochen fort, mars nie gehort, 
daß wer gefalln ein Regen. 


44 - Zu regnen fiengd nach Mitternacht, 
fehr Hart vnnd fcharff biß zum Mittag, 
ihre Lunten gar außgiengen, 

Sie waren dar, erfroren gar, 
es wolt jhn nicht gelingen. 


45 Der Wall fundt fie nicht lenger tragn, . 
muften ſich hindr die Bruftmehr wagn, * 
ihnen begunt zu graufen, 

Manch fühner Held, allda befand, 
Der Büchſen Elang und faufen. 


46 Sie fahen ein den andern an, 
ſprachn: Lieber Gott, wern wir hieuon, 


und durchhin, unfer hindurch'. 41, 2. nd. ſeggen, ſachte, geſecht. 45, 1. 
lehmiger Boden? 45, 2. wagen, ironiſch. 45, 4. befinden, an ſich erfahren. 
Hiſtoriſche Volkslieder. I. 20 
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wir woltn nicht kommen wieder, 
Ja mancher Bawr, fah da gar fawr, 
und ward gefchoffen niever. 


47 Die Bürger ond Handwerckes Burß, 
die ſchoſſen weidlich ohn verpruß, 
kunten nicht frieden haben, 
Wer kalt, naß war, müde worden dar, 
mucht ſich zu weilen laben. 


48 Mit dem ſchiefſen hielt man hart an, 
daß es verwundert manchem Mann, 
ders gehört vnd geſehen, 
dem es bekant, vnnd Kriegsuerſtand, 
ſprach: ſolchs wer nie geſchehen. 


49 Den Morgen ch es worden tag, 
wurden viel Tobtn zurüd gebracht, 
gefchoffn vorm Thor und Wallen, 
die Weiber bald, beyd Jung vnd Alt, 
rieffen va laut mit fchallen. ur 


50 Ach Fuhrleut jr viel guter Knecht, 
Ihr müſt ons fagn die Warheit recht, 
was habt ir auff für Beute? 
Die Sprachen: Wann jhrs je wiſſen wolt, 
es find erſchoßne Leute. 


51 Auwe, Aume wir arnien Leut, 
fol das heiffen Braunfchweigiche Beut, 
o fie wrungen Hand und Armen, 
vnſr Kinder Hein, fo viel ver feyn, A 
der thu dich Gott erbarmen. 


47,1. Burß war noch Collectivum. nicht der einzelne hieß fo, f. Grimme Wb. 
48, 1.,3. Silbenzählung, die mehrfach durchſcheint; die Dichter diefer Region haben 
fi Tange davon frei gehalten, es zeigt fi im ganzen 16. Ih. nur vereinzelt und 
fpurenweife.. _ 49, 1. nd. tach zu fprehen. 49, 2. von den Belagernben. 
50, 3. aufgaben, wie einfaben Nr. 18, 8, 2. 50, 4. je, bu Hımnal, 
©. 110. 51, 3. wringen, die nd. Form, engl. wring, angelf. vriagan. 


ir. 42, 


52 


53 


54 


55 


56 


57 


53, 3. geflohen', ſ. S. 268; wo, nd. wie. 54,5. wie fie ſich ftärtten’. 56,4. 
| 57, 2. trefflich urfpr. durchaus nicht bloß lobend, verſtürkt tm allg. ; , 
teefflich Ungtüdt, treffenlich Tick lieſt man fo gut wie trefflicher Gelb ; cin. zum» 
mäßig, zum Biel und Zweit treffend. "das Lachen theuer’, alte Lieblingewendung in 
den Iebendfröfen Zeiten, Nr. 59, 8 ; auch mehrfach anders gesendet. 57,4. fahrt, 


deavorꝰ. 


Sie warn von Schoͤning vnd Scheppenſtedt, 
darzu aus Lutter vnd KHelmftebt, 

von Wolffenbüttl in gleichen, 

vnd auch aus Städtn und Dörffern mehr, 
boͤß Beut fie da erreichten. 


Zu Fuß feynd auch viel fommen an, 
jhr Freund fie kaum gefennet han, 
Wo kompt ihr fo geflogen, 

Ach lieben-Leut, das ift die Beut, 
darnach wir aufgezugen. 


Den Morgen wie es nun war tag, 
der Feind im Thor vnnd Walle lag, 
begundte fich zu ſtercken, 


denn ed war Tag, daß man bie ſach, 


vnd kundten ſolchs wol merden. 


Man ſchoß zu Ihnen oberall, 

vom Thor vnd Häuſern auff ven Wall, 
es fieng ſehr an zu krachen, 

ſie ſchoſſen ſehr, hoch wieder her, 

die Stein vom Thor vnd Dachen. 


Der Feind ſchutt aus ſeins hertzen grund, 


vnnd was er alls erdencken kundt, 


wolte ſich wieder rechen, 
ſtarck für dem Thor, da war et vor, 
man vermeynt er wolt hrein brechen. 


Das ſpiel das ward gantz vngehewr, 
darzu das lachen trefflich thewr, 

wie man wol hat vernommen, | 
Es Hielte Bart, auff diefer fahrt, 


die flund war noch nicht kommen. 


20* 


58 Wolt man nun feyn des Feindes queit, 
fo muft man, mit jm gehn zu ftreit, 
von forne und von hinden, 
Ein erbar Raht, griff zu der That, 
mit Gott zu vberwinden. * 


59 Da hörte man die Trommen fchlan, 
onnd auffodern viel junger Man, 
wider den Feind zu flreiten, 
globt Mondſold, vnd daß man wolt, 
anſetzn auff beyden Seiten. 


60 Vmb eilff Vhr war die gröfte Noth, 
Jung vnd Alt rieffen zu Gott, 
die Kinder auff den Knien, 
Ach hilff vns Herr, vnnd ſey nicht ferr, 
dein Gnad wolſt vns verleihen. 


61 In Gottes Worte find man klar, 
Was der zuſagt helt er fürwar, 
das iſt hie auch geſchehen, 
Dann da hie war, die gröſt Gefahr, 
ließ er jein hülffe fehen. 


62 Etzlich mit Schiffn vom Broud hindnahn, 
die andrn vom Magnus Wall zu gahn, 
mit frifhem muth zulieffen, 
zwey Gſchütze groß, giengn auff fie loß, 
das thet ſie ſehr verdrieſſen. 


63 Bald drauff ſprach einr den andern an, 
wir wollen ein beym andern ſtahn, 
ſtracks zu dem Feind einlauffen, 
ein Lerm gemacht, man ſchoß daß kracht, 
do lag der Feind vbern hauffen. 


Gelegenheit, ja geradezu. Nal. 59, 4. einen Monatsſold; und daß, “damit” man 
möchte angreifen ; bie ‘beiden Seiten’ gibt 62, 1. 2 an. 60, 2. ohne Auftakt 
mit einer Hebung beginnend ; diefe Exrlaubniß, deren Spuren in faft allen Liedern 
find, ſcheint ein Reſt der mhd. Verstechnik, fie herrfcht auch bei Hand Sachs, Fiſchart 
und andern Dichtern, oft noch mit Bewußtfein angewandt der Abwechſelung wegen. 
62, 2. vom Wal ‘zu gahn' fheint = vom W. aus, anfangend. 63,4. Lerm, 
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64 Da ließ Bott. fehen fein Allmacht, 
Ein kleiner hauff erhielt vie Schlacht, 
in ven Feind kam ein fehreden, 
an flatt groß Leid vnd Traurigkeit, 
thet Bott vns freud erwecken. 


65 Nun hört was ich euch weiter fag, 
fie fingen an eine grofie Klag, 
man thete fie beichleichen, 

Der Waige fo zur Stadt gebracht, 
muft fommen in die Weiche, 


66 Man fagt zu jn den Wall hinan, 
mit Spiefin und Schwerten lobeſan, 
der Feind wolte entlauffen, | 
‚man fchlug viel todt in diefer Noth, 
viel Hundert da erfaufften. | 


67 _ Sie drillten in den tieffen Grabn, 
Dom Wall binuntr und muften badn, 
Ohn ihren Danck und Willen, 

Der muß ja nicht fenn Ehren wert, - 
Der ihn gelehrt ſolch drillen. 


68 Es war ein wunder felßgm Ding, 
Der Feind ſelbs ein ven andern fieng, 
In ihr Gewehr zur flunde, 
Hettn fich vorwirrt, einandr geirtt, 
Im Waffer mans befunden. 


69 Da ward aus Kuhſchwantz Gaͤnſewein, 
des muften fie viel fauffen ein, 


Schlachtruf und Muſik. daß —daß es'; das tonlofe es geht fo bef. in bis und 
daß gern unter ; Goethe öfter in Briefen, im erften Götz (A. letzt. Hand 42, 59) : 
Ihr fteht in einem Andenken bei Hof und überall, daß nicht zu fagen iſt. 
Auch bei andern Wörtern, die mit 8, ß fließen: Uhl. 276 mein ſchweſter Anne⸗ 
fein muß (d. i. muß es) nimmermer tun, und fonft oft. 65, 4. vgl. 14, 5. 
12, 2. 65, 5. Workfpiel mit “einweichen’, vom Bierbrauen. 66, 4. im urfpr. 
Sinn als Kampfesnoth, Gedränge. 67, 3. mhd. äne dane, wider Willen. 
69, 1. Fiſchart nemt im Sarg. Cap. 4 unter den Bieren eins Kuͤhſchwantz. 
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biß daß fle trunden worden, 
Solchs ahört ven naflen Brüdern zu, 
und war der Driller Orden. 


70 Sie fielen in jhr eigen Schwerdt, 
zwifchem Thor lagend an der Exp, 
vbrn hauffen bey viel Hundert, 
bin vnd her, die leng vnd quer, 
daß jederman verwundert. 


71 Biel wurdn erfchlagen vnd verwund, 
wie man dann da befand zur flund, 
das gſchach in Furger eile, 

- vier hundert mon gefangen nanı, 
in einer Eleinen weile. 2 


72 Gang kleglich fie gebeten han, 
daß man fie doch wolt leben Lahn, 
fie wern dazu gezwungen, = - 
und fehr gefarmt, man fichs erbarmt, 
ift ihr vielen gelungen. 


73 Gapthäinen und Drillmeiflern gut, 
war entfallen jhr kühner Muth, 
muftn ſich auch afangen geben, 
Rantzaunen wolten fie fi) gern, 
baten durch Gott vmbs Leben. 


74 Die groffen theuren Helde werth, 
welche vorhin warn vnuorfehrt, 
für Löwen vnnd für Baren, 
muften fich da gefangen gebn, 
Knaben noch jung von Jahren. 


75 Welche Hiezu warn onuerbroffn, 
weidlich fie in die Feinde fchoffn, 
das nehmet wol zu Seren, 


69, 4. naffe Brüder, allgemeines Witzwort für Freunde von Wein und Dies, die 
fig (mie die Landsknechte, Druder, Schreiber) in einem Orden' daten, ald Ge⸗ 
genfüßler des Kartäuferordend. 74,2. 'unerſchreckt. 74,3. für, anſtatt, gleichwie. 


76 - 


78 


79 


80 
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denn diß geweſen Gottes Werd, 
damit nicht ift zu fchergen. . 


Da thet 18 an ein Schlagen gahn, 

Sie muſten gute Beute lahn, 

das fie nicht warn vermuten, 

Viel hörten fingn, jhr eigen Klingn, 
dag jhn die Köpffe bluten. 


Wuſcheten, Schwert und lange Spieß, 
gut Kleiver Hüte und was fonft preiß, 
das liefen fie zu Pfande, 

viel Geldt, Harnifch, dazu auch mehr, 
ſchoͤns Guted mancher hang. 


Der Trommeter dauon iſt fomn, 
wie man folche8 wol hat vernomn, 
ob er nicht thut erfauffen, 

wirb er fürwar der Hencker ſchar, 
mit nichten thun entlauffen. 


Der vbrig Hauffe auch entrant, 

was ich euch fag das ift Fein tandt, 

viel Qutes.thet verlaflen, 

an Kraut vnnd Loth, auch ander But, 
und flunden an der Straſſen. 


Acht Stück grobes Gefchüge zwar, 
dazu Sieben Fewr mörfer dar, 

die bey der Kagen ivaren, . 

die muft er lahn zurüde flahn, 
man thet fie bald einfahren. 


77,1. lange Spieße, eine beftimmte Gattung, fo gab es auch befondere langen 
fpieffere, 3. B. im Heere Karla von Burgund, Haupt 8, 332; ber gefallne Lande- 
tnecht wurde, dad war fein Recht (Uhland 520, Mones Anzeiger 8, 174), nad 
Khriegsgebrauch mit dreyen Trumeln und Pfeiffen und "auf langen Spiefs 
fen’ zu grabe getragen. 77, 2. Preis geben, Preis thun, Preis machen 
(Weller 40) Heißt ald Preis‘ der Tapferkeit zur Beute geben, zur Blünderung, das 
fo *Preisgegebne’ aber iſt Preis’; in den Landsknechtartikeln bei Mone a. a. D. 
$. 50 wird erlaubt, was nah dem Siege, außer Gefhüp u. f. w., in be 
Stadt befunden wird, fol einem Jeden Preis fein. 80, 4. zwar, fürwahr. 


' 


81 Den Feindn giengs nicht nach ihrem Willn, 
fie muften wieder abwarts Drilfn, 
Ihn unter Augen kamen, 
viel frifcher Helt, wol in dem Feld, 
zogen mit fliegnden Fahnen. 


82 Zurüd, Zu rüd, das rahten wir, 
für war es riecht dort nicht wie hier, 
wir fegnor ſchon geweſen, 
fomn da nicht mehr, fie ſchieſſen zu fehr, 
mit noth find wir genefen. 


83 Sie feyndr gewein und fomn nicht mehr, 
Sie haben eingelegt Fleine Ehr, 
das thut jhn ſehr verdrieflen, 
Wenn fie weren zu Hauß gebliebn, 
hetten ſies zu geniefjen. 


84 Drumb vor gethban vnnd nach betracht, 
bat manchen in groß Leid gebracht, 
thut man im Sprichwort jagen, 
das habn auch than, der Driller Kahn, 
vnd dürffens niemand Tlagen. 


85 Braunfchweig du haft ein harten Feind, 
der ed fürwar böß mit bir meynt, 
darumb halt gute Wachte, 
vnnd glaub fort an, nicht jeverman, 
daſſelb thu wol betrachten. 


86 Jeglich haſtus zu dancken Gott, 
laß dirs Durch aus nicht feyn ein Spott, 
Gott Hat dich thun erretten, 
von dieſer deiner Feinde Hand, 
ſo dich wolltn vntertretten. 


87 Die Feind hattn dich den Todt geſchworn, 
es ſolte ſeyn mit dir verlorn, 


81, 4. verfpätete Verſtärkung. 82, 3. ſeyndr, d. i. fein dar, dieß dar tonlos an⸗ 
gehängt. 82, 4. da (hochd. dar), dahin, gerade weil dar ba’ heißt. 87, 1. dich, 
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feine folt beym Leben bleiben, 
wedr Jung noch Alt, fo mannigfalt, 
auchs Kind in Mutterleibe. 


88 Wie das noch Hat gefaget new, 
der Trommeter ohn alle ſchew, 
für Older auff vem Steige, 
vnd ſolche Wort, Haben gehoert, 
Beute fo es nicht liegen. 


89 Vnd Ers ſelbſt auch nicht leugnen kan, 
der Ehrloß Gotsvergeßner Man, 
der Schelm, Dieb vnnd Bößwichte, 
Gott wird den Schwein, dazu auch Ihn, 
zu ſeiner Zeit wol richten. 


90 Viel Vnglück hat Gott abgewand, 
durch ſeinen Arm vnd ſtarcke Hand, 
Er leſt ſich gar nicht äffen, 
Gott wird den Sax, vnd auch ven Mar, 
zu techter zeit wol treffen. 


91 Alſo Braunfchweig du gute Stadt, 
Siehe wie nich Bott errettet hat, 
mit Wunder vobr die maſſen, 
Im Gbet halt an, als dann er fan, 
und mwil dich nicht verlaffen. 


92 Bor die Victori dancke Gott, 
Er ift Schußherr in deiner Noth, 
ob dich ſchon viel drumb haſſen, 
iwer Gott vertrawt, feſt auff ihn bamt, 
den wil er nicht verlafien. 


mie mich als Dativ, früher "und noch fo in nd., autch mitteld. Mundarten, vergl. 
Nr. 49, 15. 74, 3.4. Uhl. 447 eck gebe dedt en por nier ſcho; 709 ick Tom 
to deck; Solt. 396 (Braunſchw.) Stechaw wer gab dich diſen Radt; Mones 
Anz. 4, 328 (um 1200) ich gab dich min himelbröt; vgl. Haupts Zeitſchrift 
1,64. 88,1. neulih’”. 89, 4. Ihn, den Herzog ; der fo derb Geſcholtene 
aber ift wol der verhaßte Kanzler des Fürften, Dr. Joh. Jagemann, zuvor Profeffor 
in Helmftebt. 90, 4. Formel wie “Heinz und Kunz” (Solt. 236), die gemeinten 
Namen verfledend und höhnend zugleih, „wahrfcheinlich Churfürft Chriftian II. von 
Sachſen und Herzog Marimilian von Bayern.” Schletter a. a. D. ©. 288. 
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AG Her Hilff ferner aus gefahr, 
wir find vmbher belagert gar, 
Bleib bey und in den Mawren, 
fo hoffen wir, vnnd trawen dir, 
den Feind wolln wir außdawren. 


Du Heilige Dreyfaltigkeit, 

wir bitten dich zu aller zeit, 
wolft und hinfort nicht laffen, 
In aller Noth, frü oder ipat, 


du weit wol zeit vnd mafle. 


Des Dichterd Zugabe. 


Lieber Lejer fein zweiffel trag, 

was ich hieuon gefchrieben hab, 
Ob ichs gleich nicht Hab troffen, 
daß wol gefall, ven Drillern al, 
fo thu ich dennoch Hoffen, 


Du wirft mird nicht für vbel han, 
die Warheit findſt darinnen ftahn, 
was damals ift gefchehen, 

das bzeugen heut viel taufent Leut, 
dies felbft mit angefehen. Vale. 


Gott allein die Ehre. 


3. 
Überfall von Aurich. 
1609. 


- 


Ærx. 42. 43. 


Mitgetheilt von Peterfen und Lappenberg in der Zeitfhr. des Vereins für Ham⸗ 
burg. Geſch. 2, 595, aus einer polit. Flugſchrift: „Apolagia, d. i. Wahrhaffte Ber- 
antwortung des Oſtfrieſ. Bauren Danges u. f. w. durch Vbbo Ennen. Gebr. zu 
Embden, d. J. H. Sangebarth.” 16 BU. 4°. Diefe Mittheilung verdanken wir ber 
Wichtigkeit der erfien Strophe des Liedes, die wenigſtens ein Bißlein des originalen 


Nr, 43. \ 315 


Stortebeler® gerettet hat. Doc hat dag Lied für fih hohen Werth; der Fall ift einzig, 
daß das Original, deffen mufifalifhen Rahmen der Dichter entlehnt, in der erften Str. 
wie gewöhnlich nicht parodifh umgefungen wird, fondern mit Haut und Haaren wie 


.. iſt vorangeftellt, um die Melodie des Liedes und die darein verwachſene Stimmung 


und Gemüthslage fiher zu haben für den vorliegenden Fall. Der gräflich gefinnte 
Dichter macht in feinem Zorn aus den Friefen, deren Häupter er ja mit Namen her⸗ 
zählt, Seeräuber, ja Störtebekers und Godeke Michaels, die jeder von Jugend auf 
Tennen lernte ald Ausbund aller Seeräuber, d. h. ala das ſchlimmſte Ungeziefer, das 
es für eine Seehandelöftadt geben Tann. Die hloße Mel. genügte nicht mehr zu dem 
Zweck, denn darin wurden fhon lange auch viele andere Lieder gefungen. Es war das 
das äußerſte Mittel des Parteihaſſes in den Schranken der Poeſie. — Zwiſchen dem 
Grafen von Oftfriesland, Enno III. und ber ſtolzen Seeftadt Emden waren Tangjährige 
Zerwürfniffe im Gange, ber Haß der Parteien gieng fihon bis zum Schimpfen in den 
amtlichen Schriftftüden ; der Graf Hatte einen Landtag zur Ausgleihung ausgeſchrie⸗ 
ben auf den 11. Sept. 1609, aber in zum Theil widerrechtlichen Formen, in gehäffiger 
Sprache und, was der mächtigften Stadt Emden am meiften zuwider war, nad feiner 
Reſidenz Aurich. Die Emdener verboten die Theilnahme an dem *Schandtag”, drohten 
- fogar fie ald Friedensftörung und Verrath zu behandeln. So erſchien denn niemand 
als ein paar aus ber Nitterfchaft, von den Emdenern aber 600 Bewaffnete, bie Aurich 
einſchloſſen und unter feltfamen Umftänden erflürmten. Darauf Plünderung in den 
Häufern der Gräflihen und befonderd im Schloß, dieß jedoch ohne Auftrag der Em⸗ 
dener. S. Wiarda, Oftfrief. Geſch. 3, 556 ff. 


Der alte Gamburger Stortebeker nerendert vnd auff die jüngſt zu 
Aurich begangene Aandfriebibrüshige Ihadt bezogen. 


1 GStörtebefer und Godeke Micheel 
De roveden beide tho glifen deel 
Tho water vndt tho lande, F 
So lange dat idt Gott vom hemmel verdroth, 
Do moſten ſe liden grote ſchande. 


2 Euen alſo und mit gelikem pries* 
Heben de Freſen recht vp rouers wies 
Beſtolen ehren eigenen Heren, 
Tho Aurigk vpm hueſe vnd in der Statt 
Tho ewigen ſchanden vnd vnehren. 


3 Se wern ehrn Heren mit ſchulden hoch verplicht, 
De ſe in vel Jaren betalen konden nicht, 


2, 3. Das ganze Schloß war bis auf die Tapeten ausgeräumt worden, ber 
Schaden wurde nach Zehntauſenden Thlr. berechnet. 2, 4. Haus' als Schloß, 
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Do lepen fe als dulle Hunden, 
Ban Embden na Aurich vor de Port 
Dar fe Teine viende funden. 


4 Roueden aldar und drogen alle wech, 
Nichts waß tho ſchwar, licht noch fo ſchlecht, 
Se ftolent alle mit ſchanden, 
Ihres Heren Dener ſchlogen noch dartho 
Vnd nehmen de Näthe gefangen. 


5 Dat hebben all gevaen des landes Eollectorn 
De dar den gemeinen Man verleiden und verfören, 
Vnd bringen in verberf und noden, 
Se werden od geſchunden bes vp den gradt 
Von ehren eigenen Ludenn. 


6 Wiltu nu wethen duße Rouers quaet, 
De dar bedriuen duße boſe daet, 
Ick ſall ſe dy alle vertellen, 
Wo ſe ſchinden vnd ſchauen dat gantze landt 
Mit allen ehren geſellen. 


7 Schwer van Dehlen vnd Joſt Grimerſum, 
Schotto van Vphues vnd Enno van Midlum, 


* 


Burg althergebracht. 3, 5. Die Bürger waren von den Wällen gegangen, um 
auf dem Markt über die angetragne Capitulation mit zu ſtimmen. 4,1. alle, 
außgebehntes al, alles. 4, 4. Bürgermeifter Bolo Hayen warb “durdgeprügelt”. 
5, 1. doch wol, mas Wiarda die landſchaftlichen Ordinar-Deputierten und Abminiftra- 
toren’ nennt, Repräfentanten der Stände ; fie hatten ſich mit den Emdenern gegen bem 
Landtag erklärt. 5,4. “bid auf den Grat” (Gräte), wörtlich vom Fiſch; ſchon 
mhd. unz üf den grät, bid auf den Knochen ; merkw. das halbhochd. be& für bet, 
wenn es nicht vom Druder herrührt, wie andere hochd. Anklänge. 6, 4. finden 
und ſchaben alte Alliterationsformel für diefe Thätigkeit ; die Stegreifritter des 
15. IH. aber flellen mit Selbſtgefühl ihr Wegelagern dem “heimlihden Schinden und 
Schaben' der Dudmäufer entgegen, ‚oben ©. 191; Solt. 299 fie ſchabents gelt 
bon leüthen, und nement gute pfandt ; fehinden aber auch eben vom Geſchaft der 
ſtraßrauber: fo ließen fie auf der firaßen ir fehinden Roſenplut bei 3. U. Göz, 
Auswahl von Hand Sachs 3, 157. G. Schambach, die plattd. Sprichwörter der 
Fürſt. Göttingen und Grubenhagen S. 92 ſchinnen un fehaben geit beter affe 
Baden un graben. 7,1. Sonſt herrſcht in diefen Liedern eine eigne Scheu, 
Namen zu nennen, daher die häufige Auskunft: Ich brauche fie nicht zu nennen — 
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Duſſe vehr ſint vth dem Adel, 
Vnd ſo fe noch ſchinden vmmer fo north, 
So maken ſe vns gar tho Schlauen. 


8 Vbbo Remez onde Focke Crumminga, 
Heinrich Fuers vnd Otto Loringa, 
Duſſe vehr ſint vth den Stetten, 
Darbey finden ſick der bueren acht, 
Darunter fint twe gecken. 


9 Vbbo Folrichs ond Hero Boienna, 
Wileff Circks und Hero Vnkenna, 


Ihr kennt fie alle recht wol — Man weiß mol wer erift, oder fo; um fo gewichtiger ift 
diefer Seeräuberfatalog, auf den eigentlich das Lied angelegt il. 7,5. Schlaven, 
Sclaven und Slaven, beides zugleich, “eig. Triegägefangner Slave' Diez, Etymol. 
BWörterb. der rom. Spr. 308. In einer polit. Flugſchrift 1628 in Saden Stral- 
funds, die General Arnheimd Verlangen an die Stadt, Taiferlihe Einquartierung auf⸗ 
zunehmen, ins rechte Licht fleilt, Heißt es, die freien Sunder follten damit “jhre 
Schlüſſel zu Kirchen und Thoren, in Summa fih Spanier und Bapft zu 
Slaven offeriren.” In Leipzig war am 2. Febr. „1702 ein Anſchlag am Schwar- 
zen Bret, eine agitatorifche Anſprache an die Studenten, beginnend (Bibl. der Deut- 
Then Geſellſchaft zu Reipzig) : 
Du werthes Bold, dad Gott zur Freyheit felbft erfohren, 
Das Kenfer, König, Fürſt, ftets hat für frey geacht; 
Das nicht in Wenden' ift und Sclaverey' gebohren, u 
Das ſich durch Klugheit felbft und Kunft hat frey gemacht. 

J. H. Voß, in den Anmerf. zu feiner 2. Idylle (1825 4, 189), indem er von ber 
Reibeigenfhaft in Bommern und der Nähe fpricht: “die KXeibeigenen felbft nennen ihren 
Buftand Sklaverei, niht aus der Buchſprache, und ber [urfpr. deutſche)] 
Freibauer verachtet fie’; alfo in urfpr. flavifchen Gegenden Sclaverei = Slaventhum 
und umgekehrt. Was 'wendiſch' noch vor Hundert Jahren hieß, zeigt der Franzoſen⸗ 
affe Hr. Simon in Gellexts Loos in der Rotterie 3, 3: Ich weis nicht, es Flingt 
im Deutfchen. alles fo hölzern; man kann in diefer Wendifchen Sprache gar 
feinen charmanten Gedanken anbringen ... die deutſche Sprache iſt zur 
Fuhrmannsſprache gebohren ; vgl. Leſſings 65. Kiteraturbrief (bei Lachmann 6, 
183). 8, 5. geck, das hochd. gauch, Gukuk, Narr, der über feinen Stand ik. 
auswill, mhd. gouch. Geck und Gauch fheinen wirklich dafjelde Wort zu fein, man 
fühlte e8 wenigſtens fo, denn in einem Erfurter Spottlied auf die Zutherifhen bei 
Haupt 8, 338 reimt: geile pock und ſtincket geck, feint hodie, achten fich jre 
(dev Mutter Gottes) gleich — geck: gleich, überfeßt aus hochd. gäuch : gleich. 
Ge, gecken hat aber fhon Fiſchart, ja einmal ſchon S. Brant 76, 1 neben em 
herrſchenden Zouch, ſ. Zarncke ©. L. u. XLVIII. Eine vermittelnde Form ſcheint 
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11 


12 


Dat fint vehr loſe bouenn, 
Darbey gehoeret der Hellebrandt 
Dartho ock Hewe Vden. 


Darnegſt fo folgen ve beide Narren off, 

Wo de dar fpringen und danken mit gefang, 
Sualrich Schatteborgen, 

Mit enem oge, und Luwert Claeß, 
Den Narren holt de verborgen: 


Recht twe mal achte, Seflein euen fint, 

Legge dar noch tme by vnd refene dan tom endt, 
So heffftu der bouen achteine. 

Reinolot Reinerd einer iſt daruan, 
Gere Gerdes od Violeine. 


Merke doch recht du Junge Freſenkindt, 

Iſt nicht din Vader geweſen dull vnd blint, 
De duße bouen hefft erkaren, 

Tho ſchatten tho ſchinden dat gantze landt, 
Verdrucken. ock die Armen? 


Nr. 43. 


gech ebend. ©. CKXVa; anderfeits findet fi nd. goͤk (z roͤh) bei Mone, Shaufp. 


des Mittelalters 2, 57. 
“ Gregor VII. diefe noch häufige Auslegung veranlaßt? 


9, 4. Hildebrand, zugleich aber “Hölfenbrand’; 
10,1. Rarren man (darun- 


bat 


tn)? 10, 5. holt, d. t. holdet, mhd. haltet, häft; man behandelte ‘den Narren” 
ald ein däͤmoniſches Individuum für fi, das den Menſchen heimſuchte und ihm bei 
wohnte, ihn in den Naden flug, aus ihm herausgukte u. ſ. w., vol. Barnde zu Brant 


©. XLIX. 


12, 3. gedr. erkoren. 12,4. ſchatten, ſ ſchatzen, vgl. brandſchaßen 


4 
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44. *) 5 : “. 
Ein warhaffter Bericht, 
Reimweis zu fingen, 


wider der Stadt Braunfchweig offentlih im Drud jüngft außge 
fprengte falfche Aufflage, daß iv Kriegsvolck für fich alle Attentata 
ohne Befehl begangen, zu derſelben Ehrenrettung und wahren 
Kegenbericht. 


Im Thon, 
Zu Roma wohnt ein Grafe. 


6 BA. in 49, abſchr. in Soltaus Nachlaß; unter dem Titel ein Holzſchnitt, 
Arabeöfe, dann: “Am Jahr 1607’. Nah 17, 5. 6 find es Kriegöleute, die hierin 
ihre Genoffen von den Anfhuldigungen der Braunſchweiger befreien wollen, fie vor 
der öffentlichen Meinung retten ; wie es ſcheint, find es fogar ſolche, die im Dienft der 
Stadt gewefen waren. ©. Br. v. Vechelde, T. Dlfen’s Geſchichtebücher der Stadt 
Braunſchweig, Br. 1832 ©. 175 gibt Str. 7—10 aus dei Obriften H. Quaden 
Berantwortung 2c. Helmftedt 1608. ©. 1649. Vom Ton f. ©. 45. 


1 Ach Bott ins Himmels Throne 
Mie ift fo groß Vnruh? 
Dep entferbt fih Sonn und Monde, 
Vnd auch die Stern darzu, 
Daß man filh gar nicht ſchewet, 
Zu Schreiben vnwahr ding, 
Dem Pbfel ſolchs einblewet, 
Der ſolches acht gering. ‚ 


2 Braunfchweig mit ihrem Bürften, 
Der ihnen angeborn, 
Zu Kriegen gar fehr pürften, 
Vnd feynd voll lauter Zorn, 
Daß fein Genad fih rühmen 


1, 3. 588, darüber (dafür, dazu, daraus u. dgl.). vgl. 24, 6 und Nr. 30, 
16,8. 1,8. fo gtemlich: der michtd davon verftcht, eig. lelcht, wenig Bebenft, 





*, Ein Berfehen macht ed nothivendig, daß dieß Lied, das det chronol. Neiße nad) dent Dos 
rigen Hätte vorausgehn müffen, num hier ſtehn bleibt. 





- Landsfürften und Erbherrn, 
Bnd darumb jeyn Gebote 


Bon fi verwerffen fern. : 


3 Wolln ſeyn ein Stanv des Reiches 

Bon jhrem Fürſten frey, 

Vnd ſey nicht jhres gleichen, 

Die nicht zu zwingen ſey. 

Herr Omnes thut des lachen, 
Schoͤpffen daraus ein Muht, 

Vnd alleſampt verachten 

Ihrn edlen Fürſten gut. 


4 In roter Farb den Lewen, 
Den ſie vom Fürſten han, 
Thun fie allein anſchawen, 
Setzen jhn oben an. 
Derſelbe fol vexiren 
Das Fürſtlich Rößlein weiß, 
Vnd gar wol tribuliren, 
Des wolln fie haben Preiß. 


5 Bom Zaun fie Brfach nehmen 
Solches zu ſetzen fort, 


achten urfpr. reinen. 3, 4. Gere Omnes (“Jederman’ 14, 2), beliebte Per⸗ 
fonification des großen Publicums oder einer gewiſſen Menge überhaupt, 3. B. 
Scheible, flieg. DU. 289: dag Lärmen (Kriegslärm) ift in allen Gaßen ... 
jezt Haft man Fried und Einigkeit, jezt hat Kerr Omnis Luft zum Streit; 
im hochd. Neinide Fuchs Frankf. 1583 bei Baffeus fol. 396 der groffe hauff des 
gemeinen Volcks, Herr Omnes; 40% der unbeftendige gemeine Bauff, Herr 
Omnes ; bei Fiſchart, Bienentorb 2,13 (1588 fol. 1536) Hänßlin Jederman, wie 
Eigenname mit Bornamen. Urfprünglich ein Spaß, wol veranlaßt durch einen andern, 
in dem man Herr Niemand als Berfon behandelte: Scheible a. a. O. 87 jch war ber 
Niemand, kennt ihr mich? Wunderh. 1, 369 das ärgert den (Heil.) Peter ver⸗ 
teufelt, daß er dNiemand ſollt fein, nichts gelten. Im 3. 1525, nachdem Würz⸗ 
burg vom Bund eingenommen, wollte (Wolff 260 ff.) niemand ſchuldig fein: Nie⸗ 
mand bät übels gethan ... Niemand der wicht hät alla erdicht u. f. w. 
Niemand’ und Jederman' wechſelnd; Abſchied genommen von Herren Nemo 
und Nulus’ Hans Wurft in einer engel. Gomödie bei Devrient, Geſch. d. D. 
Schauſpielkunſt 1, 183. 4, 1. der rothe Löwe, das Wappenthier der Stadt 
Braunfhweig; Lawe mar die Braunfchweig. Form, die Braunſchweiger Pfennige 
hießen Zauenpfennige. 5, 2.4. fort : roth, fo wird öfter im Neim ein r nicht 
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Sich Feines Vndancks fchemen, 
Werden au nicht Schamroht, 
Mann fie Ichon vberwunden 
Ihrer Bnbilligkett, 

Sagn fie was zu, zur Stunde 
Wirds ihn bald wider leydt. 


6 Brunonis groſſe Gnade 
Sein Priuilegia, 
Vnd alles was fie haben, 
All Beneficia, 
Das hat ihr Roter Lewe 
Vom weiffen Nöffelein, 
Theten fie das anfchawen 
Subjecte, da8 wer fein. 


7 Roth Lew in feinem Gatter 
Treibt groffen Vbermuht, 
Pölckt, grungt, Fraget und gnattert, 
Veracht das Rößlein gut. 
Das Roͤßlein weiß ergrimmet 
Ob ſolchem Vbermuht, 
Groß Fewr daraus erglimmet: 
Verachtung thut Fein gut. 


8 Ein Krieg der ward geftilfet, 
Ein ander fieng fich an, 
Der Rote Lewe brüllet, 
Reitzte das Rößlein an. 
Darüber ward verlohren 


eingerechnet, Folge ber Ausſprache, bef. in nd. und Bair.-öflr. Stüden. 5,5. über- 
winden, urfpr. Rechtsausdruck vom “gewinnen” im Proceß durch Rechtsſpruch oder 
Zweikampf; wie im Kampf, ward einer\auch durch Zeugen, Beugniß überwunnen, 
denn das ift die urfpr. Form. 5, 7. 8. Bon der Wafferönoth bezwungen, hatten 
die Städter 16. März 1606 fi zur Untertwürfigfeit und zum Abdanken des Kriegs- 
volls erboten ; der Herzog dankte darauf dad feine ab, die Städter aber nahmen ſodann 
ihre Söldner heimlich wieder an. 6, 1. Bruno, der alte Sachſenherzog, gegen 
Ende 9. Ih., der die Stadt gegründet und benannt haben foll (Brunonis vicus). 
6, 8. subjeetö, untesthänig. 7, 1. Solt. Gitter, Vechelde Gatter ; doch zeigt 
diefer Abdruck mehrere Willkürlichkeiten aus wolmeinender Abſicht; auch bei Have⸗ 
mann, Geſch. der Lande Braunfhw. u. Kün., Gött. 1855 2, 438, der in dem 
Hiftorifche Volkslieder. II. | 21 
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Manch füner Heldt und Dann, 
Der Okerſtrohm erhoben 
Den Lewen machet zahm. 


9 Wie Roht Lew bgunt zu fühlen 
Die groffe Waſſers noht, 
Begunte er zu heulen 
Vnd bat vmb Gnad durch Gott. 
Das Röplein vnd fein Herre, 
Der Edle Fürft fo gut, 
Abwenten Kriegägemehre, 

Vnd auch die Waflerfluht. 


10 Wie Roht Lew Lufft befame 
Vnd ein geworben Heer, 
Da war er nicht mehr zahme, 
Griff wider zum Gewehr. 
Dem Rößlein weiß nachtrachte 
Zu thun ihm Schad vnd Weh, 
Seim Kriegesvolck aufflagte, 
Daß ſolches ſo geſcheh. 


11 Groß Außfell drauff begangen 
Dem Rößlein weiß zu Neydt, 
Dauon Braunſchweiger prangen, 
Sagen es ſey jhn Leydt, 
Geſchehn wiedr jhren willen 
Von jhrem Kriegesheer, 

Hettens nicht koͤnnen ſtillen, 
Iſt ein erdichte Mehr. 


12 Kein Vrtheil irritiret 
Roht Lewens Kriegesleut, 


Bruchſtuͤck irrig ein ganzes Lied ſieht. 8, 7. Die Ocker, die durch die Stadt fließt, 
war vom Herzog durch einen Damm bei Öfper aufgeſtaut worden und die Stadt unter 
Waſſer geſetzt. 9, 1.3. fühlen : heulen (nd. Bulen), f. S. 299; Vech. hat 
bülen. 9, 4. Solt. zu Gott, Beh. wie oben. 9,7. =geväre? 10, 4. nach⸗ 
trachtete', nicht Imper. 10,7. lachte, nd. Prät. von leggen (neben leide, lebe) ; 
auflegen, auftragen. 11, 2. Reid noch mit alterthüml. Anklang von Haß, 
Seindfhaft. 11, 3. prangen, Oftentation jeber Art, bier: heuchlerifch behaupten, 
bloß des Scheins halber fagen. 12, 1 ff. alles noch Vorgeben der Braunfchweiger, 
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Man hats ihn hart mandiret 
Zu machen holen Beut, 

Sonft werens lauter Memmen, 
Verzagte Tropffen gar, 

Alfo thet man fie nennen, 
Dafielb ift Sonnen Elar. 


13 Erinnert jhrer Pflichte, 
Den Eydt fo fie geichworn 
Vergeſſen folten nichte, 
Zu Naht man jhn die Thorn 
Auffmachte und außfuhrte, 
Alfo iftd gangen ber, 
Diß feynd wol wahre Worte: 
. Bnd Fein erbichte Mehr. 


14 Wie Roht Lew fo laxiret 
Den Zügel Ievderman, 
Herr Omnes iubiliret 
Vnd griffens tapffer an, 
Mallaunen, Nieverlender 
Exorbitirten da, 
Außzogen hin und wieder, 
Vnd manchem gar zu nah. 


15 Dann ihre Spießgenofien 
Sie nicht verfchonet han, 
Diefelb herab geichoffen, 
Beraubt gerittn dauon, 
Dorfft ſolch Buben nicht flraffen, 
Man muſtes vberſehn, 
Solches Fan kein guts ſchaffen,“ 
Es muß vnrecht zugehn. 


die ihrerſeits alles gethan haben wollen, die Gewaltthaten ihres Kriegsvolks zu hin⸗ 
dern. 12,4 muß einen Fehler enthalten. 12,5, näml. außer dem Beutemachen — 
fo weit geht die feheinbare Losſagung der Städter von ihrem Kriegsvolk. 13, 4. 
während man bas öffentlich vorgab, machte man 2c.; von den Gemaltthaten der 
- Braunfhmw. Soldatesca f. Olfen's Bericht bei Vechelde ©. 179 ff. 14, 4. das 
Wert des Beutend. 14, 5. bef. niederland. Reiter, die zum Theil außer Dienft fi 
noch umhertrieben. 14, 6. Canzleideutſch, wie offensio 16, 2, 14, 8. zu nahe 
greifen, kommen, treten, fein, liegen u. dgl. in feindlihem Sinn. 15,6. Dr. 
mußte. . 15, 8. zugehn nicht wie jept, fond. herbeifommen, nahen, bevorftehn, 
21* 





16 Alſo bat fichs beloffen 
Offensio warlich, 
Roht Lew wil nun jolchs fkoffen 
ar reine wegk von ſich, 
Es hetts allein verrichtet 
Für fich fein Kriegeäheer, 
Sie werdend angebichtet, 
Roht Lem du Lügener. 


17 Schmark Adler hochgeehret, 
Du Edles Roͤßlein weiß, 
Weil fich folch Liegen mehret, 
Vnd Roht Lem brendt fich weiß, 
So bitten abgefchaffte 
But ehrlich Kriegesleut 
Nembt fie nicht in Verdachte, 
Ihr Vnſchuld fucht mit fleiß. 


18 Das habt ihr Ruhm und Ehre, 
Darzu gar groffen Dand 
Bey allenı Kriegeöheere, 
Vnd wird nicht werben lang, 
So muß doch Recht, Recht bleiben, 
Vnd fallen Vbermuht, 
Gott woll das Glück ſo treiben, 
Daß alles werde gut. 


19 Roht Lewe laß dich weiſen, 
Vnd ſtell dein brüllen ein, 
Weiß Roͤßlein hat ſchwer Eifen, 
Drumb brich den Hochmuht dein. 
Negſt Gott haſtu dein Ehre 
Bon ihm, und ſonſt von nicht, 


wie mhd. 16, 1. das Subj. e8, erft näher beftimmt durch offensio, d. i. Ver⸗ 
letzung des Rechtözuftandes, eig. vom Standpunkt des Kammergerichts aus. 16, 7. 
viele Berba mit an= haben urfpr. flatt jegigen Dativs richtiger den Acc. der Berfon 
bei AG, fo anerben, anerbieten, angeboren, vol. Grimme Wb. 1, 315. 319. 
17, 1. der kaiſ. Adler ftatt des Kammergerichts, deſſen Gebote und Herolde wenig 
Beachtung, ja felbft Mishandlung erfuhren. 17, 5. vgl. 23,4. 47,7. fie, die . 
Kriegeleut überhaupt. 18, 7. da wirb noch das alte Bild einer Glücksſcheibe 
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Gegn jhm dich nicht fo fperre, 
Sonſt wird es treffen dich. 


20 Das Röðßlein hat mehr Lawen, 
Die koͤnnen zehmen dich, 
Auff dein Gewalt nicht bawe, 
Das Glück möcht wenden ſich, 
Der Adler ſchwartz moͤcht kommen, 
Dem Roͤßlein ſtehen bey, 
Solchs wird dir wenig frommen, 
Dafür gewarnet ſey. 


21 Dann mit deinm ſchüldign weichen 
Kanſtu erlangen mehr, 
Denn ſonſt mit deinen ſtreiten, 

. Beyhdes an Gut und Ehr. 
Dem Baum dem ſol man neigen 
Der einen Schatten macht, 
Drumb dich von Hertzen beuge, 
Das nim gar wol in acht. 


22 Ach Gott laß dichs erbarmen, 

Leg dich mit Gnaden drein, 
Vnſchüldige vnd Armen 
Laß dir befohlen ſeyn. 
Die Boßheit wolſtu wenden 
Durch deine ſtarcke Hand, 
Straff auff den Hoffart ſende, 
Erhalt des Roͤßleins Standt. 


23 Fromb Lantzt vnd Cabelirer 
Vnſchuldt zu retten frey, 
Vnd auch ſein ſelbeſt Ehre, 


vorſchweben. 20, 5. Drohung mit Execution von Reichsſeiten. 21,5. neigen 
mit Dat., wie mhd., fich neigen vor... 21, 6. Braunſchweig⸗Wolfenbüttel ge⸗ 
meint; Schatten als Schug iſt alt. Simrock, Sprichw. 847: man ehrt den Baum 
bes Schatten® wegen. 22,7. der Hoffart, hoffartige Perſon. 23,1. Lankt, 
auch Lanz, Kürzung von Landsknecht, das nun außer Gebrauch Fam, verdrängt 
durch frifhe Namen. Cabelirer (Gen., abhängig von Vnſchuldt) von Cavalier, 
mit einer deutfchen Endung verlängert, wie Dffiziexer, Musquetierer (Solt. 499) 


Dieſes gefungen fey- 
Bon einem Martialer, | 
Zu der Zeit war er mit, 

Weil er nicht war ein Praler, 

Halff fein gut meynen nit. , 


24 Wiltu fein Namen kennen, 
Vnd wie derjelbe Heift, 
C. 3. thut er fi nennen 
Der hincknde Bote meift, 
Kanftu fein Liedlein wenden, 
Des darfſtu groffe Kunft, 
Muft dich drumb felbeft ſchenden, 
Vnd bringt dir gar fein Gunft. | | 


25 Alſo wil ich beichlieffen 
Diß newe Lievelein, 
Laß es dich nicht verdrieſſen, 
Es kan nicht anders ſeyn, 
Warheit die muß doch bleiben 

In alle Ewigkeit, 

Es hilfft kein Lügen ſchreiben, 
Ade von hier ich ſcheidt. 


C. Z. 3. 6. J. 8. 
Ende. 


u. dgl., noch jetzt Caſſierer. 24, 4. der mit feinem guten Rath zu fpät Tommt. 
24, 5. wie früher verferen, anders, bös auslegen. 24, 6. darf für bedarf, noch 
Herder im Gib. 25, 1. 2, befonders aber der Abgang Ade zc. 25, 8 noch ganz 
in den alten Kormen des frifchen gefungenen Volkslieds, der Dichter nimmt von feinem 
Bublicum Abſchied, höflihen oder fpöttifchen, als ob er fingend vor ihm geftanden 
Hätte; das iſt Hier freilich nur noch Form, ſchon ähnlich dem “Singen” der Anafreon- 
tifer und anderer Dichter vor dem Pult. 
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Klaglied der Nenburger. 
1616. 


Aus der Schadifhen Samml. in Ulm mitgeth. von Mone im Anz. 8, 326. 
Der Ton ift genommen von einem Lied auf das Heldenende des Niclas Zrinyi 1566, 
das aus Hormayrs Taſchenb. bei Solt. 419 gedrudt iſt, nach Hormayrs Quelle (einem 
Wiener flieg. BI.) genauer bei Körner 211 “von dem Graffen und thewren Nitter 
N. von Serin’. Es nennt felbft als Ton: ‘Ich fund an einem Morgen’ (oben 
©. 285), ward aber dann die beliehtere Bezeichnung diefes alten Tone, fo bei Solt. 
468, Körner 270. 281. 311 (a. 1633) ; ja zu einem älteren geiftl. Lied in jenem 
Zon fihrieb eine fpätere Hand ald Ton "wie der Graf von Serin’, bei Hoffmann v. F., 
Geſch. des D. Kirchenliedes, 2.Aufl., S. 479. Seltfam ift die Angabe des Rhein⸗ 
grafen? von Serin (bei Mone Serin). Das “alte? Neujahr ift dad nach dem Ju⸗ 
lianiſchen Kalender, die Proteftanten firäubten fih im 17. 3b. noch gegen die Gre⸗ 
gorianifche Kalenderreform ; ein Spruch bei Scheible, flieg. Bl. 208 geiſtlicher Rauf⸗ 
handel” von 1619 klagt: Im Salender auch ein Streit ift, Der neu Kalender 
als ich fag, Gfällt almeg ch um gehen Tag. Luther und Calvin, die zwene 
Man, Willens zehen Tag fpäter han. — Die Strophen.geben das Akroſtichon: 
“Bon Gottes Gnad Wolffgang Willhelm Pfalzgraff bey. Rhein, Herzog in Bayern, 
zu Gülch Cleve und Berg, unferm Fürften und Herrn’. Diefer war kurz zuvor (Nov. 
1613) plöglich zum katholiſchen Glauben übergetreten, feine Iutherifihen Unterthanen 
erſchralen darüber troß feiner beruhigenden Zufiherungen für ihe Belenntniß, fein 
Vater Philipp Ludwig, entfept und erzürnt, war wie man fagte von Schred darüber 
geftorben. Das Mandat’ wird das fein, das den Neligionswechfel in der Nefidenz 
Neuburg im Nieß verkündete. - 


Ein Klaglied 
der betrangten Rewburgifchen Vnderthonen, 


wegen des großen. Trangfaald ver Religion Ihres Fürften, fb von 
etlichen derſelben zu N. im Rüeß an dem Alten Heil. Newen Ihardtag 
diß 1616. Ihars nach gehaltener Früe Previg, ond Anfchlagung 
deß Mandat auff vem Kirchhoff gefungen worden, 


Sm Thon: Wie man den Rheingrafen von Serin fingt. 


1 Bon Freud wolten wir fingen 
ein nem Luſtiges Lied, 
fo thut und Herzlich zwingen 


1, 1. Das Borbild : Wie gerne wolt ich fingen, fo ficht mich trawren an, 


macht uns für tramren müed, 
2 ach Bott wir thun dirs Elagen, 
diefe betrübte geſchicht, 
fo fi in dieſen tagen 
newlich hat zu getragen, 
nun böret ven Bericht. 


2 Gottes Heiliged Worte 
in Teutſchland kham in ſchwang 
in manich Land vnd Orthe, 
welches mit hellen klang 
in die Pfalz auch iſt khommen, 
da es dann gleicher weiß 
mit Luft von manchen Frommen 
frolich ward angenommen, z 
zu Gottes Lob und Preiß. 


3 Gnad Segen und gebeyen 
und glüdliche Wolfahrt, 
thet Gott darzu verleyhen 
den Edlen Fürften Zart, ! 
daß fie Chriſtlich vnd weife 
in Ihrem ganzen Rand 
zu Gottes Ehr ond Preife 
fuchten der feelen ſpeiſe, 
bis das jezund zur Hand 


4 Wolff khommen ber gelauffen, 
und machen und gar bang, 
die wider All verhoffen 
| mit höchften trug.ond Zwang 
vns jezund wöllen zwingen 
vom Rainen Gotte8 Wordt, 
mit Gewalt und darum bringen, 
| wan ed Ihnen thet gelingen, 
fo ftifftens Seelen⸗Mord. 


Zeile 5. 7 find faft wörtlich, 8 wörtlich behalten ; vol. zu Mr. 39,1. 1,5 ale 
Parentheſe. 5, 2. Wolfgang wurde zu Wolf gekürzt) (Schmeller, die Mundarten 
Bayerns ©. 168), vgl. Wölfen’ Goethe; ift der Wolf 4, 1 mitgemeint? nach 
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5 Gang hin zu Gottes Tempel, 2 
Wolff Wilhelm, Lieber Kürft, 
fieh deiner Eltern Exempel, 
daſelbſt du finden wirft, 
wie fie von Gottes Wegen 
erlitten haben Gefahr, 
da doch Gott mit feim Segen 
ihrer trewlich thete Pflegen 
jeßunder ber Bil Ihar. 


6 Will Dich das nicht erweichen, 
vnd bift Alfo verftodt, 
fo niemb wol wahr der Zaichen 
durch welche Gott dich Tockt, 
daß der Papiſten Sachen 
nur gewinnen ven Krebögang, 
vnd warn Du thuft erwachen, 
wirft du ſelbſt nicht drob Lachen, 
fondern dir werben Bang. 


7 Selm, Schilt, Banzer und Kragen, 
Spieß, Harnifch, Schwerbt darbey, 
bat Paulus felbften gſchlagen 
in feiner Liberey, 
darmit man folt vertreiben 
den Feind Chriſti Alzeit, 
darbei wollen wir Bleiben 
und Bott pie Hülff zufchreiben, 
der tröft und Arme Leuth. 


der ganzen Stimmung des Liedes wol möglich. 7, 3.4. Liberey (vgl. Nr. 48, 
18), das unterfcheidende Abzeichen eines Herren für fein Hofgefinde, dad an der Klei⸗ 
dung oder nur einem Stüd derſelben, wie am Hute getragen wurde, Schm. 2, 417. 
Stieler, Sprachſchatz 1123 symbolum vestiariem, und diefe Kleidung felbft, die 
“geliefert” wurde ; bier die geiftfihe Nüftung, die Paulus Epheſ. 6, 11 ff. ben Chri⸗ 
ften gleihfam als Beichen ihres Herrendienfies gibt: den Harnifh Gottes, den Krebs 
der Gerechtigkeit, den Helm des Heil, das Schwert des Geiſtet. ſchlagen von 
Sämiedenrbeit, boage geslagen Altd. BI. 1, 235 ; “Schlüffel flagen’ Haupte 
Zeitſcht. 5, 392 selotele, dar andere syn na gesclaghen [nasclotele). 
Übrigens iſt die Wendung zum Theil entlehnt and einem beliebten älteren Tutherifchen 
Streifliebe Lobt Bott, ihr frommen Ehriften’ von 2. Hallman Str. 9 Zun waffen 
wöll wir greuffen, den barnifch legen am, den Paulus hat gefihlagen, in 
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3 Pfalz ſteht jegund in nöthen 
wegen bed großen Zwang, 
D Herr Gott thue vns retten 
auß diſem DVebertrang, 
vnd hülff uns allhier ftreitten 
wider die Gottloß Rott, 
und wölſt zu Allen Zeiten 
deine Feind jelbft Außreutten, 
fo auß dir treiben Spot. 


9 Graff kaͤndeſt Du mol bleiben, 
darzu ein Fürft im Lan, 
darffeft drumb nicht vertreiben 
Gotts Wort mit ſchmach und ſchand, 
welchs Du vor theteft üben, 
jezt aber fo verfhert, 
das thuſt Du jetzt betrüeben, 
Abgoͤtterey darfür Lieben, 
alſo Biſt Du Bethört. 


10 Bey fo Hell Liechtem tage 
das Wort Gottes fo klar, 
das iſt jezt onfer Elage . 
vnd Herzlaid offenbahr, 
daß weiln Du Biſt verführet, 
vns Auch verführen wilt, 
durch den der Dich Regieret, 
in dir Tyraniſieret, 
ſchaw Auff, dann es Dir gilt. 


11 Rhein, Lautter vnd eben 
haft du das Edel Wort, 


ſeyner liberey, Schilt Helm panker und Fragen, ein Schmwerbt iſt auch dabey. 
Wolff 81; Bergkreien 5. v. O. Schade 6. 66; Ph. Wadernagel, Kirchenlied Nr. 
415. 8, 9. Spott treiben aus .., fo hieß ed fonft, Grimme Wb. 1, 824. 
9,1. kennen wird mit Finnen verweihfelt, Solt. 364 aM wolfart in dem ganken 
Zandt gehindert warbt fo vil man Fandt ; dafür erfunnen ftatt erfennen Kör⸗ 
ner 173; vgl. Haupt 5, 20 wol chan ich die wege, Triſtan 69, 22 hunde, 
die die waltstige kunden. 9, 5. Hſ. welches .. zu üben. 9, 6. ‘j. a. Giſt 
ed) fo v.’, ſchlimm gewendet. 10, 1. 2. Audruf: (nun) Gottes Wort fo klar 
am Tage (if) ! 14, 1. ohne Auftakt, wie 12, 1, aud 13, 8; vergl. ©. 308. . 
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fo Gott feldften Hat. gegeben, 
‚ ein lange Zeit gehort, 
dem thuftu Jezt mit ſchrecken 
frech widerſezen Dich, 
da Du ſampt deinen Geggen 
wilt wider den Stachel lecken, 
das ſoll gerewen Dich. 


12 Herzog In ganz Bayern 

vermaineſtu zu ſeyn, 
vnd ſitzeſt ſchon ob den Ayern 
mit ſampt der Pfäffin Dein, 
ſchaw, daß dich nit thue treffen 
Gottes ftraff und auch Ruth, 
weiln du folchen thuft Affen 

- mit Allen Deinen Pfäffen, 

ond Dir verderbſt die Bruth. 


13 In Gottes gewalt vnd Händen 
ſtehn Alle Sachen vorauß, 
der wöll ſeine Gnad vns ſenden 
wol in das Pfaͤlziſch Hauß, 
dem Teuffel ſteuren vnd Wehren, 
daß es Ihm nicht geling, 
vnd vns nicht thue verheren, 
Leib vnd Seel verzehren, 
vnd im gewalt verſchling. 


14 Bayern WU Gott auch ſteuren, 
der durch heimbliche tückh 
Tag ond Nacht nicht thut feyren, 
daß es Ihm nicht gelückh, 


- 


11,4. Sf. gehört. 12, 3. Hoffnungdvoll. 12, 4. gemeint Tann nur fein des 
Pfalzgrafen Gemahlin, Magdalena, Schweſter des eifrig kath. Herzogs Maximilian 
von Baiern; die Vermählung war dem übertritt ſchnell gefolgt, ebenſo unerwartet; 

man ermartete die Tochter des Kurf. von Brandenburg Anna Sophie als feine Ge- 
mahlin zu fehen, durch welche Vermählung zugleich die eben flreitigen Anfprüche beider 
Häuſer auf die erfedigten Graffchaften Jülich, Cleve, Berg verfühnt werden follten. 
Pfäffin' iſt fonft etwas anderes, Mones Anz. 4, 234 eine Bloffe "presbytera 
pfäffinꝰ. 14, 1. ſteuten, ſtützen, fördern. 14, 2. 3. nach mhd. Weiſe der 
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daß auch die Jeſuzwiter 

fich nicht erfremen darob, 
dann fie des Teuffels Güter 
al Frieden machen Bitter, 
hülff Gott, Dir fey das Koh. 


15 Zu Gülch, Cleve und Berge 
baftu vil Vnruh gemacht, 
daß weder Ri noch Zwerge 
daſelbſt Jezt mehr Dein acht, 
dein Namen machſt Du flinfen 
in deinem ganzen Land, 
oil Herzen thuft du Franken, 
das wöll Dir Gott nicht ſchencken, 
dich machen zu fpott und ſchand. 


16 Vnſerm Fürften vnd Herren, 
der in dem Himmel ift, 
dem möllen wir Lob vermehren 
jezt vnd zu Aller Friſt, 
der woll ſeine Feind rechen 
vnd vns helfen auß Leyd, 
vnd wöll ſtürzen die Frechen, 
fo wöllen wir Ihme Lobſprechen, 
jezt und in Einigkeit, 


Amen. 


Nelativfag vorausgenommen, damit dann der Hauptfag daß es ihm (dem Teufel) 
n. g. gang und fhon Mar auftrete. 14,5. d.i. “Zefugumiber” In bair. Ausfprache, 
mit ber lat. Endung des Originale. 14, 7. Hüter? 15, 3. fpätere nachdrüd⸗ 
liche Wendung für? Groß und Klein’, nicht volksmäßig, wie vieles im Lied. Der 
Fürſt hatte, noch als Thronerbe, gleich nach der Erledigung 1609 die Lande in Beſitz 
genommen, zugleih mit Brandenburg ; die daraus entftandnen Wirren werden ihm 
hier ald Schuld angerechnet. 16, 3. mehren heißt, yon mhd., oft bloß: häufig 
thun, in Fülle geben, frequentieren. Haupt 7, 127 almüsen, venjen unde gebet 
mörten si dö beide; ©. Helbling 1, 85 und hät ir selten gemört daz wir 
heizen bettespil; Solt. 173 mie fi (die Raubritter) den orden meren. 
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k6. 
Ein Lied von Cardinal Cläfel. 
1618. 


Aus einer Hdſchr. der Sammlung des verftorh. Antiquard Kuppitſch in Wien 
abgedrudt in Mone's Anz. f. Kunde der teutſchen Vorzeit 8, 82; es findet fich nad 
Mones Angabe auch in der Schadifhen Sammlung zu Ulm. Der Cardinal Meldior 
Cleſel oder Khleſl, wie er felbft gut öfte. fich fehrieb, aus niederm Stand emporge- 
tommen, der vertraute Rathgeber, ja Gewalthaber des Kalfer Matthias, Bifchof von 
Wien und Neuftadt, „ein gefchwinder, verſchmitzter Sophiſt“, wie ihn ein Chroniſt 
nennt, die Hauptiriebfeder der “Reformation” gegen den auch in den öfte. Landen ein- 
geriffenen Proteftantismus, war in ber Zeit feines Glücke aufs äußerſte gehaßt ge- 
wefen beim Volk; nad Ausbruch des böhmiſchen Aufftandes 1618 gieng die noch 
Teäftigere Führung der kirchlich⸗politiſchen Reaction ſchon bei Lebzeiten des Kaifers in 
die Hände feines Vetters Ferdinand von Steiermark, des nachmaligen Kaifere, über, 
und als da dem Kaifer fein geheimer Rath entzogen und der Cardinal gefangen nad 
Tyrol auf Schloß Ambras abgeführt wurde, ergoß fich eine Fluth des beißendſten und 
derbften Spottd in Lied und Spruch über den gehaßten Feind, der durch feine eigne . 
Bartei geflürzt war. Proben davon bei Hammer-Purgftall, Khleſl's 2c. Leben. 4. Bd. 
Wien 1851, Urkunden S. 353—370, vgl. Hurter, Geſch. K. Ferdinande Il. 7. Bd. 
Schafft. 1854 ©. 323; voran fleht bei Hammer das hiefige Lied, aus Mone*) ; es 
ſcheint auch böhmiſch überſetzt und gedruckt zu fein, vgl. bei Hammer 1, XXI. — Das 
Lied führt Cleſel perfönli ein, wie er Abſchied nimmt vom Sig feiner umfaffenden 
Thätigkeit mit einer Parodie des Liedes Insbrud ih muß bi Taflen’, f. ©. 293. 


ı D Wim ich muß dich laffen, 
ich fahr dahin mem Straßen 
wol in ein anders landt: 
mein Geift muß ich uffgeben, 
darzu mein leib und leben, 
enden mit fpott und ſchandt. 


2 Gar Schlecht bin ich geboren, 
in einem hauß erfohren, 
daran gemalt ift ſchon 
ein Efel in ver wiegen, 


2, 2. erforen, Reimwort, fonft in hohem, bei. geiftlichem Stil (f. zu Nr. 48, 
20, 1) von großen Denfchen und Dingen rühmend gebraucht, hier ſpöttiſch parodiſch, 
ja traveftierend. 2,4. So hieß fein Hans in Wien, das er von feiner Mutter geerbt ; 


*) Das als Quelle angegebne „Moſens Biographie ift nur ein feltfamer nicht angezeigter 
Drudfehler, vgl. Hammer I, ZIH. 
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. ich war, will jetzt nicht liegen, 
eines Eſelbecken Sohn. 


3 Bin Iutherifch geweien, 
hab gefungen mit und gelefen 
zu Welß wars mir zu ſchlecht, 
darum thet ich mich verfheren, 
beim babſt khomt man zu ehren, _ 
das war mir eben vecht. 


4 Ein bifchoff Hin ich worden 
in den bäbftlichen orben 
und gar ein Cardinal, 
aus meiner Mutter Eunfte 
befam ich große gunfte 
vor andern überall. 


5 Der kunft war ich erfaren 
und thet fein fleiß nit [paren, 
hab zu Hamburg fludirt, 
wie es vil thun befhennen, 
die da muften verbrennen, 
von dem teufel verfürt. 


6 Gar hoch Hin ich ankhomen 
und hab mich angenomen 
den Bapft fein Reich zu mehrn, 
dar zu groß. Hilf mir theten 
Sefuiter Lift und NRäthe, 
aber mit fchlechten ehrn. 


7 Ich Eont artlich verhetzen 
mit Striden und mit Netzen 


dazu mar fein Vater ein Bäder; man fehrieb fpottend feinen Namen CLesel (150 
Efel) f. Hammer-Purgftall a. a. DO. 1, 232. 3, 2.3. als Schüler? Khleſl war 
16 Jahr alt, als er kath. ward und bald auch feine Eltern bekehrte; au Wels gehört 
im Sinn aud zu gefungen u. g. ; von einem ſolchen Aufenthalt zu Wels, von einem 
Studium zu Hamburg, von andern Schwierigkeiten im Liebe, das doch Hammer mit 
abdruckt, iſt bei diefem nichts zu finden. 3,4. Wortfpiel mit befehren. 4,4. 
Scheint eine arge Verdächtigung der Mutter. 6, 1. “herangel.” 7,1. 2. beides 
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Kayfer und König fromb, 
Ungarn kann von mir fagen, 
Böheim thuts jegund flagen, 

dar ein ich nimmer komm. 


8 Blutbad wolt ich anftellen, 
die Lutheriſchen fellen, | 
dringen umb gut und blut, — 
dar zu thet mich antreiben 
der Babſt und ſonſt ein Weibe, 
das war meins hertzen muth. 


9 Mit Böͤheim iſts nicht gerathen, 
ſie ſchmeckten ſolchen braten 
Er und heten drab ein grauß; 
darumb fie meine gefellen, 
die mir auch helfen wellen, Bun 
warfen zum fenfter aus. 


10 Ich bet in mögen gönen, 
fie beten fliegen koͤnnen 
alfo balt zu mir gen Wien; 
aber nichts half mein triegen, 
jo fünnen fie nicht fliegen, 
darumb lagens in der grien. 


11 Mein geift hat mich betrogen 
und mir gar vil verlogen, 
durch mein Praftif und Fift, 


von der Hetzjagd entnommen ; artlich, gehörig. 8, 3. Bringen von mir zugefeßt. 
9, 2. Hf. ſchmecken, riechen. 9, 3. ab (nicht ob) bei “fürchten u. dgl. noch 
lange im 17.36. 9,5. haben h. wollen. 9, 6. der befannte Vorfall zu Prag 
23. Mai 1618. 10,1. Hf. thet. 10, 2. man nannte ſolchen Sturz, mie ihn 
Martinig, Slawata und Platter thaten, on federn fliegen, Körner 27 (a. 1475) 
man leert ſy allefant über die mur, on alls gefider fliegen. 10, 4. “hier Half 
meine Kunſt nichtss. 10, 6. Hſ. grui; mhd. diu grüene (au) gruo), Rafen- 
plag ; gleichfam wie entfattelte Ritter, auf dem Prager Schloßhof war gewiß oft tur⸗ 
niert worden. 11, 1. der ihm feine Kunſt' 5, 1 einblied, vergleihe 21, 4; 
diefer Geiſt' Cleſels fcheint im Vollsmund gegangen zu fein, bei Sammer Band 


| 4, Urkunden Seite 366 ift ‚ein Geſpräch Clefeld mit feinem “spiritus familia- 


ris’ Pruflas gedrudt, der da feinen Mephiftopheles ſpielt. 11, 2. vorgelogen. 


wo‘ i 


würd Boͤheim ſich ergeben, 
fo man bringt umb das leben 
vil herren zu difer frift. 


12 Raittung thet ich mir machen, 
fie verften nicht die fachen, 
Böhm ſeind grobe Endpf; - 
nun haben fie verflannen, 
man weiß in allen landen 
daß fie auch Haben koͤpff. 


13 Heten fle8 über fehen, 
umb Oflerreich wers gefchehen, 
Mehren müften auch hernach, 
Ungeren hets wol empfunden, 
die Schlefier gebunden, 
dem Babſt gefiel ſolch fach. 


14 Mein berg im leib mir lachte, 
wann ich Daran gedachte, 
wie es im Neich zu geht: 
Krieg iſt in allen landen, 
ich ſteckt an ſolchen Brande 
durch Jeſuiter Rãt. 


15 Nach blut thet und nur dürſten 
wider die unirten Fürften, 
O lendlin ob ver Eng, 
wer und der poß angangen, 
wir beten mit verlangen 
gebraten deine genß. 


11,4. Sf. wird. 11,5. brächt? das ſchiebt wol dem Gardinal Anfchläge unter 
auf das Leben ber Oppofitionshäupter, die dem Wiener Hof ſchon Lange viel Kummer 
machten. 12, 1. raiten, rechnen, noch bair. öfte. 12, 2. Hf. zu verfl. 
12, 3. was fonft grober Knoll (Abrah. a St. Clara), vgl. Schm. 2, 375 knopfet 
von Perfonen : grob, Anüpfel grober Menſch, Klotz. 13, 1. meine Pläne nicht 
gemerkt, vgl. ©. 51. 13, 2. das proteft., vgl. 15, 3. 13, 3. an den Reiben. 
13, 5. wol zu denken: wären geb. 15, 3. Oberöftreich war am eifrigften proteft., 
bis zu den Bauern herab. 15, 4. der Spaf geglüdt. 15, 6. vgl. Nr. 2, 6. 
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16 Oft Hab ich mich gerüemet 
und meinen luft verblücmet 
des Kaiſers fromem berg, 
an flundt auch des geleichen, 
das ganze Römifche Neiche 
regiert ich hinder werts. _ 


17 Bracht auch aus vil patenten 
ind Reich an vilen endten, 
Krumb kunt ich machen fchlecht, 
recht ſprach ich ungerechte, 
das clagen herren und knechte, 
das war mir eben vecht, 


18 Und bracht mir großen fromen, 
wolt einer füren Kayfer Ehomen, 
gab mir nicht golt und gelt, 
ſchenkt Fetten und auch Roſſen, 
fo hat er mein nit genoffen, 
ift khundt in aller welt. 


19 Ach ach, du fromer Eanger, 
ich bracht dich an ven Pranger 
und an des henders ruth, 
Colniſch du armer knechte, 
dem hab ich wider rechte 
vergießen wollen fein blut. 


, 


16, 1. gemeint ift: ruhmredig große Erfolge vorgemalt, große Pläne aufgebaut. 
16,2. Hf. mein; luſt masc. ; unter Blumen (Hosculi) verftedt. 16,3. Hf. frome, 
muß aber Dativ fein zum vorigen. 16, 4. in an. flundt (auf der Stelle) wird 
etwas Andres ftedden, verftund? 16, 5. Mone ergänzte römifche. 17, 3. 
das (häufige) Wortfpiel ift eigentlich zwifchen krumb und recht; fehlecht, gerade. 
18, 4. Hf. Röffer (gut öftreihifh) ; Noffen rieth Soltau, Zeit und Mundart 
erlauben es, die hohen Geiftlichen waren oft Pferdefenner und Liebhaber, koſt⸗ 
bare Roſſe nahmen deutfche Fürften im 15. und noch im 17. Jahrhundert mit 
über die Alpen als Geſchenke oder Beftehung für römifche Carbinäle; der Car⸗ 
dinal Cleſel pflegte mit ſechs Weißfhimmeln vor feinem Wagen zu fahren, „es 
war ein langer bürrer Mann, fah gelb aus mie ein Jude.“ Welch enorme Sum- 
men er durch feine Dienfte und Künfte zufammenfhlug, immer über Noth Tla- 
gend, davon f. Hurterd aftenmäßige Darftellung am angef. Orte 7, 309 ff. 324 ff. 
Hiſtoriſche Volkslieder. II. 22 
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20 Groß freud werd mir geweſen, 
wan ich in meinem weſen 
das gante Lutherdum 
im blut gejehen ſchwimmen, 
das war mein gang fürnemen, 
fieh woll got ift zu from. 


21 Ein ping hab ich nicht glaubet, 
hab Keyfer und König betaubet, 
hab gehalten für mein gott 
meinen geift unds gelte, 
darumb betrog ich die welte 
und trib aus ir den fpott. 


22 Ach ach, ihr Jeſuiten, 
wie haben wir und verfchnidten, 
man glaubt und nimmer mehr; 
Unglück hat un betroffen, 
aus Böheim feid ihr entloffen 
mit ſchant und ſpott und unebr. 


233 Wen nit wie mird wird gehen, 
ſorg wol «8 ſey geſchehen 
und iſt mir Angſt und bang, 
es peinigt mich mein gewifſen, 
gott will von mir nit wiſſen, 
der teüfel macht mir zwang. 


24 Grüenaumwer, o mein Apte, 
heteftu mich laflen zablen 
zu Welß wol in der Traun, 
die weil ich nicht khundt ertrinfhen, 
fo werd ich müffen henden 
an einem bürren baum, 


20, 2. weſen, hochfahrendes Treiben, Sin der Zeit meiner Macht'. 20, 4. 5. 
fhmimmen : nemen reimt ziemlich genau in öfte. Munde. 20, 6. Hf. fe; ich 
fiebe Hat no! Haller, Schweiz. Gedichte 2. Aufl. 1734 ©. 27: wann ich mid in 
der Zeitung fiehe : Mühe); S. 38 biß ich euch dereinften wieder fieh C: Müp), 
aber von der 3. Aufl. an entfernt. 21,1. Kein? wenigftens if es der Sinn. 
21,6. fiche Nr. 45, 8. 23, 2. Mone ergänzte umb mich, unnöthig, ber 
. Rhythmus verbietet ed. 24, 6. Galgen, vergl. ac. Grimms Rechtsalt. 682. 
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Und mit Gain verzwenflen, 
hinfahren zu allen teüflen 

gar in die bitter Höl, 
hernach, Papſt, Münch und Pfaffen 
und Jeſuitiſche Affen, 

daſelbſt iſt unſer ſtell. 


Es will uns ja nicht gerathen, 
umbſonſt iſt unſer Raten, 

der Pabſt neigt doch ſein haupt, 
in Teutſchlandt iſt gefallen 
ſein ehr, nichts gilt ſein pralen, 

er wird ſeins gewalts beraupt. 


Hiermit will ich beſchließen, 

ach wie dut mich verdrießen, 
daß ich an einem baum 

ſoll wie der Haman prangen, 

liß man mich heimlich hangen, 
darf darzu nicht vil Raum. 


O Keyſer, liebſter herre, 

trauwe keinem Pfaffen mehre, 
ſchaw ſelber auf die Sach, 

uns Pfaffen dürſt nach blute, 

halt trauw und glauben in hute, 
ſonſt bleibt nicht aus die Rach. 


O Vater Pabſt zu ſchauwe, 

dir ich allein vertrauwe, 

iſts müglich Hilf vu mir, 

ſorg doch, es fey vergeben, 

zu.endt lauft mein bös leben, 
dad angſt mich für und für. 


Pater Preyer, mein gejelle, 
gwiſſe poft Haft in die hoͤlle, 


25, 1.95. nit can finn Iog, ih mußte mich aufs Vermuthen Iegen; Cain konnte, 
einfilbig geſprochen mit öftr. at, leicht als Fan gehört werden, nit und mit find oft 


vertaufht. 25,4. 


hernach. (mir) nad ! wie 30,6. 25,6. iſt, Hf.in. 26,4. Sf. 


und T. 27,5. Hf. hemlich. 28,3. 9ſ. aus. 29,6. ängftet. 30, 2. durch 


22* 


melt dich nur bey mir an, 

ich will! gewiß ausrichten, 

dein Sach beim Teüfel fchlichten, 
hernach ich fahr davon. 


mid. 30, 6. komm bald nah! Hf. fahr dahin. 


478. 
Heerzug der Böhmen nach Unter⸗Oſterreich. 
1619. 


Dieß und das folg. mitgeth. von Mone im Anz. 7, 66. 67 aus dem Pfälzer 
Copialbuch Nr. 78 im Karlerufer Archiv. ine Parodie von Luthers Abventlied: 
“Nun komm, der Heiden Heiland”, Überf. des Ambrofianifchen Hhmnus Veni redem- 
tor gentium; die politifche Anwendung ift auch in den Worten dem Kirchenlied durch⸗ 
aus fo genau angepaßt, bef. in den Reimen, daß man in jedem Vers das Original 
hindurch hörte. Das ift der Charakter diefer und der folgenden Zeit, daß in dem fo 
lang verzögerten Zufammenftoß der beiden Religionsparteien, der über alle Tange 
fihmebenden Fragen für meltlihe und ewige Eriftenz entſcheiden follte, die Gemüther 
zu tiefftem religiofen Ernft geftimmt find und für alled Streben und Denken, für alle 
Noth und Angft, für allen Auffhwung und Erhebung, auch für Spott und Triumph, 
- wie als Troſt und Ergebung die verjüngte reine Religion als Folie unterbaben ; war 
doch das kirchliche Problem der Knotenpunkt, von dem die Fäden alles Geſchehens in 
diefer Zeit ausgiengen. Natürlich, daß auch in diefem wichtigen Gebiet der Geiftes- 
thätigfeit die weltliche Form der kirchlichen weichen mußte; die Anfänge dazu fallen 
aber ſchon in die vorbereitenden Kämpfe des vorigen Jahrh. Mit welcher Erregung 
mag im böhm. Heere dieß Lied erflungen fein in den gewaltigen Tönen der uralten 
Kirchenweiſe, ald Graf Thurn Anfang Juni vor Wien rüdte, wo die Proteftanten 
ihm entgegenjauchzten ; es ift übrigens gedichtet vom Standpunft der Unteröfterreicher 
aus, denen Graf Thurn wie ein ‘Heiland’ Tommt. 


Ein adventlied 


{m thon: nun komt der beiden, 


1 Nun kombt Graff Thurn in das land, 
fchrecft ven fünig Ferdinand, 


1,1. Hf. ins L., der Rhythmus hat vier Füße, ohne Auftakt mit einer Hebung 
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allen pfaffen in ver Welt 
Gott ihn Hat zum graufen beftellt. 


2 Nicht von ftolgen pfaffen geweift, 
allein von dem heiligen geift 
diefer heldt ift worden geführt, 
Gotts wort er vecht defendirt. 


3  Europae leib ſchwanger warbt, 
doch bleibt gehorfam lang verward, 
leucht berfur die wahrheit fchon, 
gilt noch nichts vor pabftes thron. 


4 Ein her zog aus Beheim her, 
fand dad geraubte gut ohn gefehr, 
Graf Schlick Zwettel überfil, 
vas ftand bis vors keyſers ſtül. 


5 Der du bift in Oejterreich, 
für und unfer fach zugleich, 
die von Gott dir gebne gwalt, 
in und das kranck gmüth erhalt. 


6 Dein gotöfürchtigkeit glanget Klar, 
Gott weis daß dein eifer war, 
bitt nun gott, dad in gemein 
der glaub bei und auch fo jchein. 


beginnend ; man beachte die öſtr. Verfchleifungen der ges, bee. 1, 3. Hſ. alle, 
von Mone verbeffert. 2, 2. wörtlich übergenommeh. 3, 1. nad “der Jung⸗ 
fraun leib f. w.'; die Leute fühlten ihre Sache ald eine europäifihe Angelegenheit, 
überhaupt war der polit. Bli der Zeit gegen das 16. Ih. ind Große erweitert, we⸗ 
nigftens in Deutfchland ; das war eine Folge eben der Kämpfe in Geift, Wort und 
That um das eine Große, zu denen ſchon im 16. Ih. immer ein Staat mehr nad) 
dem andern hereingezogen worden war. 3, 2. “doch bleibt Keuſchheit rein be⸗ 
mahrt’; lange gieng die Hoffnung, der well. Gehorfam, die Staatdordnung bliebe 
davon unbefhädigt. Bleib, blieb? 4,1.2. Hf. Beheimen — ohne. 4,3. 
Graf Joahim Andreas Schlid, einer der Directoren, der, dann an dem Bluttage zu 
Prag 21. Zuni 1621 als der erſte das Schaffot beftieg. 4, 4. der Brand ; im Dri- 
ginal Gottes Stul. das, daß es. 5, 1. “der du biſt dem Vater gleich’. 
5, 3.4. (Hf. gegebne) "daß dein ewig Gottes gewalt In uns das krank 
(ſchwache) Fleiſch enthalt (aufrecht) 6, 1. Hf. fehr Far. 6,2. näml. iſt. 


vis db SI. El 0 


7 So wolln wir von bergen thon 
[oben got und feinen fohn, 
danfen auch dem heiligen geift, 
der den weg nach Zwettel weit. 


7,1. thon, thun; Hſ. wollen. 7,3. Hſ. auch got. 7,4. weiſt, d. i. weiſte, 
die rechte alte Form. 


® 478. | 
Ein anderes 
im thon: von himmel kam der Engel ſchar. 


Parodie von Luthers ald Ton benanntem Beihnachtslied, die Anwendung geht hier 
dem Vorbild noch genauer nad, ſodaß auch genaue Bergleihung nöthig ift, denn der 
Ausdruck im Einzelnen geht mehr vom Vorbild, ald von innen aus. : 

1 Bon Bohenen kam ein krigesſchar, 
erfchien in Defterreich offenbar, 
fie fagten, fie fein all bereit, 
wieder zu holen unfer beut. 


2 Zu Zmettel in des keyſers fat, 
wie und kuntſchafft vermelvet hat, 
das unfer bagassi ift in gemein, 
- welche Dampirn foll zuftenvig fein. 


3 Des follen wir alle fröfich fein, 
das graff Schlick ift mit und worden ein, 
und und nach Zmettel führen thut, 
darin verhaltn das geraubt gut. 


4 Was Tan und thun des keyſers macht? 
wir find von gott daher gebracht, 
laßt zürnen babft, keyſer und hell, 
gotts wort ift worden euer gejell. 


1, 3.4. Die Böhmen fingen hier erzählend von fi felbft, daher der Wedel. 
bed perfönlihen Standpunkis. 3, 4. verwahrt (if), vorenthalten wird, 
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5 Graff Schli uns auch wöll laſſen nicht, 
feßt nur uff ihn euer zuverficht, 
ob auch Ferdinand gleich fechtet an, 
fei dem troß, ders nicht laſſen kan. 


6 Zuletzt behalten wir doch recht, 
des keyſers macht iſt uns zu ſchlecht, 
des dancket gott in ewigkeit, 
der uns mit ſig ſtets hat erfreut. 


7 Lobſinget nun mit hertzensthon 
hern Graffen von Thurn und ſeinen ſohn, 
Graff Schlick und die gantze ſchar 
wäünfcht auch von hertzen ein neues jahr. 


5, 2. Hf. feht, obiges von Soltau. 5,3: näm. dagegen’, mie wir ergänzen, 
was ſchon in am Tiegt. i 


48. 
Wahrhuftige neue Zeitung 
von dem mädptigen Aufitand der am im Lande ob der Enns. 
1626. 
Im Thon: Wie man den Grafen von Serin fingt. 


Nach einem flieg. BL. von-1626 gedr. in einem von 3. Scheible® Sammelwer: 
Ion Das Schaltjahr, welches ift der teutfch Kalender mit den Figuren und hat 366 
Zag. 5 Bde. (nur den Januar enth.), Stutig. 1847, Bd. 8, 59 ff: als Lüdenbüßer 
zjwifchen größeren Stüden. Gin anderes, kürzeres Lied von derf. "Unruh u. Rebellerey 
der Bauern im Ländlein ob der Eng’, auch in demſ. Ton, ſteht im 3. Bd. ©. 65. 
(flieg. BI. 1626.) Den ganzen Verlauf diefed langwierigen oberennflfchen Bauern- 
aufftands, deffen endliche Niederwerfung an Bedeutung für den Kaifer und den füdd. 
Katholicismus dem Siege am Weißen Berge gleichkam, erzählt ein Damals als flieg. 
DI. gedrucktes Lied in 55 143eil. Strophen, dad Fadinger-Xied, benannt nach 
dem Bauernanführer Stephan Fadinger (eig. Feidinger), von Hormayr 1827 im Ar- 
dio für Geſch. 2c. und 1830 im Taſchenb. für die vaterl. Gef. in Proben, nun . 
aber ganz befannt gemacht durch einen Abdrud in den Hifterif-politifchen Blättern 
für das kath. Deutfäl., 33. 3b. (11. Heft) Münden 1854 ©. 950. f — Bom 


Ton f. S. 327 ; vielleicht find Str. 1—4 beim Drud deö 2. Kinzugefegt, Str. 5 
ſcheint der natürlie Anfang, zumal fie fih nah gewohnter Art möglichſt an die An⸗ 
fangsftrophe des Vorbildes anlehnt ; folche religiös politifche Betrachtungen, möglichft 
zu Herzen gehend und allgemeine Gedanken der Leute ausfprechend und anregend, wa⸗ 
ren im Gefhmad der Zeit (vgl. ſchon Nr. 11. 16. 17. 18. 20. 29) und madten 
wol das Lied verkäuflicher ; es ift übrigens ein rechtes Zeitungslied, daher ohne eigent- 
liche Parteinahme mit einem gewiſſen objectiven Interefje, das jedoch damald noch 
feltener bloße Neugier nach den Thatfachen war. 


1 Was Paulus hat gefchrieben, 
vor etlih Hundert Jahr, 
das ift noch wahr geblieben, 
bleibt noch wahr immerbar, 
daß in den legten Tagen, 
wann der Welt End fey va, 
viel Herzleiv, Jammer, Klagen, 
viel Kriegsfchrei, große Plagen, 
werden feyn fern und nah. 


2 Mir dürfen nicht weit fehen, 
was in der Fern gefchicht, 
für Augen thun ung ftehen, 
viel traurige Geſchicht, 
wie Land und Leut verheeret, 
wie alleö ververbet wird, 
und ſolch Unheil fich mehret, 
piel Orter werden verftüret, 
viel armes Volk erwürgt. 


3 Ich muß gleichlam jegt fingen, 
wider ven Willen mein, 
fann es fchwerlich verbringen, 
jevoch fo muß es feyn, 
daß große Krieg geweien, 
vor Jahren gleich ſowohl, 
al8 jegunder darneben, 
Beiſpiel kann ich euch geben, 
der iſt die ganz Schrift voll. 


1,1. Wol vielmehr Luc. 21, 8 ff. gemeint, die Leute citieren einmal mit Vor⸗ 
Tiebe Paulus und natürlih aus dem Gedächtniß. 2, 9. das g in erwürgt ja 
nicht weich zu ſprechen; vgl. den Reim 13, 5. 7 Baden : plagen. 3, 3. “mit 
Mühe vollbr.', vor Leid. 3,4. zum Zroft, f. 4, 4.6. 3, 7. darneben, hier 
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4 Im alten Teftamente, 
finden wir offenbar, 
von Krieg an manchem Ende, 
auch ver Frommen fürwahr, 
mit allem Fleiß geichrieben, 
und zu eineyı Troft viel, 
was fie haben getrieben, 
ift bis auf heute blieben, 
les da wer lefen will. 


5 Höret in furzer Summen, 
ich muß euch zeigen an, - 
die ihr da fteht herummen, 
ihr Frauen und auh Mann, 
Herr Gott, ich thu dirs Elagen, 
ven Sammer und große Noth, 
was fich hat zugetragen, , 
neulich in kurzen Tagen, 
laß dichs erbarmen Gott. 


6 Im Ländlein ob der Enze, 
fangt fi ein Unruh an, 
dann in verfelben Gränze, 
auf achtzigtauſend Mann, 
lauter Zandvolf in Summen, 
melches weil man fie zwingt, 
zu Bapftifchen Irrthumen, 


in der Nähe? 4, 9. les, Tefe es. 5, 1. Dieß Verfprechen ber Kürze ſcheint 
auf einem beftimmten Anſpruch der Hörer zu beruhen, die in ber Unruhe der Zeit feine 
Luſt mehr hatten Kieder zu Hören von 40, 50 und mehr Strophen, wie früher; es 
kömmt zu oft vor, um zufällig zu fein, auch plößliches Verlürzen gegen Ende des Lie- 
des mit dem angegebnen Grund, damit es nicht verdrieße'; und feit einiger Beit 
ſcheint gerade die "Summe, kurze Summe” das Lieblingswort geworden: Körner 261 
(a. 1583) Ich will diers fagen in einer Summ, ja ed erſcheint bald, wie ed Mo- 
dewendungen geht, ald halb bedeutungslofes Wort für den Neim gebraucht, vgl. 2, 5. 
Körner 232 (1582). 268. 273. 292. Adrian, Mittheil. 387 (1605) Als er 
Drlaub in fummen, von fein Eltern genommen bett, 387 Dlit folder Mag 
in ſummen .., d. i. ums kurz zu machen (au “Turz!’), vgl. frei S. 287. 
5, 3. 4. man ſieht nicht oft in dieſen Liedern den Sänger fo deutlich feinen Hören 
gegenüber, die damals noch lieber von Mund zu Ohr vernahmen, ala fill vom Auge 
übers Papier. 6, 3. Grenze, das neugre fremde Wort für Mark, Gränzland ; 
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häufig zufammen fummen, 
fich zu wehren beginnt. 


7 Dann als an einem Orte, 
in Oeſterreich dem Land, 
ein Mönch trieb ſolche Worte, 
auf ver Kanzel zuhand, 
am Feſt der Himmelfahrte, 
daß wenn fie fich nicht bald, 
Ä befehrten ohn länger warten 
man folche Keperbarte 
| zwingen würbe mit Gewalt. 


8 Man werde Weib und Mannen, 
zum Theil ausftechen thun, ° 
die Augen und fortane, 
die Ohren abfchneiden Ion, 
das Herz aus dem Leib reißen, 
und dann auch alfo bloß, 
ihnen um das Maul jchmeißen, 
damit man möchte mweifen, - 
diefe Keger fo groß. 


9 Darauf die Bauren balpe, 
den Mönchen gichlagen todt, 
und fi) alsdann mit Gwalte, 
zujamm haben gerott, 
haufen fich mehr je mehre, 

wöllen mit flarfer Hand, 

und Gottes Hülf jich mehren, 
nicht von der Lehr abfehren, 
fo fie haben erkannt. 


10 Als man nun folches bat bericht, 
nach Linz der fehönen Stadt, 
böret was weiter geichicht, 
der Statthalter da hat, 
zu Saufen bracht geſchwinde, 
fünfzehenhunvdert Mann, 

Burger, Soldaten, Gefinde, 


zuerft Granitz. von den Reichsgränzen nach ben flav. Ländern. 10, 7. Gefinde, . 


11 


12 


13 


14 


ziemlich “Gefindel’, f. Nr. 33, 19. 


wie man e8 da mocht finden, 
und damit zu Feld kam. 


Er vermeint leicht zu bannen, 
das Volk zum Krieg ungefchidt, 


mit feinem Volk fortane, 


den Bauren entgegenrüdt, 
welche ſich aber mächtig, 
tapfer gewehret han, 

ſchoßen auf fie gar heftig, 
daß der Statthalter prächtig, 


das Feld mußte verlan. 


e 


Tauſend Mann find todt funden, 
worden auf der Wahlftatt, 

der Statthalter verwundet, 

mit zweien Schüffen hart, 

tft auch fchmerlich entronnen, 
denn zwei Pferd unter ihm, 
erichoffen und umfommien, . 

ed hat ihm nicht gelungen, 

wie ers hatte im Sinn. 


Dann er etlih Wägen 
mit ihm geführet aus,! 
welche beladen geweſen, 
mit Stricken überaus, 
vielen Ketten und Haden, 
au Henker mannigfalt, 
damit er wollte plagen, 
und martern vor Augen, 
die Bauren manchergftalt. 


Aber Gott thut es wenden, 
ftebet ven ©erechten bei, 
gnädig ihnen Hülf fendet, 
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12, 3. ein Herberödorf, ein graufamer 


. Mann ; erfi von befien Schwiegerfohn, dem Pappenheim, wurden fie bezwungen, nad 
tafend tapfrer Gegenwehr. 13, 7. Baden : plagen : 
(mpd. ou) wie zein &; noch Anaft. Grün reimt im Letzten Ritter Takt: Magd. 


ugen, gut öflı., am 


macht fie diefer Bein frei. 
Darauf die Bauren forte, 
gezogen ſeyn als wild, 
nehmen ein alle Orte, 

wie ich euch dann zum Worte, 
veren Tann fagen viel. 


15 Denn fte haben eingenommen, 
Welß die ſchoͤne Stadt, 
auch haben fie befommen, 
Ling, welche iſt das Haupt, 
der Stapt diß Ländleins Kleine, 
den Markt Beirbach verbrennt, 
das Klofter Sanct Jörg feine, 
darüber einer möcht weinen, 
auch andere angezündt. 


16 AU Pap diß Volk verwahret, 
verhauet alle Wäld, 
über die Donau fchlaget, 
Ketten und au aufhält, 
al Kriegsvolk fo hinunter, 
will ziehen wider fie, 
ſchießen die Schiff zu Grunde, 
ehe fie ausfteigen, Wunder 
fagt man von ihnen hie. 


17 Alles was fie einnehmen, 
und mit ihn haltet nicht, 
gar bald ſolches wegbrennen, 
plündern große Stüd, 
gar viel fie mit ihn führen, 
auf Wägen mancherlei, 


14, 8. zum Worte muß fein, mas fonft mit Namen. 15, 2.4. Stadt: 
Haupt, nur dad p reimt nicht mit, wie 2, 9 g; das a in Stadt Hlingt nicht kurz. 
Das andere 2. nennt ihn Feurbach, das Fadingerl. 5 Boyerbach. 15, 7. d. a. 
2. Ein Kloſter thätens verbrennen, liegt gar ſchön an der Grenz, zu St. Jör⸗ 
gen thut mans nennen, ein halbe Stund von Linz. 16, 2. vgl. Nr. 14, 
21,4. 16,4. dad and. 2. ein Kette über die Donau haben fie ſchon gemacht. 
17, 4. Grundftüde. 17, 7. Ein Edelmann, Achaz Wielinger von Miederau, war 
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piel Herren fich zu ihn fügen, 
alles Volk fich zufchmieget, 
von vielen Landen frei. 


18 Schwarz Fahnen thun fie führen, 
das ift ihr Liberey, 
ein Todtenfopf darinnen, 
auch die Wort gefchrieben feyn, 
weils gilt die Seel und Gute, 
So gelt8 auch unfer Blut, 
Gott geb und Helden Muthe, 
das ift unfer befted Gute, 
balt uns Herr in deiner Hut. 


19 O Kriegen, fchredlichd Kriegen, 
der Feind hat dich erdacht, . 
und dem Deutfchlann zufüget, 
in diefen Sammer bracht, 
große Fürften und Herren, 
müſſen drob gehn zu Grund, 
gleich wider ihr Begehren, 
wo fie davon nicht Tehren, 
das ſey ihn allen Fund. 


2 O Bater aller Fromme, 
der Gerechtigkeit ſteh bei, 


ſogar eine Zeit lang ihr Feldhauptmann. 18,1—3. Das a. 8. wörtlich ebenfo, 
dann aber: ber gibt zu verſtehen frei, daß fie find unterworfen dem Tod, 
gangs wie es mil. 18,2. vgl. Nr. 45,7. 18, 6. fehlt bei Scheible ohne 
Angabe einer Lücke; Hormayrs Tafchenb. für vaterl. Geſch. 1830 ©. 413: 

„Bon feinem (de Statthaltere) Zoch und Tyrannei 

Und feiner großen Schinderet 

Mach uns, o Lieber Herrgott, frei ; 

Weil e8 dann gilt die Seel und Gut, 

Sp gelts auch unfer Leib und Blut, 

Gott geb uns einen Heldenmuth, 

Es muß fein! 

fgrieben fie auf ihre Fahnen.” Danach) Hab ich die Zeile ergänzt. 19, 1.2. nad 
den häufigen Abſchiedsworten: "Ach fheiden, immer foheiden, Wer hat das ſcheiden 
erdacht!' der Feind, der Antihrift. 19, 3. bei Scheible zufügen (eig. anpaflen, 
Hinbringen) ; ich fuchte nur dem rechten Sinn einigermaßen nachzukommen, der Fehler 
ſteckt tiefer. 20, 1 ff. verräth proteft. Gefinnung au des Dichters ; dad andre 
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laß und nicht werben genommen, 
dein Wort und mach und frei, 

. die ſich wider und feßen, 
denfelben wehr und fleur, 
daß uns der Fried ergebe, 
hernach in dein Reich febe, 
au Chriſten fromm und treu. 


Led fließt Strophe 11 ahnlich: O Herr Jeſus erforem, mach Fried zu dieſer 
Zeit ... und laß weiter leuchten dein heiliges göttliches Wort ꝛc. 


Belagerung von Stralfund. 
1628, 


49. 
Ein Liedt, 


darin faft alle Reden begriffen, welche auffer ver Stadt Stralfundt 
in dero Belagerung vnter den Kayferifchen find vorgefallen, von 
einem Peregrinanten auß fernen Landen gecomponiert, als ein 
Colloquium, 


nach art und Dielodey, Ein Zungfram fireng von Sitten, ete. 


Allerhand Iuftige KriegsLieder, der fehr ſtarcken Stralſundiſchen Belagerung 
betreffend, geſchehen im Jahr 1628. Monats Maij, Junij und Julij. Gebr. i. 3. 
M. DC. XXX. 49. BI. Biija—6G ijb (abſchr. in Soltaus Nachl.). Daher zuerft 
mitgetheilt, in erneutem Gewande, in Zober's Ungedr. Briefen Wallenſteins und 
Guſtav Adolfs d. Gr. ꝛc. Stralf. 1830 .©. 96 ff. in anderes Lied ebendaher, 
diefe Belagerung betr, gab Soltau fhon im 1. Bd. ©. 472 ff. — Der erſte Ab- 
ſchnitt des großen Krieged war feinem Ende nahe mit völliger Niederwerfung der pro» 
teftantifchen Kräfte, die wie ſchon vordem es nicht zu vereinigter Kraftwirkung gebracht 
* hatten ; bie einzelne Stadt plöplidh, freifich nachher mit dänifcher und ſchwediſcher 
Hilfe, ftellte fih dem Siegeslauf des neuen kaiſ. Generaliffimus entgegen, der no 
nie dageweſene weitſchauende Taiferliche Pläne an der Dftfee zu verfolgen hatte; die 
einzelne Stadt kam mit der veralteten Berufung auf ihre Freiheit und Privilegien, 
welche Bürften nicht gewagt hatten, und in dem Augenblid faſt der höchſten Macht, die 
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ein Kaifer im Reich vorher und nachher je befefien hat! fie wollte feine kaiſ. Beſatzung 
aufnehmen ! Die folgende Belagerung zog Aller Augen auf fi, wie einft der Wider- 
fland des vereinzelten Magdeburg gegen Kaifer Karls Interim ; die eine Stadt wollte 
ja prineipiell die Freiheiten des Reichs retten, denn daß man ſich des weitern Zufam- 
menhangö der einzelnen Taif. Beſtrebung wol bemußt war, zeigt fhon unfer Lieb Nr. 
51, 3. Das Net Stralfunds wird in gleichzeitigen Flugſchriften der rohen folbati- 
[hen Macht gegenüber bald mit halber Angft debuciert, bald mit Entrüflung und 
Reichspatriotismus vertheidigt ; nicht unmwichtige Altenflüde aus dem bewegten Jahre 
find auch diefe Lieder, in denen Stralfund triumphiert. 


An bie Lieder ſcheint die Geſprächsform erft in diefem IH. eingedrungen, denn 
Streitlieder bed 16. Ih., wie das vom Buchsbaum und vom Felbinger, vom Waſſer 
und dem Wein, find erzählte Dialoge, nicht wirkliche, f. die folg. Nr. ; der Keim 
dazu Tag übrigens längſt im Bereich diefer Lieder, denn feit Alters wurden mitten in 
der Erzählung Reden eingebracht ohne erzählende Ginführung. In der Spruchdichtung 
ift dieſe Form weit älter, politifch bef. im 17. Ih. gebraucht, und daher mag fie zu- 
nächſt in die Liederdichtung gelommen fein, mol zugleich mit dem theilweiſen Verklin- 
gen des Geſangs und unter Einfluß der wachſenden Luft an der Bühne (ein dialog. 
Spruch bei Scheible, flieg. BU. 187 if geradezu in Actus', ein anderer ebend. 219 
in “Actiones’ getheilt) ; fie hat fi gerade für politifche Stoffe als beftimmte Form 
ausgebildet und bis in unfere Zeit erhalten, vgl, zu Nr. 676. — Dem Sprecher der 
erften Str. legte der Dichter zugleich die nothige Erpofition mit in den Mund, daher 
er etwas aus der Nolle fallen mußte ; etwas Burleskes haben die feindlichen Perfonen 
in Thun und Reden (ganz deutlih 25, 1 ff.), das ag der Spott und wol aud die 
vorſchwebenden Bühnenerinnerungen. 


Da man nun das Wert mit fremden mwolte angreiffen, bat ein Reuter zu 
feinen guten Freunden alfo geſprochen, nahmens Sprichgroß: 


+ Was ſoll ich lieben Leute, 
Itzt bringen euch zur Beute, 
Bon der berümbten Stadt, 
Gelegn in Pommerlande, _ 
Bebamt mol an dem Strande, 

Stralfund den nahmen hat. 


Darauff antworteten ihm feine guten Befandten mit ſolchen Worten: 


2 Bir haben fonft im jinne, 
Weiln ſtatlich Beut darinne, 
Die Stadt zunehmen ein, 

Es heiſſet doch ein Doͤrfflein, 
Ein Weebr ond ein Fiſcherlein, 
Drinn ſeyn ſie nur allein. 
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In ſolchem Gefpräcd finget ein ander Reuter, mit nahmen Roͤckloß: 


3 Wir thun euch femptlich dancken, 
Fahrt hin vnd thut nicht wancken, 
Weiln fie vns achten nit, 

. Wir wolln fein Beute haben, 
Allein zu einer Gaben, 
Ihr Köpff und bringet mit. 


4 Glück zu mein Bruder Sprichgroß, 
Sch bin dein Bruder Röckloß, 
Mir wollen auff geſchwind, 
Die Sunpfchen tapffer zwingen, 
Ihr Stadt und Landt umbringen, 
Sie ſollens wol empfindn. 


Da diefe beyde alfo Gefprech halten, kombt ein Rittmeifter herreiten, alfo 
fagend: 
5 Laß die Trommeten fehallen, 
Trommeter jgt mit allen, 
— wollen ziehen fort, 
enn was zu lange ſeumet, 
Viel guts außm wege reumet, 
Eh man kombt an den ordt. 


Drauff fengt der Trommeter, wie er das Volck alſo heuffig zuſamen kommen 
ſihet, an zu blaſen: 

6 Sa, Sa, da kombts Volck draven, 
Quartier wollen ſie haben, 
Wol in dem Sundſchen Dorff, 
Friſch auff heran, Trompeter blaß, 
Die Bungn man itzt hören laß, 
Herauß, herauß du Schorff. 


Weiln ſie den Feind in der Ordnung gleichſam ſehen, fodert der Marſchalck 
Arnheimb die vornembſten Offieirern zu ſich, vnd ſpricht: 


7 Monſeurs in gleichem ſtande, 
Wie jhr bey mir im Lande, 


Str. 3. Röcklos, nd., das hochd. ruchlos, d. i. eig. rückſichtslos, engl. reckless; 
ruochen, nd. röken curare, respicere. 5,2. mit allen, nd., durchaus, über- 
haupt ; was hochd. überal. Die Trompeter follen die Stadt “anblafen’, d. h. zum Angriff 
blafen. 5, 6. ort, Ende, Ziel. 6,4. Trompter? 6,5. Heerpaufen. Str. 7. gleich⸗ 
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Bißher geweſen ſeyd, 

Ihr ſolt euch nicht lahn mercken, 
Was wir jtzt gehn zu werde, 
Gegn der Gemein fo ſterck. 


8 Wann wir gleich allefammen, - 
Gantz vberein mol flammen, 
Daß diß ein Dörfflein fey, 
Darinn nur Viſſchr und Weber, 
Kuhüter und Ervgreber, 

Sich auffenthalten frey. 


Dennoch fie fich nicht fchamen, 
Mit ernft und auch mit trawen, 
Das werd fie greiffen an, 

Laß hörn Pfeiffen unnd Bungen, 
Trommeten wol geflungen, 

Nun fort ond frifch heran. 


‚= 


Indem fie nun alfo fortziehen, und eine Barthey Hinter dem Gafgenberge 
fh macht, kombt bey der erften Schildwacht ein Reuter zuſtehen, genandt 
Suputh, der fpricht: 

10 Wahr ift e8, was man faget, 
Bor allen wol gemaget, 
Stralfund ift nur ein Dorff, 
Daffelb ich jet befinde, 

Band ven ed nicht gelinge, „ 
Der mag recht feyn ein Schorff. 


11 Es liget gar im grundg 
Die Dörffelein Stralfunde, 
Da Tan man lauffen in, ' 
Die Mauren ſeynd gar ſchmalich, 


fam, ebenfo, gkeicherweiſe. Oberft Arnheim, Arnim, (Joh. Georg v.), der Wallen- 
ſteinſche General, der die Affaire leitete; eben 1628 wurde er Feldmarſchall. Seine 
Anrede enthält ein Gompliment, mir nicht ganz Mar, viel. mit Abficht burlest gefaßt. 
7, 6. ſterk (nd. Ausfpr.) ? Reim? 8, 2. ſtammen? fheint nach nd. ſtemmen, 
ſchlecht ausgeſpr., oder ein falſches ſtarkes Prät.? 9,1. ſchawen für ſchewen (gut 
hochd. ſcheuhen), feheuen, wie Lawe für Lewe, dramen für dremen, dräuen. 
9, 6. gedr. fortgefahrn ; fort ift vorwärts, 10, 2. gedr. allem. 10,5. wer 
Hiftorifche Volkslieder. II. 23 


Kein Waſſer pa bekam ich, 
Run wolln wir ziehen hin. 


Suputh fpriät Iprnet zu einem andern, ber jhn ablöfet, und genennet wird 
Fludderup: 


12 Was vuͤnckt dich Bruder Fludderup, 
Hat man auch in der Stadt Sup, 
Auffn Abend wenn man kombt, 
Die Bürgr ons müſſen ſchaffen, 
But Bier, kaltn Wein vnd Waffen, 
Für war es vns nicht lumpfft. 


Bruder Fludderup jhm andwortet: 


13 Hab danck du Bruder Suputh, 
Haſtu bey dir Lodt vnd Krudt, 
Heut wolln wir luſtig ſeyn, 
In dieſe Stadt Stralſunde, 
Stormen wir gantz zur ſtunde, 
Ihr Stadt wir nehmen ein. 


hier nicht zum Ziel käme. 11, 5. keinen ſchlechten Trunk, wol die Quartierver⸗ 
weigerung gemeint. 12, 2. Sup, Sauf. 12,5. was fonft kühler Wein’. 
Waffen, Waffeln, nordd. Eiergebäd. 12,6. "geht und nicht gut” Hier außen, nd. 
limpen, lumpen, hier verhochdeutfcht ? 13, 1. 2. Der Dichter braucht zwiſchen⸗ 
durch, durch alten Gebrauch berechtigt, fumpfen Reimausgang mit einer Hebung - 
mehr, ftatt des Herrfchenden Flingenden Reims ; aber dann laßt er regelmäßig (die we⸗ 
nigen Ausnahmen. find nur ſcheinbar oder überfehen) den Auftalt weg — warum ? 
“der Sylben Zal' ſpukt ihm im Kopfe, ‚von der die Dichter ſchon lange viel redeten 
und die urfpr. nur eine faum halbrichtige, mechanifch genommene Bezeihnung dafür 
war, daß Feine Senkung ausfallen oder mit Silben überfüllt werden follte. Lange 
machte fi die Natur gefunb geltend durch bie falſche Theorie hindurch, aber je länger 
je mehr nahm mans mit der “Silbenzahl” wörtlich ernfthaft, die Kalte Theorie, die 
Rechnung, die todte Technik fiegte endlich über den Sprachgeift. Wie aber der Dichter 
von Nr. 31 in einer fonft ganz fingbaren Kiederftrophe (der von Nr. 32 in derfelben 
"Strophe nicht), wenn er klingend reimt, zweifilbigen Auftakt fept, oder anders gefaßt 
auch da feine acht Silben fefihält, fo will unfer Dichter in Zeile 1.2.4.5 nur 
7 Silben haben (5 in 3. 3. 6) ; wo alfo am Ende durch flumpfen Reim auch die 
. vierte Hebung. ausgefüllt wird, bie ohnedieß paufiert werden müßte, alfo auch ohne⸗ 
dieß rhythmiſch da fein würde, da läßt er vorn eine Silbe weg, ald gewifienhafter, 
fireng gefehulter Techniker. Ja, aber der Spradhinftinft wirkt auch da noch, denn auf 
diefe auftaftlofen Zeilen baut er als guter Deutfcher meift jambiſch, nicht trochäiſch. 
wie er müßte, wenn für und nicht (doch nicht immer, 3. B. 13, 2. 20, 2. 29, 4. 
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Bann wir nun ſolchs geſchlichtet, 
Wie du itzt biſt berichtet, 
Schlagn wir die Bürger todt, 


Vnd nehmen jhre Weiber, 


Mit jhnn pflegn vnſre Leiber, 
Auch nehmen all ihr. Out. 


Suputh fpricht wider zu jhm: 


Recht fo, recht fo, ich gleub dich, 
Die warheit fprichft du werlich, 
Das wird angeben frey, 

Allein wo foll man laffen, 

Die Beut fo wir ohn maffen, 
Allda befommen frey. 


Damit Suputh den Fludderup abldfet, reit darnach zum andern, vnd ſpricht: 


16 


17 


Glück zu mein Bruder alle, 
Wir wollen noch mit ſchalle, 
Wol in dem Dorffesneſt, 

Vns friſch luſtig erzeigen, 
Beut bringen von dem Reyen, 
Solchs ich geleube feſt. 


Die andern jhm andtworten: 


Solts wol ſeyn Bruder Suputh, 
Daß wir ohn Lodt vnd ohn Krudt, 
Mochten einkommen all? 

Wann ſolchs geſcheh ſagen wir, 
Groſſen danck man erzeigt dir, 

Im Gſprech heut oberall. 


Wie nun hierüber die Sundiſchen außfallen, vnd den Käyſerſchen viel Volcks 
danider machen, alſo, daß viel Wagen mit Todten vnd Krancken hinweg ge⸗ 
führt werden, kombt der gute Fludderup wider zum Suputh vnd ſpricht: 


18 


Potzvelten warn das Viſcher, 
Kein hauffen ich hab friſcher, 


33, 2) darin der unausſtehliche Widerſpruch entftehn ſollte, der nun vorliegt. AÄhnlich 
machte es ſchon der Dichter des Theuerdank, der, wenn er in der vierten (dritten) Hebung 
klingend reimt, den Auftakt wegläßt, damit acht (ſechs, ſieben) Silben bleiben; Seb. 
Brant, H. Sachs, Fiſchart wiſſen von dieſer Silbenzählung nichts. 15,1. dich 


23* 


Geſehen all mein tag, 

Das feyn recht Teuffelskinder, 
Auch ftreitbahr Held nicht minder, 
Sch freylich jagen mag. 


Herr Suputh jhm andwortet: 


19 Das wil ich mit dir fagen, 
Vnd tft auch nicht erlagen, 
Daß fie Soldaten feyn, 
Wir feynd toll vnd auch thörich, 
Daß wir fegn fie Eriegn künlich, 
Mich nimbt das gramwen ein. 


Drauff fie von einander reiten; 


20 Bahr Hin mein Bruder Fluddrup, 
Straljund wil uns nicht die Supp, 
Geben wie ich gedacht, 

Das muß ich mit dir fagen, 
Welchs mir nicht thut behagen, 
Hab hiemit gute Nacht. 


Da nun hierauff der Feind auch ins Heinholg Fombt, und allda fein Lager 
aufffchlegt, fodert Arnheim die Gemein zuſammen, alfo ſprechende: 


21 Ihr Getrewen allzufammen, 
Bon hohen vnd nieprign Stammen, 
Die hie vorhanden feyn, 
Was wir vor eplichn tagen, 
Miteinander thetn rathichlagen, 
MWolln wir verrichten fein. 


22 Nemblich wir wolln Stralfunve, 
Zwingn onnd reifen zu grunde, 
Sag ich ohn alle lift, 

Friſch Beut jolt jhr drin haben, 
Ewr Herg damit zu laben, 
Gar bald zu dieſer frift. 


23 Dann euch erleubet ſoll ftehn, 
In eines jeon Kauf zugehn, 


als Dativ, vergl. Seite 313. 19, 2. erlagen, gut'nd. 21, 1. 2. der Did 
ter fhrich wol zufamm : Stamm. 23, 1. erleuben, wie gleuben, Teufen. 
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26 
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27 
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Goldt, gelot nehmen darauf, 
Odr was ihm fonft behaget, 
Sey jtzt von mir gejaget, i 
Ein jeder nehm ein Hauß. 


Danach eud) richtet alle, 

Vnd fagt mit groffem fhalle, 
Was jhr hiezu thun wolt, 

Ob jhr wolt Heuſer werben, 
Vnd laſſen ewren Erben, 

Nach euch viel Geldt vnd Goldt? 


Die Gemein ſchreyt drauff vberall: 


Wir, wir, wollen, wollen all, 

Mit, mit, groß, groß, groſſem ſchall, 
Frey, frey, ftor, flor, ſtormn, 

Die Sundſchen wolln wir dwingen, 
Hand Katzen frifch vmbringen, 

Biß wir fie fehn verdorbn. 


Marſchalck Arnheimb andmwortet : 


Wolan liebe Geſellen, 

Zu euch mein Hoffnung ſtelle, 
Verlaß mich keck darauff, 

Thut euch gantz nichtes grawen, 
Bleibt nur bſtendig mit trawen, 
Im Stralſundiſchen kauff. 


dieſes Suputh höret, ſpricht er zu Fludderup: 
Was wird uns diß bedeuten, 

Daß man vns ſo thut leuten, 

Ach Fluddrup Bruder mein, 
Wir werden vieleicht kommen, 

Wol in die Stadt gewonnen, 

Sie ſoll vns offen ſeyn. 


25, 3. gedr. ſtormen x der Auftakt fehlt hier, des Nachdrucks wegen; dieſe Freiheit 
war in ſolchem Fall hergebracht, vgl. Zarncke zu S. Brant S. 2912 unten. 25,5. 
Hans Katze (44, 3), Spottname der Stralſunder, wie Zober angibt. 26, 5. 
trawen = vertramen, wie 9, 2. 26, 6. Fauf, wie ram, handel, für Angeles 
genheit, Sache überh., ganz treffende, Iebendigere Bezeichnungen ; fo falfıhes Faufen 


358 Nr. 49. 


Hiezu kombt noch ein ander ſprechend: 


23 PBumbfad mein lieber Bruder, 
Ih Hitt Halt mir das Ruder, 
Ich muß jtzt zweiffeln gar, 
Vieleicht die Sundſchen Hunde, 
Vns fpeyn fo mit dem Munde, 
Daß wir nicht fommen dar. 


Hierauff andiwortet jfm ein ander mit nahmen Dyrumdey: 


29 Ha, ha, Fluddrup mein Bruder, 
But Freund vnd ein gut Luder, 
Mit dir ich einig bin, 
Doch nur gmacht davon fein wordt, 
Stellen foldh8 an feinen ordt, 
Ob wir Eommen dahin. 


Ein ander, genandt Stutzwoldt, der ſolchs höret, vberhewt jhn mit ſchnar⸗ 
renden worten: 


30 Daß dir das Hertze krache, 
Zu deiner Red ich lache, 
Bekenn ich kurtz vnd rundt, 
Du muſt an dem Baum hengen, 
Wo du noch wirft vermengen; 
Solch wordt in deinem Mundt. 


Wie num hierauff der erfte Sturm vergebens und vnfruchbar abgehet, fpricht 
ein Mußquetirer Gantzweiß zu einem, .genandt Halbtoll, alfo: 


31 Was dünckt dir Bruder Halbtol, 
| Ob dieſes ein Kauff ſeyn fol, 
Den wir verrichtet jet, 
Mir deucht es ift vns worden, 
Gar faur an allen orden, 
Daß uns brach auß der ſchwitz. 


für treulo® handeln, Hor. beig. 11, 267 ; ewig ift gar ein Langer kauf Uhl. 926; 
vergl. Soltau 185. 28, 5. fo if das 'Feuerfpeien’ dkr Gefüge bildlich ent- 
flanden. 29, 5. gedrudt Stelln. 30, 1. gedrudt Herb. 30, 5. ver⸗ 
mengen urfprünglich von wirrem Gedränge, hier ordnungslos herumwerfen, finnlo® 
reden ; Soltau 333 ein lerman wardt vermengt vom Gewirre eines Sturme, vergl. 
zu Nr. 36, 22, 2. 30, 6. wort iſt Plur. 31,6. Schweiß, Schm. 3, 552. 
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Halbtoll andwortet: 


32 Wir müſſen alleſamen, 
Noch beſſer an den Kramen, 
Eh mans noch kriget ein, 
Sa, ſa, wir müſſen blarren, 
Vns in der Erd beſcharren, 
O Gantzweiß Bruder mein. 


Dan nun hierüber vnter den Papſtlern eine Sage vnd * entſtehet, daß, 

weiln ſie vorher nicht Mariam oder andere Heiligen gnugſam angeruffen, ſie 

desfals dabey kein Fortun gehabt, als tritt hervor ein Münch, der ſpricht 
jhnen ein Ave Maria vor auff folgende art: 


33 O liebſte Kindr allzugleich, 
Ihr ſeyd hie arm oder reich, 
Muß euch berichten jtzt, 
Wollt nit ſo ſehr mit thränen, 
Dieſn Fall bklagn vnd euch grämen, 
Bon ſinn und allem witz. 


. 34 Sondern mir thut nachfprechen, 
Eh jhr euch noch thut vechen, 
An ewren Feinden all, 
Vorerſt D Gottes Mutter, 
Marta, gib und Butter, 
Goldt, geldt und allzumahl. 


35 Darnach mein lieben Leute, 
Euch richtet mit der Beute, 
Wann ihr kombt wider beim, 
Dann ich vor euch verföhne, 
Die Heilgen ond jhe Söhne, 
Daß ihr obſieget fein. 


Nach verrichtung ſolchs Gottesdienft Lauffen fie zum andern mahl zu, unnd 
gewinnen die Schantz auff S. Zürgens Kirchhoff, drüber Arnheim mit 
® freuden alfo fagt: 
36 Mecht fo, recht ſo, mein Kinder, 
Nicht fag ich euch deſt minder, 


34,6. all zumal, alles mit einander. 35, 2. uneigennügiger Wint bed Paters. 
36, 1. das Antwerp. 26. Nr. 6, 4 (Hor. helg. 11,10) läßt ſchon 1479 Prinz Ma- 
ximilian bei Guinegate die Fläminge mit kinderen!' haranguieren. 36,2. gdr. deſto 


Vor die Ehr groffen dand, 
Sondern wil fröfich fingen, 
Luſtig und friſch vmbſpringen, 
Zu mir nehmn einen dranck. 


37 Darumb jhr Trompter alle, 
Jetzund mit groſſem ſchalle, 
Luſtig euch hören lahn, 
Weils glück vns favorisiert, 
Vnd wir und tapffer probiert, 
Sp werdn wird beſſer han. 


38 Dann Morgn wollen wir haben, 
Friſch Beut ond frifche gaben, 
Hey, hey, wol auf Stralfundt, 
Habn fie die Schang verlahren, 
Mir wolln fie beffer wahren, 
. Luftig auß hertzens grundt. 


Vnterdes halten auch im Heinholtz Schluris vnd Krancko ein ſolch Geſprech, 
vnd fenget Krancko an: 


39 Glück zu mein Bruder Schluriß, 
Bald ich mein Kleidt entzwey reiß, 
Für frewden dar ich ſteh, 

Morgen hat man die Stadt ein, 
Bekommn alsdann guten Wein, 
Darnach ich frölich geh. 


40 Dein Schwerdt leg du zu rechte, 
Zu delgen das Geſchlechte, 
Das vns zuwidern iſt, 
Wann wir die Stadt jnn haben, 
Kriegt man viel köſtlich gaben, 
Genug zu jeder friſt. 


mindr; nicht noch = nichts. 37, 1. ſo Trompte Bechſteins Deutſch. Muſ. 
2, 228, vergleihe Trommeter Nr. 42, 11. 37, 3. Tan als Imperativ, wie 
die 2. pers. plur. niederd. auch gi Taten, lan für latet, lat heißt. 37, 5. 
probiert, etprobt. 38, 4. verlarem, niederd. ; Schanze, Glüdöfall, Gelegen- 
heit, hier doppelfinnig, zugleich die wirkliche Shanik, 40, 2. delgen, niederd. 


Pd 
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45 


41, 6. vor (für) lieb, als wolgefällig. 


Schluriß fprit: 
Wahr ift ed Bruder Krando, 
Wand und nicht gieng wie Xanco, 
Der auch vorm Thore blieb, 
Welcher es tapffr gewaget, 
Die Sundfchen zu ihm gjaget, 
Diefn drund nimb jet vorlieb. 


Starb alfo bald: zur ſtunde, 
Nichts newes mehr begunde, 
Sondern liget gar ftill, 

Mit Kugeln vurchgefchoflen, 
Diefelb an fein Hertz ftoflen, 
Solchs ich nur fagen wil. 


Hat und das Glück gegeben, 

Dis ſtück, mer nur gar eben, 
Vieleicht das Glaß zerbricht, , 
Sie habn noch mehr der Stüden, 
Ja Morgnftern ond viel Krüden, 
Luftig ſeyn gziemet nicht. 


Krando wider andwortet. 
Dennod ich mit dem hauffen, 
Wil widr frifch zu Sturm lauffen, 
Mic fchlegt Hans Kap nicht todt, 
Dann ich fait bin bin ond ber, 


rag nichts nahm Schuß oder Owehr, 


Drumb hats mit mir fein notb. 


Schluriß wider andwortet. 
Biftu feſt O Krando mein, 


Wie giengs nechſt dem Bruder dein, 
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43, 5. Krücken, wol die Stellgabeln 


für die Musketen, Handbüchſen' wie man ſie zuerſt nannte ; jene beſchwerlichen Stütz⸗ 


mittel fchaffte erft Guftav Adolf ab. 


44, 2. widr, vgl. zu Nr. 31, 11, 3 und - 


zu Nr. 24, 1, 5; von andern Verfchleifungen wie diſn 33, 5. 41, 5, habn zc. 
gilt daſſelbe; der Bortfchritt gegen dge 16. Ih., das Nachdenken über die Sprache 
drüct fi) darin aus, dag man das jept jo gewifjenhaft in der Schrift darftellte ; das 


“Schreiben” ward ja nun auf lange dad Stichwort. 


44, 4. fhußfet "von allen 
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So auch getddtet ward, 

Er war erft Iuftig von hertzn, 
Bekam bald drauf grofle ſchmertzn, 
Halff nit daß er war hart. 


Hierauff wird wider alfo zu Sturm gelauffen, daß fie mit groſſem verluſt 

manniger praffer Soldat und Cavallierer zu rück wider weichen müſſen, Vnd 

weil Krancko mit im ſelben Sturm getroffen ward, ſpricht er gar kleglich vnd 
im zorn: 


46 Heulen muß ich vnd weinen, 
Wann uns die Straal thut ſcheinen, 
Sag ich zu dieſer ſtundt, 

Hilff nun O liebſte Mutter, 
Maria, vis iſt böß Futter, 
Daß uns drübr ſchümt der Mundt. 


47 Wie ich gwefen hart vnd feft, 
Lernt mich num das NRotteneft, 
Vnd Schluriß mein Prophet, 
Stralfundt, Stralfundt, man nicht findt, 
Deind gleichen vu Teuffelskindt, 
Bon dir hab mein beſcheidt. 


Schluriß, fo noch vngeſchlagen davon kommen, hört ſolchs, und tröftet jhm: 


43 Ja Bruder liebr fagt ich nicht, 
Bon folcher Beut vnd dem Gricht, 
So wir mit fhmergen fehn, 
Gleich wie die Katzn fehr murrn pflegn, 
Mann fie folln was von fich gebn, 
So ift vns auch geichehn. 


Hiezu kommen noch zwey andere, nicht der geringften Eavallierer, der eine 
Sthavaft und der ander Demgleich, und fpricht vdrerſt Stahvaſt: 


49 Sih, wie ligt eint hie und da, 
Daß Donnr, Blir vnnd Hagl zufchla, 


Set’. 46, 2. daff. Wortfpiel Solt. 480. 46, 5. Marla zweifllbig, wie 
mh. 47, 2. Rottennefl auch Solt. 473.pon Stralfund, die ältere Geftalt des 
Liedes bei Weller 180 aber Mattennefl ; bei Soden, Sturm auf Velden ©. 73 ſteht 
Ratzenneſt. 48,2. gedr. Geriht. 49,2. Blix, daraus Blitz erfi geworden, 
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50 


5i 


52 


f. Grimme Wb. 


Kom auch nit mehr dahin. ' 

Ich halt, Hab auch meinen Reft, 
Belommen auß dem Stordöneft, 
Demgleich wie ift dein Sinn. 


Demgleich andwortet: 


Ach Bruder ich mit dir gleich, 

Bon guten Stöffn bin fo reich, 

Was foll ich viel jagen, - 

Manch tapffr Heldt hat zweiffels ohn, 
Bekommen ijtzt feinen lohn, 

Vor ſein ſchöne Thaten. 


Der Dichter. 


Hie wil ich nit mehr ſchertzen, 

Die Käyſeriſchen ſchmertzen 

Erzehlen mehr vordann, 

Gott geb der gutn Stadt Stralſundt, 
Glück vnd Heyl, auß hertzens grundt, 
Wünſchet ein jedermann. 


So es einm thut placieren, 
Der mags continuiren, 

Mir nit mehr gibt die zeit, 
Sondern wil betn vnd bitten, 
Den der vor vns gelitten, 
Wold geben Stralſund Fried. 


52, 1. plaeieren, gefallen. 
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50. 
Ein Liedlein 


Darinne Obrifter, Arnheimb und die Stadt Strallfund mit ein 
ander Geſpräch Halten, 


verfertiget Durch 


M.B.C.S.P. 
Der Hiftorien Liebhaber. 


Gedrudt zu Stettin, Im Jahr, 
M. DC. XXIX. 


Flieg. Bl. (2 Bl. 4%), abſchr. in Soltaus Nachlaß (A); ein Titelholzſchnitt 
ftellt die Strahlenfonne dar, mit Sternen umgeben. Das Lied liegt mir abſchr. von 
Soltau noch aus zwei Quellen außerdem vor, aus einem alten Druck: Stralfundifches 
Lied, Zu den Zeiten Wallenfleind, 1627 (fo!). 4 Bll. 40. Bl. 3b—4b, vgl. Solt. 
473 (B), und aus den Allerhand luft. Kriegsl. DL. A 3 (C). In letzter Quelle ift 
ed überfchriehen : Hiſtoriſche Parodia nach dem Geiftlihen Liede, und auch in beffelben 
Melodia. Dieß geiftl. Lied ift ein Streitgefpräch zwifchen Fleiſch und Geift, von Hans 
Witzſtat von Wertheim "Nun höret zu ihr Chriftenleut’, und wird aud der geiftliche 
Buhsbaum genannt (Ph. Wadernagel, D. Kirhen!. S. 198; Heyſes Bücherſchatz 
1047) d. h. es ift felbft erft Umdichtung eines älteren weltlichen Streitliede® zwifchen 
Buchsbaum und Weide, Uhl. Ne. 9 S. 30 ff., bei dem je die vierte Zeile repetendo 
gefungen ward. Die Streit- und Wechſelrede ift noch in obiger Nachbildung aus 
zweiter Hand genau feflgehalten mie im erften Original ; dieß, der Buchsbaum, hat 
auch zu andern Streitliedern die Form und Weife gegeben, die Lieder vom Waſſer und 
dem Wein (Wunderh. 4, 179), und vom Seuſack und dem Stockfiſch (Frankf. 2. 
Nr. 142) geben ald Weife den Buchsbaum an, erſteres aber in einem fpätern Drud 
(Bafel 1607, Wunderh. 4, 183) Wipftats Lied. — Unfer Lied ift auch in der Scha- 
difchen Sammlung zu Ulm, f. Moned Anz. 8, 473. 


1 Non höret zu ihr Chriften Leut, 
Wie Arnheimb gegen Stralfundt ftrett, 
Allbier in Bommern in viefer Zeit, 
Habens ein vnnötiges Kriegen, 
Keind wil vorm andern fliehen. 


2 Arnbeimb fpricht, Ich hab eins Macht, 
Damit ich nach Straljunde tracht, 


1, 2. C hat Arneimb, B Arnimb. 1,5. B fliegen. 2, 1, eins, 


- 
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Ehe mir dad trawrige Alter nacht, 
Wil ich im Stiege leben, 
Nach einem Fürſtenthumb ftreben. 


3 Stralſund die fpricht Ich raht dirs nicht, 
- Wir Haben Bns zur Gegenmwehr gericht, 
So haftu dich gegen Pommern verpflicht, 
Nach deiner Verfchreibung zu leben, * 
Vnd nicht darwider zu ftreben. 


4 Arnheimb ſpricht Ich hin ſtoltz und frey, 
IH acht dich nicht Stralfund darbey, 
Sondern wil frifch und frölich fein, 
Wil ftüden darfür pflangen, 
Wils wagen auff die Schangen. 


5 Siralſund fpricht dend an Pharonis macht 
Der auch) nach höhern Ehren tracht, 
Er muſt darvon mit feiner Macht, 
Ward in dad Meer begraben, 
Als Vns die Schrifft thut fagen. 


6 Arnheimb fpricht mas acht Ich dad Meer, 
Ich hab bey mir das groffe Heer, 
Dar mit wil Ich dich engflen ſehr, 
Vnd in die Stadt marfiren, 
Mein Volk darein quartiren. 


7 Stralfund fpriht du brauchſt dein lift, 
Weil du der Römifche Marſchalck bift, 
Gott Tan dich fturgen zu aller frift, 
Endecken dein lift vnd tüden, 
Bernichten deine freffle ſtücken. 


einmal. 2,3. nacht, naht, von mir; die Drude alle kömpt, kommt, Tombt. 
2, 5. wie ja Wallenftein fhon ein Herzogthum erkriegt hatte. 3,2. Wir habn 
vns zur Gegnwehr gericht in C, wo überhaupt der Rhythmus technifch gereinigt 
erfheint ; B du kömmſt zu kurtz (wie ein Geſchoß, das das Ziel nicht erreicht, to Fall 
short), glaub fiherlid. 4,5. Schanke wieder im Doppelfinn. 5,1. C Pha- 
raonis, B Pharons. 5,3. mit feiner M. darvon alle. 6,4. marfiren die da- 
mals herrſchende Form ; auch Loflren, Loſament hieß «8 (S. 123) ; das fgätere B hat 
marchiren, 6,5. A Auch mein V. 7,2. Wortfpiel mit'Schalt’. 7,5. € 
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8 Arnheimb fpricht, Ich fag fürwar, 
Die Stadt muß Ich einnehmen gar, 
Komm fonft beym Käyfer in gefahr, 
Drumb du dich willig ergeben, 
Es koſt dir fonft dein Leben. 


9 Stralſund fpricht, unfer Sach ift gerecht, 
Drumb fürchten wir Bns nicht fo fchlecht, 
Mit Gottes hülff gang mutig fechtn, 
Trawen auff Gott den ‚Herren, 
Vnd wollen Vns Männlich wehren. 


10 Arnheimb fpricht, das acht ich gering, 
Wann Stralfund mit Ketten am Himmel bieng, 
So wil Ichs doch herunter bringn, 
Meinen Stuhl darein fegen, 
Vnd mich an ihnen ergeben. 


11 Stralſund fpricht, bedenck dich recht, 
Ein Feiner: offt den groffen fehlecht, 
1 Wir fürchten nicht dein groffe Macht, 
Du wirft mit ſchimpff abziehen, 
Mit veinem Bold darvon fliehen. 


frefflſche. 8,4. du, c — B ändert hier und ſonſt fehr frei. 9, 2. auch 
nicht fo viel (menig)’? ſchlecht Heißt auch ſchlechthin, geradezu. 9, 3. A fechten. 
10, 3.. A bringen. Diefe übermüthige Drohung, fonft Wallenſtein beigelegt (ex ſoll 
fie in Prenzlau zu Vahl, dem-Abgefandten Stralfunds ausgefprochen haben, 28. 29. 
Juni), erfcheint ſchon früher ald eine Art poetifcher Formel; in dem Dithmarf. Liede 
von der Schlacht Hei Hemmingftebt 1500 (bei Uhl. 445) fagt der König von Dit 
marfhenland : it is nicht mit keden an den heven gebunden, ft Licht mol an ber 
ſiden (flachen) erden; von den Kurfürftifchen vor Leipzig 1547 heißt es b. Solt. 382 
Ste meynten zu gewinnen bie Statt, Wann fie gleich hieng an Ketten. Den 
Anlaf gab mol die Gewohnheit, bei Belagerungen gefährdete Thürme an Ketten zu 
Jegen, f. zu Rr. 31, 8. Dem Wallenftein vor Stralfund legt den Troß auch das 2. 
bei Solt. 475 in den Mund, aber nicht die ältere Geftalt deffelben Lieds bei Weller 180, 
der die Str. ganz abgeht; vgl. Scheibles FI. BI. 156. Das find folge Kraft- und 
Schlagworte, die ſich leicht fortpflanzen, wie das neuere vom brennenden Tuch in der 


Taſche, ſ. Nr. 68,4. 10,5. ergegen, ſchadlos halten. 11, 2. ſchlecht, diend. 
Form. 11,3.C nicht ein, Hörfehler. 11,5. C Mit deinm (auf 13, 5 und. | 


fonft fo), Jo baut in diefer Zeit die Theorie fih den alten bequemen Dativ deim, 
dime nun zureht, um ihn dann ganz außzumerzen, weil die Grammatifer zu bitter 
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12 Arnheimb fpricht, vu magß mich bang, 
Muß dencken, das Ichs anders anfang, 
Stettin hilff mir in dieſem trang, 
Das Ih mög Accordiren, 
Mein Bold mit Ehrn abführen. 


13 Stralfund fpricht, Wir treiben kein cher, 
Wir haben darzu ein frifches Hertz, 
Du muft mit fhimpff vnd groffem fchmerg, 
Für onfern Stüden fliehen, 
Vnd mit deinem Volck abziehen. 


14 Arnheimb fpricht, D Känfer mein Herr, 
Diemeil ich kan einlegen fein Ehr, 
So ſchicke mir zu ein ſolche Mehr, 
Die Türken fein im Marfiren, 
Wider die Ich mein Vold fol abführen. 


damwider Tämpften ; fo Solt, 475 (1628) einm gtrewn Freund dreifilbig. Diele 
Ihätigkeit der Theorie, die die frifche mundbequeme Sprachgeftalt corrigiert nad) geahn⸗ 
ten Regeln, beginnt fpurmweife fhon im 16. 3h., wol von ben fähfifhen Schulen 
aus; 3. B. oben Nr. 34, 10, 1 trachtt, was das geſprochne tracht läßt und das zu. 
ſchreibende' trachtet andeutet, ebend. 20, 7 einn. Dieß repriftinierende Theore- 
tifieren hat an unfrer Sprache weiterhin viel Gutes und viel Schlimmes gethan. 
12,1. magß (BC magſt), machſt wol nicht Drudfehler (Berwechfelung von g und ch 
an diefer Stelle liegt der niederd. Ausſprache nahe), vgl. 15,3. Wie im mhd. das t, 
damald no nicht fo feft geworden, nach Bedürfniß wieder abfallen Tonnte, fo hat 
lange noch der Wohlklang dieß t unbequem gefunden und es dann und wann nod) 
abgeworfen, wenn es zwifchen Conſonanten ind Gedränge fam, bei Uhl. 380 du bots 
mir vil der füßen wort, man 'denke aber auch die Häufung botſtmir', ſpreche fie 
aus und höre! Im Härnen Seyfrid, gedr. zu Leipzig i. 3. 1611 bey Nicol Nerlid 
(diefer Druck bibliogr. noch nicht befannt, das Er. ift in der Bibl. der Deutfchen Gef. 
zu Leipzig), fteht Str. 58,8 Warumb thets duß nicht vor. Im Frankf. Liederbuch 
von 1599 (vgl. ©. 3) Nr. 51, 2 brich nit dein Wort, das du zu mir thets 
fagen, das von 1582 hat thetfl. In einem noch fchlimmeren Falle, in der 2. P. 
des (ſchwachen) Prät. hat man fi früh auf finnreiche Art geholfen, Nib. 2038, 3 
hat A (dö du mich über Rin) ladeste her ze lande, d. i. für ladetest, la- 
detst, C hat ladetes. Mufcatplut reimt fogar in diefer Weife (Häpl. S. 966) 
D aller höchſte ſchönſte; Wie Tieplich du in Frönfte, d. i. krönteſt, kröniſt. 
Daffelbe ift Hor. beilg. 10, 60 och efelfen du moetſte ſtille ftaen, für moeteft. 
Ih ward zuerft in der Erfurter Gegend darauf aufmerffam, wo man alle diefe 2. Perf. 
Prät. fo bildet, du dachte, wollſte u. ſ. w., unterfigeidend dur machft und machſte. 
12, 3. Stettin mußte Gefhüß herleihen zu wirkſamerer Befchiegung der Schwefter- 
ftadt. 14, 5. C wiedr die m. V. abzuführen, B wider den ichs Vold fol 


15 Nlfo bat viefes Lied ein endt, 
Gott alles Vnglück von Vns wend, 
Vnd ftürß alle Tyrannen behend, 
Dich fürter zu Vnus kehre, 
Vnd beſtendigen Fried beſchere. 


AMEN. 


führen, d. h. die je ſpätere Faſſung iſt allemal der Regel nähergebracht, fo 15, 3 C 
Vnd ſtürtz al Tyrannen b., B Und fl. al Tyranney b.; ſtürß, das z, tz war 
niederdeutfhen Mund von jeher unbequem oder unmoglid. 15, 4.5. gedrudt 
Tehrr ., Frled. 3 


51. 


Noch ein ander Liedlein. 
Allerhand Luft. KriegsL., BI. B ijb bis zu Ende, 


ı SEht nun wol zu ihr Fürften, 
Im gantzen Römfchen Reich, 
Wie nach emrm Blute dürften, 
Pawſt und Spannier zugleich. 
Wolt ihr noch fign vnd fchlaffen, 
Vnd fehen jmmer zu, 

Sie weron euch wacker affen, 
Ihr werdts jnn werden nu. 


2 Trawt ihr nun immer mehre, 
Vnd laft e8 fo hingehn, 
Ihr werdt an alln oͤrten fehre, 
Ewrn Bntergang bald fehn. 
Habt ihr noch nicht vernommen, 
Ihr Lift und Vntrew groß, 
Dadurch manchr Fürft ift gewordn, 
Bon Land und Leuten bloß. 


3 Raubn fie nicht ewre Güter, 
Noch wolt jhrs merden nicht, 


1,4. Bamft, die nd. Form, pameft (Claus Bur 140), pawes, paws, 
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Auß jhrn Teufflfchen Gemütern, 
Solt jhrs ja fehen fchlecht. ü 
Sie vermeinn euch zu bringen, 
Bmb ewre Freyheit all, 
Es wird jhn nicht gelingen, 
Daß ein Erb werd die Wahl. 


4 Arnheimb gdacht und zu bringen, 
Auch in daſſelbe Joch, 
Es muft jhm nicht gelingen, 
Drumb fharmugirn wir no. ; 
Für die Freyheit wolln wir ftreiten, . 
Vnd wagen vnſer Blut, 
Wie auch für alten zeiten, 
Von Theba man leſn thut. 


5 Haft euch unfre gute Sach, 
Auch wol zu herken gehn. 
Vnd thut einmahl auffwachen, 
Vnd tapffer bey und flehn. | 
Gar leicht wolln wir fie brengen, 
Auß vnſerm Batterland, 
Wann wirs nur recht anfengen, 
Tretn zu mit gſambter handt. 


6 Sie thun jtzt ein wenig ſpüren, 
Vnd mercken wol daran, 
Die Katz thut nun ſchon murren, 
Wil ſich nicht ſtreichen lan. 


ſelbſt pais (Haupts Zeitſchr. 3, 357), altholländ. pauwes, paus. 3, 8. das 
Wahlreich ein öfter. Erbreich ; nie konnten dem öfte. Haufe diefe Hoffnungen näher fein 
ald damals, feine Macht fhien an den Ufern der Oftfee feften Grund zu faffen, ge- 
fügt auf einen unüberwindlichen und ſchlauen Feldherrn, deffen Perfon in den Augen 
Zaufender von einem dämonifchen Wefen umfleidet war; bie Oftfee follte ein öſtr. 
Meer werden, mit einer Kriegäflotte wollte man die Seeftaaten unterfriegen, und die 
Hanfeftädte, beſ. Stealfund, follten die Schiffe dazu geben. 4, 8. mie im 16.96. 
bie Gelehrten, fo fuchten jet auch die Gebildeten und Halbgebildeten für alles Pas 
rallelen im Alterthum, damit in und an ihnen das Gegentwärtige groß erſchiene; Schulen 
und Bücher Hatten inzwifchen ihre Pflicht gethan. 5, 5. gebe. bringen. 5,7. fen= 
gen nd., wie fällen Nr. 42,24. 8, 8. d. i. träten'. 6,1. gebt. fpürn, darin fpuft 
Hiftorifche Volkslieder, I. 24 
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Er thut tapfr vmb ſich prauften, 
Vnd ſpeyet Fewr herauß, 

Wehrt fich mit beyden Feuſten, 
Vertrett ſein Neſt vnd Hauß. 


7 Viel taufent guter Leute, 
Allhie geopffert feyn, 
Moltn holen gute Beute, 
Ahr ihr Gewinn war Klein. 
Werdn fie nicht bald ablaflen, 
Vnd ziehen auß dem Land, 
So weiln wir jhn die Strafen, 
Zu groffen fpott und ſchand. 


8 Niemand fonft Hat zugericht, 
Vns dieſes blutges fpiel, 
Als Georg Arnheim der gar licht, 
Vnd nichts werther Geſell. 
Nebſt vielen Patrioten, 
Den wir gnug vertrawt han, 
Sie woltn in allen nöthen, 
Gang Chriftlich bey uns ftahn. 


9 Doch bat uns nicht verlaffen, 
Der fromb vnd gtremer Gott, 
Welcher obr alle maffen, 

Vus fehr beſchützet hat. 

Daß uns nicht Hat könn ſchaden, 
Ihr wüten und ihr grimm, 

Der woll mit feiner Gnaden, 
Behütn vns ſtets vorthin. 


* 


bie ©. 354 gezeigte Theorie, wie offenbar 8, 1. 3: 6, 5. prauften, ſ. S. 19. 
6, 8. trett für tritt, die nd. Mundarten haben feit je die Neigung, das (nit ur⸗ 
fprünglihe) e der 1. Perf. Präſ. in Tefe, neme, gebe u. f. w., das fie zuerft ſtatt 
des hochd. i annahmen, auch durchzuführen ; vertreten, verftehn def. von rechtlichem 
‚Bertreten, vertheidigen vor Gericht, einftehn für .., eintreten für .. 8, 8. Sttal« 
funde Nachbarn, Städte und Fürften ; Batrlot ift Landsmann, doch mit Anklang des 
jegigen Sinne. 8,7. nöthen, diefer im Neim nicht gerechnete Umlaut ift eine Folge 
der nd. Mundart des Dichters, wie das r in girewer 9, 2. 9, 8. vorthin, gebt. 
vordann, 





MR. 371 
82. 
Romaniſch Jubilate, Spannifch Cantate vber Magdeburgifch Ejulate 
| Ita Iblt roM® VoX IVCVoDltatls, 
[1631] 
Sm Thon: 
Idhr werdet weinen und heulen, aber Rom wird ſich frewen. 


Aus: Tylliſche Vorbereitung zum Hingang zu feinem Vater, nebft Romanifchem 
Jubilate, Spann. Cant. 2c. anno 1631. 4 BU. 4° ; die Tullifche Borb. BI. 1b. 2« 
ift eine Meine Satire in Profa. Der angegebne Ton ift erfunden, im Sinne des The⸗ 
mas, das der Titel enthält. In dem Chronoſtichon find die Zahlbuchſtaben nicht nach 
Zufall Hineingebracht, fondern wie in der Regel, 5. B. auch bei Nr. 53.55, ift jeder 
Buchſtab der überhaupt als Zahl dienen Tonnte, auch bazu beflimmt ; welchen Fleiß 
und melde Geiſteskraft verſchwendete diefe Zeit auf Spielereien! Bon der Form des 
Gedichts f. S. 351. 


1. Römiſcher Käyfer. 


1 Viva du klein Römifcher Gott 
Monfieur aller Monfieuren, 
So fchlegftu recht vie Keber tobt, 
MWallftein lehr nun Krieg führen, 
Ihr Helden all in Römfchem Neich 
Kein andern Generalen, 
Auff Erd ihr Tylli finvet gleich, 
hut ihm zu Fuſſe fallen. 


2. Spannier, Ehur Bäyern, Trier, Mäynz, ıc. 


2 Wol hat das gank Römiſche Reich 
Bon fo viel Hundert Jahren, 
Niemals gehabet veines gleich, 
Nah Rom muftu nun fahren, 
Ihr Bäpftigliche Heiligkeit, 

Dir, D groffem Monfleuren, 
Zur recompens fol feyn bereit 
Sein Stul ſchon zu cediren. 


1,1. Viva, ital. Wolff 759: du Tylli, der Bapiften Gott. 1,2. der 

Neim zeigt, daß für die Ausfprache no die vorher gewöhnl. Form Mlonfler gemeint 

if; ebenfo 2, 6; fo reimt bei Weller 255 Monfleur : Thier. 1,4. ben in 
24” i 


SIE As 


3. Türdifcher Sultan. 


3 Gott Mahumet, ich heit gemeint, 
Daß wo ja je auff Erben, 
Ein Potentat von Graufamfeit oo. 
Crudel’ genent fol werben, 
Du hetteſt mir allein das Pr 
. Bor allen Völckern geben? 
Nun ſeh ich wol, daß Chriften eh, 
Dißfalls mich oberftreben. 


4. Duc d’Alba. 


4 Mein Rob von wegen Tyranney 

Hat noch keim Dorffen weichen 

Nero, Caligula dabey 

Theten mir weit nicht gleichen, 

Nun muß ich ſolch preeeminentz, 
- Monſieur Tylli abtreten, 

Vnd nach Rhadamant sententz, 

Ders befler Fan, anbeten. 


5. Monfieur Tylli. 


Was meint jhr Potentaten all 

Die in Europa wohnen, 

Hat nicht mein Nahm nun vberall 
Verdient Dreyfache Kronen? 

Ein ftolge Magd, ein Ketzriſch Dirn 
Die fonft von Wall vnd Steinen 
Vnüberwindlich war vorhin 

Durch mich bethört, muß weinen. 


[>11 


Ungnade Abgedankten. 3, 1. noch wie im Mittelalter Machumel, Machmet als 
maurifcher, faracen. Gott, f.Nr. 60,7. 3,8%. dieß prae, Borrang, findet ſich auch 
bei den ſchleſiſchen Dichtern. 4, 7. hier fungiert Rhadamantus als Höllenrichter; 
erſcheint doch ſelbſt Proſerpina als Teufelsgenoſſin in einem bairiſchen 2. um 1600 
in Hormayrs Tafchend. 1846 ©. 118: „Mainaidig leuth, die fein mein beuth, 
Er ghört in meinen Rach en“; der Dichter ift ein Jeſuit und Fennt in ber Hölle 
auch einen “Herrn Aftaroth”. 5, 5. Magdeburg ; belagerte Städte ald umwor⸗ 
bene Damen, f. S. 93; auch in einer “Unterredung zwiſchen dem Könige und der 
Stadt Breslau ꝛc. 1758 bei Kühn, Preuff. Soldatenlieder S. 11 redet die Stadt 
als Spröde mit Friedrich, der ihren Jungfernkranz haben, Hochzeit machen will. 
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Idem zu den andern Reich und Seeftäbten, 


6 Nehmt nun jhr andern Schmeftern all 
Ein lebendig Exempel, 
Sonft werdet ihr auch allzumal 
Meiner Macht ein Sperctafel, 
Vergebens iſt, daß ihr von Gott 
Einig succurs thut warten. Ä 
Mein Lift die bringt euch all in Noth, 
Mengt wie jhr wolt die Karten. 


6. Reich vnd Seeftädte, 


7 Gerechter Gott, wie flraffitu nu 
So fehr, in deinem Zoren? 
Da doch haft zugefaget du, 
Es fol nicht jeyn verlohren 
Dein Wort, dein Kirch, in Ewigkeit, 
Solt gleich alls untergehen, 
Wie leftu nun zu diefer Zeit 
Deim Volk und Kirch gefchehen ? 


7. Eibenftrom. 


8 Bor Jammer möcht zerhrechen nun 
Das Hertz in meinem Leibe, 
Das mit Gewalt, Du fhönfte Du, 
Bon Jungfram zu eim Weibe, 
Dur fol Barbarifch Tyranney, 
Sa mehr, als von eim Heyden, 
So grawſam ſolt geſchendet feyn 
Dein Schmach bringt mir mitleiden. 


9 Ach tieffe See, dein Ströme groß 
Laß mir zu hülffe flieflen, 
(Weil auß der Allerichönften Schoß 
Ihr Blume ift gerifien, | 
Durch recht Ehbrecheriſch Gefchlecht 


6, 2. lebendig mit der urfpr. Betonung ; noch die ſchleſ. Dieter betonen meift fo, 
Opitz, A. Gryphius in Eardenio und Gelinde 1, 112. 2, 198, Morhof (3. A.) 
-2, 124 ein lebendiges Kräuterbuch. 9, 2. nad der alten Meinung, das 
Meer fpeife durch verſteckte Gänge die Quellen der Flüſſe, vergl. H. Nüdert zum 


10: 


11 


12 


13 


Knaben und Jungfrawn fchänder, 
Der Eeufchen Nymphen zier geſchwecht) n 


‚ Buvorfeuffen alle Länder. 


"Alle meine Ström find nun von Blut 


Theils auch von Brandt geferbet, 
Gott geb, daß Acherontis Glut 
Denjenign muß verderben, 

Der auf Wolluft, auß Vppigkeit 
Auß Selb nach hohen Ehren 
Meins Eolen Fluſſes Reinigkeit 
Dur Blut hat thun befchweren. 


8. Magdeburg. 


Ach Gott erbarm das Elend mein 
Gerechtigkeit von oben, 

Durch Nach vergilt die Vnſchuld mein, 
Den die durch folched Toben, 

So lange mein Vnehr gefucht, 

Da ich doch dir zu Ehren 
Standhafftig ftets, in Feufcher zucht, 
Mich niemals lahn bethören. 


In Aſch ich lig, ein Sad Ich trag, 
Mein Arm find mir zerbrocdhen, 
Mein Herg erftirbet voller Klag, 
Mein Augen außgeftorhen, 

Bor Mattigfeit nicht rühren Fan 
Ein Glied an meinen Leibe, 

Das hat getban ein BaaldMann, 
Verflucht von Mutterleibe. 


9. Hertzogenbuſch. 
So hab ich ja in dieſem fall 
Gott deinem Guberniren 


Wälfchen Gaft 6644. 9,8. here für er= liebt diend. u. mittelb. Sprade. 10, 6. 
Geiz, allgemeiner als jept, Gier ; thüring. fagt man noch geizig effen. 11,1. aus 
daß (’8) Bott erbarm, in dem man das es nachher überhörte, entnahm man ein per- 
ſönliches erbarmen; wie oben. Str. 13. Herzogenbuſch, Hauptfefte in Rordbrabant, 
in fpan. Befiß, ward von Friedrich Heinrich, Prinzen von Raffau-Oranien, Etatthalter 
der Niederl. im Sept. 1629 erobert, nach fehwieriger Belagerung. 13, 2. meinem’. 
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Zu danden viel, daß dazumal 
Mein Krank ich muft verlieren, 
Pring Heinrich doch der edle Helv, 
Noch wie ein Chrift verfahren, 
Vnd vngeacht mein Gut nnd Gelbt, 
Mein Schönheit thet bewahren. 


14 Damals die Gotteöfurcht fo weit 
Die in dem Helden wohnet, 
Bermehret feine Tapfferfeit, 
Daß er Gewalts verfchonet, 
Dadurch er mir mein Hertz geiwan, 
Meiner Lieb zugeniefjen, 
Das thut noch manch Gottloſen Mann, 
Manchen Tyrann verbrieflen. 


15 So ſey verflucht, der ſolch nen 
An dir, du Feufche Dame 
Verrhäterlich, durch Hurenfpeer, 
Verübt, mit groffem Namen, 

Doch was rühmt fich fo ein Tyrann 
Daß durch verrhätrifch hauffen 

Die Ehr an fo Adlicher Dam 
Dur Geld Hat thun erfauffen. 


10. Sämptlich auffrichtige Favoriten. 


16 Ihr Judas Brüder allzumal, 
Berrhäterifch Speionen, 
Wol Habet ihr in dieſem fall 
Gethan, wie recht Eujonen, 

. Da fonft ewr Muth fchlecht pflegt zu ſeyn, 
Begehrt jhr nun ein Namen 
Durch Tchelmifche Verrähterey 
— An einer keuſchen Damen. 


13,7. ungeacht, trop. 14,3. Tapferkeit, noch hier nicht bloß ſoldatiſche, fondern 
auch menſchliche, fittlihe. 14, 4. fi von Gewalt (noch masc.) fernhielt ; verſcho⸗ 
nen, ſchone faren, eig. behutſam verfahren. 15, 3. sper in biefem Sinn iſt 
eine ritterliche Erfindung, es findet fich in mhd. Gedichten. 15, 4 ff. infinuiert dem 
kaiſ. Feldherrn Beftehung und Berrath in der Stadt ald Grund ihres Falls. Str. 16. 
Die reblichen Günftlinge dee Dame (die ſchwediſch gefinnten Fürſten). 16,4. Eujon, 


s 
. * 


fl.» 


2 
€ 
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17 Gewiß Roma ift nicht fo feft, 
Wil fagen gank Europa, 
Verrähterey macht fie zum Neft, 
Gleich wie das Cole Troja, 

Dan meint ver hohe Gavallir 
Bon fo viel Taufend Thaten 

An Magveburg Verrhäterey 

Durch Mannheit Eont entrahten. 


18 Nun jehn wir wol daß Thorheit fey, 
Was man offt Wig thut achten, 
Vnd Tylli nicht fo tolle frey \ 
Als jhn fein Pfaffen machen? 

Das Silber man weiffer anftreicht, 
ALS fein Natur mitbringet, 

So warn Verrhäteren abweicht, 
Schlecht Mannheit hernach pringet. 


19 Brifch auff dein Mann ift auch im Feld, 

Zwar ein Junger Solvate, 
Doch nent man jhn mehr einen Helo, 
Daß Er durch tapffere Thaten, 
Ewr Taufent viel gejaget hat, 

Als durch verrähtriſch fpielen, 
Ihr habt gethan an einer Magd, 
Durch ſo viel reteriren. 


20 Wo find ewr Vierjährig Quartir, 
Vnüberwindlich Päſſe, 
Die doch, fo ſchändlich, habet jhr 
Als Cujonen verlaſſen, 


neues Kraftwort dieſer Zeit. 17, 2. "das heißt”. 17, 3. Neſt zuerſt von Berg- 
ſchlöͤſſern, dann verächtlich von (ſchlecht) befeſtigten, düſtern Städten, vgl. Ratten⸗ 
neſt ©. 362. 18,3. “nicht fo außerordentlich liberal', gebildet, hochfinnig; Fra⸗ 
gezeichen finden fi damals oft, wo mir Ausrufungszeichen erwarten. 18, 7. 8. 
“wenn der falfche Anſtrich weicht, kommt .. dahinter zum Vorſchein'. 19, 3 ff. 
ſyntaltiſch nicht rein ausgebildet, gemeint iſt: “er verdient mehr den Heldennamen, da 
er ..., als ihr die ihr .. daß S'deshalb dag”, weil, indem, nad; alter Weife ; 
ein unbefangen Redender braucht Daß noch heute fo. 19, 8. meint wol zunächſt 
Tillys Burüdgehn aus Medlenburg kurz vor dem Beginn der Belagerung Magde⸗ 
burgs (Apr. 1631), vol, Nr. 56, 4. 20, 1. in Bommern und Medienburg. 
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Sie fänptlich euch noch ſchreyen nach 
DaB kein Soldaten Haare, 

Ohn bloß Pravad vnd einge Pracht 
An ewrem Leibe ware. 


21 Gott helffen wird, daß balde wir 
Magdeburgiſch Quartire 
Zehnfach geboppelt, an ewr Stirn J 
Mit luſt, werden anfchmieren, 
Seid Iuftig nur, fpenpiret wol 
Der Wirth der Fan wol borgen, 
Ein Stund euch alls bezahlen fol, 
Des traget Feine Sorgen. 


& 
Ita perlblt roM& VoX IVCVnDltatls. 


20, 7. Bravade und bravieren war (mit braf, praf) um diefe Zeit Mode gewor- 
den, eben durch die gemengte Sprache der bunten Soldatesca ; der Dichter feheint nach 
21, 1 und anderm ein Soldat, wol DOfficier ; daher auch das doch mehr foldati- 
ſche, als menſchliche Intereffe an dem entfeglihen Schidfal Magdeburgs und font. 
21, 2. man denke an die Scene, da in dem erftürmten Frankfurt a. DO. 13. Apr. 
die Kaiferlihen um “Quartier” flehen und die Schweden 'ihnen Neubrandenburgiſch 
Quartier” mit den Schwertern geben, als Rache für die Mepelung in Neubrandenburg 
furz zuvor. 21, 6. “immer wüthet darauf los, Guſtav Adolph wird euch ſchon die 
Rechnung machen”. 


53. 
Ein Schön New Lied, 
welches | 
Der König in Schweden . 
mit einführet, oder repraesenliret, vnd nach einander erzehlet was 
feine Berrichtung etliche Jahr hero gemefen, wie er feinem Groß⸗ 
Pater ziemlich gleih, ıc. 
Durch Nusuant Francen Gedrudt zu Vpſal in Schweden, Im Jahr, 


Die LapLenDer VVoLLen elnen graVVen LIſtlgen FVchs In SaChfen 
recht einLappen. 


[1631] 


2 30.49, abfär. in Soltaus Nachlaß, verglichen mit einem Drud von 1632 
(4 BU. 8°, 2pz. Univ. Bibl., f. zu Nr. 56), in dem es als zweites won drei Liedern 


— — Rn — — 


erſcheint, "Das Ander darinnen der König in Schweden mit einführet, oder repr. — 
u. f. mw. wie oben. Das Lied ift unzweifelhaft Parodie eines Kirchenliedes, das ich 
nicht finden Tonnte. 


1 Goſtaph Adolph auß Schweren, 
ein König von Gott erwehlt, 
von dem kombt alfe mein Leben, 

ijhm hab ichs heimgeſtellt, 

iffband hab ich gewonnen, 
Pe DBnlängft ale ein Solvat, 
hoff noch mehr zubefommen, 
allein durch Gotted Snap. 


2 Darauff fo bin ich kommen, 
- wol in das Preußen Land, 

dad hab ich einbefommen, 
allein durch Gottes Hand, 
mo fegnd nun die Poladen, 
‚bier kompt mein Prafes Bold, 
jhr thut gar fchlechte Thaten, 
weil jhr nicht Fechten wolt. 


3 Berner ihet mich Gott führen, 
vber das Wilde Meer, 
mich mehr zu Braefentiren, 
mit einem Krieges Heer, 

» Keyfer haft hören Prommen, 
meine Liederne Stüd im Feldt, 
du reveft ohnbefonnen, 
ich käm bir nicht ins Feldt. 


4 - Pommern hab ich Purgiret, 
von ven Hewſchrecken al, 
Mechelburg restituiret, 
Brandenburg gleicher Geftalt, 
Sachſen fan von mir fagen, 


2, 6. praf oder braf, fo wurbe dad Wort zuerft, nach dem Gehör, übernom- 
men ; nach dem Ausfehen im Buche ftellte man dann erſt das v her. 3, 6. lie 
dern, ledern, die richtigere alte Form, mhd. lideriu. 3, 7. gemeint iſt redteſt, 
redeteſt; der andre Druck den Urfprung näher ohn befonnen. 4,3. Meckelburg 





leidlich verhochdeutſcht; nämlich bie Herzöge von Medlenburg. 
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viel Siãaͤdte wiſſens auch, 
noch mehr wil ich dran wagen, 
Gott wird mir helffen noch. 


Was mein Großvater thete, 
bey ſeinem Vaterland, 

da ers rettet auß Nöthen, 
mit Ritterlicher Hand, 
darumb ward er erhoben, 

zu Königlichem Thron, 

Bott in dem Simmel droben, 
gab ihm folches zu Lohn. 


Daß thue ich dergleichen, 

jeßo im TeutſchenLand, 

thut nur dem Feinde nicht weichen, 
ich Teift such trewen Beyſtandt, 
wil den Feind gang abtreiben, 
von ewern Örengen all, 


damit rein möchte bleiben, 


vnſere Chriftliche Lahr. 


Sachen du edle Raute, 

ein ſchoͤnes Kräntzein bift, 
dein Lohn bleibt Vnberaubet, 
glaub nur an Iefum Chrift, 
ich wil dir helffn fchügen, - 
fag ih auß Helden Muth, 

big man wird fehen ſchwitzen, 
auß mir mein rothes Blut. 


- Die Vrſach meiner Kriege, 


ift allein Gottes Wort, 

das giebt mir auch die Siege, 
vnd Glück an allem Drt, 

für das Göttliche Rechte, 

wil ih biß an mein End, 
Ritterlich allzeit Fechten, 
mi nicht8 darvon abwend. 


5, 2. bei, 


für. 


9 Die Evangelij Spötter, 
zu beftreiten ich bin Paſtandt, 
und diefelbe außrotten, 
vertilgen mit meiner Sand, 
Bapft laß das reformiren, 
fo haft du feine Gefahr, 
fein Dorff wil ich dir turbiren, 
das glaube mir für war. 


10 Wirſtu aber fortfahren, 
in deinem verftockten Sinn, 
fo thue ich auch beharren, 

; zuführen ven Krieg forthin, 
dir big in Todt feind bfeiben, 
ſchwer ich ein tewren Eyd, 
ſo lang biß ich auffreibe, 
dich auff der grünen Heydr 


11 Daß Reich Haftu turbiret, 
nunmehr viel lange Jahr, 
mit Gewalt reformiret, 
die Evangelifche Lahr, 
diefelbe zubefchügen, 
fomm ich jetzt ohn verbruß, 
vor deinem groffen Troßen, 
fürcht ich weder Mann noch Roß. 


12 Darumb ren doch nicht fo Hoͤniſch, 

big du wirft deß bericht, 
als wenn der Schweden König, 

‚ ven Winter tamret nicht, 
ich Streit und Krieg im Sommer, 
gleich wie ein kühner Heldt, 
und thue es auch im Winter, 

im kalt gefrornen Feld. 


9, 2. ital, bastante, ausreichend, tauglih; daher auch im damaligen Franz. ba- 
stant. 9, 3. zu wirkte verbindend im 16. 17. Ih. noch mit auf einen zweiten 
und dritten Infinitiv, wie heut noch engl.; noch im 18. Ih. in einem Liede in Bech⸗ 
fteind Deutfhem Muf. 1, 204 : erhebe deine Waffen, alle Deutſche zu beſtrafen, 
und ſie ſchlagen aus dem Held. 
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413 Friſch auff meine Soldaten, 
faft einen Helden Muth, 
-mit Gott wollen wir thun Thaten, 
der bat meine Sach in Hut, 
laft vns Ritterlich flreiten, 
auffs Bapftes Land hinein, 
da feynd viel wackere Beuten, 
die Helfft ſoll ewer feyn. 


14. Hiermit wil ich befchlieflen, 
das Liedlein new gemacht, 
thuts ſchon den Feind verbrieflen, 
daſſelb ich nicht groß acht, 
fondern thue Gott vertrawen, 
das tft die rechte Sach, 
auff den thu ich ſtarck bawen, 
er wenn alles Vngemach. 


Ende. 


5. 


Die Schlacht bei Leipzig. 
; 1631. 


Aus einem flieg. BI. (Reipz. Univ. Bibl., 4 BU. 8%: "Das fröfiche Jubilate, 
Vber den Ontergang vunferer Feinde, In ein Chriftlich Danckliedlein gefeht, Bon G. R. 
[unbedeutend.] Beneben einen ſchönen Xiede, Ich hab den Schweden m. U. 9. 
Pfalm 136. Der HERR hat groffes an und gethan, deß find wir frölih. Gebrudt 
im Jahr 1632. Das Lied brachte ſchon das Wunderhorn 2, 93 (n. U. 90) nad 
einem “alten flieg. BL. (daher wieder bei Erlach 2, 398); dann au Wolff 436 
ebenfalls nach einem “flieg. Bl.', mit einigen wefentlichen Abweichungen und Kürzun- 
gen. Daher in mehrern Sammlungen, 3. B. Wolffs Hausfhap der Volkspoeſie 
©. 343, Ad. Böttger’3 Liederchronit deutfcher Helden S. 311, Talvj, Charakteriftit 
der Bollslieder germ. Nationen S. 442. Das Lied ift wichtig und verdiente einen 
neuen quellenmäßigen Abdrud ; man Tönnte fagen, es vermittelt in Zon und Gang 
das Randöfnechtlied des 16. IH. mit dem neueren Soldatenliede. In der erſten Str., 
alfo wahrſch. auch in der Mel., iſt es Parodie eines Jeſusliedes, das aber ſelbſt nach 


einem weltl. Vorbild gefungen iſt (bei Hoffmann v. F., Geſch. des Deutſch. Kirchenl. 
bis auf Luthers Zeit, 2. Ausg. S. 406): - 

Ich weiß mir ein Bluͤmlein hübſch und fein, 

es thut mir wohl gefallen, 

e8 geliebt mir in dem Herzen mein 

für die andern Röslein allen. 


Ein ſchön Lie, 
Bon 
Kin. May. in Schweden. 


1 ICh hab ven Schweden mit Augen gefehn, 
er thut mir wol gefallen, 
er geliebt mir m dem Herten mein, 
für andern Königen allen. 


2 Er Hat ver fchönen Reuter fo viel, 
left ſich nicht lang veriren, 
er bat der fehönen Stück ſo viel, 
etlich taufent Mußquetirer. 


3 Das Frandenland ift ein fchönes Land, 
ed hat viel fchöner Strafen, 
ed hat fo mancher praver Solvat, 
fein junges Leben gelaffen. 


1, 1. Auch diefe Wendung Iehnt ſich vielleicht an ein altes Kirchenlied an, ein 

Bropnleigmemälih (Hoffmann a. a. D. ©. 515. 516): — 

Freut euch ihr lieben Seelen, 

euch iſt ein Freud geſchehn, 

wir haben mit unſern Augen 

den lieben Gott geſehn. 
Vgl. auch Nr. 70. 2, 4. etlich, manches! mit Emphaſe. Str. 3. iſt erſt 
durch den Kriegkzug des Königs in Franken nach der Breitenfelder Schlacht hinzuge⸗ 
kommen, die Halb bängliche Erwähnung des Baierlanbes paßte am natürlichften in Die 
Seit, als das ſchwed. Heer im März 1632 von Nürnberg aus auf Münden zog, die 
neuen Kämpfe in Franken Anfang 1632 Tonnten ſelbſt zu Str. 3 mitgewirkt haben, 
das Rob des Sachſenlandes ift vermuthlich auch erft in fathol. Landen hinzugelom- 
men — fo ift das Lied in verfhied. Beiten zufammengefungen, wie es fo Soldaten⸗ 
Hedern geht, die in einem Megiment oder Heer umgehend daffelbe auf einem ganzen 
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4 Das SachſenLand ift ein einiges Rand, 
es vienet GOtt dem HERREN, 
vnd wenn wir kommen ins Beyerland, 
frey tapffer wollen wir vns wehren. 


5 Der Obriſte Baudiß beym Schweden thut ſeyn, 
vnd thut ſich tapffer halten, 
iſt vnverzagt mit dem Pappenheimb, 
ein Schlacht zwey drey zu halten. 


6 Die Dfflcirer die vnter dem Schweden ſeyn, 
die thun ſich ſtattlich exerciren, 
von dem Monſier Tyllen vnd Pappenheim, 
laſſen ſich nicht tribuliren. 


7 Mit jhren Carthaunen vnd Stücken — 
ſie tapffer thun vnter ſie krachen, 
geben ihren Feinden gar manchen Stoß, 
daß fie wol nicht viel lachen. Ä 


8 Ob ſchon der König in Dennemard, 
manche Schlacht Hat verſehen, 
ift doch Guſtav Adolphus ein praver Held, 
wird feinen Feinden wol widerſtehen. 


9 Der Tylli Hat ein Garn geſponnen, 
es wird jhm bald zureiſſen, 


Feldzug begleiten (vgl. Nr. 98). Str. 8, auch 9 paßt am beſten an den Beginn 
ber ſchwed. Feldzüge in Deutfchland, das Übrige ift, der Kern des Ganzen, offenbar 
Gleich nach der Breitenfelder Schlacht entſtanden. Str. 3 ift übrigens im Soldaten» 
lied des 18. 19. Ih., ja im Volkslied überhaupt typifch geblichen, immer nur mit 
leisten Änderungen. 4,1. einig, preifend, wie jebt einzig. 5, 1. Graf 
Wolf Heinrih v. Baudiffin. Der erfte Dichter war gewiß ein Soldat in feinem Regi- 
ment, ja das Lied Tann danach überhaupt diefem Regiment gehört Haben. "5, 2. thun 
ift Hier deutlich auf dem Wege, das zu werden als allgemein flellvertretendes Hilfäwort, 
was engl. do wirklich geworden if. 5, 4. f. ©. 216. 6, 2. fich exereiren, 
nun eingetreten für das frühere ſich Brauchen, fich üben, thätig fein, fich anfltengen ; 
ebenfo engl. to exert one's self. 7,3. Stoß, vgl. Nr. 56,10. 8,2. ver⸗ 
fehen, urfpr. das Biel, wie überfehen S. 51 ; Guſtav Adolf war ja wirklich in die 
Rolle feines alten Gegners Chriſtian eingetreten, nachdem fie diefer übel abgefpielt 
hatte, durch Unglück und Ungefhid. 9,1. wie zur Jagd ; gefponnen mit gefpannt 
(eig. geſpannen) verwechfelt, wie die and. Baflung b. Wolff hat. 9,2. gdr. jhn. 


und wenn wir feine Soldaten befommen, 
der Teuffel ſoll fie beſcheiſſen. 


10, Da Iylli ind Land zu Meifjen z09, 
frewt er ſich fehr von Herken, 
vnd wie er wieder weichen muft, 


thet er fich fehr entjegen. 


11 Nun weiß ich noch ein Cavallier, 
der wird genant ber Holde, 
von dem Spanifchen Wein und Malvafler, 
Da thet er kriegen die Solde. 


12 Das Bonfect ift vergifftet worden, 
thu ich mit Warheit fagen, 
da bat ver Schwed dem Tylfi ven Bart gefchoren, 
und auß dem Lande thun jagen, 


13 Wie lieffen die Crabaten davon, 
darzu die Welfchen Brüder, 
Ade Leipzig behalt deine Malzeit, 
zu dir fom ich nicht wieder. 


14 Alſo hat dieſes Lied ein End, 
das ſey zu Ehren gefungen, . 
dem König in Schweden gar behenp, 
der Tylli iſt ihm entſprungen. 


9,4. f. Grimms Wh. 1, 1560. 10, 1. gedr. Der Tylli, wol verfehen nad 
dem Anfang der 9. Str. 11, 3. der Mahlzeit bei Leipzig. 11, 4. Golke, im 
Wunderh. Kolfe, Kolit, colica (passio). 12, 1. f. Nr. 56, 6. 14,4, 
wörtlich, denn ein ſchwed. Rittmeifter war auf der Flucht Hinter ihm, ihn mit der 
Piſtole auf den Kopf klopfend. 
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dd. 
TRIUMPHUS SUECO-SAXONICUS, 


GOtt dem ſtarcken Kriegsfürften zu Lob, Ehre, Preiß vnnd Dand: 

denen beyden Chriftlichen Helven, Ihrer Königlichen Majeftät in 

Schweren, vnd Churfürftlichen Durchleuchtigfeit zu. Sachfen: So 

wohln, Allen derer Ober vnnd Niedern Officivern vnnd Befehlsha⸗ 

- bern, als in gemein, Allen Ehrliebenvden vnd Gottfürdhtigen Sol: 

daten, zu ewigen Ruhm vnnd Andenken in ein einfeltigen Gefang 
s gebracht, 


durch 
Friedlieb von Hoffitadt, Theol. Stud. 
ANNO in quo 
SVeCVs & SaXo, Deo fortVnante, trlVMphant. 
Grob. 15. verf. 3. Der HErr iſt der rechte Kriegesman, HENN ift fein Name. 


Im Thon: Hermanni Scheine Waldliedleing : 


Relation, Relation, 
von Phylli und von Corydon. 


2 BU. 49 (Leipz. Univ. Bibl.), angehängt ein lat. Jubelhymnus in Diftichen. 
Der angegebne Dichtername iſt ein angenommener, nach der Sitte der Zeit. Don den 
Waldliedlein des Leipziger Poeten und Gomponiften Joh. H. Schein |. Gervinus 
(3. 9.) 3, 261. 


1 Relation, Relation, | 
was ich euch jtzt wil zeigen an 
darff ich mit warheit fagen, 
wie Gott durch feine ftarde Hand, 
die Feind gemacht zu Epott vnnd Schand 
vnd ihre Macht zufchlagen. 


Relation! ale Ausruf eines Zeitungdfingerd gedacht, der Neuigkeiten anpreift, 
um Hörer und Käufer zu verfammeln ; jenes Wort war moderner und tönender, ale 
dad alte Zeitung, brauchtens doch auch Italiener, Sranzofen, Spanier. 1,6. zu⸗ 
lagen, dieß zue (Mr. 31, 10, 4) nach nd. tos, ſchon früh bei mitteld.. Schrift: 
flellern (noch genauer zohowen want in Berthold Grane Haupt 1, 86) ; dann bei 

Siftorifche Volkslieder. II. 25 


2 Relation, Relation, 
was der König aus Schweben Tan, 
und ver Churfürſt von Sachſen, 
wie fie durch Gottes Hülff und Schuß 
den Feindten koͤnnen bieten trug, 
feynd ihn zum Haupt gewachſen? 


3 Relation, Relation, 
was koͤmmet jeßt vor Beitung an, 
wie thut jegt Tylli kriegen? 
bat er nach Wundſch Churfürften Landt, 
verheert, verzehret vnd verbrand, 
left ex fein Bahn noch fliegen? 


4 Relation, Relation, 
gut Zeitung bring ich auff die Bahn, 
vnd wil euch nichts verhalten, 
GOtt bat des Tylli Stolg und Pracht 
verlacht, geftürgt, zu Nicht gemacht 
fein Tyranney vergolten. 


5 Relation, Relation, 
nu böret all mit Frewden an, 
wo fich das Glück thet wenden, 
zu Leipzig in dem Meiſner Land, 
ift die Häuptſtad gar wohl befand, 
thet GOtt fein Hülffe ſenden. 


6 Relation, Relation, 
warumb fieng fich der Lermen an? 
Tyll Hatt die Mahlzeit gefien, 


Luther, und im 16. 17. Ih. einzeln felbft oberdeutfch, 3. B. Körner 143 vnzutaylet 
in einem Regensburger Drud, zuhawen Solt. 334 in einem Nürnberger ; 188 zu⸗ 
brochen in einem bair. Stüd, ja zurätten fon in einem Schreiben K. Maximi⸗ 
lians I. bei Eichhorn, D. Staatd- u. Rechtsg. $ 4396; auch Chr. Weiſe ſchreibt 
noch zureißen. Noch Gottſched, Vernünftige Tadlerinnen, Halle 1725, 31. Stüd 
(1, 247) Zurreißung bes mürben Zwirns; drudte und las man doch ba zu⸗ und 
zur⸗ noch in Bibeln; zurplent in einem Rürnberg. Klopfan (Runig. Hergot.) Weir 
mar. Jahrb. 2, 122; dieß zur⸗ vermittelte die fireng nd. Borm mit der hochd. und 
fie ſelbſt iſt wieder der nd. naͤher gebracht in zorſtort Nr. 33, 18. Schottel. felst ein 
Niederd., gibt (X. Hauptſprache 615.654) doch ſchon bloß german. 3,4. Wundſch, 
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mit allen Ständen in dem Neich, 
jo Zuthertfchem Glauben gleich, 
Land und Leut auffgefrefien. 


7 Relation, Relation, 
| bo die Mahlzeit ein Ende nahm, 
font der gut Herr nicht fchlaffen, 
er wolt zuvor ein Schlafftrund habn, 
vnd fich mit dem Confect erlabn, 
Chur Sachen folt ihn fchaffen. 


8 Relation, Relation, 
wie bracht ers bey Churfachfen an? 
er thet fein Heer ausſchicken, 
mit Rauben, Plünvern, Brand und Mord 
verheert, verzehrt er manchen Ort, 
thet biß in Reipzig rüden. 


9 Relation, Relation, 
Chur Sachen wolt jhm wiederſtahn, 
thet jhn getroſt angreiffen, 
mit ſeinem Heer in freyem Feld, 
mit ſein Carthaunen wohlbeſtelt, 
thet er zum Confect pfeiffen. 


10 Reelation, Relation, 
der Koͤnig rücket auch heran, 
Chur Sachſen succuriret, 
ſchlug dapffer drauff in furger Zeit, 
mitts Churfürften Durchleuchtigfeit 
des Feindes «Heer cassiret. 


ſo ſchrieben Luther, Opig. 7,5. ſ. S. 392. 9, 2. vol. zu Re. 7,8,3. 
I, 3ff. Der Leipziger ſchont, freilich in Tühner Weife, die Hurfächf. Kriegerehre, noch 
weit Tühner aber 10, 5 ; bitten Spott erfährt fie dafür in dem von Maltzahn beraudg. 
ſchweiz. Lied von Guſtav Adolf Str. 34 fs.: Den Saren war wicht gheumre, 
Außzwarten diefem Spiel... Der Rau non groffen Stucken Sie Kiffe 
ſehr ins Gicht... Biel tinger (leiter) mar den Frauwen Auffzwarten in 
dem Gmad) ... Dann auff den Play zu kommen, Da Mars ernſtlich re⸗ 
giert Vnd das Geſchütz thut brommen, Manchem den Kopff hinftihrt. 
DSpielleuth waren vnhöfflich Auffs Tyllins Seiten «U, Sie ſplelien gar 

25* 
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11 Melation, Relation, 
e6 bat gekoſtet manchen Mamn, 
zwoͤlfftauſend has verloßren, 
Monfler Tylli zu guter letzt, 
der Conſect iſt ihm auffgeiegt, 
iſt ad plures gefahren. 


13 Melatlon, Nelation, 
was vbrig bleib, floh bald daron, 
ment ſich zu refrakiren, 
ihr Reiner aber wiederkehrt, 
fle wurden alle abgeſchmiert, 
muflen valediciren. 


13 Melatlon, Delation, 
was bringen fle vor Ruhm davon, 
das Magdeburgk verflöret? 
hr Jungfraw mus jegt nadet gahn, 
die Diorgengab dahinden Ian, 
weldyes fle perturbiret. 


14 Melatlon, Melation, 
fo muß es allen Feinden gahn, 
dir uns wollen verderben, 
ed lebt vnd fliegt em flardler Diann 
im Simmel, der fie flürgen Ean, 
und Ihre Macht auffreiben. 


15 Melation, Melation, 
der König kan nicht ſtille ſtahn, 
thut weiter fort marfieren, 
nach dem Erffurd genommen ein, 
wil er koſten den Francken Wein, 
die Pfaffen vifitiren. 


zu gröblich Mit der Carthonen Knall. 11, 5. aufgefeßt, boppelfinnig, auf 
bie Rechnung, und im Preis übertheuert, f. Grimme Wh. 1, 738. 11, 6. gewiß 
damal. Studentendeutf&, deffen Spuren das Lied mehrere enthält. 12,2. bleib, 
fo lange hat die alte rechte Form ſich gehalten ! Die Bauern der Leipziger Gegend fpre- 
chen noch durchaus bleb, treb, ſchreb', auch oft noch mit Iangem e, da hier alle 
organ. el zu nd. © werden. 18, 6. heimſuchen, vgl. Anz. f. Runde der D. Vorz., 
Neue Folge 1, 104 die Statt wird hefftig mit Schießen viſidiert (a. 1634). 














16 Relation, Relation, 
der Handel thut von flatten gahn, 
wie Zeitung ift einfonmen, 
die beft Feſtung im Francken Land, 
Köngshofen hat er angerand, 
vnd glücklich eingenommen. 


17 Relation, Relation, 
wie wirds den SJefuitern gahn, 
werben fie noch gloriren ? 
- ach nein, ach nein Die guten Brüdr, 
die liegen trawrig jet darniedr, 
pürffen nicht imperiren. 


18 Relation, Relation, 
was folln wir Rutheraner thun? 
laft vns anvächtig beten, 
GOtt. geb dem König frifchen Muht, 
behüt das Churfürftliche Blut, 
vor Bnfal und vor Schäden. 


19 Relation, Relation, 
“es flreit vor Sie der ftarde Mann, 
Herr Zebaoht fein Name, 
des Pabſtes und Calvini Lehr, 
leidt nicht des Rautenkräntzleins Ehr 
im hohen Sachſen Stamme. 


20 Relation, Relation, - 
laſt vns treten vor GOttes Trohn, 
vnd bitten ſeinen Namen, 
daß er geb ferner Sieg vnd Frewd, 
hernach die ewge Seeligkeit, 
durch JEſum ChHriſtum Amen. 


56. 
Schwedifches Kied, 
Im Thon def 91. Pfalm. Wer in deß Allerhöchſten, ꝛc. 


4 BU. 80, Reipz. Univ. Bibl.: Drey Schwedifhe Lieder. Das Erſte: „Bon 
der Flucht vnnd Niderlag dei Käyſerlichen vnnd Ligiftifchen Beneralen, Graffen Jo⸗ 
hann von Tyfli, auch glüdlichen Succeffe und Victorien deß Großmädtigften, thewren 
Heldens, Herrn GUSTAVI ADOLPHI, Königs in Schweden, Patronen und Erretter 
der Teutfchen Freyheit. L[diefe letzten Worte vom gleichzeit. Sammler mit Tinte die 
unterftrihen.] Im Thon dei 91. Pf. Das Ander, darinnen ... [unfere Nr. 53]. 
Dad Dritte, Ein fhon newe Lied. Im Thon: Dur Adams Fall, ꝛc. Gedrudt im 
Jahr, 1632.” Folgendes “das Erfte Schwediſche Lied' brachte vor mir fhon Weller, 
Lieder dei 30jähr. Kr., Bafel 1855 S. 226 aus einem andern Drud deff. Jahre. 


1 GLftaphus bin ich Hoch gebohrn, 
ein König deß Schwediſchen Reiche, 
Tylli Hat mir den Todt geſchworn, 
fein Anhang auch veßgleichen : 

Tylli mein alter Corporal, 

wie biftu fo vermefjen, 

bevend dein Glück wendt fich einmal, 
der Schmach wil ich nicht vergeffen. 


2 AU Fürften und Ständ im Römiſchen Reich, 
baftu recht cujoniret, 
AU Länder und Städt, arm und reich, 
baftu faft auß fpoliret: 
Ich bin der Löm von Mitternacht, 
mit dir wil ich frifch fechten, 


1, 1. gedr. bin ich gebohren, obiges b. Weller. 1,5. fo nennt er fich ſelbſt 
in einer Satire in Bechfteind Deutfh. Muf. 2, 226, vgl. Scheible, flieg. BU. 156 
Tylli der alt Bräutigam. 1, 7. gedr. und fihe, das urfpr. mendt fi nehme 
ih aus K. Heyſe's Bücherſchatz der Deutſch. Nat.⸗Lit. Berl. 1854 S. 159 Rr. 15 
(hoſchr.) mit 26 vierzeiligen Strophen, alfo auf eine andere Mel. gebracht. 2,1. 
gedr. Städt. 2,5. Weller 195 heißt er der von Mitternacht, ebenfo in Bech⸗ 
ſteins D. Muf. 2, 265; Scheible 155 er Ift der Löw non Mitternacht, der den 
Dfaffen all ihren Pracht mit Gottes Hülf fan legen. Das meinte “den von 
Mitternacht”, von dem die altteft. Propheten dräuend prophezeiten als dem Erfüller 
der Rache Jehovas an Sündern und Heiden, 3. B. Joel 2, 20; der Löwe v. M. 
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ich fireite ja durch Bottes Krafft, 
GOtt Helffe vem Gerechten. 


3 Tylli vu alter Pfaffenknecht, 
du alter Nonnen Bruder,. 
warumb lieff fo fehr dein Geſchlecht, 

zu Franckfurt an der Oper? 

Stehe mir biftu ein Held, 
onnd lern ven Schweden kennen: 
Dann ich bin ein Kriegamann im Feld, 
nicht wie du zum plündern vnd brennen. 


4 Sag, was bringftu für Ruhm darvon? 
daß du Magdeburg gewonnen, 
pfuy ewig ift dies Spott vnnd Hohn, 
du bit mir aus Forcht entronnen: 
Tylli du wereſt noch ein Hanrey, 
die Magd iſt dir nicht nüge, 
ich rath dir, deines gleichen frey, 
ein alte Kloſter Pfütze. 


5 Tylli du Ligiſtiſcher General, 
wo ſeynd nun deine Thaten: 
Viel Schlachten ohne Feind vberal, 
vor Werben wolt dirs nicht gerathen. 
Das macht du Haft ein Jungfraw gefchwächt, 
ihr Brüder vnd Schweſter erftochen, 


aber meinte den ſchwed. Wappenlöwen und etwa Jerem. 4, 6. 7, vgl. 46, 20: 
Denn ich bringe ein Unglüd herzu von Mitternacht, es fähret daher der Löwe aus 
feiner Hede und der Berflörer der Heiden zeucht einher aus feinem Ort, daß er dein 
Land verwüſte u. f. m. Schon in Ruther hatte man nad Jeſ. 41, 25 "den von Mit- 
ternacht' gefehen, Wolff 79 (Bergkreien, h. v. Schabe S. 64) von Mitternacht iſt 
kummen ein @uangelifch man. 2,8. d. h. im Zweikampf, der das Net an 
Tag bringt, vgl. Solt. 458 (a. 1619) Gotts Vril Fan nit fehlen, des Rechten. 
3, 2. beides öfter mwiederfehrende Titel Tillys; der Dichter bei Weller 225 fragt: 
Warumb iſt er nicht in fein Elofter gegangen? und ein fatir. Geſpräͤch zwiſchen 
ihm und dem Papft in Bechſteins D. Muf. 2, 225 ff. Handelt nur davon, daß Tilly 
dem Kriegsleben Gutenacht fagt, um ind Nlofter zu gehn. 4, 4. aus dem Norden, 
meint bad, um vor Magdeburg leichtere Arbeit zu haben, vergl. Nr. 52, 19. 20. 
4, 8. perfönfi gemeint. 5, 4. in der Altmark an der Elbe, wo nach bed Königs 
Elbühergang im Juli die beiden Lager einander länger gegenüber flanden, bis Tilly 
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ihr Stätt verbrand darumb gefchicht dir recht, 
Vnſchuld muß feyn gerochen. 


6 Tylli dur Haft Dich Hoch vermeflen, 

zu Leipzig wolfty fie kleiden, 

zu Wittenberg halten die Brautmeffe, 

zu Dreßven die Hochzeit Frewden. 
Das Brautkleid haftu zwar aufgenommen, 
aber Leipzig wolt nicht lang borgen: 
wie ift dirs Churfürften Confect befommen, 
das du aſſeſt den andern Morgen. 


7 Wittenberg muftu wol mit frieden lahn, 
Dreßden wirftu nimmer feben, 
wagftu ſchon dein gramen Kopff daran, 
dennoch ſols nicht gefchehen. 
Du haft ven Reipzigichen Convent verlacht, 
und feine Bundsverwandten, 
die König, Chur:Fürften ond Herrn veracht, 
fo wol auch ver Städte Geſandten. 


8 Du haft alles wollen Papiftifch machen, 
Lutherum reformiren, 
bie Stiffter befegen mit München und Pfaffen, 
nach dem Ediet exequiren. 
Aber Gott im Himmel lachet dein, 
jein Wort muß ewig bleiben, 


zurüdgieng. 6, 7. Tillys Eonfectliebhaberei ift ihm vielfach fo zum Spott gewen⸗ 
det worden, gerade mit Bezug auf feine Niederlage bei Breitenfeld, faſt in keinem Lied 
oder Spruch diefer Zeit fehlt das Gonfect, das ihm fo übel befommen. Die Meinung 
war wol, als habe er fih in Reipzig, das er kurz vor der Schlacht fehnell einnahm, 
auf dem Naſchmarkt ein befondres Gütchen thun wollen, Solt. 486 (drauf wolt ex) 
Confeet Eſſen Vff dr Leipſiſchn Meffen. Bechſtein, Deutſch. Muf. 2, 261 ff. 
berichtet aus der Meininger herz. Bibl. über mehrere darauf gehende Satiren: New⸗ 
gebedte Confect-Taffel (darin: Seyd ihr doch alle bey der Stadt, da man volls 
auf gnug Bat), Tylliſche Confect-Gefegnung (gedr. bei Weller 193), Sächſiſch Con⸗ 
fect ; aus der einen gibt er ©. 262 den ‘Küchen und Taffelzettel, fo Gen. T. Abends 
vor der Schlacht von Leipzig begehret”, darunter neben den auserlefenften Küchenſtoffen: 
vberzogen Aniß, vberz. Coriander, vberz. Mandeln, Zimmet u. ſ. w., Biſemzucker⸗ 
brodt, candirt Confect, Datteln, Ziewetnuͤſſel, AmbrofinMandeln, eingemachte Lugna⸗ 
sen, alles zu 80 Pf., zulezt: 30 Wiſpel Haber. 7, 1. W. muſteſtu. 7,8. W. 
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der wird mit allen Ubgötterenn, 
dich vnd die deinen außtreiben. 


9 Welches denn GOtt Lob gefchehen ift, 
zu Leipzig auff vem Plane, 
ſechs vnd dreyffig Stüd haſtu eingebüft, 
hundert fünff onnd vierzig Fahnen. 
Deine ſtarcke Armada wurd zerichlagen, 
deine Obriften gefangen, 
‚verlohren feynv alle Pagagimwagen, 
darmit fo Fonteft prangen. 


10 Drey gute Stöß trugſtu darvon, 

dein Bold muft ind Graß beiffen, 
das dande der Reformation, 
die wolft führen in Meiſſen. 
MWereftu in deinem Klofter blieben, 
und Hetteft Meß gefungen, 

2 fo wereftu nicht von Leipzig vertrieben, 

die Schlacht ift mir gelungen. 


. 11 Hal ond Halberſtadt haftu quitirt, 
den Thüringifchen Creyß verlafien, 
Erffurdt bat ſich mir accomodirt, 
nun bin ich in der Pfaffen®aflen : 
Der Fränckiſch Creyß ergab fich gern, 
der Adel, Bürger und Bawer, 
das Schloß zu Würgburg wolt fih wehrn, 
der Lohn ward ihm gar fauer. 


12 Ich ließ viel Volcks vrauff nieverhamn, 
gute Beut thet ich finden, 
- viel Proviant, Gewehr und Munition, 
der Schat der lag dort binden: 


Ständte, 9,5. Armada, fpan., in diefer Form iſt das Wort aufgekommen, 
dann erft allmälich durch die franz. arme&e verdrängt ; niederl. fleht armee ſchon um 
1500 Hor. beig, 11, 309, hochd. 1631 bei Weller 194. 10, 1. perſönl. Ver⸗ 
wunbdungen. 11, 4. in den fränt. Bisthümern, Bamberg, Würzburg ; Solt. 496 
ift damit Meintz gemeint, ebenfo in dem von Maltzahn herausg. Guſtav⸗Adolfs⸗ 
Liede Str. 53. 12, 4. jept nur: war d. hinterlegt ; vgl. Uhl. 380 all mein 


13 


14 


Da wurden meine Soldaten frob, 
das Geld theilten fie mit Hüten, 
Holla Tylli, was fagflu darzu, 
mit deinen Sefuiten. 


Nun wil ich nach Frandfurt an ven Mayn, 
in der Pfaltz mein Quartier machen, 
Frivericum zu Heydelberg fehen ein, 

du wirft darzu nicht lachen: 

Tylli du alter Höfer Feind, 

tompftu in meine Hände, 

du muft ind Kupffer-Bergwerd hinein, 

in Schweden wil ich dich fenden. 


Amen, das ift, e8 werde war, 

treib auß deß Tylli Motten, 

auff pas Gottes Wort rein und auch klar, 
gelehrt werd an allen Orten: 

Vnd gib mir fernerd Glück und Heyl, 

zu Wafler ond zu Rande, 

dann ich erwehl das befte Theil, 

das Bapftthumb werd zu Schunden. 


hab ftet Binder dem wirt, Klage eines armen Neuteröfnaben, ber alles verzehrt Hat. 
13, 3. fo hoffte man alfo ; aber der König zögerte nachher damit, er ſchien die Pfal; 
für fi zu wollen. 


57, 
Schwediſches Aied, 
Im Thon: Durch Adams Fall, ꝛc. 


Das dritte von den “drei Schwed. Liedern’, woraus vorige Nr., ebenfalls mun 
ſchon bei Weller gedruckt S. 230, in deſſen Quelle es auch mit voriger Rr. zuſammen 
ſteht. DaB Lied ift eine Parodie von Laz. Spengler® Kirchenlied: Durch Adams Fall 
iſt ganz verderbt Menfhlih Natur und Wefen 2c., aus I. Walthers Gefangb. 1525 
bei Ph. Wackernagel, D. Kirhen!. Nr. 234. Daffelbe wurde auch auf die Jeſuiten 
parodiert, Wolff 413, Weller 29. Auch diefe Parodie fordert genaue Vergleichung des 
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Borbilds, das ja auch die Zeitgenofien in jeder Zeile durchhörten, barauf eben beruhte 
die Wirkung ; font könnten auch einige Ubertriebenheiten ſtörend fein. 


! 
1 VWVrchs Tylli Fall ift in Grund ververbt, 
dad gang Ligiftifch Weſen, 
fol Gifft ift auff ven Keiſer geerbt, . 
das er nimmer fan genefen, 
weil niemand ift, der zu der Friſt, 
den Schaden minder brächte, 
darein die Schlacht, bey Leipzig bracht, 
das gantz Pfaffen Geſchlechte. 


2 Weil der Jeſuiter Schlang hat bracht, 
den Keyſer zum Abfalle, 
von ReichsGſatzen, die er veracht, 
die Evangeliſchen alle, 
zu bringen in Tod, ſo war je noth, 
das er vns ſolte geben, 
auß Mitternacht, durchs Schweden Macht, 
Freyheit, Gotts Wort vnd Leben. 


3 Wie nun durch frembd Joch vnſer Land, 
der Käyſer vntertrucket, 
alſo hat GOtt durch frembde Hand, 
jhm den Compaß verrücket, 
vnd wie wir all, durch Sünden Fall, 
der Freyheit abgeftorben, 
alfo Hat Gott, durch ver Ligee Tobt, 
widerbracht das verlohrne. 


| 4 Weil uns nun GOtt von Mitternacht, 
einen Gedeon ermedet, 
der und zu gut fein Gfahr nicht acht, 


1, 3. Daſſelb gifft iſt auff uns geerbt'. 2, 1. Weil dann die ſchlang 
Hevam h. br’ 2,3. Von Gottes wort. 2,5. fe, doch num einmal, |. Nr. 
18, 17. 3, 4. fo Hoffmannswaldau, Betr. Schäfer (U. v. 1700) 3, 6 S. 98 
Nichts weiß ſich dieſer (Liebes) Luſt zu gleichen, da Seuffzer, Angft und Noth 
nicht den Conipaß verrückt ; das ift Ausführung des Überf., Ouarini hat nur che 
nor ti costa ne sospiri n& pianto nè periglio ne tempo. 3, 6. ‘find ewige 
tods geſt. 3, 7. ‘d. Chriſius to” 4, 2. Gideon (Mit. 6 ff.), nationalen 
Rettern, Vorfechtern von Freiheit und Glauben gab man gern diefen altteft. Ehrentitel ; 


fein Leben felbft darſtrecket, 

dardurch wir fern, gemachet rein, 

von dem gefchmirten Hauffen, 

wer wolt dann nicht gleich, ſtracks Sporenſtreich, 
dem Schweben thun zulauffen. 


5 Er ift der hocherhobne Held, 
nach Gottes weiſen Willen, 
Bon Ewigkeit darzu ermwehlt, 
den Antichrift zu ftillen, 
zu feyn ein Schug, dem Bapft zu trug, 
allen betrangten Ehriften, 
darumb wird bald, Kein Macht noch Gwalt, 
den Antichrift mehr friften. 


6 De Menſch iſt Gottloß vnd verflucht, 
(anders laſt euch nicht bereden,) .. 
der Hülff beym Bapſt vnd Kehfer fucht, 
vnd nicht, nechft Bott, beym Schweden, 
dann wer jhm wil ein ander Ziel, 
nach Bott, ohn Schweden fteden, 
den wird gar bald, vie Spanniſch Gwalt, 
mit jhrer Tück erfchreden. 


7 Der hofft in Gott und Schweden tramt, 
der wird nimmer zu ſchanden, 
vnnd wer auff dieſen Felſen bawt, 
bleibt wol bey feinen Landen, - 


die Katholiken ihrerſeits nannten Tilly fo (Körner 313 Gedeon der Helde); der 
Name ift fo noch 1813 gebraucht worden. Gedeon ift die Form der Septuag. und 
Vulgata. 4,6. Pfaffen, früher gew. der befchoren haufen ; das ſchmieren meint 
die Priefterweihe ; grob bezeichnet das ein Danziger Lied, Zeitſchr. des Vereins für 
Samb. Geſch. 2, 479: er olye (ON dat 18 roth (Roh), darmit 5 ire prefter . 
fmeren. 4,7. ſtracks aus Weller, fehlt dem Leipz. Drud. ‚3.4. ‘be 
troft bei eynem menfchen fucht vnd nitt bei Gott dem — gerade dieſe 
4 Zeilen hat der gleichzeit. Sammler dick unterſtrichen, wer fühlt nicht aus dieſen Tin⸗ 
tenftrichen den Exnft und die Angft der Gemüther und ben feltfamen, aber entſchiednen 
‚ Stand der Dinge. 6,7.8. Spaniſche Gewalt und Tüde’ war fhon durch Karls V. 
fpanifhe Soldaten und Hofleute im Land fprihmwortlich geworden (Schiller, Wallen- 
fleind Tod 3, 15 Lug und Trug und fpanifche Erfindung), “Gewalt” beſtimmter 
als jegt ald Gegentheil des Rechts gefühlt. 6,8. 'aufſchrecken' hätte der Dichter jebt 





ſicher verlacht, die Spanish Macht, 
Pabfld Bann und Keyſers Achte, 

baft Schwediſch Huld, Hab nur Gehult, 
den Bapft Feind Hellers achte. 


8 Ich bitt O HErr von Kerken grund, 
wolft Glück und Sieg verleyhen, 

dem König in Schweren zu aller Stund, 
jein Anfchlag laß gedeyen, 

mit Helden Muth, kroͤn ons zu gut, 
dein Gelalbten lieber HErre, — 
weil er ſich veſt, auff dich verläft, 

fein Feind vor jhm zerftöre. 


9 Weil Er allein dein heilig Wort, 
Wbecgehret fortzupflangen, 
vnd halt dich vor fein höchften Hort, 
Lobt dich in feinen Schangen, 
in feim Gezelt, bey Schlachten im Feld, 
fo jegne feine Thaten, 
zegier fein Muth, vnd waß er thut, 
laß du, HErr, wol gerathen. 


10 Wer iſt wol der, rath Keyſer, rath, 
der diß Lied hat gedichtet, | 
ex ift der fo mit Wort ond That, 
fich gänglich Hat verpflichtet, 
Schwediſch zu feyn, vnd haſſet dein 
falſch Spanniſch Sinceriren, 
bitt GOtt daß bald, Schwediſch Gewalt, 
in Teutſchland mög floriren, Amen. 


ENDE. 


geſchrieben. 10, 6. Ein Schwed⸗ vnd ChurSachſiſches Triumph⸗ vnd Dancklied 
im Thon: Auſz meines Hertzen grunde' nach ber Breitenfelder Schlacht (Reipz. Univ. 
Bibl.), angehängt einem prof. Schlahhtbericht, 24 BU. in 4°, fingt Str. 12: Ihr 
intent war zu fällen, zwo Churfürftlihe Seuln, das Reich mit Blut zu 
fehwellen, als bringen fort mit eyIn, Das heiſt wol syacerirn ꝛc. Alſo ein 
ligiſtiſches Stichwort, mit dem ſie ihre Abſichten zeichneten, aufrichtig, ohne Falſch 
verfahren”. 10, 7. gedr. Gwalt. F 


58. 


Belagerung von Freiberg. 
1643. 


„Reusvermehrted wolftändiges Berg - Lieder - Büchlein, Welches nicht allein mit 
fhönen Berg-Reyben, Sondern au Andern Iuftigen, fo wohl alt» ale neuen Welt⸗ 
lihen Gefangen, Allen luſtigen und fröhlichen Kerken, Zu Grgöpung des Gemüthes, 
verfehen. Gedruckt im Jahr.” in 80 (Reipz. Univ. Bibl.), vermuthlich zu Freiberg ge- 
druckt, in ber erften Hälfte des vorigen Ih., nach Ubland ©. 977 „gegen 1730”, 
nad 8. Erk, Deutfcher Liederhort S. 116, Wunderh. 4, 86 „wohl um 1740 (nit 
1730). Die folgenden vier Str. ſtehn daſ. S. 100 ald Str. 7—10 eines 10ſtro⸗ 
phigen Bergmannsliedes, das beginnt: 

rötlich wollen wir Bergleut fingen, 
Weil wir hie verfamlet ſeyn, 
Weil uns Gott den Fried hat geben, 
In dem ganzen Römiſchen Reich... 
und dann in ben lange beliebten refigiös-fyumbol. Bergmannafil fällt, z. B. Str. 3: 
D du mein HErr ZEſu EHrift, 
Der du der rechte Bergmann biſt, 
BiR am Char⸗Freitag eingefahrn, 
Saft für uns dein Leben auffgeben. 
Drum freut euch ꝛc. 
Die von mir ausgelöften Str. feheinen der Reſt eines eignen Liede auf die Belagerung 
(bei der die Bergleute gar tapfer ihren Mann geftanden, bef. mit Gegenminieren), 
wie ed ohne Zweifel noch gefungen wurde, ald das Buch oder eine frühere Auflage ge- 
druckt erſchien; das relig. Lied ſcheint freilich auch alter, der Eingang meint doch den 
Weſtfäl. Frieden. Gingang und Ende des hiſt. 2. find wol erhalten, in der Mitte 
aber Tann man frühere Specialitäten über bie Belagerung vermuthen, die etwa fpäter 
das Intereffe verloren. Ein Lied „Gott mit und! Schwebifcher Abzugk von Frey: 
bergk. — 1643.” erwähnt Mone, Anz. 7, 389, mit der Bemertung „ift faſt ganz dem 
Bollöton entfremdet“. 
% % 
% 
1 Freyberg iſt eine ſchoͤne Berg⸗Stadt, 
Darinnen man das Ober⸗Berg⸗Amt hat, 
Sie haben ausgeſtanden grofſe Gefahr, : 
Preß gefchoflen und das ift wahr. : 
Drum freut euch, ihr Bergleut, 
Traget Gott im Hergen allezeit. 


1,4. Preſſe, die zuerſt und lange bräuchliche Form, ſch mußte doch das franz. 
ch im Inlaut eben nicht ausdrüden ; vgl. marfleren Rx. 55, 15. Wer an der Wendung 





2 Freyberg ift eine grofle Berg- Stadt, 
Darinnen e8 gar ſehr viel Bergleute hat, 
Sie haben ausgeſtanden fo groffe Gefahr, 
Sie erhalten die Stadt mit ven Bürgern fürwahr. 
Drum freut eu, ihr Bergleut, 
Traget Gott im Hergen allezeit. 


3 Freyberg bat eine feſte Stadt: Mauer, 
- Daran Heff zu Sturm viel Bürger und Bauer, 
Sie ift geweſen in groffer Noth, 
Der Feind muft abziehen mit Schand und Spott. 
Drum freut euch, ihr Bergleut, 
Traget Gott im Herken allezeit. 


4 Fregperg ift fo fefte geſchloſſen, 
Der Käyfer und der Schwede hat es müffen laſſen, 
Wenn die Feinde wären in die Stadt nein kommen, 
So hätten fie und Leib und Leben genommen. 

Drum freut euch, ihr Bergleut, 
Traget Gott.im Hertzen allezeit. 


ſyntaktiſch oder logiſch Anſtoß nimmt, denke nur Breſcheſchießen', oder "gefchoffene 
Brefche’, oder nach dem obigen ein |, vgl. auch Lachmann zu Walther 81, 20. Die 
Hauptbreſche, durch eine Mine gefprengt, maß 20 Ellen. 2, 2. es hat, es gibt, 
eine im 17.35. gewöhnliche Wendung, die im Südweſten nod gilt: Logau 2, ©.108 
Wo Poeten durch entzüden Sich zu guten Reimen ſchicken: Kat es allent⸗ 
halben Hafen (Verliebte, Narren), Hat e8 Leute die da rafen u. ſ. w. Scheible, 
flieg. Bl. 316 (a. 1621) Zu Frankenthal wol in der Stadt, allwo es reiche 
Burger bat. 2, 3. zu der Wiederholung aus Str. 1. vgl. ©. 18. 3,2. 
Bürger? gewiß im Mund der Leute verfungen, herbeigezogen durch die Alliteration ; 
die Bauern’ werden richtig fein, die wurden von jeher zum Schangen, Graben u. dgl. 
Arbeiten gebraucht, nach Fronſpergers Kriegsbuch gehörte zur Belagerungsrüftung und 
zur Wagenburg ein befonderes Gorps Schantzbauern'. Tief, der Sing. von viel, das 
nad feiner Herkunft hier noch nicht adjectiviſch, fondern ſubſtantiviſch gebraucht ift, 
vgl. S. 126. 4,1. gefchlofjen, der Ausdruck ift wol von den alten, (mit Ket- 
ten) "gefchloffenen’ Wagenburgen geblieben (f. Nr. 18,24, 5), wie laden urfpr. von 
der Armbruft. Piccolomint entfeßte am 17. Febr. die 53 Tage Tang belagerte Stadt. 


59. 
Der Weitberühmten Stadt Erfurth 


Zurück und Irrgehender Triumph - Wagen, Mit den verdunckelten 
Morgenſtern 


Sm Thon: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


Gedrudt Im Jahr, 
Da Sie im höchſten Nöthen war. 
1664. 


Hodſchr. In der Bibl. der Deutfchen Geſellſchaft zu Leipzig, in einem Sammel: 
bande in fol. mit allerlei Politicis von 1665— 1715; der Band, von einer Hand 
gefchr., gibt eine lebhafte Einficht in die Luſt jener Zeit an dberbenı@und auch geiftwol- 
lem politifden Spott und in die Fruchtbarkeit, mit der diefer wucherte, Dieß Lied je- 
doch hat mehr Derbheit ale Geift, es ift der ziemlich plumpe Triumph des Papiften, 
der die alte wichtige Stadt, die fo lange die freie gefpielt und für eine proteflantifche 
gelten Tonnte, jegt mit franz. Hilfe niedergewworfen und embli völlig dem Erzſtift 
Mainz in die Hand geliefert ſieht. — Das ald Ton genannte Kirchenlied (vgl. Wun⸗ 
derh. 4, 157) war im 17. Ih. außerordentlich beliebt und ift auch mehrfach politifch 
verwandt worden; bei Kühn, Preuffifhe Soldatenlieder ꝛc. Berl. 1852 ©. 50 ift 
ein Lied eines preußifchen Hufaren bey dem Ausmarſche aus Holland’ noch von 1787 
in derfelben Mel., ein politifhes Spott- und Straflied gegen die niederländ. Patrio⸗ 
ten’, ziemlich in Ton und Stimmung bes folgenden. 


Der Erfurther Morgenſtern. 


1 Wie ſchön leucht euch der Morgenſtern, 
O ihr armen Erfurther Herrn, 
Sambt Euren BundtsVerwanthen, 
Die Sonn fo Euch ſchoͤn angelacht 
Die habet ihr mit ſpott veracht, 
Die wirds gar hoͤchlich anthen, 
Glimpflich Schimpflich 
Müft ihr bücken, euren rücken, 
Stadt und Leben 
Auff diseretion ergeben. 


1, 1. Es ſcheint, daß die Erfurter ein Parteilied in dieſer urſpr. proteſt. Mel., 
von ihrem Morgenſtern, geſungen hatten; das hier und die Uberſchrift klingt wie eine 
Antwort, ein hoͤhnendes Zurüdgeben. — 1, 4. Mainz natürli, viel. mit Gedanken 
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2 Nach dem Eyd habt ihr flet8 geziehlt 
Und untern Hüttlein lang gefpielt, 
Dean hat e8 wohl vernommen, 

Die Karten habt Ihr zwar gemifcht, 
Doch ift dad StihBlat euch entmilcht, 
Mo mags wohl hin feyn Fommen ? 
Grämmt euch ſchämbt euch 
Daß mit glücke eure tücke 
wir verkehren, | 
Halt, man wird euch mores lehren. 


3 Ihr Habt beym Tauſend fchlapperment 
Den Fuchsbalg graufam fehr verbrennt, 
Und zwar recht in der Mitten, 
Ihr habt ihn wieder zugeplezt, 
Doch nebens Loch den Fleck geſezt, 
Die Kapp habt ihr verichnitten, 
Unglück Fallſtrick 
Die ihr heget und beleget, 
nunmehr fellen 
Euch und euren Rottgeſellen. 


4 Den Herold habt ihr ausgeſchänd 
Sein Kleid der Bapiften Rod genennt, 
Und ihn halb todt geichmißen, 
. Das Crimen lese welch's gejcheh’n 
wird mancher der ſichs nicht verſehn, 
Baargültig zahlen müßen, 
Recht ſo Brecht ſo 
Mit dem Stricke das Genicke 
Den'n Rebellen, 
Ihr ScharffRichters Zunfftgeſellen. 


! 


an dad Rad mit feinen Speichen im Mainzer Wappen. 2, 1. dem Treueid gegen 
Mainz, den fie gleihſam abzufchießen ſtrebten. 2, 2. von Tafchenfpielern ; ſchon bei 
Walther v. d. V. 37, 36. 38, 1 der Hut fo, gougelhüetelin bei Hugo von 
Trimberg. - 3, 4. pletzen, fliden, Bletz, Fleck auffegen, fiche Grimms 
Wörterbuch 2, 110. 4, 1. der Reichsherold, der die Reichsacht verkünden 
follte, war kläglich mishandelt worden ; ziemlich Ausführliches über dieſe merfwür- 
digen Berhältniffe bei K. U. Menzel, Neuere Gefchichte ber Deutfchen 8, 374 ff., 
mit Altenftüden bei 3. H. v. Faldenftein, Hiftorie von Erfurth 4. Bu, Gapitel 14. 
Hiſtoriſche Volkslieder, IL. 26 


5 Doch meil fie wollen Edel ſeyn, 
So meget ſtarck mit Schwerdtern drein, 
Der Strick iſt vor die Bauren, 
Richt ſie nach ihren Schild und Helm, 
Bevor den wohlbekannten Schelm, 
Den müſt ihr eins ablauren, 
Pflegt ihn Plagt ihn 
Den Rebellen und den Tollen 
Daß die Raben 
Sich an ſolchen Wildpret laben. 


6 Wohl dem, der ſeinen Hochmuth nicht 
Den Petersberg hat gleichgericht, 
und Zwietracht angeleget, 
Der darff nicht mit der loſen Rott 
erwarten nebenſt Hohn und Spott, 
waß mehr zu folgen pfleget, 
Did dad Fick fad 
Band und Eiſen, LandWerweiſen, 
StadtRecht begen, 
Auff die Stirn ven Galgen pregen. 


7 Waß Habt ihr nun von euren truz, 
Ihr Rebellanten doch vor Nuz?. 
Ihr müft die Kaze halten, 


5, 2. das z iſt in der Hf. durchaus noch fo gefchrieben, daß das alte e davor, zwar 
mit dem 3 verfhlungen, doc mehr oder minder felbfifländig erfennbar if; da unfere 
Typen das nicht ausdrüden Tonnen und ich den intereffanten Zug nicht wegwerfen 
wollte, laſſe ich hier einmal cz ſtehn, mie es feit Jahrhunderten bef. in mitield. Ge- 
genden herrſchte (in Afcoftihen des 16. Ib. iſt z. B. in ezu dem E ein eigner- Vers 
gegeben) ; man erkennt das e im z fogar noch in Handfchriften vorigen Ih., auch in 
Baiern hieß felbft dad & biö gegen 1800 in den Landfchulen noch “cezett’, Schmel- 
Ter 4, 209 ; daß in diefem einen Punft die Deutfchen follten von den Slaven haben 
ſchreiben lernen, glaube wer da will. 5, 4. ihren, fo fieht außer dem Ton in der 
Hſ. durchaus n flatt m, und die Hand ift eine gebildete, vgl. S. 106. 5,10. das 
wäre auf dem Galgenberg vor den Thoren der Stadt. 6, 7. malt wol das Stäu- 
pen, eine Strafe die damals noch galt; in Sachſen Fake, Ohrfeige, bei Stieler, 
Sprachſchatz 481 ficken, ferire, virgis caedere; vgl. 7,8. 6,9. wol Stand⸗ 
recht? 7, 3. Kate halten, gefangen figen, wol Hier ſchon ſcherzhaft; bei Lef- 
fing, Minna v. B. 3, 10 meldet die fhnippifche Franziska dem Major Tellheim, er 
ſolle mit ihrem Fräulein ausfahren: v. Telheim. Ganz allein? Fr. In einem ſchönen 
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Euch iſt fürwahr gar recht gefchehn, 
Den’n Andern wird’8 auch fo ergehn, 
Der Kopff fteht ſchon in falten, 
Dückt euch ſchmügt euch, 
Laft mit Igeln euch abftriegeln 
und fein puzen, 
Laft doch eure Hörner ſtuzen. 


8 Ihr Cammeraden Iuftig dran, 
Set auff und fpielt wer fpielen Fan, 
Und laft das glüde walten, 
Hebt von den UnterBauer an, 
Und flecht darauff den OberDann, 
Das Feld,müft ihr erhalten 
Gy Sa Viva 
Drein gefprungen, Drein gejungen, 
Schwerd und Feuer, 
Macht ver Burfch das Lachen theuer. 


9 ft euch ver Efel nun bezahlt, 
Mit RoſenKräanzen abgemahlt, 
Die er farzt aus den Hindern? 
Waß thun euch die Religion, 
Die Mutter und ſelbſt GottesSohn, 
Euch Hölle und TeuffelsKindern? 
Schimpfft nur Stimpfft nur 
Ihr LufftFechter, Gott’8Verächter, - 
wie ihr wollet, 
Biß euch all ver Teuffel hohlet. 


10 Ihr HeringsNafen glaubt nur nicht 
mit ein’n FußFall ſey's ausgericht, 


verſchloßnen Wagen. v. T. Unmoglich! Fr. Ja, ja; im Wagen muß der Hert 
Major Kap aushalten! da kann er und nicht entwifhen. 7, 7. nicht ſchmiegen, 
fond. das Intenfivum dazu, genauer ſchmücken, ſchmucken, bef. vom Gedemüthig- 
ten. . 8,2. “fept auf", näml. aufs Bret, den Tiſch; nehmt ja an allen Rage’, 
8, 10. die Burſch collectiv (Nr. 42, 47), erft daraus iſt der einzelne Burfch ge- 
worden ; bier = Gefinde, Gefindlein. 9, 1 ff. fo alfo Hatten die Erfurter die 
Mainziſchen malerifch perfifliert, wol gar den Erzbifhof ſelbſt? 9, 7. Stieler 2224 
flümfen, flümpen, carpere, conviciari; Schm. 3, 639 ftimpfen, ftümpfen, . 
ſticheln, ſchmaͤhen, flümpfige nämel, Spottnamen. 10, 1. Fiſchart verſpottet 
26* 
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es will fi) mehr geziemen, 
Das Diem venio das Zeugnüs ift 
eb’ ihr der Fürſten Hand gefüft 
Ihr dürfft euchs nicht berühmen, 
Gy Ey Pliz Bley, 
Solch's gefoftet, Ihr fleh'n laßet 
Freund zu fagen 
Man wird euch ind Bockshorn jagen. 


11 Wie ſchmecken euch die Tractament? 
Wie lieffen ab die Compliment 
Damahls zu Königs Hoffen? 
Biel Tieber bett ihr vor Salat 
Ein Storchs Neft fambt ven ganzen Rath 
Berzehrt dahint beym Ofen 
Haha Sa fa 
Steht ven Stahren, dieſen Narren 
Lacht der Kaufen, 
Narr'n muß man die Kolbe laufen. 


12 Wolan wolt ihr nun wißen gern 
wies ſteht umb euren Morgenftern, 


irgendwo die Thüringer ald Häringseffer ; er verfichert, man bewahre dort die Häringe- 
nafen forgfältig auf, reihe fie an einen Faden und das werde dann an Fefltagen der 
Familie dargegeben, daran zu lecken. Aber der Spott ift älter, in alten lat. Reimen, 
die verfhiehne Stämme harakterifieren (4. B. Mones Anz. 7, 508) müffen die Thü- 
ringer mit dem Häring herhalten, aus einer Häringsnaſe machten fie fünf Mahlzeiten : 
Halec assatum (Brathering, Pödling) Thuringis est bene gratum De solo 
capite faciunt sibi fercula quinque. In dem in Jena handſchr. liegenden Ge⸗ 
dicht “der Hönfelberg” von 1592, “befchrieben duch Victorem Perillum’, von dem 
Beune in v. d. Hagen's Germania 2, 346—358 leider nur Notizen und Bruchflüde 
gab, empfängt Mercur die Schatten in der Unterwelt, ein Schatten fagt (Zeune a. a. 
D. ©. 348): Ja Herr ich kom aus Turingen, darauf ift Mercurd erſte Frage: 
Mas fagt man da von Heringen? Im übrigen Theil der Strophe müſſen Ber- 
derbniffe fein. 11, 3. Königshofen, Würzburgifhe Feftung im Grabfeld an der 
frant. Saale ; dorthin war der Kurfürft von Würzburg gefommen, um ben Erfolg der 
Berennung abzuwarten, und dorthin waren nach Übergabe ber Stadt 15. Det. Erfur⸗ 
tifche Abgeordnete gegangen, fußfällig Ubbitte gu thun und Gnade zu erflehen ; übri⸗ 
gend verfuhr Johann Philipp ganz anders ald der Dichter hier Hofft, er war der mil⸗ 
defte weiſeſte Sieger, den ed geben Tann. 11, 9. Kaufen, Fuſen, Kunkelfufen, 
Flaufen, Narretei, Poſſen, Stieler 443 "Spinnmärlein’. 11, 10. die Nebendart 
iſt urfpr. : einem mit Kolben laufen. 





Nr. 59. 60. = 405 


Der vor jo ſchön geleuchtet? 
Er leucht noch immermehr von fern, 
Mie Kuhtred in der Baur’n Latern, 
Die von den Safft befeuchtet, 
Sifftig Kräfftig 
Sol er geben, euren Leben, 
Troft und Seegen, 
Braucht ihn wohl von unfertwegen. 


60. 


Entſatz von Wien. 
1683. 


Neuvermehrtes Berg-Lieder-Büchlein (f. zu Nr. 58) ©. 57. Das Bud enthält 
drei auf Wiens Entfag und die Theilnahme der Sachſen daran bezägliche ſächſiſche 
Lieder, außer diefem. eins S. 144 ff., dad vorwiegend den Kurfürften Johann 
Georg II. ala Helden feiert (Ihr Sachfen ſeyd froh, habt frölichen Muth, Es 
wallet vor Freuden Ehur= Sächfifches But, Denn unfer Chur⸗-Fürſt der 
tapffere Held, Hat feine Eurafche bewielen im Weld :1:) und am wenigften 
volfemäßig iſt, und eins 6.59 ff. (Hört Liebhaber allzuſammen, Was ich finge 
von Krieges-Flammen), das auf Wien nur in den Schlußftr. 12—14 zu fprehen 
kommt, die ich als Bruchſtück mittheile. Cigentliche Volkslieder können alle drei nicht 
heißen, aber daß fie in der veränderten Zeit, die ein originales Volkslied faft nicht 
hatte, die Stelle folder einnahmen, beweift ſchon die Quelle, der man es anfieht daß 
fie nur Lieder aus dem Gefang und für den Gefang enthält, nicht zum flillen Lefen. 
Die Kunftpoefie der fchlefifhen Schule hatte bis dahin ihre Wirkung auch in diefe 
Kreife ſchon geltend gemacht, wie eben das Bud; mehrfach deutlich fehen läßt, denn es 
enthält Kieder von Opig, A. Krieger, Chr. Weiſe u. a., zum Theil fehr frei zurecht⸗ 
und umgefungen. Gedichtet ift das Lied etwa von einem gebildeten Gorporal, ober 
au einem Dffister, vermuthlih mitten im Feldzug, und gewiß gleich frifchweg gefun- 
gen. Die Form ift die beliebte dialogiſche (S. 351). Ein Kied von 28 achtzeil. Str. 
von Wiens Entſatz notiert Mone, Anz. 7, 389, ein Bauernlied' Schmeller 3, 15. 





1 Der Mond der fcheint er will voll werben, 
er feheint viel heller als andere Licht, 
er breitet fich aus gang über die Erben, 
feht ihr die feurigen Flammen nicht, 


1,1. Der Türke fpriht. 1, 4. diefe Flammen und Rauch (verwüfteter bren- 
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der Hauch der fleigt biß an den Himmel, 
die Welt erbebet vor ihren Gedümmel. 


Türd ift mein Nahm in allen Landen, 
ich fuch der Chriſten Untergang, 

ich führ fie weg in Eifen und Banden, 
zu Schad und Schand ihr Lebelang, 
denn ich fie jetzund untermerffe, 

mer iſt der ſich mir gleichen voͤrffe. 


Was mahft vu Wien mo ift dein Käyfer, 

gieb ihn heraus und du bijt mein, 

dazu ihr Grafen und euere Häufer, 

Graf Stahrenberg den gebt mir brein, 

fonft wil ich dad Blut von eueren Bürgern, 
anzappen wie Strön mit Rauben und Würgen. 


Mart bald mil ich dir eines zutrincken, 

aus unſern Stücken groß und klein, 

ſchau wie die teutſchen Degen thun blincken, 
dazu iſt Wien auch noch nicht dein, 

du Bluthund was haſtu wohl viel zu prahlen, 
ey kennſt du nicht des Adlers Kralen. 


Friſch auf ihr Deutſchen mit Helden⸗ Muthe, 
die ihr allzeit berühmet ſeyd, | 
ferbet die Degen und Langen im Blute, 

zu dienen den Türden, denn er ift bereit, 
daß wir ihn fchröpffen und Aderlaſſen, 

O web Vecier inte thuft du verblaſſen. 


O Wien, O Mien, hier ift nicht gut warten, 
ich wolt ich wäre geblieben zu Hauß, | 
ich gedachte das Spiel viel anders zu Tarten, 
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nenber Ortſchaften) hat der Dichter gewiß ſelbſt mit gefehen, ald das Heer dem Donau- 


that ſich näherte. 


Feldzug von dent Türken aus ſtreich entführt worden. 2, 6. gedr. dürffe. 


ſonſt, gedr. fo. 
weiſend. 


ken. 


2, 3. über 80000 Menſchen, heißt ed, waren in dem einen 


3,5. 


4, 1. die Wiener fprehen, wol auf das anrüdtende Entfaßheer 
4,5. Bluthund, feit dem 16. Jahrh. gewöhnlicher Titel der Tür- 


5, 1. wol Anrede an das Entfapher. 5, 4. | gleihfam als Badeknechte. 
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jetzt fig ich wie eine gebattene Mauß, 
vergolone Ketten die werd ich ſchon Eriegen, 
den Strid um den Half, ven Galgen zur Wiegen. 


7 Mein höre doch, Mahomet wie ift dir zu Muthe, 
ich halt die Ohnmacht hängt dir zu, 
wie laufft dir von Hergen und Kopffe dad Blute, 
balt ftille ich will dich verbinden thun, 
mit Sebeln Piftolen und Deutfchen Courwienern, 
daß dir gar wenig davon thut belieben. 


8 Bivat, die Churfürftlichen Stücke laſt Enallen, 
Trajoner und Infanterie, 
Kranatierer werfft euere feurichen Ballen, 
wohl-in das Türdifche Lager allhier, 
feht doch wie alle die Schelm mit Hauffen, 
aus ihren Graben die Berge nauß lauffen. 


9 Ey wartet ihr Agen und Janitzſcharen, 
ihr werdet ja nicht reifien aus, 
jegt wollen wir gar bald erfahren, 
wie ihr bey ung gehalten Hauß, 


6, 4.5. gebatten, vergolden als Participia ; in dieſen und vielen ähnlichen, bie 
das Volk noh braudt, Hat das wolklingende, Leichtgefprochene zem gleihfam den 
Verſuch gemacht, fih über alle Negel zum Zeichen des part. praet. überhaupt zu 
machen; an eine dabei etwa überall unterliegende ſtarke Form ift nicht zu denken, ob⸗ 
wol man im Weften gerade von baden aud das Prät. bud bildete (Grimms Wb. 
1, 1072); fo in Zarnded ©. Brant S. 26° erlangen für erlanget, Körner 275 
vermefen für verwefet, 160 fam getraben, 163. 89 unverzogen für unverzagt ; 
Adrian, Mitt. 394 Fam geprangen, Solt. 253 du wirft geleichen für geleichet, 
betrogen ; geforchten bei Abraham a St. Clara; dieß bequeme sen hat au von 
urfpr. ſtarken Verben gerade das part. praet. oft allein erhalten, wie man gewalten 
und gefchalten’ ‚noch jegt hört. 7,1. Mahomet, hergebrachte Perfonification 
deö Türkenthums, f. 6.372. mein! eine Interjection, die meift Überrafgung aus⸗ 
ſpricht, in vielen Mundarten gebraucht, nach Schmeller 2, 591 elliptiſch für “mein 
lieber!“', ebenſo wurde lieber! als ziemlich gleichbedeutende Interjection gebraucht. 
Jenes mein! brauchen auch Schiller (Räuber 5, 1. Daniel: mein doch! 
was treibt Ihr! das ift ja gottlos gebetet!) und Goethe (mein! fagt, wer 
ſchoß da drauß?), felbft Hagedorn 3, 47 (U. 1764): mein! fage mir, ware 
um die Fürſten fechten? 8, 3. Kranatier, die mundrechte Volksform, 
noch jet in Sachfen in Geltung, Nr. 61, 4 u. vgl. ©. 325. 8, 6. Laufgraben. 


Camele, Stüden und euere Rinder, 
find unfer jet und eure Kinder. 


10° D Web, O Weh, nun hab ich verlohren, 
worauff meine gantze Hoffnung flund, 
ich wolt ich wär gar nicht gebohren, 
verfluchet jeyn der Tag und Stund, 
als ich die Chriſten thät überziehen, 
jeßt muß ich mit Schanden von ihnen wegfliehen. 


11 Ey marte doch nur ein wenig Stunden, 
ich wil dir Zehr-Geld geben mit, 
Kugeln, Kartaunen bey taufend Pfunden 
wie e3 bier zu Lande gebräuchlich ift, 
Kartaunen, Mufqueten und Kugeln mit Haufen, 
trind doch ich will dir noch eines zufauffen. 


12 A nein Chur-Sachſen dir ift nicht zu trauen, 
du führeft bey dir flardden Wein, 
wir befommen vor bir ein befftiges Grauen, 
weil du fo wohl thuft fehenden ein, 
wir müffen und des Beften bemühen, 
daß wir von deinen Sauffen entfliehen. 


13 O weh Vecier wo ijt dein Prahlen, 
der du zuvor die gantze Welt, 
dienfibar wolft machen, jeßt werben bezahlen, 
die Deutfchen dich mit baaren Geld, | 
ey meift du nicht Daß Deutfche Soldaten, 
viel befier find als Türdijche Ducaten. 


* a 
* 


11, 4. urfpr. Gebrauch und Sitt? 11, 6. Dies zutrinten, einſchenken 
(12, 4) eine befondre Form des Willkommenheißens, Grüßend zum Kampfe (Rr. 
42, 23; der Bär grüßt ſy mit rucher ſtimme Körner 23, vol. Uhl. 477); fo 
fhon in einem ſchweiz. Liede aus dem Schwabenkrieg 1499 bei Wolff 584, Rochholz 
263: Sy (die Landsknechte in der Schlacht) montend ſy ſeßend dahelmb bim 
wyn, Und fpräch einer zum andern ſchänk dapfer in, Des Trunks will ich er⸗ 
warten .... Damit band fh in (die Schweizer den Landöfnehten) yngeſchänkt, 
In die HI (IM) gefagd und darin ertränft ꝛc. Das alles ift nur eine landsknech⸗ 
tifhe Variation des alten ritterfihen kampfliche grüezen, ze kampfe grüezen. 
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1 Als Chur⸗Sachſen das vernommen, 
daß der Türd vr Wien war fommen, 
rüft er feine Völcker bald, 
that fich eylenn dahin machen, 

> © da hört man das Pulver Trachen, 
da wurden viel Bluthunde kalt. 


2 Rauß mit einer frifchen Karten, 
wolt ihr Türden denn nicht warten, 
jet jchneiden wir Tobad ein, = 
lange Pfeiffen und Quweden, 
wollen wir euch die Menge geben, 
dad macht euch die Köpffe rein :]|: 


3 Kaſche, kaſche, Rockliſabka, 
walla walla Brevefchen 


Das Bruchſtück (ſ. S. 405) iſt wol nicht Reſt eines eigenen Liedes, ſondern an 
das vorhandne Lied zur Zeit eben fo angeſungen, es trifft deſſen Ton zu gut; dieſes 
feloft, ein wunderliches Stüd, doch mit einzelnen trefflichen Zügen, ift etwas älter 
und handelt von einem Feldzug gegen die Franzofen am Niederrhein, mit Betheiligung 
Brandenburgs, vermuthlih dem von 1672, es ſcheint nicht ſächſiſchen Urfprungs. 
Merkwürdig aber ift, daß mol jedes Ohr aus dem Rhythmus und Ton die Melodie und 
Art des Prinz Eugen zu hören glaubt; alfo wäre biefer in der Form nicht Original? 
ber Anklang geht durchs ganze Lied (vgl. nun auch 8. Erf, Liederhort Berl. 1856 
©. 386). . 

1, 3. er, "Churfahfen’, f. S. 39. ° 2,1. um ein andre Spiel zu be» 
ginnen, die erfte war falfch oder falfch gemifht. 2, 3. in die ‘Pfeifen’ (vergl. 
©.'217 unten), die Gefhügröhre, um daraus zu rauchen; hinter Toback fiedt das 
MWortfpiel “Kraut” als Tabak und Pulver; die Worte Flingen durchaus wie Einla- 
dung zu einem Tabaks⸗ und Kartenkränzchen, der Doppelfinn iſt trefflich durchgeführt ; 
was aber find Quweden? 2,6. Man fihrieh dem Tabakrauchen wie früher dem 
Brantwein allerlei mediciniſch wolthätigen Einfluß zu, das obige Tann wörtlich oder 
von Grillen verftanden werden, die man als im Kopf haufende wirklihe Grillen 
(Muden, Schnaken) date; über die Wunderkraft, die man dem Tabak zuſchrieb, 
fiehe 3. B. im Weimarifchen Jahrbud) 2. Bd. 1855 ©. 251, Canit fingt im Lob 
des Tobaks' von den Tobafsblättern u. a.: Wider Pet und Leibeswunden 
Sind fie ſchon bewährt gefunden. 3, 1.2. türkiſch, wie es fcheint, Worte 

® der Geſchlagenen, die einander zur Flucht auffordern ; ſchon Im 16. I. finden fich 
fo fremde Broden in Lieder eingeftreut wie ein kräftiges Gewürz ind Gericht, 3. B. 
in dem Lied von der Flucht König Heinrichs III. aus Polen im Frankf. Liederbuch 
Nr. 152 (Ambrafer Liederb. S. 197) ein polnifcher Nefrain ; in dem Liede von den 
Trainifchen Bauernunruben bei Uhland Nr. 186 ©. 511 Krainerifched auch refrain- 
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Groß: Berier gab Berfen= Gelb, 

der Pohlnifche König that nachſetzen 
und die Türdifchen Hunde heben, 
als ein praver Kieged=Helo :|: 


artig ; in Hufarenliedern des 18. 36. Ungariſches, Wunderh. 1, 46, ſchlefiſch bei 
Hoffmann und Niäter Nr. 248, vergl. Nr. 249, Simrock Nr. 300, Ditfurths 
Fränt. Boll. 2, 167. 








m. 


Achtzehntes und Nennzehntes Jahrhundert. 








64. 


Erflürmung von Prag. 
26. Nov. 1741. 


Handſchriftlich auf dem Vorfepblatt eine® “Frauenzimmer » Lexicon’ von 1715, 
mir mitgetheilt von Herrn Dr. Felir Flügel in Leipzig ; nach mehreren Spuren ift die 
Niederſchrift aus dem Gedächtniß gefchehen, wie fi vermutgen läßt won einem ſächſi⸗ 
fen Soldaten, vielleiht einem Unterofficier, denn bie Hand iſt Teine ungeübte und 
doch die Schreibung vielfach roh dialektifh, 3. B. Brag, wäugerf dich, mülft 
Dich, rauden Kranß, diern Thüren, mir wir, nehmſt nebft oder vielmehr “nebenft’, 
Lehben Löwen. Das Lied ift zwar genug vom Zeitgefhmad berührt, aber doch ein 
echtes Soldatenlied, wie u. a. der Schluß genügend darthut, der auch einen Officier 
als Dichter nicht wol zuläßt. Die merfwürdige Spifode aus dem öftreihifchen Exbfol- 
gekriege, die auf kurze Zeit Prag dem Kaiſerhauſe entriß, ift natürlich gut foldatifch 
ganz in ſächſiſchem Beifte aufgefaßt, als ob die Sachen die Stadt erobert hätten und 
zwar für ihren König ; von den Batern und Franzoſen, die Theil nahmen, ift kaum 
die Nede, von dem der dabei die Haupiperfon war, Karl Albrecht Kurfürft von Baiern, 
gar nicht. 


1 Prag wenn ich rathen foll, 
Laß Deinen Adler fliegen, 
Nimm Sächſche Schwerer an, 
Du wirft dich nicht betriegen 5 
Mein König, Fürſt und Held 
Augustus ruft Dir zu 
Mit jenem Helden Muth: 

Hie habt ihr Fried und Ruh. 


2 Du aber weigerft dich 
Und wilſt dich nicht bequäamen, 
Die Gnade unferd Herrn 
Gutwillig anzunehmen; 
Dieweil dein Rautenfranz 


1,3. Die fähf. Kurſchwerter Ratt des oͤſtt. Adlers. 2,5. Jungfernkrang? 


414 Nr. 61. 


Auf etwas anders zielt, 
So fieh wie unfer Held 
Rodowsky mit dir fpielt. 


3 Des tapfeın Franzen Corps 
Fienck an dich zu befchießen, 
Und dabei feßet ed . 
Nicht wenig Blutvergießen ; 
Auf unfer Seiten warb 
Kein Feuer nicht geipart, 
Biß daß der hohe Wall 
Mit Sturm erobert ward. 


4 Hier giend es Schoß auf Schoß 
Mit Donnern der Canonen, 
Da ſchwärzte man dad Maul 
Mit Pulfer ver Patronen; 
Der erſte Angriff ward 
Dur Granadird gemacht, 

- &o mit den Muschgvedir 

Als Schoß und Schwert geadht. 


5 Halt, Bruder, hieß «8 hier, 

Laß mich am erften Klettern, - 
- Und folt der erfte Schoß 

Mich augenblick zerfchmetiern ; 
Die Lenden beugten fich, 

Doc ließ man nicht ehr nach, 
Biß man den Wall erftieg 
Und Thor und Thürn erbrach. 


denn bie alte Berfonification der Stadt ald umworbene Jungfrau hat doc dem Dichter 
noch vorgeſchwebt; der Soldat denkt fih, ald ob Prag die freie Wahl Hätte und etwa 
mehr Luft zu Baiern fpürte? dergleichen mochte er doch in der Stadt wirklich gehört 
haben. 2,8. Graf Rutowsky, der Befehlähaber des fühl. Heered. 3,1. alfo 
werden wenigftend die Franzoſen erwähnt, die Baiern aber gar nicht, gerade das iſt 
bezeichnend. 4,1. Schoß gut mitteldeutſch, ſächſiſch, Nr. 31, 10, 2, der pl. 
daf. 7, 2 ſchüſſe. 4, 4. beim Abbeißen, ein echt ſoldatiſcher Zug im Bilde, 

4, 6. vollömäßig, vergleihe Nr. 60, 8.3. 4, 7. 8. ein gierlicher Gedanke, 

der an Kunſtdichter wie Beſſer, Ganip erinnert, der Grenadier mit feinen Hand» 
granaten gleihfam ein lebendiges Gefhüg, der Musquetier ein lebendiges Schwert; 

die Vergleichung gieng vermuthlich im un um. 5, 5. Lenden richtig? 
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Darnach giend es mit macht 
Auf denen beiden Gaffen, 
Die Feftunggarnifon 

Wolt man nicht leben laffen, 
Doch haben wir an ihn 
Barnıherzigfeit gethan, 

Und nahmen felbige 

Al Kriegögefangen an. 


Da rant und raucht das Blut 
An denen Wall und Mauern 
Des tapfern Generals 

Und andrer die und dauern; 
Der tapfre Weißenbach flieg 
Am erften auf den Wall, 
Und diß beförverte 

Nebft andern feinen Fall: 


Wohlan die ihr nun habt 
Bleffur und Tod erlitten, 
Und vor Augustus Ruhm 
Den Löwen gleich geftritten, 
Glaubt nicht daß euer Tod 
Bald wird vergeffen fein, 
Die Kama träget ſie 

Ins Buch der Helden ein. 


Ihr hohen General, 

Ihr flundet an der Spigen, * 
Und Euer Heldenmuth — 
Kundt unſern Muth erhitzen; 

Ganz Saxen hört das Lob 

Mit viel Erſtaunen an, 

Was euer Tapferkeit 

Im Sturm vor Prag gethan. 


Drum gute Nacht, mein Zelt, 


Adie mein liebes Lager, 


6,5. ihn für Ihnen gut vollsmäßig und die alte rechte Form. 
andre, 7,7. gefchrieben befordert, früher fehlte dem Wort allerdings der Umlaut. 


7,8. Fall, gefchrieben dot. 


45 


7, 4. geſchrieben 


8, 6. gefchrieben So bald vergeſſen wird fein. 
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Heunt kom ich ind qvartir 
Zu Euch ihr Herren Prager ; 
Vivat Augustus Rex, 
Rothowsky fchließ ich ein, 
Das foll bey Bier und Wein 
Auch unfer Lofung fein. 


10, 3. heunt, d. i. heut Abend, jept ſächſ. binte (mhd. hint, hinte). 10,7. Bier 
und Bein, Bier und Brantewein fpielen eine wichtige Rolle im neuern Soldatenliede, 
befonders fo am Schluß als fhöne Perfpective. 


62. 
Friedrich der Große und Daun. 


c 


Allgemeines deutfches Lieder⸗Lexikon oder vollftändige Sammlung aller befann- 
ten deutichen Lieder und Volksgeſänge in alphabetifcher Folge. Leipz. 1847. 3, 226 
Nr. 1911; und MittHeilung des Herrn W. v. Ploennies in Darmfladt nad) der Nie- 
derfchrift eine® heff. Soldaten ; nun au mit Melodie aus Franken in den Fränkiſchen 
Volksliedern ꝛc. herausg. von rang Wilh. Freiherrn von Ditfurth. Leipg. 1855. 
2, 158 ala “Feldzug von 1757’. Das Lied wird alfo am Mittelrhein und am Main 
noch gefungen ; alle drei Faſſungen treffen im Ganzen überein. Es feheint vergeblich, 
dem Liede Jahr oder Tag beflimmen zu wollen, es ift gleihfam ein Stud mythifcher 
Geſchichte aus dem Soldatengedähtniß ; denn Friedrich hat Daun in Böhmen nicht 
geſchlagen, ift vielmehr von ihm gefchlagen worden (Collin), in der Schlacht bei Prag 
war nicht Daun Friedrihd Gegner, „der Eingang fcheint aber ben Beginn ded ganzen 
Kriege zu meinen. Das Lied ift wol zufammengefloffen aus unbeflimmten allgemeinen 
Bildern der Feldzüge, in Böhmen und anderwärts, den Hauptzug hat vielleicht eine 
trübe Erinnerung der Torgauer Schlacht gegeben, in der Daun gefchlagen wurde. 
Das Lied erzählt gleihfam Friedrihe Kämpfe mit Daun, mie in einen idealen raſchen 
Feldzug zufammengedrängt. Wer das etwa übelnehmen möchte, erinnere ſich, wie leicht 
auch hronologifh gefchulten Leuten Erinnerungen und Bilder etwa von verfchiedenen 
Reifen fih verwechfeln und vermifhen. Das Lied Hat gewiß feinen erften Leib nicht 
mehr, es find vielleicht bloß die Knochen geblieben, der Ruhm Friedrichs, vielleicht 
finde gar zufammengeronnene Reſte mehrerer Lieder. 


1 Viovat! jeßt gehts ind Feld 
Mit Waffen und Geelt, 
Mit Waffen und mit meiner Kron 
Zum Streiten in die Welt. 


1,3. Blönn. einer Sir., auch bei Ditfurth wie oben. 1,4. fo BI. und Ditf.; 
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2 Und Srieberich ver Große 
Er zeigts den Feinden an, 
Er reifet dann gen Sachen aus, 
Zwei Schwerter in der Hand. q 


3 General Daun der fleht vor Prag 
Und ber iſt wohl poftiert, 
Und Friedrich rudt in Böhmen ein 
Und wird ſchon attakiert. 


4 D Held, o Held, fprach Friederich, 
O Held, wo fteht dein Sinn? 
Ich nehm dir dein Geharnifch weg 
Und dein Kanonen all. 


5 In drei Colonnen friſch aufmarfchiert! 
Der König gebt voran, 
Er gibt nun aus das Feldgeſchrei 
. Und commandiert: heran! 


6 Schlagt an, ſchlagt an, fchlagt alle an, 
Schlagt an in fehneller Eil, 
Und weichet nicht von dieſem Platz, 
Bis ſich der Feind zertheilt! 


7 Groß Wunder iſts zu fagen, 
Was Friederich hat getban, 
General Daun der iſt geichlagen 
Mit Hunderttaujend Dann. 


Leer. zufe. Inder W. 2,2. Kriegderflärung. 2, 3. reifen im alten ritterl. 
Sinn, der Heerzug gemeint, f. ©. 158; fo in einem "Marfch nach Frankreich’ 1813 
bei Ditfurth 2, 179: da reifen mir mit unfrer Fahn, mit neunmalhunderts 
taufend Mann; “Feldzug 1815” daf. 2, 183: Die ungriſchen Huſaren waren 
auch ſchon dabei, Sie reiften mit Freuden ins Schweizerland nein. 2, 4. 
Haben Sachſens Kurſchwerter das veranlaßt? der Eintritt der bei Pirna gefangenen 
Sachſen in Friedrichs Heer? die Volksphantaſie iſt Außerft kühn, alles perfönlih an- 
fhaulich zu machen ; die Mühe, ihren fonderbarften Wendungen auf den Grund nach⸗ 
zufragen, verlohnt fich meift beffer als in ähnlichem Fall bei Kunftdichtern. 3,2. 
Pl. rũckt. 4,2. Pi. fiehn. 4, 3. das Geh., Collectiv, bie geſammten Rü- 
flungsftüde, wol wie man fie damals in alterth. Form noch auf Bildern, Wappen, 
Münzen, in Kirchen ſah. 5, 3. Llex. gibt und nun d., Ditf. gibt uns gleich. 
6, 1. alle von mir zugefeht. Str. T if bei BL. die drittleßte, im Llex. die vor⸗ 
legte, bei Ditf. die legte. 
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63. 


Eroberung von Belgrad, 
8. Oct. 1789. 


Aus einem flieg. BI. „Bier neue Arien, gebrudt zu Dresden” bei Wil. Walter, 
Samml. Deutfher Bollölieder, welche noch gegenwärtig im Munde des Bold leben 
u. f. w. Leipz. 1841. ©. 195 ff., mit weſentlicher Unterflügung eines Bruchſtückt 
(Str. 2, 1—4. 3: 4), das Soltau in Halle aus mündf. Überl. aufnahm. Gin an- 
deres Lied von diefer Belagerung Belgrads bei Simrod, Deutfche Boflslieber ©. 496. 


1 Als nun die große Stadt Belgerad 
Joſeph der Zweite belagert hat, 
Da mußt Laudon conımandieren, 
Wie man den Streit follte führen, 
Da trat er mit feiner Macht 
Vor die Türken in die Schlacht. 


2 Ein Trompeter ward gefandt 
In die Stadt zum Commandant, 
Ob er fie wollt übergeben, 
Oder folln wir fie einnehmen? \ 
Mit viel Bulver und Kanon, 
Läßt euch fagen der Laudon. 


3 Der Commandant ſchloß diefen Rath: 
Es muß brennen mir der Bart, 
Eh ich diefen Ort follt Taffen, 
Sollten alle Türken erblaflen, 
Es fommt auch der Großvezier 
In ſechs Stunden zu helfen mir. 


4 Als nun Laudon das vernahm, 
Daß der Großvezier nicht Fam, 


1,2. Das iſt gleichfam der officielle Stil der gut Taiferl. Soldaten. 1,3. das 
Jahr vorher hatte Lascy den Feldzug geleitet und Belgrad Tonnte nicht genommen 
werden, darauf gebt wol ber Ausdrud. 2, 1 ff. fo und ähnlich formelhaft bei Be⸗ 
lagerungen. 2,4. Balter D, fie follten fie einn., obiges mündl. bei Soltau. 
3, 1. vergleiche Rathſchluß'. 3, 4. fo Soltau, Walter: Sollten gleich 
Trompeten blafen, zum Sturm. 3, 6. Soltau in zehn Tagen zu Hülfe m. 
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Da ihn hatt mit Roß und Wagen 
Prinz von Koburg fehr geichlagen, 
So befahl er Diefes Wort: 
Greift gewaltig an den Ort. 


5 Nun fo richt euch ind Geſchick, 
Keiner weiche nicht zurüd, 
Thut der Feſtung nicht verfchonen, 
Schießt mit Pulver und Kanonen, 
Schießt die Wachtel aus dem Neft, 
Haltet euch aufs allerbeft. 


6 Als das Feuer zu fchwer ward, . 
Und ihm abgebrannt der Bart, 
Schickt er gleich durch Abgeſandte, 
Nur ein wenig anzuhalten, 

Er wollt übergeben vie Stadt, 
Die Laudon belagert hat. 


7 Als nun war vorbei die Schlacht, 
Wurde gleich Anflalt gemacht, 
Daß man alle Kriegsbleſſierte 
In die Lazarethe führte, 

Und darin durch Feldſcheers Hand 
Ihre Wunden bald verband. 


8 Nun wurven ind Lazareth geführt 
Alle die vom Feind bleffiertz 


4,3—5. Walt. Da hat er m. R.u. W. Dem Prinzen v. C. vorgeſchlagen, 
Zu befehlen .., fo ſeltſam ſuchen die Singenden fi zu einigem Sinn zu helfen, 
wenn einmal das Rechte und die Thatfache vergeffen iſt; Soltaus Aufzeichnung gab 
zum Glück das Rechte, nur die Zeilen verftellt: 5. 6. 3. 4. Der Herz. von Koburg 
und Suwarow fihlugen den Großvezier am 22. September hei Martineflje in ver- 
nichtendem Siege. 5,1. fi ſchicken, fi rüften, alt. 5,5. Neſt (vergl. 
Nr. 82, 17. 49, 16. 51, 6, 8) paßt trefflich auf Belgrad ; vergl. auch vogelhaus 
Uhland 471. 6, 2. und alfo fein Ehrenwort gerettet, das meint der Soldat ; 
Achtung vor Feindestapferkeit ift in diefen Xiedern, wie einft in den Landéknecht⸗ 
liedern. 7, 4. fehe man den Soldaten dieß ihr wichtiges Intereffe nah, das dem 
Stubendichter freilich fern gelegen wäre (vergl. au Nr. 61, 8, 2) ; jene Haben gerade 
den Bers ficher mit phyſiſchem und pſychiſchem Wolgefühl gefungen ; die Ausführung 
der folgenden Strophe gehört vielleicht nicht urfprünglich her. 8, 2, vorm? 
\ 27" 
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Wurden dann nach dreien Tagen 
Alle die vom Feind erfchlagen, 
Nach gewohnten Kriegsgebrauch 
Bor der Stadt begraben auch. 


Nun fo ſei ed audgemacht, 

Mit den Türken gute Nacht! 

Diefes läßt euch Laudon fagen: 
Wenn die Trommel wird geſchlagen, 
So padt euch ihr Türken fort, 

Es tft ein Faiferlicher Ort. 


Als nun Laudon dieß vernahm, 

Daß er wiener nach Belgrav kam, 

Da fprach er zu feinen Helden: 

Ich will mich (wieder) nach Belgrad wenden, 
Daß ich komme als ein Bild 

An das kaiſerliche Schilp. 


9, 2. den T. hat ihr letztes Ständlein gefälagen, gute Nacht alte Abfhiedeformel 


im Bollögefang. 


In Str. 10, 1—4 Tann ih nicht helfen, wieder in 3. 4 wird 


aus der 2. falſch aufgenommen fein, bad Ganze enthält mehr einen Entſchluß Laudons 
zur Belagerung Belgrads, als den Schluß diefes Liebe. 


64. 


| Kaifer Joſephs II. Tod. 
17%. 


Mändlih, aus dem Odenwald, mir mitgetheilt von Hrn. W. von Ploennies, mit 
4 Str. ; eine Faffung in nur drei Str. ſchon bei Simrod, die Deutfchen Volkslieder, 
Frankf. a. M. 1851 Nr. 325. Nun au aus Franken bei Ditfurth (mit Mel.), 
Fränk. Volkslieder 2, 163, aus Schwaben bei E. Meier, Schwäbiſche Bolfslieder 
Bel. 1855 ©. 262, dort mit ſechs, Hier mit fünf Etrophen. Die vollftäntigfte 
- frank. Fafſung ſcheint auch die urfprünglichfte ; zur muthmaßlichen Herftellung trugen 
übrigen® alle bei; die Roten können auch hier nicht bezwecken, die Sept der 
Faſſungen genau zu regiftrieren. 
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1 Joſephus der römifche Kaiſer 
Der weltberühmte Held, 
Der es mit dem türfifchen Kaifer 
Gekämpft bat in dem Feld, 
Thut fich ver Welt empfehlen, : 
Geinen getreuften Generälen, 
Muß in fein beften Jahren 
Schon auf die Todesbahre. 


2  Sofephuß der drückt dem Laudone 
Zum lebten Mal die Hand, 
Dem alten getreuen Barone, 
Der weit und breit bekannt, . 
Dankt ihm für feine Treue 
In allem Weltgeichreie, 
Da weinte ver alte Greiß, 
Mar wie ver Schnee fo weiß. 


3 In einem fo nievrigen Tone 
Sprach er fo hoch herab: 
Wie weit ift denn vom Throne 
Zur Erden ind fühle Grab? 
D Herr du haft mir gegeben - 

Die Krone, dad Schwert, das Leben, 

Jetzt ſtürzeſt du mich herab 
Vom Thron zur Erden ins Grab. 


1, 1. Nur in der ſchwäbiſchen Faſſung ohne die latein. Endung Joſeph, vgl. 
S. 152. 1, 2. ſchwäb. der große muthige H. 1, 3. dieß es nur Odenw., 
vergl. S. 12. 1, 4. fo auch Simrock, Ditfurth. 1, 5. 6. fränk. hat... em⸗ 
pfohlen, ſeim treuſten Generale, alſo bloß Loudon. 1, 7. Odenw. fruͤhſten 
J., ſchwab. in den jungen J. Str. 2 fehlt Simrock, ſchwäb. als 4. 2,1. 
ſchwäb. reichte, fränf. gabe; Kaudone nur ſchwäb. 2, 6. fränk. im ganzen 
Feldgeſchreie, ſchwäb. fürs ganze Feldgeſchrei, vielleicht doch das Urſprüngliche, 
es iſt aber intereſſant, wie die Odenw. Faſſung das Militäriſche ins Politiſche nicht 
unpaſſend erweitert hat. 2, 8. ſchwäbiſch dieß als Bezeichnung für die Art des 
Schmerzes benugt: daß er wird mie Schnee fo weiß ; der feltfam übertreibende 
Zug kann doch die Innigkeit hören laffen, mit der der gemeine Mann das Lied und 
die Sache behandelt ; wie Teicht vertieft fih im Singen bie Empfindung. Str. 3 
fehlt Odenw., auch Simrod hat nur 3, 5—8 als zweite Hälfte der (3.) Schlußftr. 
mit 4, 1-4; 3, 1.2 nur fräntifh, da Strophe 2 bei Meier verflümmelt if. 
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4 Der Leib muß wieder zur Erden, 
MWorans ihn Gott erichuf, 
Zu Staub und Afche werben, 
Hier in des Todes Gruft. 
Sei Kaiſer, Pabft over König, 
Der Tod fragt darnach wenig, 
Er nimmt den Herrn vom Thron 
Als wie den Hirtenfohn. 


5 Hier ruhet Iofephus der zweite, 
Der NRömtfcher Kaiſer war, 
Thereſia an der Seite, 

e Die ihn zur Welt gebar; 
Da liegt er ohne Kummer 
In einem Frievensfchlunnter, 
Zu Wien in einem Sarg 
Liegt Joſeph der Monarch. 


6 Sein Grabflein ward gezieret 
Mies einem Kaifer gebühret, 
Mit Sternlein ausftaffieret, 
Dem Titel den er geführet, 

Daß Jedermann Tann lefen, 
Mas er auf Erden geweien, * 
Der große hochmüthige Help, 
Der Erbe vom Thron der Welt, 


Str. 4 fehlt Odenw. 4, 5—8 au bei Simr. niht. 4,1. Simr. Joſephus 
muß... 4,2. ſchwäb. die Seele in Gottes Schoß, wie ähnlich oft am Schluß 
von Soldatenliedern. 4, 4. fränk. = a der Todtengruft, ſchwäb. fo recht 
des Todes Loos. 4,1. 2. fränf. . fo ſchwäb.; fränt. : den H. Baron. 
4, 4. fo fränk.; ſchwäb.: mie. auch = Fam fein Sohn. 5, 3. ſchwäb. 
Thereſe, vgl. zu 1,1. 8, 5. 6. Simr. (ſchw.) In Fried und Freuden (Freud 
und) Schlummer Schläft Joſeph ohne Kummer, fränt. In Frieden, Ruh 
und Schl. Liegt er hier o. K. Str. 6 fehlt ſchwäb. und bei Sim. 6, 3. 
fränt. mit Reimen a. 6, 4. fränt, die T. die er führt. 6, 7. 8. fränt. Ein 
großer Monarch und «Held, ber auch zum Tod verfält. hochmüthig, hodge- 
finnt, vergl. Nr. 40, 5. 
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65. 


Belagerung von Mainz, 
1793. 


Mündli, aus dem Odenwalde, mir mitgeth. von Ploennies ; faft durchaus an- 
gepaßte Verwendung eine® älteren Liedes, das ald Nahmen gebraucht worden iſt. Es 
ift das Lied von der Belag. Belgrads 1789 bei Simrod Nr. 324 ©. 496, freilich 
mit ſechszeil. Strophen; er bemerkt dazu ©. 614: „Das Lied ward auf alle fpäteren 
Kriege umgedichtet, fo bei Soltau 567 [Mainz 1793], Erk III, 1,50 [Ramür 1814, 
fein Belagerungslied, trifft nur in den zwei erften Zeilen), Hoffmann Schleſ. BR. 
299. 300 [auch nur ein paar Zeilen], und in einem Soldatenlieberb. in Herrn Mitt« 
lers Beſitz“; vgl. def. zu Nr. 68. Es bildeten fich vielmehr, wie in früheren Jahrh., 
mehrere folcher Rahmen für Kriegd- und Schlachtlieder, die durch verſchiedne Heere 
und Zeiten fortlebten und noch leben, getragen wie Damals von der Mel. und Stro⸗ 
phenform ; Simrocks Anführungen geben beren zwei, die einander allerdings in Ein- 
zelnem berühren ; ein dritter in Nr. 8Ob. Eine “Belagerung von Mainz” aus Franken 
in 7 Strophen bei Ditfurth 2, 165 fteht zu dem beiden Liedern bei Soltau 567 und 
bier in nächfter Beziehung, Soltaus Lied ift davon nichts als eine etwas zerfungene, 
theilweis verflümmelte fpätere Faffung ; das hieſige fteht mehr felbftftändig zu ihm, ift 
jedoch auch Fein eignes Lieb, fondern nur eine eigne, übrigens hübſch abgerundete Faf- 
fung, die auch im Einzelnen Hier und da echter Mingt. Das urfprüngliche Kied Hat 
vieleicht Goethe öfter fingen hören; ein Lied, bad es hauptſ. mit den Mainzer Club⸗ 
biften zu thun Hat, in Pröhles Vollsl. ©. 189. 


1 Marfchieren wir ind Mainzer Land, 
Stadt Mainz die ift und wohlbekannt, 
Marjchieven wir in Schanzen, 
Marſchieren wir ind wilde weite Feld 
Trotz den flolzen Franzen. 


2 Der König fchidt feinen Trompeter nein, 
Was der Kommandant vermeint, 
Er folt fi refolvieren, 
Ob er Stadt Mainz wolle geben auf, 
Die Deutfchen rüdten fo ſtark dafür, 
Sie wollten e8 bombardieren. 


41,5. Bei Sim. Zum Troß (dem folgen Türken). 2, 4. noch das alte 
aufgeben (Nr. 8, 4; 9, 3. 12; 11, 15; 31, 12. 13). 2, 5. wol nadpträgl. 
Bufag; doch könnte etwa 3. 4 in den andern Str. vepetiert worden fein; Soltaus 
Lied und das bei Ditfurth haben durchaus ſechs Zeilen in der Str., eBenfo in demſel⸗ 
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3 Der Commandant zur Antwort gab, 
Daß er Stadt Mainz nicht laſſen mag, 
Das wär für ihn ein Schande, 

Wenn er wieder nach Branfreich Fam, 
Sie jagten ihn aus den Lande. 


4 Und als ver König die Antwort nernahm, 
Mas der Commandant vermeint: ° 
Schlagt an, gebt Feuer, daß es blikt und Fracht, 
Es lebe jeder brave Solpat, 
Friſch auf, ihr deutſchen Brüder! 


ben Rahmen eine Belagerung von Glogau 1806 bei Ditfurth 2, 171 (Marfchiren 
wir in das Breußenland zc.),. und ein 2. vom Rheinübergang 1814 ebend. 2, 180 
(Marfchiren wir ins Kranzofenland, Stadt Lyon iſt und wolbekannt ꝛc.); 
5.6 find aud in Soltaus 8. von Mainz S. 567 faft wörtlih: bie Deutfchen 
ſtehn fo ſtark dafür, fieu. f.w. Str. 3. bei Simr. Str. 4 faft wörtlih. 4,3. - 
ziemlich wörtlih in Soltaus, wörtlich in Simrocks Sälußft. 4, 4. ein Ausruf, 
den das neuere Soldatenlied überall, def. gern zum Schluß anbringt. 4, 5. derſelbe 
Schluß bei Simr., bei Ditf. 2, 180, in dem Glogauer Lied bei Ditf. Friſch auf, 
ihr Bairifche Brüder ; er ift formelhaft in vielen Liedern, bef. um 1813, und gibt 
gleihfam nad allem, auch dem trübften Gefchehen, eine frifche frohe Ausfiht, einen 
Aufſchwung ded Gemüths der über alles fiegt. Dieß frifch auf! mit verfhiedner An- 
rede ift alt, im geiftlichen und weltlichen Liedern, Friſch auf du teutfche Nation, 
auf Gott im Himmel baue!” beginnt ein 2. v. 1620 6. Scheible, flieg. BU. 147. 


66. 


Die Franzofen vor Philippsburg. 
1799. 


Mündli, aus dem Odenwald, mir miigeth. von Ploennies ; auch' der fächfifche 
Beteran, von dem Nr. 83. 85 find, kannte das Lied, Teider nur den Unfang noch. 
Das Odenwälder Lied ift ebenfalls verkürzt und in einem wichtigen Punkt verfungen ; 
vollftändiger und der urfpr. Geftalt näher ift es nun aus Franken mitgetheilt (mit 
Mel.) von Ditfurth 2, 168 ; endlich aus dem Weimariſchen aus Soldatenmund, in 
fünf Strophen, von D. Schade im Weimarifchen Jahrbud 3, 315. Es behandelt da 
die Belagerung von Philippsburg im Aug. 1799 durch Joutdan und feine Entfegung 
dur ErzperpoPRart, im Sept. ; Mannheim war bamals feiner Feflungewerfe ſchon 
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beraubt, hat auch eine ſolche Belagerung nie erfahren. Das Odenwälder Lied ift aber 
in fih fo hũbſch abgerundet, 3. Th. auch echter, daß ich es ſtehn laſſt wie es if, zu- 
mal zu einer völligen Herftellung auch die andern Faſſungen nicht ausreichen. 


1 Die Franzoſen brachen ein 
Bei Mannheim übern Rhein, 
Denn fie wollten e8 wagen 
Diefe Feſtung zu belagern, 
Sie bauten Schanzen auf, 
Sie ſchoſſen ſchon drauf. 


2 Der frangöfifche General 
Seinem Trompeter. befahl: 
Thut die Feftung aufgeben, 
Sonft koſts euch euer Leben, 
Sn Feuer und Flamm 
Schießen wir euch zuſamm. 


3 Der Commandant war voller Muth: 
Mir befürchten Fein Blut; 
Bis die Stadt liegt in ver Afche, 
Und das Pulver brennt in ver Tafche, 
Eher laffen wir nicht 
Diefe Beftung im Stid. 


4 Die ein Donnermwetter ſchlug e8 ein 
Das Kanonenfeuer übern Rhein, 


1, 4. Fränt. Stadt Philippsburg zu bei., auch thüring. fo; es iſt 
wol begreiflih, wie das Genaue aus jener Zeit durch den getwaltigen Ereignißſchwall 
der folgenden Jahre im Gedächtniß der Singenden verwifcht werben Tonnte und wie 
dabei das große Mannheim an die Stelle des Heinen Philippsburg trat, zumal nach⸗ 
dem auch dieß feine Feſtungswerke verloren hatte ; die 2. Zeile gab das Misverſtändniß 
an bie Hand. Was folde Kieder im Gedächtniß feftyält, ift das Heroifche darin, das 
was die Stimmung und Empfindung anſpricht. 1, 5. 6. fränt. fie Bauen darauf 
ihr’ Sch. wol auf. 2,1. 2. hier echter; befahl, gab Aufteag, im alten Sinn. 
2, 3. aufgeben, f. Nr. 65, 2, 4; fränt. ergeben, thür. geben. 3,1. ge 
fungen ward u. Wuth. 3, 2. fränt. Fein Tod. Zwiſchen 3, 2 u. dem folg. bei 
Ditf. in 12 Zeilen Genaueres von fehhßtägiger Kanonade, doch ſcheinbar auch nicht 
ganz vollſtändig. 8, 3. 4. fränk. die Stadt liegt in Aſchen, das Tuch (f. 
Ar. 68, 4, 4) brennt in ber Taſchen, doch zc., thür. wie hier, aber auch Tuch 
ftatt Pulyer. 4, 1.2. fränt. (Str. 6) Mit fechzigtaufend Dann Kam 
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Da fieng an zu laufen 

Der ganze franzöftiche Haufen: 
Wir begehren auf Ehr 

Eure Feſtung nicht mehr. 


Herzog Earl nun an — ; was aber hier ficht, if dort Str. 4 von der franz. Ka⸗ 
nonade gefungen. Bei Ditfurth eine 7., eine echte Soldatenſtrophe, zum Schluß: 
Bute Deutſche find wir; die Str. auch bei'Schade, aber mit dem Schluß: 
Weimaraner fein wir! Ditfurth Hat fein Lied vielleigt i. 3. 1848 aufgenommen. 


67. 


Saalfeld, Jena. 
1806. 


lieg. Bl., „Fünf neue Gefänge. Dresden, zu haben bei d. Buchbinder 9. 3. 
Brüdmann [der feit Jahren thätigfte Liederverleger in Sachſen] Breitegafle Nr. 63,” 
der zweite, Das Lied ift ohne Zweifel von einem Soldaten, der dabei gewefen, viel: 
leicht Hat erse erſt als Invalid gedichtet (f. Nr. 78) ; es ift aber fo bloß von Solda⸗ 
tengeift, die heldenmäßigen Anklänge deö früheren Soldatenlicbes find darin fo fern, 
daß es zur Betrachtung auffordert : und es gibt um diefe Zeit eine ganze Gattung ſol⸗ 
her Lieder, die fo bürgerlich gebildet Hingen, fi) namentlich über Krieg und Blut 
entfegen, Betrachtungen über den Werth des Menfchenlebend und deö Friedens anſtel⸗ 
len, daß man den beutfchen Krieger nicht wieder erkennt — ich nenne fie für mid 
immer die hausbadenen. Das fchien mir oft die Wirkung der bumaniftifchen Bil- 
dungsarbeit des 18. Ih. In diefen Streifen, die ſich in einem weiten Gebiet des Volks⸗ 
liede damals Überhaupt offenbart. Sie zeigt ſich feloft im Ausdrud, der gewählter, 
faft vornehmer ift als früher, gleichwie die Opipianer eine Wirkung in Sinn und 
Form auf das Volkslied geübt hatten; aus der Kunſtlyrik und der Oper find mande, 
bef. Neimmörter als Lieblingewendungen aufgenommen worden, bie meift bis heute 
gelten, Wie weit dieß Hausbadene in der Zeit reichte, werben die folg. Proben zeigen. 
Am begeichnendften ift ein Lied auf einem Brückmannſchen flieg. DI. „Bon der Schlacht 
bei Wagram, Mel. Nichts Betrübters ift auf Erden,“ beginnend: „Alle Menfchen 
hört man lagen, traurig gebt es in der Welt, mit Entzittern, Bucht und Jagen —“ 
weiter „weil jept die Gewerbe Liegen, welche fonft emporgeftiegen.” — „unzählbare 
Thränen fließen, durch das viele Blutvergießen.” — „Weint do nicht ihr guten El⸗ 
teen, ihr ſollt nicht verlaften ſeyn! Gott Hat fie [die gefallenen Söhne) gemacht zu 
Helden, wo fie ſich des Friedens freun ;“ von der Schlacht nur zwei Zeilen. In ähn- 
Them Geiſt iſt ein Lied "Schladt bei Regensburg” 1809 aus Franken bei Ditfurth 
2, 171 mit 21 Ste. (17, 5: „Schüß unfern König und zugleich das Baterland und 
Deutfhe Reich“), bebeutend gekürzt (4 Str.) aus Schwaben bei Meier 218. 


— — — — * * 
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1 Dort draußen an der Saale, 
da gings gar graufam zu, 
da gabs fo manche Dunale, 
bey Tag und Nacht nicht Ruh; 
da gings an Schießen und Hauen 
und Megeln fürchterlich, 
daß man befam ein. rauen 
für andere und für ſich. 


2 Kaum waren wir gefomnen 
bis Jena vor das Thor, 
fo hat auch fchon vernommen 
mit Schrecken unfer Ohr, 
wie die Kanonen Enallen; 
und wildes Kriegsgeſchrey 
im Echo wieverhallen, R 
nun war die Ruh vorbey. 


3 Des Freytags um halb Zehne, 
da ging das Vorfpiel an, 
da floß fo manche Tihräne 
von manchem braven Dann: 
Prinz Louis mußte bleiben, 
das gab ein großes Weh, 
bey Hof ein ärger Treiben 
that faft noch die Armee, _ 


4 Des Dienftags früh halb Biere, 

da gings erft graufend an, 

wo Menfchen und auch Thiere 
flürgten zur Todesbahn; 
Kartätichenkugeln flogen, 
gleich wie der Sand am Meer, 
Franzoſen, Preußen und Sachen 
die zogen die freuz und quer. 


3,1. Freitag, 10.Dect., bei Saalfeld. 3,7. auffallend fo dazwiſchen gebracht; 
bei Hof ward am 7. Oct. von Soult eine preuß. Abtheilung unter Tauenzien geſchla⸗ 
gen. 4,1. bei Jena, 14. Oct. 4, 8. das kreuz und quer wird aus eigner 
Erfahrung zeichnen, wie dem Auge eine® Einzelnen die Evolutionen, Angriffe und 





5 Nun gings bald hier bald dorthin 
ohn Unterlaß fo fort, 
daß man nicht anders glaubte, 
ntan fey am Höllenbord ; 
beſonders ungeheuer 
gings drüber und drunter ber, 
mit fürchterlicdem euer 
beym feindlichen Chafeur. 


6 Da lagen friedlich viele, 
von beiderſeits geftredt, 
wohl unter vem Gemühle, 
von Blut und Staub beverft; 
dad war ganz zum erbarmen 
und grauiend anzufehn, 
was unter diefen Tagen 
vor Unglüd war gefchehn. 


7 Nun auf der Retirane, 
. da gings erft über mich, 

da gab es Feine Gnade, 
glaubt mir es ficherlich, 
die Deichjel war zerbrochen, 
der Wagen ging derquer, 
mich hat man bald erflochen, 
das jchmerzte mid) gar fehr. 


8 Iſt Geld Hey dir zu ſehen, 
fo geb ich dir Pardon, 
ich wollt ihn nicht verſtehen, 
allein er griff mich ſchon, 
den Rod mir aufgerifien, 
genommen Uhr und Geld, 
befördert durch Erfchießen, 
fort in die andre Welt. 


Märfche der verſch. Corps ſich ausnahmen. 5,8. biefer Sing. iſt der Stil der 
Volkeſprache. 8, 7. 8. offenbar verſungen, wie gewiß noch manches Andere; auf 
dieſe flieg. Blätter kommt ein Lied in der Regel erſt dann, wenn es eine gewiſſe Be⸗ 
liebtheit errungen hat, aus dem Mund eines Sängers, darum ſelten ohne Fehler; der 
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9 Nun mußt ich auch mit wandern, 

auf das Schloß Viehbog zu, 
wohl unter vielen andern, _ 

da gab es Feine Ruh; 2 
mir war gar herzlich bange,, . . - 
ich mußte zwar mit nein, X 

doch wollte ich nicht lange “-- 
im Schloße Viehbog feyn. 


Franzos kann doch der Erſchoſſene nicht fin?  -9, 2. Schloßvippach, Weimari- 
fher Marktfleden mit Schloß unweit der Unftrut bei Sömmerda ; an der Entftellung 
iſt gewiß nicht der Soldat [huld, fondern die Landesausſprache. 9, 7. durfte? das 
wird ein Sachſe fein, zu Weimar wurden fhon am 15. Dct. 5000 gefangene Sachen 
freigegeben und diefe Freiheit auf alle Sachen ausgedehnt; Einzelne mögen aus Ber» 
fehen länger gefangen geblieben fein. 


’ 67°. 
Preußen nach der Schlacht bei Jena. 


In Soltaus Nachlaß zwiefach aus verſchiedner Zeit und in verfhiebner Zaffung : 
geſchrieben von einer unerfahrnen Hand auf vergilbtem Papier, nach den Fehlern und 
Auslaffungen offenbar aus dem Gedächtniß, — und abfhriftli von Soltaus Hand 
aus einer nicht angegebnen, mir unbelannten Quelle, wie es ſcheint einem Drud. 
Daß das Gedicht ind Fahr 1806 gehört bald nach ber Jenaer Schlaht, zeigt z. B. 
Str. 17, denn fhon am 31. Oct. wurde durch Bulletin aus Berlin der Kurfürft von 
Heſſen ala Feind Frankreich feines Landes verluftig erflärt, zugleich der Prinz von 
Dranten (Str. 16) ; in der andern Faffung, die fonft wenig abweicht, auch bie Rüden 
der erſten ergänzt, iſt flatt des rettenden mächtigen Napoleon und Frankreich überall 
Rußland gefept, d. h. das Stüd ift wol oder übel auf das 3. 1813 umgefept ; den- 
noch hat die zweite Faffung einigemal das ſcheinbar Echtere. — Die Form eines fol- 
hen Fürftengefpräche, in Vers und Profa, gleihfam einer europätfchen Fürftencon- 
ferenz, ift älter, fie flanımt aus dem 17. Ih., wo das Volt zuerft mit politiſchem 
Auge ein europätfchet Gefammtintereffe ahnen und faffen Lernte ; die Form im Anfang 
zeigt oben Ar. 52; eine europ. Gonferenz in ſtrophiſcher Spruchform von 1618 bei 
Scheible, flieg. BU. 249, vgl. 274. Im 18. IH. waren fie bef. in Brofa belicht 
(einzeln fo auch fhon im 17., 3. B. Adrians Mitth. 318. 327), oft in Form eines 
gemeinfchaftlihen Spield (vol. fhon um 1593 bei Wolff 316). Eine" Bertrauliche 
Unterredung zwiſchen allen Curopäiſchen Hohen Mächten den gegenmwärt. Krieg betr. 
1758” bei Kühn, Preuffifche Soldatenlieder S. 13, in Liebform ; da hat der Papft 
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das erſte Wort, wie hier das leßte: Friebe, Friede fey auf Erden, Wünfchet 
meine Helligkeit 2. Folgendem Lied ſteht in Zeit und Ton am nächſten ein in Bech⸗ 
fleind Deutfh. Mufeum 1, 212 gedrucktes, in dem die verſchiednen Fürften ihre Mei- 
nung ausſprechen über den Predburger Frieden 1805 ; ber Deutfche Kaifer beginnt: 
Ach mas hab ich doch begangen, Ach mie bin ich angeführt! zulegt ſpricht 
wieder der Papft verföhnend. 


König von Preußen. 
Friedrich, fleig aus deinem Grabe, 
Rette deine Nation! 

Meine Ehre, Kron’ und Habe 

Aus der Hand Napoleon ! 

AG, mein Unglüd ift zu groß, 
Ach, der Feind figt mir im Schooß ! 
Friedrich, fleig aus deinem Grabe, 
Nette deine Nation ! 


Geiſt Friedrichs. 
2 Wilhelm, Wilhelm, bift vu toll? 
Laß mich ungefchoren ! 
Du bift nicht zu Preußens Wohl, 
Nur zur Schmach geboren ! 
Du bift — Schande vor der Welt — 
Allen Fürſten nachgeftelkt, 
Haft in einem Augenblid 
Preußens ®lanz verloren. 


König von Preußen, 


3 Nun, fo mag mich Bott behüten, 
Wenn mir will fein Menſch beiftehn 5 


1, 4. Soltau’s fpätere Faffung durch der Ruffen tapfern Son! 2, 1. 
die Handſchr. mildernd W., W., ich meiß wohl ; die Str. follte offenbar abſichtlich 
im Geift des großen Friedrich derb und fihneidend fein; man muß um das zu wür- 
digen, ſich möglichft vom objectiven Standpunkt herabbegeben in ben Gemüthözuftand. 
der Patrioten, die eben den Dctober 1806 mit erlebt hatten, auch die Neben der preu- 
ßiſchen Dfficiere im Anfang des Monaté gehört und bie preuß. Proclamationen vor 
dem 14. gelefen hatten. Wem das Unrecht, das dem König damit geſchieht, doch zu 
ſchwer und unbegreifli if, erinnere fi dag man fich unter den Leuten hatte gewöh⸗ 
nen müflen Wohl und Wehe des Staats als ein Privatintereffe des Fürſten an⸗ 
zufehn. 2, 4. Soltau vermuthete Ihm zur Schmach. 2, 5. Soltau Du 
haſt — Schande für die Welt, 3, 2. Soltau: Fein Menf mir will. 
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Soll ich denn um Frieden bitten, 
Und mich ganz erniebrigt fehn? 
Steht, ihr Fürften, fteht mir bei, 
Macht mich Sram und Kummer frei, 
Rettet meine fehönen Länver, 

Daß ich wieder glücklich ſei. 


. ‚König von Bayern 
und alle 4 rheinifchen Bundesgenofien. 


4 Stolz und Hochmut kommt vor'm Fall, 

Nach vem Hall kommt Leiden, 
Deine Völker war'n brutal, 
Frech und unbeicheiven ; 

. Schrieen ſchon Victoria, 
Ehe noch ein Schuß geſchah, 
Und bei'm erften Slintenfnall 
Floh'n fie ſchon vom meiten. 


König von Preußen. 


5 Wahrlich, das war übertrieben, - 
Nur im Spott und Scherz geredt; 
Sind nicht Feinde viel geblieben 
In der Schlacht bei Auerſtädt? 
Kämpfte nicht mein Volk für mich 
Wie die Löwen ritterlich? 

Nur das Glück Hat mich verlaffen, 
Und ließ auch mein Volk im Stich. 


- König von Sachen. 


6 Ja, das Glück war und nicht gut, 
Gat uns fehr gefchoren, 
Und wenn Gott fein Wunder thut, 
Bift vu Doch verloren. 
Darum, Bruder, fig’ ich ſtill, 
Helfe dir, wer helfen will, 
Denn wenn Gott fein Wunder thut, 
Biſt du Doch verloren. | 


5,1. Soft. iſt üb. 5,3. Hdfär. hier g. 6, 4. Hoſchr. Scheinſt du faſt 
verlohren. 6, 5—8. nur bei Solt.; 6, 5 klingt uͤbrigens wie noch vor dem am 
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Auffifcher Kaiſer. 


Laß dich nicht vom Satan fchreden, 
Wilhelm, der nur blenven kann; 
Meine Macht fol dich bepeden, 
Bünfmalhunderttaufenn Mann, 
Die wie Felfen halten Stand, 

Die erobern Dir dein Land 

Und auch deine Fahnen wieder, 
Und vertilgen deine Schand'. 


König von England. 


Und ich Habe Volk und Gelb, 
Kann ich damit nügen, 

WII Ich gern, wenn dir's gefälft, 
Dich mit unterftügen. 

Friſch gewagt und frifchen Muth, 
Endlich geht noch alles gut! 
Unf’re Feinde bleiben all’ 

Dort in Polen figen! 


König von Schweden. 


Wilhelm, lebe ohne Sorgen, 

Und erheitre deinen Sinn, 

Ih will auch mein Volk dir borgen, 
Sa, fo wahr ich ehrlich bin ! 

Mehr denn funfzigtaufenn Mann 
Schweden find dir unterthan, 

Und mein guter Nachbar Däne 


Gitebt auch gerne, was er fann. 


König von Dänemark, 
Nein, mein Freund, das thu ich nicht, 
Lieber ſitz ich ſtille; 
Nur wenn Frankreichs Herrſcher fpricht, 


11. December geſchloßnen Frieden ziwifchen Napoleon und Sachſen. 7, 6. 8. 
die Handſchrift kein Land — keine Schand, ſieht wie abfichtlich aus. 
8,4. mit iſt damit'; der Dichter war wol ein Preuße. 9,5. bei Soltau 
funfzehnhundert, fpeint fatirifch. 10, 3. bei Soltau Rußlands Herrſcher. 
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Dann gefcheh fein Wille! 

Sonft nimmt man das Holftein mir, 
Drum bevanf ich mich dafür, 

Friede nur ift meine Pflicht, 

Friede nur mein Wille ! 


König von Holland. 


11 Recht fo, recht, geliehter Vetter, 
Lieber Frieden, als den Tod! 
Iſt Napoleon dein Retter, 
O, dann bat e8 keine Noth: 
Er liebt Frieden, gleich mie du, 
Doch man läßt ihn nicht in Ruh, 
Und um diefe zu erfämpfen, 
Schlägt er auf die Störer zu. 


König von Spanien. 


12 Das verdammte englifch’ Geld 
Das die Fürften blendet, 
Hat beinah die halbe Welt 
Schredlich umgewendet, 
Hat fo manchen Königsfohn 
Abgeſtürzt von feinem Thron, 
Doch fah’n fie ihr Unglüd nicht, 
Bis ed war vollendet. 


Kaiſer von Defterreich. 


13 Bruder, wahr find die Gevanfen, 
England ift auch mein Ruin; 
Sranfreich Hab’ ich's nur zu danken, 
Daß ich noch bin was ich bin; 
Künftig als ein weiſer Mann 


10,5. Solt. den Frieden mir. 11,3. Solt. Iſt der tapfre Ruf’. 11,6. 
ſatiriſch, doc geftüßt auf Außerungen Napoleons, z. B. in feinem Schreiben an den 
König von Preußen vom 12. Oct. — „warum unfre Unterthanen mordben? — — 
Sie Haben meine Entehrung gefordert — — Ich bitte Ew. Maj., in diefem Briefe 
nur meinen Wunſch zu ip des Menfchenbiuts zu fchonen” u. dgl. 12,1. Soft. 
verdammt’ franzäfifh’ G. 12,4. Solt. Schaͤndlich. 13, 2. 3 fehlen 
leider der Handfähr., die Faffung vom 1813 Hat: Frankreich iſt * mein Ruin, 
Hiſtoriſche Volkslieder. II. 
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16 
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Schließ' ih mich an Frankreich an, 
Denn ihm Hab’ ich’8 nur zu danken, 
Daß ich noch bin was ich bin. 


Türkifcher Kaifer. 


Und ich werde mich wie du, 
Auch mit ihm alllivenz 
Rußland läßt mir Feine Ruh, 
Will mich ruiniren; 

Endlich reißt mir die Geduld, 
Ich bezahle meine Schulo, 

Und ich lafle länger nicht 
Mich von ihm veriren. 


Polen. 


Glück zu, Frankreichs Helvdenföhne! 


Sultan, fei und auch gegrüßt! 
Helft und wieder zu der Krone, 
Die und einft genommen ift. 

Alle Polen find bereit, 

Mit zu Fampfen in dem Streit; 
Können wir euch wieder dienen, 
Thun wir’d gern mit Dankbarkeit. 


Prinz von Dranien. 


Ich von Gottes Gnaden Prinz, 
Was hab' ich verbrochen, 

Daß man meiner Erbpropinz 

So hart zugeſprochen? 

Daß man mich, Gott ſei's geklagt! 


So von Haus und Hof gejagt? 


Sagt, was hab' ich denn gethan, 
Was hab' ich verbrochen? 


Nußland Hab ichs nur zu d. 13, 6. Soltau Rußland. 14, 3. die Hf. 


aliren. 


14, 3. Soltau Frankreich; Rußland befegte z. B. die Moldau und 


Wallachei und unterftügte die aufgeftandenen Serbier. 15, 1. Solt. 1813 felt- 
ſam Vivat Rußlands Heldenfähne.! 16, 4. Soltau So hat zugeſprochen. 
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Ehurfürft von Heffen. 
17 Und ich armer Fürft von Heffen, 
Habe weiter nichts gethan, 
ALS nur meine Pflicht vergeflen, 
Was fo leicht gefchehen kann; 
Und für viefes Flein Verſehn 
Muß ich leider flüchtig gehn, 
Und mein Land und Volk verlieren, 
Ad, mir iſt zu viel geichehn ! 


Die Könige von Sardinien und Sicilien. 


18  Tröftet, Brüder, tröftet euch 
Mit uns gleichem Lohne; 
Mir find, wie ihr, ohne Reich, 
Ohne Volk und Krone; 
Ohne Land, daß Gott erbarm’! 
Laßt uns faämmtlih, Arm in Arm, 
Wandern nah Sibirien 
Zu der Zobelfrohne. 


Kaifer der Franzoſen und König von Italien. 


19 Weil Kontrafte nicht mehr galten, 

Und die eiten find nicht mehr, 

Da man mußte Glauben halten, 

So ſtell' ich fie wieder Her, 

Und Gott tröfle den, der nicht 
Halten will, was er verfpricht, 

Den foll auch mein Daumen vrüden 
Auf dad Auge, daß es bricht. 


Pabſt. 
20 Friede, Friede ſei mit euch! 
Friede mit den Fürſten, 
Die nach Land und Ruhm zugleich 


17, 6. 7 fehlt der Sf. 18, 2. gleichem Lohne, Dativ ſtatt des Gen., dem 

das Volk entſchieden aus dem Wege geht, vgl. Nr. 82, 10. 88,5. 18, 6. Hf. 

endlich. 19, 4. Hſ. Stellte; trefflichſte Satire. 19, 5. die Hſ. tröſtet, wie 

immer gern das Bolt einen Indicativ aus dem Sonjunctiv macht, 5. B. Nr. 98b, 1,3. 
28* 


Und nach Rache pürften ; 

Merket auf was Chriftus fpricht: 
Nichtet und verdammet nicht. 
Friede, Friede ſei mit euch, 
Briede, Volk und Fürſten! 


68. * 


Belagerung von Eolberg. 
1807. 


Zuerft machte auf das Lied aufmerffam Fouqus, der fih deſſen aus feinem Feld⸗ 
leben erinnerte, in feiner „Rebendgefchichte, aufgezeichnet durch ihn felbft.” Halle 1840. 
©. 297; er wußte aber nur no Str. 1. 2. und 4,3.4. 7,1.2, welch leptere ex 
umgeftellt ald eine Str. gab. Im folgenden Jahr brachten es darauf volftändig Wilib. 
Walter, Samml. Deutfcher Volksl., welche noch gegenwärtig im Munde des Volkes 
Ieben und in einer der bisher erfchienenen Samml. zu finden find. Leipzig 1841 
S. 193 „von einem Golberger” mitgeth. (aus diefen beiden Quellen abfchr. in Soltaus 
Nachlaß) — und Ludwig Erk, Neue Samml. Deutfäher BL. Berl. 1841. 2. Heft. 
Nr. 6 „mündl., aus dem Brandenburgifchen”, mit der Melodie. Rah Erk gab «8 
G. W. Fint, Muficalifger Hausfhag der Deutfhen. Leipzig 1842 ©. 340; auch 
Simrod Nr. 327 gibt Erk ald Quelle an, muß aber felbft daran gebeflert haben 
4. 3.5, 3 So lang ein Tropfen Blut noch in uns thut wallen. 6, 2 kön⸗ 
nnd ablauern, d. i. abwarten). Wie fi aber nun ausweift, hat auch dieß Lied 
ein älteres Borbild, ein Lied aus der Nheinpfalz von der Belagerung von Landau 
1793, in Franken aufgenommen von Ditfurth, Fränk. BL. 2, 166: Luftig, Ihr 
Brüder, feld fröhlich, 8’ gebt prächtig, Kronprinz von Preußen der war und 
nicht mächtig 2c., der Anfang auch: Luſtig, ihr Brüder, das Ding freut uns 
prächtig. Und auf die Einnahme von Paris 1814 angewandt aus Schwaben bei 
Meier S. 205: Nur Iuftig, ihr Brüder und freuet euch mächtig, Der Kron⸗ 
prinz von Würtemberg regiert uns prächtig ꝛc. — NA. Kretzſchmar. Deutſche 
Boltsl. 1, 352 bringt als „Kriegslied des Colbergſchen Regiments” (vgl. 363) das 
Bruchſtück eines 8. von Colberg? oder Danzig?, dad zu den bei Nr. 65 befprochenen 
Liedrahmen gehört hat: 

Wir müffen den Franzoſen den Buckel beſehn, 

Sonſt wärs uns eine Schande, 

Und wenn wir wieder nach Pommerland kämn, 

So jagen fie uns aus dem Lande. 
Bol. Simrock Nr. 324 4, 3 der Paſcha in Belgrad 1789 Wir müffen die Faifer- 
lichen Stüdlein befehn, Sonft wär e8 für uns eine Schande, Und wenn 
wir in das Türfifche fümn, Sie jagten uns aus dem Lande, 
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1 Sein luſtig ihr Brüder, es freuet und prächtig, 
Der Kaiſer von Frankreich ift Colbergs nicht mächtig, 
Er ließ zwar.durch einen Trompeter anfagen, 
Daß er die Feſtung von Colberg wollt haben. 


2 Der brave Commandant antwortet ihn drauf, 
Wir geben die Feftung von Colberg nicht auf, 
Wir haben Kanonen, viel Bulver und Blei, 
Es gibt auch noch recht brave Preußen dabei. 


3 Seid ihr gleich Brave Preußen, ich Kaiſer von Frankreich, 
Schieß Colberg zufammen, und fo zeig ich euch, 
Daß ihr mir follt geben vie Feſtung jet auf, 
Und gehen als Kriegeögefangne heraus. 


4 Wir thun und nicht ergeben, wir lieben ven König 
Und unfere Freiheit, und fürchten und wenig, 
Wenn auch gleich vie halbe Stadt liegt in ver Afche, 
Do brennet dad Schnupftuch noch nicht in der Tafche. 


5 Glaubt ihr denn, Franzofen, wir müffen retirieren, 
Weil ihr fonntet Prinz Louis bei Saalfeld bleffieren? 
Glaubt mir, fo lange das Blut in uns mallet, 

So lange auch alle Kanonen frifch knallen. 


1, 1. So Erf und Fougus ; Walter da8 Ding freut. 1,4. bei Erf die 
Stadt Eolberg und Feſtung, Fouq. die St. K. und. die %.; Simrod beffert 
die Feſtung Stadt C., ebenfo 2, 2. 2, 1. Gneifenau, der an des ſchwachen 
Loucadou Stelle am 29. April Gommandant wurde; neben ihm wirkte Steinmeg. 
4, 1. In Landau freilih: Wir thun und n. e,, wir wollen fein König, in Pa⸗ 
is: Wir find fchon befonnen, wir brauchen Teinen König — Wir lieben die 
Freiheit 2c., ſodaß wol au die Sänger des Parifer L. das ältere Lied noch im Sinn 
hatten, nicht das Golberger. 4, 4. fo Foug., Erk; Walter Wenn nur nicht das 
©. brennt in d. T., ebenfo das Landauer und PBarifer 2. Bon Jemand, der 1807 
felbft in Danzig war, wurde mir als beftimmt erzählt, Graf Kalkreuth, Commandant 
der belagerten Stadt (19. März — 14. Mai) habe auf die franz. Aufforderung geant- 
wortet, er werde Danzig nicht aufgeben, bis dad Schnupftud) in ber Taſche brenne; 
oben Nr. 66, 3 nimmt foldatifcher das Pulver diefe Stelle ein. Das find fo wan⸗ 
dernde foldatifch-heldenmäßige Kraftfprüche mit einem gewiffen Zauber, die eben darum 
die Commandanten recht wol gefagt haben konnen, vgl. Nr. 50, 10. 5,1.2. res 
tirieren, bleffieren, die herrſchenden Wörter, bef. ſoldatiſch; fo ſprechen alte Zeipziger, 
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6 Was helfen euch Kanonen? wir haben auch Mauern, 
Wir figen in Kafematten und fünnen ausdauern, 
Wir haben Fleifch, Brot, Bier und auch Wein, 

Die Thore find verfchlofien, darf niemand herein. 


7 &o haut auf mit Runten und laßt's einmal Fnallen, 

—Laßt Bomben, Granaten und Kugeln drein fallen, 
Daß Alle, vie drin find, in Gewölbe fchnell rennen, 
Darauf fie dann fprechen, wir müflen verbrennen. 


8 Ihr wollt und aushungern, wir lachen dazu, 
Wir efien und trinken in fröhlicher Ruh, 
Wir haben Kanonen und haben fein Bang, 
Marichiert nur nach Haufe und wartet nicht lang. 


wenn fie von der “Batalje’ erzählen, nur von bleffieren, Bleſſur. 7,1. Fouqué 
die Lunten; die Belagerer ſprechen. Der Tilſiter Friede 10. Juli befreite Colberg; 
11. März hatte die Blokade begonnen, 11. Juni das Breſcheſchießen. 


69. 
Major von Schill. 


Der Dichter des Liedes, Fouqué, kam darauf zu ſprechen in feiner „Lebensge⸗ 
ſchichte, aufgezeichnet Durch ihn ſelbſt.“ Halle 1840 und theilte e8 S. 290 mit (daher 
Soltau), aber nur „mir noch im Gedächtniß lebende Überbleipfel“, alles wußte er 
nicht mehr. Das Ganze brachte im folg. Jahr ein Duodezſchriftchen, „Ferdinand von 
Schill in Xiedern der Deutfchen. Braunfchweig 1841” ; ein bevorwortendes Gedicht ift 
unterzeichnet „C. Fr. v. V.“, d. i. Frei. v. Vechelde, „der um die Ehrlichmachung 
Schills und feiner Schaar fo hoch verdiente“, wie er bei W. Cornelius, Schill und 
feine Schaar. Berl. u. Stralf. 1842 heißt, der Gründer des von Schill’fhen Inva⸗ 
lidenhaufes vor Braunſchweig. Da eröffnet dad Lied eine Neihe Schillelieder von 
Stägemann, Arndt, Nüdert u. f. w., entnommen aus dem flieg. BI., auf dem es 
Fouqué einft für Freunde hatte drucken laffen. Der Herausg. bemerkt dazu ©. 81: 
„(Bouque) befchäftigte fi damals ämfig mit dem Studium Deutfher Gefänge, hiſto⸗ 
rifh aus Geiſt und Mund des Volks ... Hierzu Tam no die durch Schild Einzug 
in Berlin erwachte fröhlihe Stimmung zuerft wieder aufleuchtender Preußifh-Deut- 
ſcher Eigenthümlichkeit in einem Kreiſe gleichgefinnter Freunde des Dichters, fo zwi⸗ 
ſchen Ernſt und Scherz die Ahnungen künftiger größerer Siegeötage hintönen laſſend. 
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Nachdem von dem Liebe, deſſen Weife [„eine ältere Liebliche Neiterweife” Fouqué] in 
dem Preuß. Reiter-Regiment von Quitzow heimifch war, der Abzug von etwa 100 Er. 
veranftaltet worden, erlebte es drei Achte, mit Holzſchnitten, Schill zu Roß colorirt 
darftellende Bolldaudgaben, die man in Bauer» und Schenkſtuben an den Thüren feſt⸗ 
genagelt erblickte.“ Alles das wirkt dem Liede die Erlaubniß aus, hier zu ftehn. 


1 Ihr lieben Preußen indgemein, 
- Die gerne frifeh und luſtig feind, 
Und treu ergeben 
Dem König und dem Deutfchen Lanp, 
Nehmt Euch ein volles Glas zur Hand, 
Rapt Schill Hoch leben! 


2 Als Schon die fchlimme blutge Schlacht 
Nicht weit von Aurſtädt war vollbracht 
Zur böfen Stunde, 
Da bat fih Schill aufs Pferd gemacht 
Zu Magdeburg, und nicht geacht 
. Seiner tiefen Wunde. 


3 Er ritt jo Fe wohl aus dem Thor, 
Ritt hin durchs ganze Ney’fche Corps, 


1, 1. insgemein in folder Anrede ift eben das vechte Wort des VL., 3. 2. 
Hoffmann, Schleſ. BL. S. 289 (Wunderh. 1,46) Und ihr Huſaren Indgemein, 
Schlagt die Piftolen an ; fhon im 17. Ih., bei Scheible, flieg. BU. 294 beginnt 
ein Lied: Hört Liebe Herren insgemein. 1, 2. feind Fouqué, es follte fein 
heißen, welche Form mit jener ſchon im 17. Ih." oder früher gebraucht ift, durch Ver⸗ 
miſchung der erften Perf. Asin) mit der dritten (sint), vielleicht auch durch Einwir⸗ 
tung des Conjunctivs (sin) ; das hochd. mir find ift grade ebenfo falfch oder richtig, 
wie das volfömäßige fie fein. Gellert, allerdings im Scherz, dichtete 1746 an feine 
Schwerter zu ihrer Hochzeit (Gellerts Familienbr., h. v. Leuchte. Freib. 1819 S. 3): 

i Wenn eins dem andern, reich an Zucht, 

Stets mehr noch zu gefallen fucht, 

Und beid' noch fo behutfam feyn, 

Als wollten fie erft einander freyn. 
Hat Fouqus dieß fein "zwifchen Ernft und Scherz’ gefährieben, fo Iegte ex darein eine 
leiſe Ironifterung des Volkstones (mie fie haufig Gebildete für ſich anftändig Kalten), 
den er eben in ernflefter Stimmung brauchte, und das paßte zu feinem romantifchen 
Dichtercredo gar wol. Vielleicht aber ift der ganze Anfang feinem Vorbild, dem Rei- 
terlied, nachgebildet oder entlehnt. 2, 5. geacht ; überſchrieb doch noch 1827 
A. A. 2. Follen die Widmung feines Bilderfaald Deutfher Dichtung an die Hohe 
Megierung des Aargaus: „Hochwohlgeborner, Hochgeachter Herr Amtebürgermeifter, 
Hochgeachte Herren!” 3,1. Schill allein wollte die Gapitulation nicht anerkennen, 


Konnt keiner ihn halten. 

Er ritt wohl übern Oderfluß, 

Hier, fprach er, gehts von neuem 108, 
Friſch Stand gehalten ! 


4 Man fah der guten Jäger viel, 
Die nahmen ſich genau aufs Ziel 
Die Voltigeure, 
Und Reiter und Hufaren auch, 
Die Hieben ein nah Preußſchem Brauch 
Auf die Chaffeure. 


5 Und zeigte ſich wo ein Courier, 
Gleich hieß ed, meine Preußen, bier 
Nehmt ven gefangen ! 
Auch Waffen: oder Geld-Transport 
Nahm man ohn Säumen mit ſich fort, 
Dem Feind zum Schaven. 


6 Das bracht man Alles in die Stadt, 
Die fich fo brav gehalten bat, 
Colberg gebeißen. 
Der Commandant nahms wohl in Acht, 
Und hielts in gar getreuer Wacht, 
Zum Nug der Preußen. 


7 Als drauf nun endlich Friede war, 
Und nach "nem ganzen langen Jahr 
Das Land und eigen, 
Da hieß der König nach Berlin 
Den Schill gleich mit Hujaren ziehn, 
Zuerft fich zeigen. 


8 Und ald zur Stadt herein er zog, 
Da gieng e8 luftig: Vivat Hoch! 


dur die 8. Nov. 1806 Magdeburg an Ney übergieng (mit 800 Kanonen) ; obwol 
gefährlih am Kopfe verwundet wußte er am 9. durch den Gordon über die Elbe zu 
entlommen und die flüchtige preuß. Armee zu erreichen; am 20.Nov. hegann er gegen 
den Sieger den Meinen Krieg auf feine Fauft, wie fpäter Colomb, Lützow. Nach 
Str. 3 gibt Fouqué eine Lücke an, hier habe das 8. dad Sammeln ber Freiſchar in 
Kolberg gefhildert, im flieg. BI. aber ift nichts davon. Str. 6 mußte F. nit 
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Der Schill foll Teben ! 
Da lief die ganze Stadt heran, 
Und jeder treue Bürgerömann 
War ihm ergeben. 


9 Giebts Fünftig wiedrum Kriegesbrand, 
So wolln wir Alle für Fürft und Land 
Mit Schill marfchieren, 
Und thun nach braver Preußen Brauch, 
Gut drauf gehn, und hernach denn auch 
Bravo jubilieren. 


Fr. de La Motte Fouqué. 


mehr, ebenfo Str. 8. 9,1. F. wieder. 9, 2. Fouqus Wolln Alle wir, 


70. 
Schills Freiſchar. 


„Ferdinand von Schill in Liedern der Deutſchen“ ©. 43, aus einem flieg. Bl., 
das der Herausg. dem Generalfeldzeugmeifter Graf von der Deden verdanfte, „welcher 
dafjelbe i. 3. 1809 während feiner Miffton auf Helgoland von dem nach dem Stral- 
funder Blutbade glüdlih dahin entlommenen Volontairofficier Lefftreu vom Schill⸗ 
[hen Corps erhielt” (S. 85). Der Anfang erinnert an dad Kied Nr. 54 auf Guftav 
Adolf, eine ununterbrodene Berpflanzung diefer Wendung zu Ehren eines Helden, 
durch das 18. Ih. vermittelt, wäre nicht unmöglich; wie viel ift denn das, was vom 
Volkslied in unfre Hände, unfre Stuben fommt, von dem was draußen wirklich Tebt 
und gelebt hat? 


1 Ich babe ven Schill mit Augen gefehn, Juchhe! 
Das ift ein Hufar mir, fo ftattlich und fchön, Juchhe! 
. Er ritt einen Schimmel voll Feuer und Muth, 
Und Dollmann und Pelz die flanven ihm gut, 
Juchhe, juchhe, juchhe! 


2 Huſaren und Jäger die hat er in Meng, Juchhe! 
Sie brachten die Feinde Schon oft ins Gedräng, Juchhe! 
Es vafjelt und praffelt, es blänfert und bligt, 
Nahn fie in Galopp fich mit Säbel und Büchs, 


Juchhe / juchhe/ juhhe! 
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3 Und weil ich wohl kannte des Preußenlands Noth, O weh! 
All überall herrſcht ja Franzöſiſch Gebot, O weh! 
So gieng ich nach Dömitz ins Schillſche Quartier, 
Und wurde da ſtracks ein junger Lanzier. 
Juchhe, juchhe, juchhe! 


4 Jetzt führ eine Lanze ich ſtark und groß, Juchhe! 
Mit Eiſen geſpitzt den Franzoſen zum Stoß, Juchhe! 
O gieng es doch bald in die heißblutge Schlacht, 
Schill giebt den Franzoſen eine derbe Tracht, 
Juchhe, juchhe, juchhe! 


5 O hört ich der Saͤbel Geklirre doch ſchon! Juchhe! 
Und hieß es dam Vorwärts! bei meiner Schwadron, Juchhe! 
Jetzt, Kinder, jet gilts, die Lanze gefällt! 
ESchill führt in die Schlacht euch, der tapfere Held, 
Juchhe, juchhe, juchhe! 


6 Und ſinke auch fechtend ich in den Tod, DO meh! 
Ward mir doch die Lanze von Feindesblut roth, Juchhe! 
Mein Vater ſchon focht unter Ziethen mit, 
Drum wag ich mit Schill jetzt den muthigen Ritt, 
Juchhe, juchhe, juchhe! 


3, 3. Dömitz, mecklenburg. Feſtung an der Elbe, von Schill am 15. Mai 1809 
genommen ; Tags vorher war in Berlin eine Commiffion niedergefegt zur Unterſuchung 
von Schills ftraffälligem Unternehmen ; Domig behielt Schill bis 24. Mai. 


TA. 


Schill Tod. 
1809. 


Ebenda S. 46 nach einem flieg. Bl.; dieß und das folg. „werden noch jetzt, 
mit andern Liedern zuſammengedruckt, in vielen Läden der Buchbinder verfauft” S. 85). 
Borbild fiheint Bürgers Kied vom braven Mann, dod trifft die Neimftelung nicht 
ganz. Ein Lied aus Franken in 4 Str. bei Ditfurth 2, 174 fchildert genau Schills 
Todesart (Schill iſt tobt, er gab fein Leben :c.). 
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1 Major von Schill, ein muthger Held, 
Er rückt hinaus vorn Feind ind Feld, 
Mit einer kühnen, braven Schaar, 
Die feiner Leitung würdig war. 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen kann. 
2 Als ſie nun kamen vor Berlin, 
So ſprach er, unſer Zug geht hin, 
Das Vaterland zu machen frei 
Don Feſſeln und von Tyrannei. 
Major von Schill, ein braver Dann, 
Ihn rühme wer nur rühmen Tann. 


3 _ Und Alle fprachen: Wohl, es fei, 
Wir ſchwören dir zu halten Treu, 
Zu hauchen unfern Geift nur aus 
Fur unfer Preußiches Vaterhaus ! 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen kann. 


4 Dahin zog nun dad muthge Heer, 
Und ihre Kühnheit wuchs noch mehr, 
Da Biele fich noch fchloflen an, 
Zu flreiten für das Vaterland. 

‘ Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme mer nur rühmen Tann. 


5 Doch ad! ihr Glücksſtern wandte fich, 
Nur ihre Hoffnung ſank noch nicht: 
In Stralfund laßt und feite ftehn, - 
Nur fiegen oder untergehn | 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen fann. 


1, 1. Das if der gebräuchliche Name, den er führt; erſt nach dem Tilfiter Frie⸗ 
den war er zum Major befördert worden. Es war am 28. Apr. 1809, daß Schill 
unter dem Vorwand einer Mufterung aus Berlin rüdte, in der Hoffnung Preußen 
und Nordbeutfchland mit fortzureifen in ben von Öfterreich eben begonnenen Krieg. 
2, 1. “von’; erſt vor der Stadt eröffnete er den Seinen jenen Plan. 5,3. Schill 
überrumpelte die Stadt am 25. Mai und eilte fie beffer zu befeftigen, am 31. Mai 


6 Sie drangen auf die Feinde ein, 
Durchbrachen kämpfend ihre Reihn, 
Doch fruchtlos war hier ihr Bemühn, 
Major von Schill, er ſank dahin! 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen kann. 


7 Und elf Officiere jung und brav, 
Die noch ein härtres Schidfal traf, 
Gefangen mußten fie dahin 
Nach Wefel mit ven Feinden ziehn. 
Die elf Officiere jung und brav, 
Sie rühme wer nur rühmen kann! 


8 Hier vor ein Kriegägericht geitellt, 
Ward auch ihr Urtheil fchnell gefällt; 
Ihr 2008 ed war der bittre Tod, 

Ihr Blut färbt Wefeld Boden roth. 
Major von SchiH, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen Tann ! 


9 Sie flanven alle Elfe hier 
Und ſchauten auf zum Herrn allhier, 
Sie riefen: Vater, gieb und Kraft, 
Zu fterben für das Vaterland ! 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen Fann ! 


10 Und Gott der Vater ftand ihn bei, 
Und ſprach, ich bin mohl unter Euch ! 
Dann riefen fie begeiftert auß: 

Mir flerben für das Vaterhaus! 
Major von Schill, ein hraver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen Fann! 


11 Und ihre legten Worte warn: _ 
Ab Himmel nimm und gnäbig an, 


wurde fie von holländ. und dänifchen Truppen erftürmt ; Schill fiel, von Wunden faft 
unfennbar, fein Kopf wurde ald Trophäe (Nr. 72, 5) abaefehnikten und verfanbt, er hal 
bis 1537 in Leyden in Weingeiſt zur Schau gejtanden. 11,2, Himmel von mir 
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Beſchütz das Preußfche Vaterhaus, 

Und mach doch endlich ein Ende draus! 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen Tann! 


12 Nun jeht, ihr Brüder! feht aufs Bild, 
Es zeigt das Dionument enthüllt. 
Sie ruben nun von aller Bein 
In ihrem flillen Kämmerlein. 
Major von Schill, ein braver Dann, 
Ihn rühme wer nur rühmen Tann. 


vermuthungsweife enganzt. 11, 4. draus, aus dem einen Fürchterlichen was auf 
Allen Taftete ; das Lied ift wol noch vor 1813 gedichtet, ſpäter hätte der Dichter dieß 

draus mwahrfcheinlich vielmehr bezeichnet und benannt. Die Schlußftr. ift hinzugeſetzt 

bei derEnthüllung des Denkmals zu Wefel für die eilf Märtyrer 1835 ; faft alle waren 

zwiſchen 18 und 25 Jahren alt. Auf höheren Befehl ward im Nheinbundögebiet das 

Urthel öffentlich angefchlagen, gefällt durch die milit. Specialeommiffion zu Weſel 
in der 25. Militatrdivifion „über eilf Verbrecher von Schild Bande,” datiert Wefel 
am 16. Sept. Die Namen der Verbrecher find: Felgentreu, v. Flemming, v. Gabain, 

Sale, Jahn, v. Keffenbrind, v. Keller, Schmidt, v. Trachenberg, zwei Brüder A. 

und G. v. Webell. Der Held des folgenden Liedes war der Jüngſte von ihnen, Lieu⸗ 
tenant C. v. Keffenbrind, 18 Jahr alt. Andere waren ſchon theild zu Stralfund 

theils zu Braunfchmeig erſchoſſen worden. 


72. 


Das Kriegdgericht zu Weſel. 
16. Sept. 1809. 


Ebenda S. 50 ; Form und Weife deutlih von: Zu Straßburg auf der Schanz. 
Dieß Lied fcheint fi früh verbreitet zu haben, es ift ſchon öfter gedrudt, wie in 
Kretzſchmars Voltsl. 1, 158 mit einer Mel. aus „Weſtphalen“; in Wilh. Bernhardi's 
Allg. D. Lieder⸗Lexikon 4, 261 ; im „Liederbuch des deutfchen Volkes. Leipzig, Breit⸗ 
fopf u. 9.1843.” ©. 315, alle drei mit nur ſechs Str., es fehlen ihnen Str. 3u. 5. 


1 Zu Weſel auf der Schanz 
Da fland ein junger Knabe: 
Lebt wohl, lebt wohl, ihr Lieben, 
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Die ihr daheim geblieben, 
Mich ſcheidt von aller Noth 
Der bittre Tod. 


Mit meinem Führer zog 

Ich aus für Deutſchlands Ehre, 

Doch ed war Gottes Will: 

Grfchlagen liegt ver Schill 

Bei Stralfund auf dem Wall. 
O barter Fall! 


O hart Gefchid für die, 

Die ihren König lieben ! 

Wer ziehet nun den Degen, 

Führt dem Franzos entgegen 

Sein fchöned Regiment? 
Der Feind es kennt! 


Wers mit dem Tapfern hielt, 
Der war da bald gefangen, 
Wie Räuber und wie Mörder 
Geworfen in ven Kerker, 
Das Leben ward ihm gar 
Geiprochen ab. 


Dom Rumpfe fchnitten fie — 

Es will mein Herze brechen, 

Denk ich es mir — das Haupt — 
Bei Türken nur erlaubt! 

Und umher wards geſandt 

- Im Deutfchen Land! 


Verblutet liegen da 

Schon meine Kameraden, 

Es ift ſchon frei von Schmerz 

Ihr tief durchbohrtes Herz. 

Mir nur ward Gnad gegeben 
Für mein Leben. 


6, 5. In einem Schillsliede, von J. W. Wolf am Rhein aus muͤndl. Überlier 


ferung aufgezeichnet (mix mitgeth. von Ploennies), das Leider nicht rein genug erhalten 
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7 Ich will, Napoleon, 
Von dir gar fein Erbarmen, 
Mit meinen Brüdern allen 
Soll gleiched Loos mir fallen. 
Schieß zu, du Schelm⸗-Franzos, 
Mein Herz ift bloß! 


8 Mein Säbel und Gewehr, x 
Und alle meine Waffen, 
Wird man aufd Grab mir henfen, 
Da foll man lang gebenfen, 
Daß bier ein treuer Knab 
Ruht tief im Grab. 


ift, Heißt es: — Daß zehn davon müßten fterben Und der Eilfte hätt Pardon. 
Doch da fprach der mit hellem Muth: Wie ihr an meinen Brüdern thut, 
So nehmt auch Hin mein deutfches Blut, Ihr feld uns doch allzumal nicht 
gut. Dann: Mit Striden wurden fie gebunden, Und drei Wagen comman⸗ 
diert u. f. w. Schill ift da feltfamer Weife noch dabei und fagt am Richtplatz: Die 
fol nicht Lang mehr zertreten werden Bon Franzoſen die deutfihe Erd. Das 
Lied beginnt: Hört zu ihr deutfchen Brüder, Was in Wefel ift gefchehn. 
7, 5. vgl. in Höltys Idyll „das Feuer im Walde“: Doch kommt ber Schelm⸗ 
franzos zurück (Tjähr. Kr.). 


73. 


Speckbacher. 
1809. 


, Mitgetheilt von Ad. Pichler in K. Gödekes Deutfcher Wochenſchrift 1854. Heft 
17. ©. 530 mit einer Einleitung: „Tirolifhe Kriegslieder. Ein Beitrag zur Geſch. 
Deutfcher Volksdichtung,“ handelnd von der Kargheit des tirol., bef. des hiſt. Volks⸗ 
lieds felbft in der aufgeregten Zeit 1809 ; zum Schluß obiges 2. als eine außeror- . 
dentfiche Erſcheinung — ih bin erfreut es hier einreihen zu Tonnen als wenigſtens 
einen Vertreter politifhen Volksgeſangs des 19. IH. im ſüdlichſten Deutfchland. Wo 
find bie Lieder die bie öſtreich. Regimenter 1809, 1813, 1814 gefungen haben? 
hätten fie nichts gefungen, gar nichte mit Zeitbezug ? nicht ein Lied von Afpern? oder 
von Erzherzog Karl? es wird wol an den Sammlern fehlen. In Schlefien hat Hoff- 
mann, Sclefifhe Volksl. S. 294, ein Lied mit aufgenommen vom öſtr. Krieg 1805. 


Das Speckbacherlied Horte Pichler zu Abfam von Veteranen fingen und erhielt ed mit 
Mühe von einem derſelben vorgefungen, denn, meinte er, „die Ari ghört auch dazu“; 
er gab an, er habe es im Neunerjahr zu Hall von Pfannhäufern (Salinenarbeitern) 
oft fingen hören. Pichler bemerkt noch, wie hier wider die Geſchichtſchreiber das Bolt 
den Spedbacher ald den Helden vorftelle ; doch ſchon Hormayr nannte ihn den “unftrei- 
tig begabteften Anführer des Tyrolerkriege® von 1809’ in einem Lebenẽbild deö Hel⸗ 
den im Taſchenb. für vaterl. Gef. 1844 S. 137—209, das das ſchönſte Dentmal 
des feltenen Mannes heißen kann; ©. 166 daf.: „Es war eine buch und durch 
Shafefpearifche Figur“, vgl. S. 207 ff. — Die unvolldmäßigen tirol. Kriegslieder 
von 1796—1801 in ber Bibl. Tirolensis des Präf. v. Dipauli, jet auf dem Ins⸗ 
druder Mufeum, von deren Gntdedung Pichler fpricht, find aber ſchon befprochen und 
zum Theil gebrudt in A. Emmert's Almanach für Geſch., Kunft u. Lit. von Tirol u. 
Borarkberg, 1. Jahrg. Innebr. 1836 ; bloß etwa drei haben volldmäßige Anklänge. 


1 Friſch auf, friſch auf, Tirolerbue! 
Geh, richt dier je dein Stutzn zue, 
Haft du ihn nit im Haufe mehr, 
So hol ihn nur vom Wald daher. 


2 PBranzofn und Baiern, fommt nur herein, 
Mier mölln eure Begleiter fein, 
So lang mier habn Pulver und Blei, 
Bleibn mier dem Kaifer Franz getreu. 


3 Der Kaiſer Branz der liebt und wol, 
Das wiſſen mier alle in Tirol, 
Drum habn wir und aufs neu erwählt 
Den Spedbacher zum Kriegesheld. 


4 Den Spedbacher zum Kriegeöhelb ! 
Als Obriſt ift er bſtellt ins. Feld, 
Er lebet noch, er lebet noch 
Im Volderthal auf einem Joch. 


1, 4. Aus dem Verſteck. 2,2. trefflicher Hohn, begkeiten in feinem urfpr. 
Sinn, "wollen euch in den Thälern das ſchütende Geleite geben’, das Geleite war 
damald noch ein allen befannter Begriff aus der Zeit des mangelnden Landfriedens; 
mußten ja die reifenden Kaufleute noch das Geleite bezahlen. 3, 2. das Tirol 
heißt es im Lande, daher in = in’n, in dem. 4, 1. im ſchoͤnſten Volksliedſtil, 
Aufnahme eines meiterzuführenden Gedankens mit denfelben Worten ; das fleigt gleich- 
fam. 4,3. am 16. Oct. war Spedbacher bei Melle gefchlagen worden und auf 
der Flucht in den Bergen; am 15. November ergriff Hofer, der am 9. November fi 
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5 Bon dorten fommt er glei hervor 
Mit luſtigem Tirolerfor, 
Er fangt a wider z'ſchlag'n an 
Und ſchwingt aufs neu den Kriegedfahn. 


6 Tiroler ftreiten fürs Oftreicher Haus 
Und zeichnen fich als Sieger auß, 
Damit fie werben einft befreit 
Bon ihrer harten Dienftbarkeit. - 


unterworfen hatte, aufd neue die Waffen, dahin gehört wol das Lied, das merkw. bei 
feiner Sehnſucht nah Speckbacher Hofers nicht erwähnt. Baiern und Franzoſen dran⸗ 
gen damals mit aller Macht an und mit beſſerm Erfolg. 5, 3. a, auch. 5,4. 
der Fahn, das urſpr. masc. hat ſich im bair. Sprachgebiet erhalten. 


Th. 


Tod der Königin Lonife von Preußen. 
19. Zuli 1810. 


Ein Lied das weit verbreitet iſt (Breußen, Sachſen, Thüringen) und noch jetzt 
viel gefungen feheint, bef. ein häufiges Lieblingslied von Frauen und Mädchen nicht 
etwa niederer Stände allein, die der wehmüthige, religiofe und zugleich menfchlich em» 
pfindungsreihe Ton anzieht; wie mir feheint, nicht das geringfle der Denfmale, die 
der edlen Fürſtin gefeßt worden find. Es gehört einem beftimmten, reich vertretenen 
Kreife von Liedern an, die die Geiftes- und Gemüthebildung etwa des Bürgerflandes 
um jene Zeit ausfprechen und Elemente von Gellert, Matthifon u. a. zugleich zu ent- 
heiten ſcheinen; dieſes mit feiner fchönen ftillen Wehmuth und vorforgenden Entfagung 
ift ein® der werthuollften daraus. Es liegt mir in fieben werfchiednen Faſſungen vor: 
ein flieg. Blatt aus Halle in Soltaus Nachlaß, ein flieg. BI. Leipzig bei Cleve, ein 
flieg. BI. Waldenburg bei Witzſch; ein flieg. BI. der. erften Dreißiger Jahre: „Der 
Freund des Geſanges. Samml. gefälliger Arien und Lieder. Nr. 17. Leipzig, in der 
Schröter'ſchen Leihbibliothek“; handſchr. in einem Soldatenlieberb. aus Thüringen, 
mündlih aus Frauenmund aus Thüringen ; gedr. bei 2. Erf, die D. Volksl. mit 
ihren Singmweifen (1. Samml.) 6. Heft S. 28 ff., hier mit zwei verſch. Melodien 
und in vierzeiligen Str. Alle treffen im Ganzen auffallend überein, die Hauptabwei⸗ 
hung befteht in verfchiebner Stellung mancher Berfe, die polit. Strophen 3. 4 haben 
bloß zwei Faſſungen. Das annähernd Rechte Tief ſich leicht herſtellen, wünſchenswerth 
wäre ein flieg. BI. näher an den Urſprung zurück — Es iſt eine alte Liedform, 

Hiſtoriſche Voltslieder. IL. 29 
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Helden und Zürften rebend einzuführen (Wilhelms von Naffawe, Wilhelm bin ich 
der Tele ; Rieder, die Kurf. Morig von Sachſen, die Königin Maria von Ungarn, 
Kaifer Karl V., Guſtav Adolf redend bringen), meift mit einer Art Rechenſchaftéab⸗ 
Tage von ihrem Thun ; unferm 2. ganz nahe aber ſtehn zwei ältere Rieder im Antwerp. 
Liederb. v. 1544 Nr. 125.126 (Hor. beig. 11,189.191) Ban die coninghinne 
van Denemerden und Ban vrou Marie van Bourgoengien. In jenem nimmt 
die ſterbende Iſabelle (19. Fan. 1525 zu Emijnaerde in ben Niederl), Gemahlin 
des vertriebenen König Chriftian II. von Dänemark, Abfchied von ihrem Gemahl, 
von ihren Brüdern Kaifer Karl und Prinz Berdinand u. f. w., bittet für ihre Kinder, 
Dabei Klagen über ihr Eril und zwei berichtende Strophen zum Gin- und Ausgang ; in 
diefem verabfchiedet fi Maria von Burgund (+ 1482 zu Brügge) von ihrem Mari- 
milian, von Schweflern, Kindern, mit einer erzählenden Eingangeftrophe. Beide Lieder 
tlingen in rührender Innigfeit, Iſabelle 2, 3 God wil v (wolle euch) in duechden 
ſtercken Ende alle mijn kinderkens eleyn, No moet ic van v ſcheyden; Marie 
2, 1 Do edel prince Marimiliaen, Mijn man, mijn edel heere, Gier moet 
een ſcheyden zijn (z ſprich ſ) ghedaen, Mijn berte doet mi feere (Web); 4, 3 
Dorlof (gib Urlaub), mijn reyn Keyſerlijck bloet, Dien ie fo feer beminne, 
Tfcheyden van v doet mi fo mer, Ghi en flet (Ihr feht) mi levende nemmer- 
mee; 6, 3 an alle Freunde: Nu bidde ic v met corter tale (Rede), Weeſt (feib) 
doch mijn Finderfens vrient .. Ende zijt eendrachtich in v lant; dann 7, 3 
SE ben fo moede, id en mach niet meere ; auch Adlen Brugghe, ſchoon ſtede 
foet (ſchoͤne füge Stadt). 


1 Wilhelm, fomm an meine Seite, 
nimm ben festen Abfchiensfuß, 
ſchlummernd hört? ich ein Geläute, 
welches mich zu Grabe ruft. 
Wilhelm, drüde, ah! fo drücke 
dich an meine bange Bruft, 
nimm von meiner Falten Rippe 
nun den letzten Abſchiedskuß! 


2 Treu und fromm war mein Beftreben, 
liebevoll dein Weib zu ſein; 

beiter König, dir zu leben, 

und der Tugend freu zu fein. 

Aber ah! ganz ohn' Erbarmen 

droht das Schickſal mir den Top, 
reißet mich aus deinen Armen, 

prüct mein Herz mit ram und Noth. 


2,4. Andere und in Tugend, eins und vor Sünden mich zu ſcheun. 





Nr. 


75. 


451 


Stanfreich hat und überwunden, 
dies, mein König, Fränfet mich, 
dies verfürzet meine Stunden, 
reißet mich jeßt fehnell von dir. 
Ach! wie leiden unf’re Staaten, 
unf’re brave Garnifon, 
Offizier’, wie auch Soldaten, 
ach! wie finft jegt unfer Thron ! 


Dies war lange ſchon mein Grämen, 
Magdeburg und Halberſtadt, 

auch Weftphalen hinzugeben, 

da man nicht gefündigt Hat, 

dies iſt's, warum ich mich fränfe, 
alles fteht in Gotte8 Hand! 

iſt's fein Wille, 0! fo fchenfe 


er dir das verfor’ne Land. 


Sorge nur für meine Kinder, 
nimm fie an dein Vaterherz, 


- fie find Kinder jung und minder, 


wende von ihn’n Leid und Schmerz. 
Laß fie chriftlich Fromm erziehen, 
Armen immer Gutes thun, 

0! fo wird dein Staat einft blühen, 
und auf dir wird Sergen ruh'n. - 


Nimm. den Vorrath, ven ich laſſe, 

Gold und alles Silbergeld, Ä 
gieb ihn in die Armenfaffe, | 
dafür ift ex nur-beftellt, 

Meinen Ton den fie beklagen, 

ift für fie gerechter Schmerz, 

weinend werben fie dir fagen: 

Louife hatt’ ein gutes ‚Herz ! 


3, 4. offenbar urfpr. von dich, f. zu Nr. 42, 87. Diefe und die folg. Str. Hatten 
nur Soltaus flieg. BI. und die thür. mündl. Mitth. 5,1. Solt. Sorge nun. 
5, 3. gemeint “minderjährig”. 6.4. Solt. hab ich ihn b. 6, 5. nur Erk 
hat denn mein Tod; diefer Ucc., vom Acc. deö Relativs angezogen, ift echt volks⸗ 
mäßig, vgl. 9,5, und zu Nr. 18, 6,5. In dem 2. von der Belag. Franffurts 1552 
Wunderh. 2, 354 (neue A.) ſteht in der Quelle (Leröner) vielmehr Den Hundsſtall 


29* 


7 Nun, mein Wilhelm, ich muß fcheiven, 
meine legte Stunde fchlägt, 
nun entgeh’ ich allen Leiden, 
die man hier als Menfch nur trägt, 
denn mein Geift eilt jet ven Höhen 
bimmlifcher Beftimmung zu, 
wo wir einft und wieder ſehen, 
ungetrennt in jelger Ruh. 


8 Nein, ach nein! es ift nicht midglich, 
ich foll nur dein Opfer fein, 
denn mein Geift iſt bei dir täglich, 
beſter König, nur allein, 
His Dich einft an meine Seite 
fo mie mich, Beftimmung ruft, 
und ein toͤnendes Geläute 
zu mir bringt in meine Gruft! 


9 Mache nur, wenn ich erbleiche, 
feinen Aufiwand, Feine Pracht, 
ſetze ſtille meine Leiche 
in die finftre Gruft bei Nacht. 
Arme, vie ich bier im Leben 
unterflüßt mit meiner Hand, 
diefen, Wilhelm, wirft Du geben, 
was ih hab’ an fie verwannt. 


10 In Charlottenburg bereite, 
defter Wilhelm, mir mein Grab, 
an des flillen Schloffed Seite, 
wo ich Dir mich oft ergab. 
Auf der ſchönen grünen Wiefe 
richte mir mein Denfmal hin, 
fege drauf: Hier fchläft Louiſe, 
Preußens fel’ge Königin. 


ben du haft veracht, Der hat dich in groß Schand gebracht. Uhl. 878 (au 
Hoffmann v. F., Kirhenl. S. 122. 124. 125) den malen den ich maine, das 

iſt der füße gott. 8, 2. entweder fland zuvor noch eine Strophe mit einer Rede 
des Königs, der mitfterben will, oder diefe Rede follte vom Singenden und Hörenden 
im Geiſt ergänzt werden doch vol. in den Nachträgen. 9,5. nur in zweien Armen. 
10, 4. eins mo ich die mich ganz ergab. 10, 6. richte nur Soltau, die andern 
ſtelle. 10, 7. nur Soltau fehreibe drauf; fatt ſchläft auch liegt, ruht. 
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Der Rückzug aus Rußland. 


75. 


Auf einem flieg. Bogen in 12° (12 BU.) mit dem Titel „Fluchtlieder. Niga 
1813.” ©. 6—9. Das Heftchen enthält ſechs Spottlieder, angehängt drei Spott: 
fprüde, und ift in Scheible'8 Volkswitz der Deutſchen über den geflürzten Bonaparte, . 
Stuttg. 1849. 12 Bändchen, nicht benupt. Ich laſſe das Lied genau in der dortigen 
Form, mit der flüchtigen oder fehlenden Interpunction, denn daran Tann man fehen, 
daß es aus dem Gedächtniß in lebhafter, vermuthlich erregtefter Stimmung niederges 

ſchrieben ift, auch in der Druderei eilig un — und das hilft im Kleinen den 
Augenblid mal: 


Nach der Weiſe: „Ich hatt' mein’ Sach auf nichts geſtellt ꝛc.“ 


1 Kaiſer Naͤppel zog gen Moskau aus 
Juch he! 
Mit großem Kriegesſaus und Braus 
Juch he! 
Mit Fußvolk, Reiter und Geſchütz 
Mit Lug und Trug und Aberwitz 
O weh, o weh, o weh! 


2 Vermeſfſen läſtert Näppel gar 
O weh! 
Der Völker Kraft, der Feinde Schaar, 
O weh! 
Er tobt und raſ't im tollen Muth 
Doch bald ſtürzt er in Feu'r und Gluth 
Juchhe, juchhe, juchhe! 


3 Verſchlingend wallt das Flammenmeer 
Juchhe! 
Der Wüthrich ſtaunt des Volkes Wehr 
O weh! 
Er ſcheut des Glaubens hohe Macht 
Und was ein Volk mit Gott vollbracht 
O weh, o weh, o weh! 


1, 1. Näppel, Napel in vielen Liedern dieſer Zeit. 


4,3. in dr 
denn nun 
"Seit St. 
Louis de 


Doc troßig padt der 3: 


Juchhe! 

Und Näppel will noch 
O weh! 

Doch feiner Feinde F 

Stürzt ihn zurüd ir 
O weh, o meh, 


Verzweifelnd pre 
Suche! 

Zerbricht der 8 
D meh! 

Drob braufen 

Und ſchlachter 
Juchhe, jr 
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Durch Schnee und Eis, durch Nacht und Graus- 
Mit Näppeld Kniffen iſt's nun aus 
Juchhe, Juchhe, Juchhe! 


9 Der kleine Mann find't nirgends Raſt 
O weh! 
Ihn jagt die Knut' in wilder Haſt 
Juchhe! 
Und ſtolpernd über Leichen fällt 
Der bide, Eleine, große Held 
Und fchrei’t: mon dieu'! mon dien! 


76. 


Fluchtlieder S. 3 ; das Lied fleht auch nach einem flieg. BI. bei Zarnad 2, 7, 
danach bei Erlad 2, 465, mol auch Bernhardi's Tiederlericon 2, 350. 9. Beigfe 
(Zeitgenoffe), Geſch. der Deutfchen Freiheitäftiege, 1. Bd. Berl. 1854. ©. 93: 

„Mit Dann und Roß und Wagen 

Hat fle der Herr gefchlagen ıc. 
war damals ein weitverbreitetes Volkslied. Schon in diefem Liede, ziemlich dem erften 
der damals erfchienenen, {ft der Spott reichlich ausgegoſſen. Aber ed famen noch Zerr⸗ 
bilder von dem kläglichen Buftande der Franzoſen auf dem Nüdzuge, Satyren, Pof- 
fen zc. in großer Menge zum Vorſchein.“ Zarnacks Lied ift in einigem anders, das 
Wichtige gebe ich an. 


1 Mit Mann und Roß und Wagen 

Sp hat fie Gott gefchlagen. 
Es irrt durch Schnee und Wald umher 
Das große mächtge Franſchenheer. 
Der Kaifer auf ver Flucht, 
Soldaten ohne Zucht. 

Mit Dann und Roß und Wagen 

So hat fie Gott gefchlagen. 


2 Jäger ohne Gewehr, 
Kaifer ohne Heer, 


1, 3. Ban. Es kriecht im Schnee umher Der mächtigen Franzen Heer. 
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Heer ohne Kailer, 

Wildniß ohne Weifer. 
Mit Mann und Roß und Wagen 
So hat fie Gott geichlagen. 


3 Trommler ohne Tronmelftod, 
Cuiraſſier im Weiberrod, 
Ritter ohne Schwert, 

Reiter ohne Pferd. 
Mit Dann und Roß und Wagen 
So bat fie Gott gefchlagen. 


4 Fähnrich ohne Fahn', 
Flinten ohne Hahn, 
Büchſen ohne Schuß, 
Fußvolk ohne Fuß. 
Mit Mann und Roß und Wagen 
So hat ſie Gott geſchlagen. 


5 Feldherrn ohne Witz, 
Stückleut' ohne Geſchütz, 
Flüchter ohne Schuh, 
Nirgend Raſt und Ruh. 

Mit Mann und Roß und Wagen 
So hat ſie Gott geſchlagen. 


6 Speicher ohne Brod, 
Aller Orten Noth, 
Wagen ohne Rad, 
Alles müd und matt, 
Kranke ohne Wagen, 
So hat ſie Gott geſchlagen. 


2, 3.4. 8. der Stiefel ohne Sporn, die Ohren abgefrorn. 3, 2. buch⸗ 
ſtaäblich, Leipziger erzählen e8 noch, Die es gefehen haben. Im dritten Fluchtl.“ Wo 
mag bedeckt mit Lorbeerfrängen bes Kaiſers heilge Schaar wohl fein? Ad! 
zu befcheiden um zu glänzen, hüllt fie ein Weibermantel ein. 5,1. Wig 
gewiß noch mehr,im alten Sinn, den Witz verlieren hieß unfinnig werden, ja wahn- 
mwigig. 5, 4. 3. an feinem Drte Ruh. 6,1. 3. mit Hunger ohne 
Brot, alle Beilen haben bei 3. eine Vorfchlagfilbe, Auftakt, deffen Stehn oder Feh⸗ 
len in der Mel. unerheblich if. 6, 4. 3. das Herz im Leibe matt. Der Re- 
frain ift dem Untergang der Egypter im rothen Meer entichnt. 


MT. 457 
76°. 
Petrus und der Kaifer. 


Fluchtlieder ©. 18 fg. Parodie eines Kinderfpielfpruhs Wunderh. 3, 441 
(Simrocks Kinderbuh Nr. 450) Pilatus wollte wandern, ſprach Petrus ıc. ; 
der Spruch ift unverändert, nur flatt Pilatus der Kaifer gefept. Ein wenig andere iſt 
der Kinderſpruch in Erks Volksl., erſte Samml. Heft 3. Nr. 21 und in deſſ. Kies 
derhort S. 404 als Trinklied'. Auch bei Soltau 590 ift ein Kinderfpruch zu einem 
Spottlied auf die Franzofen gebraucht, ein anderer.in den Fluchtliedern S. 22: Hu: 
faren kommen reiten, den Säbel an der Seiten! Hau dem Schelm Franzoß 
ein Ohr ab zc. unverandert. Ich laſſe die Interpunction des Originals, vgl. S. 254. 


1 Der Kaiſer wollte wandern 
Sprad Petrus. 
Bon einer Stadt zur andern 
Juchheiſaſa andern 
Sagt. der Kaifer. 


2 Jetzt fommen wir vor ein Wirthshaus 
Sprach Petrus. 
Frau Wirthin fchenkt und Wein heraus 
Suchheifafa Wein heraus 
- Sagt der Kaiſer. 


3 Womit willſt du ihn bezahlen ? 
Sprach Petrus. 
Ich hab’ noch einen Thaler 
Suchheifafa einen Thaler 
Sagt der Kaifer. 


4 Wo haft du denn den Thaler bekommen ? 
Sprad Petrus. 
Ich hab’ ihn ven Bauern genommen, ' 
Juchheiſaſa, Bauern genommen 
Sagt der Kaiſer. 


5 Jetzt haft vu feinen Seegen 
Sprach Petrus. 
Daran ift nicht8 gelegen, 
Juchheiſaſa nichts gelegen, 
Sagt der Kaifer. 


6 Ieht Eommft du nicht in Himmel ein 
Sprach Petrus. 
So reit ih auf einen Schimmel Hinein 
Juchheiſaſa, Schimmel hinein 
Sagt der Kaijer. 


7 So fallt du herunter und brichſt das Bein 
Sprad Petrus. 
So rutſch ich auf dem Hintern hinein, 
Juchheiſaſa, Hintern hinein 
Sagt der Kaifer. 


77. 
Auszug zum Freiheitskriege. 


Flieg. BI. aut Halle (Soltaus Nachlaß). Die Melodieangabe von Körnerd Jä⸗ 
gerlied („Leyer und Schwert von Theodor Körner, Lieutenant im Lügomfchen Freicorps. 
Berl. 1815” S. 42) iſt wol nicht vom Dichter, Körners Lied rührt nach dem Negifter 
in 2. u. Schw. felbft erſt aus d. 3. 1813 Her; deffen Vorbild vielmehr, Schubarts 
Gaplied, ift vom Dichter parodiert worden. Schubarts Lied war fehr verbreitet und 
beliebt, ber wehmüthig patriotifche Ton darin mit einiger Empfindſamkeit ſprach eben 
das weiche Semüth jener Zeit an. Auch in der Parodie ift neben dem beginnenden 
Auffhwung noch etwas Weiches der Art, fie hat vermuthlich damals allgemeiner ge- 
fallen, ale Körners Lieder mit ihrer Gluth und etwas herben Energie. Rührend ift 
ed, wie Preußiſch und Deutfch vermengt find, aber das war ja gar nichts Neues. 


Mel. Friſch auf, ihr Jäger frei und flink. 


1 Auf, auf! ihr Preußen, ſeid nun flarf! 
Zum Abſchied reicht die Hand! 
Es liegt zwar auf der Seele ſchwer, 
Doch deutſche Freiheit gilt und mehr 
Für's theure Vaterland. :|: 


2 Ein dichter Kreis von Lieben fleht, 
Ihr Brüder, um und ber, 
Uns fnüpft ein Gott, ein fefled Band 
An's liebe deutſche Vaterland, 
Drum greifen wir zur Wehr. :|: 
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So reicht den graum Eltern noch 
Zum letzten Mal die Hand, 
Und füffet Brüder, Schweftern, Freund’, 

Und alle, die ed gut gemeint, 
Umfchlingt das theure Pfand.:: 





Vergeſſet auch des Liebchens nicht, 
Und bleibt ihr flet3 getreu, 
Die Trennung ifl zwar bittrer Schmerz, 
Doc jchlügt in ung ein veutfches Herz, 
Wir Preußen find noch frei. :]: 


Lebt nun, ihr theuren Freunde, mohl, 
Es muß geichieben fein, 

Dereinft nach dieſer kurzen Zeit 

Sehn wir und dort in Ewigkeit 
Und werden uns dann freu’n. 1: 


An Deutihlands Gränze füllen wir 


Mit Erde unfre Hand, 
Und küſſen fie, dies fei der Dank, 
Für deine Liebe, Speif und Tran, 
Du liebes Vaterlanv. :]|: 


Wenn nun der Feinde Schaaren ſich 
An unjern Reiben bricht, 
So jauchze, liebe Preußenland, 
Du edles theured Baterlanp, 
Denn Gott verläßt uns nicht. :|: 


Und wenn wir dann nach fehwerem Kampf 


Als Sieger wieverfommen, 
Dann ſtrecken wir empor bie Band 
Und preifen den, ber unfer Land 

In feinen Schug genommen. :]: 


9 


78. 


Die Schlacht an der Katzbach. 
26. Aug. 1813. 


HBandſchriftliche⸗ Liederbuch zines preußiſchen Soldaten aus den Vierziger Jahren; 
ein ansaltvenlit: 


1 Und die Katzbach das ift euch ein graufamer Fluß, 
Der machte dem Napoleon gar bittern Verdruß. 
Es zählte jenes Heer ſchier an achtzigtaufend Dann, 
Und da zogen auch wir Blücherfchen Hufaren heran, 
An der Katzbach, an ver Katzbach. 


2 Das Wort war gegeben, das hieß Sieg oder Tod! 
Und ein Regen goß vom Himmel, wie die Schockſchwerenoth. 
Da fchrie der Vater Blücher, der Tag ift erwacht, 
Friſch auf mein Trompeter und blafe zur Schlacht, 
An der Katzbach, an ver Katzbach. 


3 Der Trompeter ver blied und ver Teufel gieng los, 
Und bis Nachmittag wehrte fih tapfer der Franzos, 
Da rief ver Bater Blücher, Kinder feid ihr alle da? 
Zeigt euch wie tapfre Preußen, ver König Hurrah! 

An der Kaybadı, an der KRapbad. 


4 Marfch vorwärts die Colonnen, und Donner links und rechts, 
Und Guß auf Guß, und die Hitze des Gefechts! 
Hei das war eine Luſt, hei das war auch eine Hatz, 
Wie wir packten vie wilde franzoͤſiſche Kat, 
An ver Katzbach, an der Katzbach. 


1, 1. Sehr viele Volksl. beginnen fo mit und (Nr. 87%), ältere (Uhl. 754. 
840. 952. Rochholz 200) und bef. neuere, am häufigften die kurzen Zanzreime, 
Gſätzle, Schnaderhüpfeln, die oft mitten aus einer Gedankenreihe, aus einem Em- 
pfindungsnege eine plöpliche Außerung herausmerfen. Selbft Opitz beginnt ein Lied 
(Boet. Wälder, 2. Buch) Und mer iſt dies Ligcht der Jugend ; auch neuere Dich- 
„ter, wie Arndt. 2,1. Ich Tann nicht finden, ob das wirklich die Parole war. 
4, 2. ben ganzen Tag und die folgende Nacht Negengüffe, verbunfelte Landſchaft. 
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5 Ein Quarré ſtand wie Mauern, und da fehrien wir drauf! 
Da ward aus vem Duarre bald von Leichen ein Kauf. 
Und die Reiter und die Roſſe und Kanonen hinterdrein, 
Die jagten in die Neiß und in Katzbach hinein! 

An ver Katzbach, an der Katzbach. 


6 Und als der Sieg errungen war, da beteten wir, 
Gott, gieb den todten Brüdern im Himmel Quartier. 
Ach ſchon lange if e8 her, und Schon lange bin ich müd! 
O fchlief doch bei den Brüdern ver alte Invalid 
An ver Katzbach, an ver Katzbach! 


5, 2. ein franz. Bataillon warb von einem York'ſchen Bataillon (dem 2. des bran- 
denb. Regiments unter Maj. v. Othegraven) umzingelt und mit den Kolben erſchla⸗ 
gen, daß es auf einem Haufen lag, Pulver war nicht zu brauchen. Der Huſar ſcheint 
die That ſich mit zuzuſchteiben. 


m. 
Der Übergang bei Wartenburg. 
3. Oct. 1813. 


„Preußifches Militair - Liederbuch. ine gediegene Auswahl von Gefangen für 
das Pr. Milit.zc. Gefammelt von einem Preußen. Guben 1846.” Nr. 118. ©. 78. 
Melodie und manches im Ton vom Prinz Eugenius. Zu der entfcheidenden Umgehung 
der feindlichen Stellung über Bleddin rüdten preuß. Bataillone über die Brüden, „in 
fröhlichfter Stimmung, den Prinzen Eugenius fingend.” Droyfen, Leben York's. 


1 Aus dem Hauptquartier in Ieffen 
Schrieb nach reiflichem Ermeffen 
Pater Blücher ven Befehl: 

Morgen früh foll York marfchiren, 
Übern breiten Elöftrom führen 
Sein Urmeecorps ohne Fehl. 


2 Darauf Ihlug man Nachts zwei Brüden, 
Daß man konnt binüberrüden, 
Zu verjagen dort den Zeind, 
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Der auf Wartenburg fich ſtuͤhte, 
Den der hohe Elbdamm ſchützte, 
Und des Siegs gewiß ſich meint. 


3 Früůüh zog Sieholm drauf entgegen 
Der Scharfſchützen Kugelregen 
Von dem hohen Elbwall her, 
Und die feindlichen Kanonen 
Blitzten auf die Bataillonen 
Ein verheerend Feuermer. 


4 Mit dem Reſte der Brigade 
Gilt Prinz Carl am Elbgeſtade 
Feindes Flanke zu umgehn. 
Bon ihm wird Blevvin genommen, 
Mancher Camrad mußt umfommen, 
Durft des Kampfes Lohn nicht ſehn. 


5 In vierflündgem Tirailliren 
Muß vergeblich mandvriren 
General:Major von Horn. 
Da ftellt ex fi) an die Spitzen: 
Lapt die Bajonettd nur blihen ! 
Nun entbrennt des Kampfes Zorn. 


6 Dur Moraft und durch Granaten 
Müſſen fie drauf vorwärts waten 
Nach dem wohl befegten Wal, 
Den fie muthig nun befteigen, 
Graf Bertrand muß ihnen weichen, 
Und der Feind flieht überall. 


7 Wartenburg war bald genommen, 
Und ed waren umgefommen 


3,1. Oberfllieut. v. Sjöholm mit drei Bataillonen gieng zuerft über die kaum 
fertigen Brüden. Der mit Schügen und Kanonen ſtarkbeſetzte, fo ſchon ſchwer zugang. 
liche Elbdamm fland mie eine Feſtung entgegen. 4, 2. Prinz Karl von Medlen- 
burg ; nad angefttengten vergeblichen Verſuchen und ſchweren Berluften bereitete erſt 
diefe Umgehung. einen möglichen ernften Angriff auf die Hauptmacht Bertrands in 
Wartenburg vor. 5, 5. „Ein Hundsfott, wer nod einen Schuß thut! zur Attake 
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. Bon dem Feind breitaufend Dann, 
‚ Und nach acht gar blutgen Stunden 
Hat das Dorkiche Corps gefunden 
Eine freie Siegesbahn. 


8 Genral Dorf thät wohl verfpüren, 
Wie er müffe Honoriren 
Heut das zweite Bataillon, 
Zog den Hut vor jenem Streiter, 
Und dad Heer zog jubelnd weiter, 
Wollte feinen andern Lohn. 


Gewehr rechts!“ gegen den Elbdamm. 8, 4. Das zweite Bat. des Leibregiments 
unter Horn erftürmte den Damm, der Feind hatte Sturm für unmöglich gehalten ; die, 
Stürmenden, vom langen Kampf müde und hungrig, mußten zuvor unter dem feindl. 
Teuer bis an die Bruft durch einen Sumpf. Beim Defilieren am nächſten Tag zog 
Dort, der ernfte, firenge, der vor allem ſchwer zum Lob zu bringen war, überall nur 
Pflihterfüllung fah, den Hut vor dem erften Zuge jenes Bataillons und hielt ihn in der 
Hand, bis der Iepte Zug vorüber war, mit den Worten :- „Dieß ift das brave Batail- 
Ion, vor dem die ganze Welt Reſpect haben muß !” 


80. 
Die Schlacht bei Leipzig. 


Auf einem flieg. Bl., Leipzig bei Cleve, mit der überſchrift „An die Bergan- 
genheit” offenbar im Sinn Mattbifon’fher Erinnerungsmehmuth. Das Lied gehört 
in die Glaffe der zu Nr. 66 befprochenen. rührt etwa von einem Landſchullehrer her, 
und muß wirflih im Gefang weit gewandert fein, denn W. v. Plönnies hat es im 
Odenwald aufgezeichnet und ift ihm dort mehr als einmal begegnet, „e# gehört offen- 
bar zu den vielgefungenften unfrer Gegend und muß bald nad; dem Kriege Hier hei⸗ 
miſch geworden fein” (briefliche Mitth.). 2. Erf, Neue Samml., 2. Heft Nr. 20 
brachte es mündlih aus dem Brandenburgifchen und vom Niederrhein, mit einer an- 
fprechenden, weichen Melodie. Auch das flieg. BT. ift aus neuefter Zeit, dad Lied muß 
alfo noch von den Käufern verlangt werden ; daß es gleich damals fich ſchnell verbreitet 
bat, beweift auch Nr. 88 in feltfamer Weile. Das Lied ift in allen drei Faffungen 
auffallend wenig verſchieden, jede hat hie und da etwas von dem vermuthlich Üchteren ; 
nur das Wichtigere geb ih an. — In H. Pröhle'8 Sammlung fliegender Blätter (f. 
zu Nr. 98) find ich das Lied auf einem flieg. BI. aus der Zeit bald nach dem Kriege 


in einer Geftalt, wie e8 die Schwarzen’ fangen in Bezug auf Waterloo (Und ſchon 
beim erfien Trommelwirbel Verlorn wir unfern Herzog dort), mit einzelnen 
Zügen fhon aus Nr. 88 (Bei Waterloo fland eine Eiche, Wo ich des Tags 
geraftet hatt), doch in viergeiligen Strophen. 





1 Einſtmals ſaß ich vor meiner Hütte, 
An einem ſchoͤnen Somntertag ; 
Da dankt ich Gott für feine Güte, 
Weil alles frievlich um mich lag. 
Ich lebte damals recht zufrieden, 
Mit frobem Muth und heiterm Sinn 
Legt ich mich nach der Arbeit nieder, 
Dort auf mein hartes Lager hin. 


2 Des Nachts ſaß ich beim Monvenfcheine, 
Und hörte auch die Nachtigall, 
Die mir vor meiner Hütt’ alleine 
Ein Loblied fang mit frobem Schall. 
Ich lebte damals recht zufrieden, 
Hab nichts von böfer Welt gekannt; 
Allein es ſchwand mein fliller Frieden, 
Und nun iſt alle abgebrannt. 


3 Bei Leipzig, o ihr lieben Leute! 
Wo meine Hütt' ift abgebrannt, 
Hört’ ich von einem großen Streite, 
Und Kriegsgeſchrei durchs ganze Land. 
Ich hörte die Kanonen Fnallen 
Und auch ein ſchreckliches Geſchrei: 
Ich hörte die Trompeten fchallen 
Und Trommeln wirbelten dabei, 


4 Auf einmal fam ein dicker Nebel, 
: Der Tag verkroch ſich In die Nacht; 
Das Blitzen von viel taufend Säbeln 


2, 1. Ert Diesmal ſaß ich beim M., flieg. BL. u. Plönniee Des Nachts 
ſah ich den Monden fcheine (doch PL. des Mondes Scheinen). 2, 3. mir 
das flieg. BI. u. Pl., Erk nur. 2,6. BI. und Erf Und nit v. 6. W. ges 
kannt (Erk erk.). 2,8. fo Pl., Erf und flieg. BI. Und meine Hütt ift abge- 
Brannt. 4, 3. Ext vieler tanfend Säbel, BI. von viel taufend Säbel. 
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Hat viele Menfchen umgebracht. 


‚Die Blitze vom Kanonenfeuer 


Stleuchteten ven Jammerort; 
Da kamen Menfchen, Ungeheuer, 
Ich Tief aus meiner Hütte fort. 


Nun mußt ich in dem Pulverdanpfe 
Noch übers blut'ge Schlachtfeld gehn, 9 
Und in dem langen Todeskampfe 

Die armen Menſchen leiden ſehn. 

Ich ſah viel tauſend dort zerhauen, 
Im Blute ſchwimmend weit umher. 
Ach, Gott! das Elend anzuſchauen, 
Das ſchmerzte mich unendlich ſehr. 


O, Friedensgoͤttin! komm hernieder, 
Die Menſchheit ſeufzte längſt nach dir; 
Gieb Eltern ihre Söhne wieder 

Und heile alle Wunden hier. 


Doch ach! ich ſeh dein Auge thränen, 


Du ſchweigſt. Wohlan! wir find bereit, 
Zu Fampfen gegen die Hyänen, 
Bis du einft rufeſt aus dem Streit. 


4, 6. Erk den Donnerort, PI. (das Bliken) Erleuchtete den ganzen Ort. 
4,7. Pl., Erk Menfchenungebeuer. 5,1. BI. Set muß ich nach volle 
brachtem Kampfe. 5, 3. Pl: Und im Geruc vom PBulverdampfe. Str. 6 
iſt bei BI. verdorben, der Schluß: Dann möllen wir mit Freundeswort Die 
Briedenslieder fingen fort. Oben ift die Interpunction und Schreibung des flieg. 
Blattes beibehalten. 


| 80b. | 
Preußifches Soldatenlieh 
von 1813. 


Hoffmann von Fallersieben und E. Richter, Schleſiſche Volkelieder mit Melo- 
dien. Leipzig 1842..Rr. 258 mit der Mel. und mehrern Varianten. Im Allg. D. 
Lieder⸗Lexikon Nr. 1762 mit nur vier Str. nach einem flieg. Bl., auch in Kretzſchmers 

Hiſtoriſche Volkslieder. II. 30 
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Boltel. Nr. 192 mit vier Str. „aus den Jahren 1813 bis 1815, gemacht und ge- 
fungen im Golbergfchen Regiment”. Hoffmann bemerkt dazu: „Gs iſt viel wahrſchein⸗ 
licher, daß dieß 8. im fchlefifchen Heer unter Blücher entſtand und ſich von da aus 
verbreitete” ; vgl. Nr. 89. Die Mel. ift, außer in der 3. 4. Zeile (das Hurrah nicht 
gerechnet), eine mweitverbreitete, die bei Soldaten und Handwerköburfähen zu den be- 
liebteſten gehört, ich hörte fie oft ald Marfchlied fingen, bef. mit dem beliebten Liede 
„als ih an einem Sommertag”, das auch bei Erf, erfte Samml. Heft 2. Nr. 64 
diefe Mel. Hat (mit demfelben dreimaligen und zuleßt lang ausgefponnenen Hurrah), 
bei Hoffmann und Richter S. 155 eine andere. Jene Mel. hat einen fo marfierten 
Takt, daß das Lied gewiß vorzugsweiſe Marſchlied war, wie die folgende Nr. 81. 


4 Wir Preußen ziehen in das Feld 

Hurrah, hurrah, hurrah! 

Fürs Vaterland und nicht fürs Geld. 
Hurrah, hurrah, hurrah! 

Unſer Koͤnig iſt ein braver Held, 

Er zieht mit ſeinem Heer ins Feld, 
Und Er ſoll leben!:: 
Und Er ſoll leben mit Hurrah! 
Hurrah, hurrah, hurrallerallera!: 
Und Er ſoll leben!:: 
Und Er ſoll leben mit Hurrah! 


2 Bei Leipzig war die große Schlacht, 
Die haben die Preußen mitgemacht; 
Da ſtanden hunderttauſend Mann, 
Die fingen auf Einmal zu feuern an 

Auf die Franzoſen.:: u. ſ. w. 


3 Und als Napoleon das vernahm, 
Da ſprach er gleich: ich armer Mann! 
Mein Generale ſind all verlorn, 
Und meinen Soldaten iſt bange wordn 
Bor fo viel Leuten.:: 


- 


- — 


1,1. er. So ziehn wir Pr. 1,3. LLex. U. K. der iſt ein tapferer H. 
1, 4. Barianten bei Hoffm. Er lebt mie ein Vogel in der Welt, Er geht wie 
ein V. wol in das Feld, f. Rr. 89,5. _ 2,1. Bar. Bei Hainau war bie 
erfte Schlacht, 26. Mat, allerdings die erſte die feit Jena bie preußifche Reiterei 
machte, die erfte Die feit Jena die Preußen allein fhlugen, und die erſte glänzende ; 
vol. Ar. 89. 2,2. Bar. Die Napoleon mit den Preußen hat gemacht. 
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4 Und ale ver helle Tag anbrach, 
Und man das blutige Schlachtfefo fah, 
So waren alle Felder roth 
Bon lauter lauter Franzoſenblut, 
Sie mußten fterben, :|: 


5 Mit dem König von Preußen hats Feine Noth, 
Der König von Preußen hat Geld und Brot. 
Napoleon, Hättft du mit und Friede gemacht, 
Und hättft nicht mehr an Rußland gedacht, 

Wärſt Kaifer geblieben. :]: 


6 Wer Hat denn dieſes Lied erdacht? 
Das haben die fuftigen Preußen gemacht, 
Mir habens gejungen, wir habens ervacht, 
Mir habens dem König zu Ehren gemacht, 
Und Er foll leben! :|: 
Und Er foll leben mit Hurrah! 
Hurrah, hurrah, hurrallerallera ! :]: 
Und Er foll leben! :;: 
Und Er foll leben mit Hurrah! 


4, 3. Bar. Da floffen ja alle die Berge fo roth, paßte freilich nicht auf Leipzig, 
wird wol von einer Schlacht in Schleſien fein. Im 2Xer. alle die Waſſer. 4,4. 
2er. Bon l. jungem Fr., in den Schlachten 1813 kämpften ja meift junge, felbft 
blutjunge Leute, eben erft ausgehoben. 5, 2. Ein häufiger Zug in Soldatenlie- 
dern, 5. B. bei Meier S. 196: Der König von Würtemberg bat auch noch 
Geld, Hat auch noch ſchöne Leute. 5. 3 ff. Daffelbe fingen die Naffauer von 
fih, wie die originellften Soldatenlieder überhaupt oft durch alle deutſchen Bundes- 
heere wandern (Nr. 87) ; die Naffauer haben übrigens ein Necht fo zu fingen ſich 
bei Waterloo reblich verdient, wenn es bloße Tapferkeit thäte. 6, 2. Var. wir 
Herrn Soldaten, er. die Iuftigen Füſiliere. 


81. 
Lied der freiwilligen Jäger. 


W. Bernhardi's Allg. D. Lieder⸗Lexikon 2, 347 Ar. 1418. Fink's Muſika⸗ 
liſcher Hausſchatz ber Deutfhen, Leipzig 1843 Nr. 517. 9. Beitzke, Gefch. der 
Deutfchen Freiheitskriege 1, 280 erwähnt es: „ein Lieblingsmarſchlied der freiwilligen 
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Jäger”. Es wurde aber ein Preußenlied daraus (Preußen' flatt “Fäger’), fo in 

einem flieg. BI. aus Halle (Soltaus Nachlaß) und einem andern aus Delipfch ; den- 

felben Anfang hat ein Hufarenlied b. Solt. 604. Die Mel, wol wie beim vorigen. . 


ı Mit frobem Muth und heiterm Sinn, hurra! :|: 
Ziehn Jäger wir nach Frankreich bin, Hurra! :]: 
Erwerben uns dort Ruhm und Glück, 

Das Liebchen laſſen wir zurüd, 
Und fcheiden, und ſcheiden, und ſcheiden mit hurra! :]: 


2 Brei ohne Zwang ziehn wir ind Feld, Hurra! :]: 
Nicht durch das Loos, nicht für das Geld, hurra! :: 
Vereinigt durch ein heilig Band, 

Mit Bott für König, Vaterland 
Ziehn fröhlich wir, hurra! :|: 


3 Dort ſteht der Feind, ihr Jäger vor, hurra! :|: 
Schön tönt und diefer Ruf ind Ohr, Hurra! : 
Das Horn erichallt, die Büchie kracht, 

Mir rücken muthig in vie Schlacht, 
Und alles ruft Hurra ! ;]: 


4 Seht, wie ver ſtolze Franke flieht, hurra! :|: 
- Wenn er die freien Jäger fieht, Hurra! :]|: 
Zu rächen ift des Frevels viel, 
Sieg oder Tod ift unfer Biel, 
Brifch Jäger drauf! Hurra! :]|: 


5 Mit Gott wird und der Sieg zu Theil, Hurra!” :]: 
Heil, Friedrich Wilhelm, ewig Heil! hurrat :]: 
Dann ehrt er und im GSiegerfrang, 

Der Bater unfers Vaterlandg, 
Heil König dir, hurra! 


— 
- 


1, 1. Das Hurrah für den Gefang dreimal, fo das Liederler. und ein flieg. BT. 
1, 2. “Jäger mir”, fo auch Beitzke, der den Anfang anführt ; Soltaus flieg. BI. 
wir Preußen, das and. Preußen wir. 2,1. 2Xer. frei ziehn wir Preußen. 
2, 4. Fink fürs teutfche Vaterland. 2,5. Mer. Heil König ıc. 3, 3. 
Solt.d. B. Inallt. 3,5. Fink mit H. 4, 2. ſo Fink; LLex. uns deutſche 
J., flieg. BI. die tapfern Preußen. 4,3. ſo alle. 4,4. ſ. Nr. 88, 4, 8. 
4,5. fo nur das Lex.; flieg. Bl. Drauf Brüder. 5,2 ff. bei Fink fehlt die 
Str., Lex. Heil Vaterland, ja dir fei Heil! Sie winden uns den S,, die 
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6 Und Fehren wir mit Ruhm zurüd, Hurta! :]|: 
Machts treue Liebchen unfer Glück, Hurra! :|: 
In Deutichland an dem heimſchen Heerd 
Sind wir dann Preußens Namen werth, 

Und jauchzen froh Hurra! :]: 


Bäter u. V. Heil König! Heil Deutfchland ! wir jauchzens froh, H.! ſcheint 
gemacht, oder nicht? 6, 3. ſo Lex.; flieg. Bl. am Herz in unſerm h. H. 
6, 4. Lex. des preußſchen, Fink des teutſchen. 


82. 
Deutſcher Siegesjubel. 


Flieg. Bl. aus Halle (Soltaus Nachlaß), ein anderes aus Delitzſch in meiner 
Sammlung, in letzterm als Melodie: Dunkel iſt ſchon jedes Fenſter ꝛc. (Erf, Neue 
Samml. 2. Bd. 6. Heft Nr. 34); beide wenig verſchieden. 


1 Freuet euch, ihr deutſchen Brüder, 
unter Becherklang! 
Laßt ertönen Jubellieder 
nach ſo langem Drang! 


2 Offen ſteht ver Freiheitshafen, 
der verſchloſſen war, 
Denn wir waren Frankreichs Sklaven 
ganzer ſieben Jahr. 


3 Dieſe Jahre find verſchwunden, 
Gott, dich loben wir! 
Deutfchland hat nun überwunden, 
Gott, dir danken wir! 


.4 Alexander, Rußlands Kaifer, 
du bracheft die Bahn, 
Deutſchlands Fürften, Oeſtreichs Kaiſer 
ſchloſſen ſich dir an. — 


5 Friedrich Wilhelm, Volksbeglücker! 
zogeft ſelbſt ins Feld, 
ftrafteft Deutſchlands Unterprüder, 
Heil dir, großer Held ! 


6 Friedrich Wilhelms, Franzens Krieger, 
Heil euch lebenslang! _ 
Ihr, Napoleons Befieger, 
habet großen Dank! 


7 Schwedens Kronprinz, Preußens Blücher, 
Netter aus Gefahr! 
Durch euch waren wir nun Gieger, 
Heil euch immerdar ! 


8 Siehe da die große Stunde 
winfet uns herbet, 
finget alle in der Runde: 
Deutfche, wir find frei! 


9 Deutſche Fürften, ihr follt leben, 
die ihrs redlich meint! 

Deutſchlands Retter follen leben, 
jeder deutiche Freund ! 


10 Künftig wollen wir vertrauen 
; fühner Helden Muth, 
deutfche Mädchen, deutſche Frauen, 
freut euch folchem Blut! 


7, 3. nur? ift das Lied in der fchlefifhen Armee gedichtet, in der fo viele Ge⸗ 
bildete dienten ? vielleicht bald ga der Schlacht bei Mödern ; im Siegesjubel Tönnte 
der Kronprinz wol fo glänzend mit bedacht fein, feine zmweideutige Rolle vergeffen. 
10, 4% diefer fonft volfsmäßige Dativ (5. 435) paßt doch nicht in dieß Lied. Das 
Delipfper BT. freut euch Hohen Glücks! — Die unrhythmiſche, ſcheinbar ſilben⸗ 
aählende Zeile 4, 2 läßt hören, daß das Kied in der Melodie gedichtet wurde. Die 
“fieben Jahre” 2, 4 fcheinen typifch geworden, bei Hadländer, Wachtſtubenabentheuer 
(1853) 2, 65 fingen Kanoniere, offenbar von 1806: Friedrich Wilhelm ſaß Im 
Wagen, Zog mit uns ins Feld: Über fieben Jahr wolln wir Frankreich 
ſchlagen, Luftig und fröhlich fein, juchhe! Luſtig und fröhlich fein. 
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83. 
Napoleons Roth. 


Mündlich, aus der Oberlaufig ; für mid mie Nr. 85 aufgezeichnet von Herrn 
Dr. Ad. Zeftermann aus dem Mund eines fähfifhen Veteranen ; Leider fehlt vieleicht 
gegen Ende mehr. Ein ebenfo anfangendes Lied aus Schwaben bei E. Meier S. 220, 
aber offenbar entftellt und in Trümmern, nur flüdweis dem hiefigen ähnlich. 


1 Napoleon der große Held, 
Der lief bei Leipzig aus dem Feld, 
Der lief wol über Stoff und Stein, 
Bis daß er Fam wol übern Rhein. 


2 Dort überm Rhein da hielt ex ftill, 
Weil er fich wieder ftellen will. 
Er ſprach, ihr Kinder, halt euch fein, 
Sonft büßen wir ganz Frankreich ein. 


3 Auf Kaifer Franz hätt ich vertraut, 
Auf ven hätt ich mein Glück gebaut: 
Er Hat ſich von mir excuſiert 
Und mid dazu recht angefchmiert. . 


4 Das Rußland foll verwünfcet fein, 
Dort weil ich alles büßte ein; 
Ich Hatte weder Schred noch Leid, 
Eh ich zurüd kam ins Baireuth. 


5 0 — 0 0 “ + L 2 
Ich traue feinem Ruſſen mehr, 
Und wenns gleich Alexander wär. 


1, 2. Meier: zog 5.8. in das Feld. 1,4. M. kommen iſt an den 
Rhein. 2,1. M. Und an dem Rh. Str. 3. ald Bruchſtück aus dem Harz 
auch bei Pröhle, Weltl. u. geiftl. Volkslieder ꝛc. Aſchersl. 1855 ©. XXXIT: Dem 
Kaifer Franz. hab ich getraut, Auf ihn hätt ich ein Haus gebaut, Jedoch er 
bat fi ereufiret Und mir gewaltig angefchmieret. 4, 2. Diefe Umftellung 
ſcheint äht. 4, 4. feltfam! bezicht es fich etwa auf die Sage, daß einft Napoleon 
Im Schloſſe zu Baireuth übernahtend von ber. weißen Frau heimgefucht worden fei? 

5, 1. 2. aus dem ſchwäb. Lied paßte etwa 3, 1. 2 zur Ergänzung: 
Ach war ich nicht nach Rußland nein, 
Se hätt ich meine Kron noch fein. 


6 Napoleon, was gedenkſt du dir, 
Haft du zum Frieden Fein Papier? 
Das wirft vu nun und nimmermehr, 
Was du gewollt, der Erbe Herr. 


7 Napoleon, nun laß es fein, 
Sonft büßt du deine Länder ein. 
ä Es ift dir fein Monarche gut, 
. Die Sachen haben noch hohen Muth. 


6, 3. “wirft” von mir, dietiert wurde fol’. 7, 4. "oder auch bie Öftreiher”, 
gab der Sänger an. 


8. 
Die preußiſchen Hufaren. 


Mündlih, vom Mittelrhein, aufgezeichnet durh 3. W. Wolf, mir mitgetheitt 
von W. v. Plönnied. „In der freudigftien Begeifterung ſchrieb der alte Soldat den 
ganzen noch übrigen Raum des Papierſchnitzels voll mit Hurrah!“ Wolf. 


1 Als unfer König riefe, 
Auf, Kinder, wader mit — Hurra! 
Da feind wir all mit Freuden | 
Sefolgt mit Sad und Bad — Hurrah! 


2 Da ſprach der alte Blücher: 
Nun vorwärts, Kinder, marſch — Hurra ! 
Wir müffen ven Franzofen geben 
Lerion in deutſcher Eprach — Hurrah! 


3 Mit unfern blanfen Sabeln 
Ihn fchreiben auf dad Bell — Hurrah! 
Daß wir feine Schlafmügen feind 
Und jever von und ein Helo — Hurrah! 


3, 2. Im Antwerp. Liederb. von 1544 Hor. heig. 11, 285. 279 antworten 
die Landsknechte, die Heinsberg aufgeben follen, auf Begehren einer ſchriftl. Antwort : 
Met fpiefen ende mit cortöumen ende der ghelijck Hebben wi leeren (gelernt) 
ſchrijven wel .. St ſchrijven fo dapper met pulver en bly. 
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Übern Rhein warn fie gefommen 

Und riefen vivo Lamperdr — Hurrah! 

Da ferien wir vivat Friedrich Wilhelm ! 
Und ſchlugen auf die Musjd — Hurrah! 


Daß ihnen die vothe Tinte 
Lief Über den dünnen Leib — Hurrah ! 
Als wir die Säbel ſchwenkten, 


Liefen fie zum Zeitvertreib — Hurrah! 


Mit ihren langen Befenftielbeinen 
Warn fie fo ſchnell übern Rhein — Hurra! 
Allong, allong, vit, vit, marfche, 
Die Preußen find firenge Herrn — Hurrah! 


Kö Diabel Hol die Lefongen, 

Die fie und geben heut — o weh! 

So firenge Profeſſoͤre 
Sind nicht in ganz Frankereich — o weh! 


O weh, mein arme Finger, 

Darauf fie mich geklopft — o weh! 

O meh, mein Leib, mein Tintenfaß, 
Darein fie ihre Federn gezopft — o weh! 


Und da ſprach unfer König, 


Friederich Wilhelm — Hurrah! 


Nun iſts genug, laßt fie laufen, 
Die armen bangen Schelm — Hurrah! 


Ihr fein meine braven Kinder, 


- Habt euer Sach gut gemacht — Hurrah! 


Nun gebet hübſch nach’ Haufe, 
Bis ich euch wieder ruf — Hurrah! 


Dafür foll er auch leben 


- Mit Vivat und Hurrah! — Hurrah! 


Der Teufel hol das Franzoſenpack, 


Juchheiſa und Hurrah — Burrah! 


nn — — — 


85. 


Die fächfifche Landwehr bei Tournay. 
30. März 1814. 


Mündlih, aus der Oberlaufig, f. Nr. 83. Unglüdliches Gefecht eined Theiles 
der Armee in Belgien, meift Sahfen, Landwehr die hier zum erflen Mal ind Feuer 
Tam, unter dem General von Thielemann bei Courtray und Zournay gegen General 
Maifon, an demfelben Tage an welchem die Hauptarmez vor Paris erſchien, der 
Montmartre erflürmt wurde und Paris capitulierte. 


1 Sag an, mein lieber Landwehrmann, 
Was du bei Doornid haft getban? 
Schügen vor zum Tiraillieren, 
Landwehr will ſchon retirieren ! 


2 Ach Bott, da gab e8 große Noth, 
Liefen wir nicht fort, fie fehoffen ung todt ! 

Schügen vor zum Tiraillieren, 

Landwehr will ſchon retirieren ! 


3 Gie warfen Gewehr und Tornifter weg, 2 
: Und liefen durch ven tiefften Dreck. 
Schügen vor zum Tiraillieren, 
Landwehr will Schon retirieren ! 


4 Sie fragten alle Bauerdleut: 
If denn der Weg nach Sachfen weit? 
Schügen vor zum Tiraillieren, 
Landwehr will ſchon retirieren ! 


1, 3. Den an Zahl überlegnen Franzoſen gegenüber, die gewaltig andrangen, 

hatte Prinz Paul von Würtemberg feine ganze Brigade, Neulinge, in Tirailleure auf- 
gelöſt, die nun in coupiertem Terrain, in der noch neuen Gefechtkunſt ganz ungeübt, 
rathlos umherirrten unter fharfem Feuer der Spanier’, wie fie mir ein betheiligter 
Landwehrmann nannte, d. h. franzöfifher Garden die im Sommer 1813 erſt aus 
Spanien geholt worden waren, gebräunt und ſtolz. 4, 2. In einem ältern frän⸗ 
tiſchen Liede bei Ditfurth 2, 168 (Jourdans Nüdzug, f. zu Nr. 91) in Str. 6: 
(die Franzoſen) Fragten unterwegs dabei, Wie weit noch nach Wiene fei. 
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Der Hauptmann Braud Hat dad Command, 
Die Schügen ftanden wie eine Wand. ; 
Schügen vor zum Tiraillieren, 
Landwehr will ſchon retirieren! 


Der General Thielemann hat befohln : 

Der Teufel fol die Landwehr Holn !' 
Schügen vor zum Tiraillieren, 
Landwehr thut ſchon retirieren ! 


5, 1. Die Brigade von Braufe follte das Gefecht Halten, war aber ſelbſt „durch das 
Schickſal der andern Brigade in ein nachtheiliges Gefecht verwickelt worden, und der 
am Ende erfolgende Rückzug konnte nicht ganz ohne Verwirrung und Verluſt ausge⸗ 
führt werden.” K. v. Hüttel, „Freih. v. Thielemann, eine biogr. Skigge.” Berl. 1828 
©. 59. Die Schügen (fo heißen tn der ſächſ. Armee die leichten Truppen) von Brauſe 
werden wol dieß Spottlied auf die Landwehr aufgebradht haben. 6, 1. Derfelbe 

Thielemann, der einft ein foldatifches Uriheil über Schillers Neiterlied in Wallenfteins 
Lager abgeben follte, Schillers Briefwechfel mit Körner 4, 29. 34. 


⸗ 


| 86. 
Napoleon auf Elba. 


In J. W. Wolfe Zeitfchrift für Deutfche Mythologie und Sittenfunde 1. Bd. 
Bött. 1853 S. 98 mitgetheilt von W. v. Plönnied unter einigen andern Volkslie⸗ 
dern ald Proben feiner handſchr. Sammlung aus dem Ddenwalde. Das Lied ift leider 
nicht vollftändig ; auch wird der Text hie und da verfungen fein. 


1 


Ach was hab ih Gram und Sorgen, j 
Jetzt verlaffet mich mein Glück. 

Sch werd aus dem Land geführet 

Und darf fchauen nicht zurüd. 

Ich mern gleichſam transportieret, 

Wie man die Befangnen führet, 

Nach der Inſel Elba zu, 

Mo ich lebe flets in Ruh. 


1, 5. gleichſam, d. i. eigentlich “ebenfo wie’, gleich fan, |. Schmeller 
2, 425 ; vgl. Nr. 48, 3. 





2 Ruhe ift mir fchon ver‘: 
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Wo ich meine braven Leute 
Selbſt durch eigne Schuld verlor: 
Ich hab ſie hineingeführet 

Und bin ihnen deſertieret. 

Das war auch nicht recht gethan, 
Daß ich führt ein ſolchen Plan 


87°. 
Daß Lied der fchwarzen Hufaren. 


Der Tod des Herzogs von Braunfchmeig: Dels. 
16. Juni 1815. 


lieg. BI. aus Halle (Soltaus Nah.) ; auch, wenig abweichend, bei Wilibald 
Walter, Samml. Deutfher Volksl. ꝛc. S. 194 mit der Unterfrift “Braunfhwei- 
giſch'. Das Lied wurde das eigentliche Beſitzthum, gleichſam das Heiligthum der 
ſchwarzen Huſaren; als die Truppe des Herzogs 1818 aus Frankreich zurückkehrend 
ohne ihren Herzog in Braunſchweig einrückte unter einer Ehrenpforte weg, da ſangen 
die Hufaren im langſamen Schritt reitend dieß Lied, unter Kanonendonner und Thrä- 
nen der Braunſchweiger; fo erzählte mir ein ‘Schwarzer’, der da mitfang, das iſt 
dann in der folg. Faflung als befondre Str. 3 aufgenommen. 


1 Und als der erfle Schuß 
Unferm Herzog gieng durch die Bruft: 
Unfer Herzog, ver ift verloren, 
Ach wären wir Schwarzen nicht geboren ! 
Mir Schwarzen rufın Hurrah, Hurrah ! 
Ganz muthig fichn wir da. 


2 Ganz fohwarz find iwir montiert, 
Und blutig ausſtaffiert: 
Bor dem Czako tragen wir den Todtenkopf, 
Wir haben verloren unſern Herzog, 
Wir Schwarzen rufen Hurrah, Hurrah! 
Ganz muthig ſtehn wir da. 


3 Herzog Oels, der tapfre Mann, 
Der führte und Schwarzen voran. 
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Unfer Herzog, der ift verloren, 
Ah wären wir Schwarzen nicht geboren ! 
Wir Schwarzen rufen Hurrah, Hurrah! 
Ganz muthig flehn wir da. 

4 Nah Braunfchweig brachten fie ihn nein, 
Wo mancher Brave ihn beweint, 
Unjer Herzog, ber ift verloren, 
Ach wären wir Schwarzen nicht geboren! - 
Wir Schwarzen, wir rufen Hurrah, Hurrah! 
Ganz mutbig flehn wir va. 


87°. 


Mündlih, aus dem Odenwald, mir mitgetheilt von W. v. Plönnied. So hat 
ſich das ſchöne Lied, eins der bedeutendfien überhaupt, troß feiner ganz befonderen 
Beziehung erhalten und verbreitet, denn aud in andern deutſchen Heeren wird es noch 
geſungen, 1849 hörte man es die preußifhe Zandivehr fingen, und wie es ſich ander- 
wärts feftgefeßt hat, zeigen 3. B. Plönnies' Notizen aus dem Darmftädtifchen (brief. 
lich): „wird in Heffen vielfadh, befonders von den Soldaten gefungen ; es gibt au 
Barianten davon, die den localen Bebürfniffen angepaßt find, z. B. An dem Czako 
da tragen mir den Cheffifhen) Löwenkopf, wir haben verloren fo manchen 
armen Tropf, wir Heffen wir rufen Hurrah ꝛc. Mit Blau fein wir mon⸗ 
tieret, mit Roth fein wir ausftaffieret ꝛc.“ Das blutig im Refrain haben auch 
die Schwarzen felbft ſchon gefungen ; merfwürdig iſt die Blücher gewidmete Schluß. 
ſtrophe, die wahrſch. früh hinzukam und dann zur Zeit auch die Notiz feines Todes 
(1819) aufnahm ; wer weiß, ob nicht diefelbe Ehre auch andern Helden widerfahren 
ift und noch widerfahren wird. x 


1 Herzog Oels ver tapfere Held, 
Der führt uns Schwarze in das Feld: 
Unfern Herzog den haben wir verloren, 
Ad wären wir Schwarzen nie geboren ! 
Und wir Schwarzen wir rufen Hurrah! 
Ganz blutig. ſtehn wir da. 


2 | Ganz ſchwarz find wir montieret, 
Mit Blut find wir audftaffieret, 
Auf dem Ezafo da tragen wir den Tobtenkopf, 
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Und mir haben verloren wol unfern Herzog, 

Und wir Schwarzen wir rufen Hurrah! 

Ganz blutig ſtehn wir da. 


3 Na) Braunfchweig traten wir herein, 
Und fiengen alle an zu ſchrein: 
Unfern Herzog den haben wir verloren, 
Ach wären wir Schwarzen nie geboren ! 
Und wir Schwarzen wir rufen Hurrah! 
Ganz blutig ſtehn wir da. 


4 Fürſt Blücher der tapfere Help, 
Der führt und Deutfche ins Feld, 
Fürſt Blücher der ift und geftorben — 
Und wir Deutfche wir fein noch nicht verborben ! 
Mir Deutfchen wir rufen Hurrab ! 
» Ganz muthig flehn wir da. 


Waterloo. 
88. 


lieg. BI. aus Halle (Soltaus Nachl.); diefe eine Quelle Tann leider den Tert 
nicht fihern. Umarbeitung von Nr. 80, an der gar manches merfwürbig ift: daß ein 
Soldat, wenn man 6, 7 mir trauen darf, dieß empfindungsmweiche Lied mit feinem 
bürgerlichen Ton wählen konnte für eine Schlacht wie diefe und in.einer Zeit wie dieſe 
(das Lied mußte alfo doch ſchon befannt und beliebt fein, felbft in den Negimentern) ; 
daß die Form umgefept ift durch Verkürzung der Zeilen, alfo auf eine andere Mel. ; 
am meiften aber, wie der alte bürgerliche Ton und der neue foldatifch-patriotifche ver- 
ſchmolzen find oder vielmehr außerlich neben und durch einander geftellt (ed mußte alfo 
in den Gemüthern ebenfo ausfehen), je ein Vers um den andern in dem alten und 
dem neufn Ton. Ich weiß kein Beifpiel. das einen fo merkwürdigen Blid in das 
Werden und Weben des Volksgeſangs gäbe ; felbft der Sinn beider Theile ſcheint 
außerlich fich fo wenig zu einigen, daß man es für einen Scherz halten könnte, wenn 
der Gegenfland und die Quelle danach wären. Die Verkürzung ift übrigens fo günftig 
für Kraft und Sinn ber alten Strophen, daß man diefe Geftalt für die ältere halten 
möchte, wenn man irgendwie jenes Lied aus diefem erflären könnte. Die Mel. fcheint 
nach 2, 1. 2 ficher die damals fehr beliebte ſchöne zu fein: Auf, auf zam fröhlichen 
Jagen (vergl. Hoffmann v. F., Hor. beig. 2, 100), welche friſche Kraft mit eine 


gewiffen Weichheit felbft wunderbar verbindet. Daß in den deutſchen Regimentern 
1813 fentimentaled Element wolvertreten war, beweift ihr wunderbar weiches Lied: 
„Holde Nat, dein dunkler Schleier Hüllet mein Geſicht vielleicht zum Tepten Mal 2c.“, 
das Blücher und Gneifenau dem ſchleſiſchen Heer zu fingen unterfagten (Erf, erſte 
Samml. Heft 6 S. 27) ; der fähfifche Veteran (zu Nr. 83) dictierte es noch Herrn 
Dr. Zeftermann als ein ſoldatiſches Hauptlied jener Zeit. 


1 Ich ſaß bei meiner Hütte 
wohl in dem Sonnenſtrahl, 
danft’ Gott für feine Güte, 
für Freuden ohne Zahl. 
Bei Brüffel ftand die Eiche, 
da ruht’ ich Tag und Nacht, 
da hört’ ich ein Geräuſche 
von großer Kriegesmacht. 


2 (8 fängt ſchon an zu tagen, 
auf, auf! ihr Pionier! 
voran zum Brüdenfchlagen, 
ihr muth’gen Pontonter ! 
Sapeurs, hebt eure Schanzen, 
e8 nahet fich vie Schlacht, 
Franzoſen müſſen tanzen, 
friſch auf, Muſik gemacht! 


3 Trompeten hoͤrt' ich ſchallen, 
ein ſchreckliches Geſchrei, 
Kanonen hört’ ich knallen, 
angft wurde mir dabei, 
und durch ver Trommel Braufen 
‚verließ ich meinen Drt, 
fegt’ mich auf einen Rafen 
ohnweit dem blut’gen Ort. 


4 Auf, auf! Kartätichen fliegen, » 
geſchwind, Artillerie! 
voran, ihr ſtolzen Jäger, 
ihr kämpftet flets mit Müh', 


2, 1 mwörtlih aus dem Lied Auf, auf zum fröhlichen Jagen (Erk, erſte 
Samml., Heft 1, Nr. 46), oder aus Fouqué's danach gedichtetem Friſch auf zum 
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zieht dem Tyrann entgegen, 
der und verfehlingen will; 
wir fcheuen nie ven Regen, 
Sieg oder Tod das Biel! 


5 Da fiel ein ftarfer Nebel, 
der Tag verſchwand in Nacht, 
- das Klirren taufend Säbel 
hat manchen umgebracht. 
Ih müßte nach dem Kampfe 
durch's blut'ge Schlachtfelo gehn, 
im Rauch und Pulverdampfe 
die Menjchheit leiden fehn. 


6 Dort auf dem rechten Flügel, 

ihn kennen wir ja ſchon, 
der mit gemohntem Siege: 
ed war ja Wellington. 
Der Sranzmann war gefchlagen, 
in diefer Schreckenszeit, 
wir thaten ihn verjagen, 
zerflören weit und breit. 


- 7 Bormwärtö! rief Vater Blücher, 
Vorwärts! und folgt mir nadh. 
Sie prangen mit dem Greiſe 
in ſtarker Reihe nach. 
Blücher ließ dem flieh'nden — 
keine Zeit und keine Ruh, 
ſpuckte ſtets im Avanciren 
Kartätſchen auf ſie zu. 


fröhlichen Jagen (Erk, Bd. 2, Heft 2, Nr. 14). 4, 7. Kugelregen' war feit 
dem 16. Ih. fo gewöhnlich, daß diefe Kürzung natürlich war. 4, 8. vgl. Nr.’ 81, 
4,4. Str. 7 ſcheint aus einem andern Liede hierhergefommen, fie fpeint fachlich 
nicht an rechter Stelle, hat auch in Zeile 4—6 noch fremden Rhythmus. 7, 3. In 
I. G. Cramers Lied: „Feinde ringsum 20.” (1792. C. F. Becker, Lieder und Wei- 
fen vergangner Jahrh. 2, 74) fang man damals 6, 2 Greis mit den filbernen 
Haaren, Blücher mo find die Gefahren (Erk, 1. Sammlung 2, 21), fo hier 
ſchlechthin der Greis. 
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89. 


Mündli, aus dem Odenwalde, mitgeth. von W. v. Blönnies in Wolf’s Zeitfchr. 
für D. Mythol. und Sittenfunde 1, 97, außer Ste. 3, die mir derfelbe zur Ergan- 
zung brieflid zufommen Tief. Das Lied ift großentheil® in einen ſchon beſtehenden 
Schlachtliedrahmen hineingefungen (f. zu Nr. 65), der fich mit andern berührt. Um 
das zähe Leben folcher Liedformen zu begreifen, muß man bedenfen, mie für einen, 
der in fingluftige gefchloffene Kreife eintritt (Handwerlsburfhen, Soldaten, Studen- 
ten) es noͤthig ift, ja oft eine gewiffe Zeit erft dazu aufgewandt wird, daß er den be- 
flimmten Kreis der beliebten, gleichfam geftempelten Lieder und Weifen lerne ; es war 
gewiß von jeher fo, 


1 


Bei Waterloo war die erfte Schlacht, 
Die der Kaiſer Napoleon mit Engeland gemacht, 
Mit Eavallerie. 
Und da ward ja auf einmal das Feld fo roth 
Bon lauter ja lauter Branzofenblut, 
Ste mußten flerben. 


Als Napoleon früh erwacht 
Und die vielen Völker ſah 
Beiſammen fteben, .. 
Ei da waren ja auf einmal fo viel hunderttauſend Dann, 
Die fiengen alle ja auf einmal zu feuern an 
Auf die Sranzofen. 


Ei da kam ein ftolger Officier daher, 
Der wollte bitten um Quattier: 
Schenft mir mein Leben! 
AH nein, ach nein, franzöflfches Blut, 
Geſchoſſen mußt du werden, 
Es koſt dich dein Leben. 


Als Napoleon das vernahm, — 
Da ſprach er gleich: Ich armer Mann, 
Was will das werden? 
AL meine Generäle die fein tobt, 
Und alle meine Soldaten leiden große Noth 
In dieſem Streite. 


1,1. ©. Nr. 80b, 2. Hoffmann, ſchleſ. BL. Nr. 260, 2. 1, 3. Nr. 80. 4. 
. 2,1. Hoffm. Nr. 260, 1. 3, 2. Plönnies um Pardon; aber der Reim fehlte 
ſchwerlich gerade hier, Quartier war fo fhon im 17. Ih. gebräuhlih. 4,1. f. Nr. 
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5 — Blücher das war ſo ein tapfret Held, 
Er ſtreicht wie ein Adler mol über das Feld, 
Vorn an der Epipe. 
Ah Hätteft du Friede mit Engelland gemacht, 
Hättft nicht an den Kaifer von Rußland gedacht, 
MWärft Kaiſer geblieben. 


6 Der Kailer Napoleon bildte ſich ein, 
Ein unüberwindlicher Kaifer zu fein 
Allbier auf Erden. 
Das Hat der liebe liebe Herrgott gethan: 
Er machte den Napoleon zum armen Mann, 
Kann nicht mehr ſtreiten. 


Sob, 3. Hoffm. Nr. 260, 3. 5,2. f. die Bar. zu Nr. 80b, 1. 5,4. ſ. Nr. 
80b, 5. 5,5. urfpr. wol an Rußland, vol. ©. 471. 


90. 
Der letzte Gang. 


Scheible's Volkswitz der Deuiſchen über den geſtürzten Bonaparte :c. 11. Bänd⸗ 
chen, Stuttg. 1850, S.158 ff. als das vierte von: Bier Jahrmarktlieder von 1815. 
Es ſcheint in Niederdeutfchland aufgefommen, in biefer Weiſe den Dialeft und Hoch⸗ 
deutſch in dialogiſchem Lied in komiſchen Contraſt zu bringen ; fo in dem Vorbild die 
fes Liedes: En Groffmed fat in goder Ro, und in zwei andern fehr verbreiteten : 
Hör do Gretchen nur zwei Worte (Ext 3. Bd. 1, 30), fon vor etwa hundert 
Jahren beliebt (f. Weimar. Jahrb. 2, 192. 187); und: Dunkel ift ſchon jebes 
Fenſter (Erk 2. Bd. 6, 36 ff.). Mit welchem Behagen aber wird man dieß Blücher⸗ 
lied gefungen und gehört haben, in der trefflich Fomifchen Melodie ! 


1 Vaddr Blücher fat in gober Ro, :|: 
Und ſchmokt fine Pip Tobaf derto. 
Eitt, cita, citum. 2]: 


2 Da Eloppt em wat an fine Dör, 
Dat was de höllifche Pofteurier. 
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3 Und vadrin flund et ſchwart up wieß, 
Der Napl wär wedder in Paris. - 


4 Ei ſprak ve Blücher, dat wär mi wolf, 
38 denn de Kerel meg duwelsdoll? 


5 T'is god, nu mafen wi no en Gang, 
Mi wurd bie fo de Tied ſchon lang. 


6 Glieks fahr if in de Stimmeln rin, 
SE will em fchon te paden Erien. 


7 Mank ve Bene ven Rappen, de Kling in de Hand, 
Jocht be nu flugs nach Nedderland. 


8 Un ad de Näpl em kommen ad, 
Da wurd em um de Herzfüte ſchwach: 


9% Potz Himmel Mohren Taufenpfafla ! 
Da hat mir ter Teufel den Blücher ſchon da ! 


10 Der, dacht ich, ſäße von hier noch weit, 
Denn ich bin kaum zur Hälfte bereit. 


11 Det is ſchon recht, gaht mi nir an, 
Man glieks vor’t Mefler, Herr Urian. 


12 Ah -Blücher, Tiebfter Blücher mein, 
So blüchre doch nur fo arg nicht drein. 


13 Hab nichts mit dir und fprech nur vort 
Mit Wellington ein einzigs Wort. 


14 Det Ploufchen bat folt vu blieben Ian, 
Ik wer di nich vom Naden gahn. 


3, 1. wieß halb hochd.; einiges zu Hochdeutſche glaubte ich entfernen zu dür- 
fen. 7,1. mank, zwifhen. 8,2. Küte, Köte, Kafln. 12,2. vgl. „fug⸗ 
gern, verfuggerr® in der Pfalz bef. unter Kindern : durch Hin» und Herhandeln etwas 
gewinnen,” Mone's Anzeiger 4, 73, bair. fehachern, Schmeller 1. 516; ſchweiz. fo- 

gar von Diebereien, Stalder 1,402. 14, 1. plaufchen, fhwäßen: 
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15 Ach Blücher, ach erbarıne dich, 
Hab Mitleid und verfchone mich. 


16 Sieb, ich verſchwör e8 hoch und hehr, 
Ich komm auch nach Berlin nicht mehr. 


17° Ei Schnickſchnack un den Dümel od, 
Dat Beerken hangt di fo woll te Hoch ! 


18 Ach Blücher, ach was denkſt denn du, 
Du ſchlägſt ja gar unhöflich zu ! 


19 Geh, faß mich aus, ich räume dir 
Die Brüßler Lande auch dafür. 


20 Holt Moul, Kujon, un fach Feen Wort, 
Heel ut ganz Sranfrich mußt du fort. 


21 Und wat Bapor Blücher gefait, det traff, 
De Kerel mußt von de Hütfche raff. 
Citi, cita, citum. 2]: 


19, 2. in einem 2. in Soltaus Nachl. (Napoleons Anrede an ſämmtliche Monarchen : 
AG mein Bater und mein Bruder ıc.) verfpricht er ihm fogar das Königreich 
Preußen, wenn er auf feine Seite treten wolle. 20, 1. Holt, d. i. hold deit. 
20, 2. heel, ganz. 


91. 
Das Ende der Franzofenwirtbfchaft. 


Aus einer nicht bezeichneten Quelle abſchr. in Soltaus Nachlaß; das Lied ift 
älter, dieß nur eine Geftalt von 1815; dem Urfprung vielleicht ganz nahe fteht das 
Lied bei Scheible, Vollswitz 11, 188 ff. mit 18 Str. (flieg. Bl.), obwol auch fhon 
mit Beziehung auf die Freiheitskriege, es zählt da in ziemlich derber Sprache die Sün- 
den der Franzoſen gegen das Reich auf, mie fie nur Lumpen, Viehſeuche, Unflat und 
Geſtank u. f. w. herein gebracht hätten, gegen den Schluß Heißt es: Das franz. 
Teufelgepack if} nicht werth eine Pfeif Tobak, Gott behüt uns vor Franzo⸗ 
fen in dem Sand und in den Hoſen. Zahmer und Türzer, mehrfach eigenthümlich, 
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doch mit der urſpr. Geltung für 1796 (Jourdans Ruͤckzug) in 7 Ste. mündl. aus 
Ftanken bei Ditfurth 2, 168. Auch hier gekürzt, gemildert, Brüſſel Hineingebract, 
auch fonft zugebichtet. 


1 Ihr Sranzofen, geht nach Haus, 
Weil nun eure Macht ift aus;- 
Laßt euch mit euren Breiheitöfappen 
Nicht im veutfchen Reich ertappen, 
Weil die Deutichen find mit Macht 
Gegen euch jebt aufgebracht. 


2 Mit zerrißnen Strümpf und Schuh 
Kamen fie nach Deutichlahn zu, 
Daß man euch, ihr Lumpengefinvel, 
Mußte Schaffen Schuh und Strümpfe, 
Und die Hemder dutzendweis, | 
Denn die alten warn voll Läus. 


3 Kam'n fie zum Bauer ind Quartier, 
Hieß es gleich: Schaff Wein und Bier! 
Und maß fie nicht Fonnten faufen, 
Lieben fie auf die Erde laufen, 

Traten oft das liebe Brot 
Mit den Füßen in den Koth. 


4 Hell war ihn Fein Wein genug, 
Sie zerichlugen Glas und Krug, 
Sie zerhieben Tiſch und Bänke, 
Schüflel, Teller, Stuhl und Schränte, 
Und ein recht franzöfifcher Hand 
Ließ auch oft Fein Fenſter ganz. 


5 Kein Mävdchen auf ver Straße mehr 
Blieb von Schand und Lafter leer, 


1, 1. Ditf. Ihr Fr. haltet ein, ſchlagt nicht gleich Fo hitzig drein; bei 
Scheible wie hir. 1, 3 ff. = Scheible ; Ditf. ander. 1, 6. aufgebracht, nicht 
bloß gemüthlich, fondern auch wirklich, im alten Sinn, haben fh erhoben ; vgl. “in 
Harniſch (Bringen) gerathen’, fi rüften, dann zornig werben. 3, 2. Scheible 
beffer: Lauft ihr zaus n. D. zu. 3,3. Sch. Lumpenzipfel. 3,4. Se. 
Sch. u. Stiefel. 4,3. Sch. in den Schänfen (: Bänke). 4,5. Sch. 
Und man jung franz. Schwanz, vgl, Schmeller 3, 544. Str. 3 nicht bei 
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Andern griffet ihr in die Tafchen, 
Uhr und Gelder zu erhafchen, 
Nahmer alles weg mit Lift, 
Sagtet nur: iſt gut für mik! 


6 Ihr franzöſiſche Breiparthie 
Stahlt vem Bauer all fein Vieh, 
Zoget wie die Räuberbande 
Hin und ber im deutſchen Lande; 
Wo auch etwas war verfiedt, 
Brachtet ihrs wie Wölf gejchleppt. 


7 Als fie kamen vor Brüffel, - 
Zog man ihnen gleich aufs Fell, 
Da kam Blücher mit Roß und Reutern, 
Blies den groben Bärenhäutern 
Rauch und Pulver in die Naſen, 
Und fie liefen wie die Hafen. 


8 Da giengd an ein Retirieren, 
Und nad) Frankreich zu Marichieren ; 
Da giengs an ein Laufen, Jagen, 
Ließen ftehn die Pulverwagen, 
Mußten Kugeln, zentnerfchwer, 
- Alles wieder geben her. 


9 Meine Herren von Paris, 
Sagt mir, wie gefällt euch dies? 
‚Eurer Freiheit Hinterlaß 
Iſt in Deutfchland ganz verhaßt, 
Und ihr tragt nur Spott und Hohn 
Euch zum Fluche nun davon. 


Scheible. 6, 1. Freibeuter. 6, 3. 4. bei Sch.: Nahmen Kleid, Wäſch 
und Bettziechen, Ließen die Federn davonfliegen. 7,1. Brüſſell mit 
franz. Betonung; alfo nad lebendigem Gehör an Ort und Stelle. 7,3. bei Sch. 
Str. 14. (Ditf. 7) Erzherzog Karl gegen Jourdan und Bernadotte bei Teining, Am⸗ 
berg Aug. 1796: Doc als fie bei Regensburg Nah Wien wollten brechen 
durch, Kam Prinz Karlm. R. u. R. Und blies diefen B. R. u. P. in den 
Bald Und verfagt fie aus der Pfalz. 8, 5. Kugeln? bei Sch. das Gelb. 
9, 3.4. bei Sch. Ihr Freiheits⸗ und Gleichheitslehrer Seid der ganzen 
Welt Zerſtörer. 





92. 
Der Preußen Gruß an die Parifer. 


Flieg. BI. aus Halle (Soltaus Nachlaß); nad. dem Terzett in der Zauberflöte : 
Seid und zum zweiten Mal willkommen, ihr Männer, in Saraſtro's Neid. Auch 
dieß Lied läßt fehen, wie man in ben Bi Heeren Blüder als den Helden des 
Dramas anfah. 


Mel. Seid uns zum zweiten Mal willtommen. 


1 Wir find euch freilich nicht willfonmen, ° 
Ihr hättet gern bis geflern noch 
Uns wader ind Gebet genommen, 
Hilft aber nichts, wir kommen doch, 
Ihr habt es ficher felbft empfunden, 
Der erfte Abſchied war zu Tabl, 
"Drum haben wir und neu verbunden, 
Und kommen jeßt zum zweiten Mal, 
Und fichern gern auf längre Zeit 
Euch unjerd Anblicks Rüſtigkeit. 


2 Für Leute, die fich länger kennen, 
Braucht's nicht ver Complimente, nun, 
Glaubt's nur, uns iſt ver Schlud zu gönnen, 
Den wir aus euren Gläfern thun, 
Drum füllt und fleißig Flaſch und Schüffel, 
Ergreift behend ven Küchenfpieß, 
Ihr fuchtet euch ein Bett zu Brüflel, 
Wir halten Mittag zu Paris, 
Trifft unfre Bitt' ein offnes Ohr, 
So tanzt bei'm Effen und was vor. 


3 Fürwahr ein heillos luſt'ges Leben, 
Man ift von Lug und Schelmerei, 
Bon Arglift und Verrath umgeben, 
Und halt fich doch ven Nüden frei, 
Wer Eide bricht, Eommt in die Hölle, 
Welch Plägchen aber bleibt ver Lift, 
Mit welcher ihr in Bligesfchnelle . 
Den Meineid felbft zu brechen wißt, 


Fürwahr ihr feld durch Spruch und Schwert 


Faſt zum Entfegen aufgeklärt. 


Ihr ſeht, wir ſprechen frei und offen, 
Gefrefſſen hättet ihr ung gern, 

Nun wir bei euch erſt eingetroffen, 
Iſt aller Ingrimm von euch fern. 
Zu fpielen wißt ihr gute Karte, 

Ihr windet euch mit gleichem Glück 
Bon Ludewig zu Bonaparte, 

Von Bonapart’ zu Ludewig. 

Ergötzt man gaufelnd euren Sinn, 
So friedht ihr noch. wo anders hin. 


Horcht! Fern ertönt's von Roſſes Tritten, 


Es blinkt der Fähnlein goldner Knauf, 
Der deutſche Herzog kommt geritten, 

Macht Platz, und führt euch höflich auf! 
Und ſorgt, daß ja ihm alles werde, 
Was ihn erfreu'n und laben mag; 

Der alte Herr war viel zu Pferde, 

Seitdem er unterm Pferde lag, 

Drum ſeid auf ſeine Ruh bedacht, 
Nachdem ihr Unruh ihm gemacht. 


Schafft Herberg' auch für Roß und Reiter, 
Für Fußvolk und für Feldgepäck, 

Für Marketender und ſo weiter, 

Wir ziehn ſo bald nicht wieder weg, 
Schwatzt vor den Ohren eurer Gäſte 
Nicht. von Kafern und Mattenzelt, 

Stehn überall fo viel Palläfte, 

Vormals erbaut von deutichem Geld, 
Drum ziemt e8 fi, daß Deutfche nun 

Im Eigenthum ver Deutfchen ruhn. 
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93. 
a Bertrands Abfchied. ‚ 


V 
In Soltaus Nachlaß nach einem Halliſchen flieg. DI., er kannte den Namen bes 
Treuen nicht; das Lied wird aber hier zu Lande noch viel verlangt und verkauft ala 
Bertrands Abſchied'; Soltaus flieg. BI. hatte die 4. Strophe nit, die ich (nebſi 
andern Befferungen) aus einem Leipziger flieg. BI., einem handſchr. Soldatenlieber- 
buch (fächf.) und dem Liederler. Nr. 1303 nehme, fie fleht zuweilen auch als 5. Str., .. - 
überhaupt find die Faffungen fehr verfhieden. Es ift bezeichnend, faft wolthuend _ 
nad dem vorigen Hohn, das Intereffe des Volt für Bertrands Treue und an dee 
Kaiſers Leiden zu fehn, wie man fi das dachte, merkwürdig aud die Stellung der 
Gemuͤther dem Bufland des Kaiſers gegenüber, faft in franzöfifhem Sinn ; vielleicht 
Af dae 2. nad einem franz. Vorbild, es klingt faft wie Beranger. Ein Abſchied Na⸗ 
poleons”’ (Nun Frankreich Iebe wohl) aus Schwaben bei Meier S. 221, etwas an- 
ders auf flieg. Blättern Bier zu Lande (O Frankreich lebe ewig wohl). — Geblüht 
wird das Lied haben in der Zeit, ald man in ähnlich idealifierter Weiſe und in'tieffter 
Iheilnahme das Unglüd der Polen befang, es hat wenigftend denfelben Grundton wie 
die Polenlieder, die das Volk Heute noch nicht vergefien hat, deren Melodien menig- . 
ſtens wol noch länger leben werden. 


1 Leb' wohl, du theures Land, Pas mich geboren ! 
Die Ehre ruft mich wieder fern von bier; 
Do ach! die ſüße Hoffnung ift verloren, 
Die ich gehegt, zu ruhen einft in bir. 
Der Helv, deß Name füllt die weite Erde, 
Gab Lieb' und Freundſchaft mir nicht blos zum Schein, 
IH war im Glück und Unglüd fein Gefährte, 
Ich will auch treu ihm bis zum Tode fein. 2]: 


2 Wie viele fonnten ſich an feinem Blide, 
Und dankten feiner Güte Ehr’ und Glück; 
Do kaum verfolgte ihn des Schickſals Tücke, 
So wichen treulos ſie von ihm zurück. 

| Doch mich ſchreckt nicht der Wechfel viefer Erde, 

a: Ich war ihm treu, und werd' es ewig fein; 
Ih war im Glüd und Unglüd fein Gefährte, 
Ich will auch treu ihm bis zum Tode fein. :]: 


1,7. Bar. Ich war in Ruhm und Glück fietsf. ©. 1,8. Dar. num 
im Unglüd mit ihm, treu in Roth und Tod ihm. 2,1. Bar. Viel tau⸗ 
fend, au in fe. Bl. 2,3. Dar. verlieh der Sieg des Helden Schritte, 
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Gin nadter Fels, fern von Europa's Küfte, 
It zum Gefängniß ewig und beſtimmt; 

Kein Freundestroſt pringt je in dieſe Wüfle, 
Kein Weſen Theil an unferm Schielfal nimmt. 


-Doc wenn ich Tröfter meinem Kaifer werde, 


So ſoll mein Schiljal dennoch glänzend fein: 


Ich war im Glück und Unglüd fein Gefährte, 


Ih will auch treu ihm bis zum Tone fein. :|: 


Ich bin Soldat, mein höchftes Gut die Ehre, 


Ich Liebe fie auch ohne Glanz und Lohn ; 
Nicht daß mein Name einftens fich verkläre, 
Nicht varum folgte ich Napoleon ; 

Er Hat nun nichts auf Gottes weiter Erde, 
Wie könnt ich je den Undank mir verzeihn ? 
Ih war im Glück und Unglüd fein Gefährte, 
Ich will auch treu ihm bis zum Tode fein. :]: 


Und iſt die Siegesbahn dir auch verfchlofien, 


Winkt vie ein Lorbeer mehr, und feine Kron’, 


Hat dich die Welt aus ihrem Schooß verftoßen, 
Wird diefer Fels dein Grab, Napoleon, 
Vergebens ruft die Welt mich dann zurücke, 
Ich kann nur dir des Herzens Triebe weih'n! 
Ich mar ja ſtets des Helden Freund im Gfüde, 
Ich werd auch über'm Grabe treu dir fein. :]: 


3,2. and. 'mir beftimmt’ u. f. w. Taffen Napoleon reden. 3,4. Bar. Kein W. 
ift das Theil am Schmerz Hirn. * 4, 2. Bar. Glanz und Thron, Napo- 
leon redbend. 4, 4. Bar. Sch folgte gerne dir Napoleon. Die Anrede an den 
Kaifer, die einzeln ſchon früher vordringt, hab ich in Str. 5 Durchgeführt, fie war im 
Soldatenliederbud in Strophe 4, die da als letzte fland ; diefe Wendung des Stand- 
punfts am Ende fhien mir urfprünglid. | 
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. 
Der Mann mit dem kleinen Hut. 


Noch eine Stimme endlich aus dem Bolt für den Kaiſer ſelbſt; haben doch Ge⸗ 
bildete feiner Zeit Abgötterei genug mit ihm getrieben, warum follte feine Kraft dem 
gemeinen Mann weniger imponieren? W. v. Plönnies ſtellte mie feine Aufzeichnung 
zur Verfügung ald „das Mainzer Lied von dem Mann mit den Tleinen Hut“ (die 
5. Str. fhon in Wolf's Zeitfehr. f. D. Myth. u. Sittenk. 1, 98). Es ift urfpr., 
wie das vorige und folgende, eins von denen, bie dem Bolt in den Mund gedichtet 
werben, Tote das bej. in den tvanziger, Dreigiger Jahren geſchehen zu fein ſcheint, 
die durch Jahrmarktsſänger wandern und wenn fie faffen, den Lauf eines Volkslieds 
antreten ; das Bolt fingt fie fich zurecht. Manches wird nicht fein, wie es urfprünglich 
war, wie 2, 1. 4, vielleicht fehlen au) Strophen. 


1 Wer ward der wo aud niederm Stande ; 
Die Kaiferkrone ſetzt aufd Haupt? 
Wer ward der aus dem Korſerlande 
Mit Lorbeern feine Stirn umlaubt? 

- Der in Gefahren fland mit Kraft und Muth: 
Das war der Mann mit dem Fleinen Hut. 


2 Wer ward der wo bei Sturm und Regen 
Stet3 feinen Feinden furchtbar blieb? 
Mer wars der auch in Rußlands Wüften 
Die Stirn in düftre Falten rieb? 

Dem wo die Ehre mehr galt ald But: 
Das war der Mann mit dem kleinen Hut. 


3 Doc eins dad ſchlug den Helden nieber, 
Und gab ihm einen Stich ind Herz: 
Sein treuen Sohn fah er nicht wieder, 
Da blutet ihn ſein Vaterherz, 
Weil er nicht bei ihm im Grabe ruht, 
Das ſchmerzt ven Mann mit dem Fleinen Hut. 


1, 1. mo dient in füdlihen und rheinifhen Dialeften (fränk., bair., pfalz.) 
ald allgemeines Relativ,. vgl. Schmeller 4, 5 ; hier ſcheint ed nur das gewöhnliche 
Relativ der zu verſtärken. 3, 3. Die romantifch empfindfame Theilnahme, die 
der Herzog von Reichſtadt bei den Zeitdichtern fand, machte fich def. zur Zeit feines 


Todes in der Fluth der Zeitblätter fo breit, daß davon wol etwas unters Volk dringen 


mußte ; Bilder von ihm unter Bildern von Napoleons Generalen und Schlachten, wie 








u 
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4 O wenn wir es von jo mit Necht betrachten, 
Wie ſchnell dad Menfchenglüd vergeht, 
So müfjen wir den großen Kaifer achten, 
Der immer furchtbar noch dafteht. 
Dem wo die Ehre mehr galt als But, 
Das war der Dann mit dem Eleinen Hut. 


* * 
* 


5 DD fehet hin am Nhein vie Mainzer Kinder, 
O ſehet fie am linken Rheinſtrom flehn, 
Für alle wärs ein Glück, für ſie nicht minder, 
Wenn ſie noch könnten mit dem Kaiſer ziehn. 
Sie rufen all als Kind ſchon Napoleon! 
Denn er war Kaiſer auf ſeinem Thron. 


6 O ſehet bin, am Kirchhof alte Greiſe, 

O ſehet fie betrübt am Denkmal ftehn, 

Sie alle waren bei den frohen Siegen, 

Die niit Kameraden jegt zur Leiche gehn. 

Sie alle rufen ald Greis noch Napoleon ! 

Denn er war Kaiſer auf feinem Thron, 
ich mich erinnere, waren noch in- den Dreißiger Jahren die beften Artikel der fächfifchen 
Jahrmarktsbilderhändler. 4, 1. mit Recht aus recht entſtellt; ſo beginnt ein 
Leineweberlied bei Hoffmann, ſchleſ. VL. Nr. 219: Ach wie wunderlich gehts, 
wenn man es recht will betrachten; das find fo Wendungen, die für den gemeinen 
Mann ganz andere Kraft haben als für den der-fie täglich braudht. 4, 4. gefungen 
wird: furchtbarer noch flieht. St. 5. 6, wie der Refrain ausweiſt, find aus 
einem andern Lied zugezogen, die gleiche Melodie wird das vermittelt haben; Str. 6 
ſcheint aus einem Lied beim Begräbniß eines Napoleonifchen Veteranen. 


mn nn 


95. | 
Eine neue Arie vom Held Chaſſee. 
(Dec. 1832.) 
Flieg. Bl., Halle bei 3. C. Dietlein (in Soltaus Nachlaß). IA erinnere mic 


noch deutlich, meld aufgeregte Theilnahme die heldenmüthige Vertheidigung der Eita- _ 
delle von Antwerpen und ihr endliher Fall in allen Kreifen fand; Wort und Bild 
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forgten für Verbreitung. Die Melodie ift mol ſicher die von Holtel'8 Polenliede, die 
damals und lange eine Art Herrſchaft beſaß: Denkſt bu daran mein tapfcer Lagienka. 
Nicht bloß für Zeit- und Tendenzlieder diente fie, ſelbſt für Liebeslieder; in demfelben 
Halliſchen flieg. BI. ift ein ſolches: Denkſt du daran, an jene fhöne Stunde, ale ich 
zum erften Male di erblickt ? ꝛc. \ 


1 


Hart an der Schelve ftehet eine Feſte, 

von einem Franken⸗Heere ſchwer bedroht; 
Held Chaſſee, der vertheidigt ſie aufs beſte, 
mit ſeinen Tapfern, treu bis in den Tod. 

Er weiß, die Uebermacht wird ihn beſiegen, 
doch ſoll's nach hartem Kampfe nur geſchehn, 
und muß er endlich dennoch unterliegen, 

fo wird er voch ſtets ehrenvoll daſtehn. 


„Für Koͤnig Wilhelm und für unſre Ehre, 

da opfern wir gern unſer treues Blut!“ 

So ruft der tapfre Held zum kleinen Heere, 
und Hollands Krieger kaͤnpfen voller Muth; 
denn troß der Vielen auch, vie ihn bekriegen, 
läßt er es ſchweren Kampfes nur gefchehn, 
und muß er enplich dennoch unterliegen, 

jo wird er doch fletö ehrenvoll vaftehn. 


Schon zwanzig Tage fpielen die Geſchütze, 
der Stüde Donner währet Tag und Nacht, 
die Dunkelheit erleuchten nur die Blitze, 

die Kugeln fallen, daß die Veſte kracht. 

Auch feine Schlünde haben nicht geſchwiegen, 
der Feind muß einen harten Kampf beftehn: 
doch muß er endlich dennoch unterliegen, 

fo wird er doch ſtets ehrenvoll vaftehn. 


Und die Belagrer müffen’s ſchwer empfinden, 
was er mit feinem treuen Corps vermag, 

er grüßet fie aus allen Feuerſchlünden, 
ununterbrochen wirkſam Nacht und Tag. 

Der alte Held läßt fich nicht Teicht befiegen 3 
nur nach dem Härtften Kampfe kanns gejchehn, 


. gedr. Tag und Nacht. 
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und muß ex flreitend dennoch unterliegen, 
fo wird er doch ſtets ehrenvoll daſtehn. 


Die Veſte brennt, es flürzen die Gebälfe, 

Tod und Verheerung herrſchen überall, 

der Dampf jteigt hoch auf bis in die Gewoͤlke, 

und ſchrecklich dumpf hört man der Trümmer Fall. 
Doch Chaſſee läßt fich nicht fo leicht beilegen, 

nur nach dem fchwerften Kampfe kann's gefchehn, 
und muß er flreitend dennoch unterliegen, 

fo wird er doch ſtets ehrenvoll daftehn. 


Nun erft beräth er fich mit ven Getreuen, 


das Waſſer fehlt, dad Obdach iſt zerſtört, 


ſein tapfres Heer vom Untergang befreien, 

iſt jetzt der Wunſch, der Chaſſee's Herz beſchwert. 
Er übergiebt die Feſtung auch mit Ehren, 

zwar ungern nur, allein es muß geſchehn; 

der Feind läßt ſelbſt Hochachtung ihn gewähren, 
ſo wird er doch ſtets ehrenvoll daſtehn. 


Seht, wie jein König lohnet feine Treue, 
von feiner Bruft nimmt er das Ordensband, 
beweifet fo ihm feine Hulo aufs Neue, 

denn gnädig bat er ed ihm zugefandt. 

Es ift Beweis von Wilhelms edlen Zügen, 
er weiß, was möglich war, das iſt gefchehn: 
denn mußt er endlich dennoch unterliegen, 
fo wird er doch ſtets ehrenvoll daſtehn. 


. gedr. muß. 
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Das Treffen bei Kandern. 
20. April 1848. 


Bon Heflen- Darmflädtifgen Soldaten gefungen, mir mitgetheilt von W. v. 
Plönnies ; derfelbe fehrieb mir dazu: „Wir Darmflädter find damals innerhalb eines 
Jahres dreimal in Baden eingerüdt, Frühjahr 1848 gegen Heder — mein Regiment 
flürmte damals Freiburg, ein anderes ſchlug Heder bei Kandern — Herbft 48 gegen 
Struve, Frühjahr 49 wieder gegen Struve.“ Man fieht, in den Regimentern war 
dur die dreißig Friedensjahre der alte ſoldatiſche Schladhtenton doch nicht abhanden 
gelommen, höchſtens etwas gedämpft. 


1 Als Heder ift kommen 
In den Schwarzwald hinein, 
Der Kaijer von Deutfchland 
Das wollt er gleich fein. 


2 Die Kron und den Zepter 
Das hätt er gern gehabt, 
Da habn ihn da habn ihn - 
Die Soldaten ertappt. 


3 Den Zwed zu erreichen 
Schickt er fein Adjutant, 
Der gibt als Verräther 
Dem General die Hand. 


4 Als er ſich gewendet 

Zu feiner frechen Rott, 
Da ſchoſſen die Schurken 
Den General zu tobt. 


5 Jet fommen Dragoner ' 
Und die Heffen in Wuth, 


Str. 1. 2, wie dad ganze Lied, nach einem älteren von Napoleon, bei Meier, 
Schwäb. Volfsl. S. 224 : Und als er ift kommen nach Rußland hinein, Ein 
ruſſiſcher Kaifer das wollt er gleich fein. Die Krone, das Scepter hat er 
bei fi gehabt, da haben ihn die ruffifchen Koſacken ertappt. 4,4. Friede. v. 


Ge u a an u ne de m 
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Sie fümpfen wie Löwen, 
Bis mächtig floß das Blut. 


6 Da laufen die Feigen 
Alsbald in vie Flucht, 
. Und warfen ihre.Waffen 
Hinein in die Fluth. 


7 Gelt Heder, gelt Heder,. 
Das Blatt Hat ſich gewendt, 
Du haft ja bei Kandern 
Dein Schnurrbart verbrennt. 


8 Den Schnurrbart verbrennt 
Und die Senfen verlorn, 
Belt Heder, gelt Heder, 
Sept kommen die Morn! 


9 Ihr König und Kaifer, 
- Mit dem Heder iſts aus — 
Mas befommen Solvaten, 
Wenn fie kommen nach Haus? 


‚ 10 Ste haben ja gekämpft 
Für das deutſche Barlament, 
-. Und Deutfchland zu Ehren, 
Bon vielen erkennt. 


Gagern. 7,1. bei Meier: Gelt, gelt, Bonaparile, das Blatt Hat ſich 
gwandt, Und du haft ja bei Moskau die Naſe verbrannt. 8, 4. Das find 
bie alten fhulmeifterlichen mores, die gelehrt wurden ; man hört auch in Sachſen und 
Thüringen : “ich habe alle More davor’, Ängſte, ic hab ein Haar darin gefunden. 
9, 3 erinnert an die Klagen über Undank in Soldatenliedern, z. B. ſchwäbiſch bei 
Meier S. 201 fehr ausführlich, zum Schluß: Einen ſchlechten Danf bat der 
Sofdat, der feine Glieder verloren Hat; vgl. fhlef. bei Hoffmann Nr. 246, 2. 
10, 4. 'nun nad langem Verkennen', meinten wol die Soldaten. 


Hiſtoriſche Bolkölieder. II. 32 
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Die Hannoveraner in Schleswig. 
(8. Mai 1848.) 


Mitgetheilt nad) mündliher Quelle von Herm. Kraufe im Bremer Sonntage- 
blatt 1854 Nr. 6, 5. Febr., und mir von demfelben noch beſonders zur Aufnahme 
überfandt, wofür ich Hier meinen beiten Danf ausfpreche ; ex bemerkt dazu: „Derfelben 
Melodie, aber dem Texte anderer Bataillone gehören folg. Bruchftüde an: 


Da waren unfer dreißig taufend Mann, 

Die fingen alle auf einmal zu feuern an 

Mol auf die Dänen, wol auf die Dänen, 

wol auf die Dänen, mit Hurraß ! 

Und da ward auf einmal das Feld fo roth, 

Bon lauter ja lauter Dänenblut, 

Denn fie mußten fterben, fie mußten flerben, 

fie mußten fierben, mit Hurrah!“ 

Er ſpricht aud von dem Refrain eine® plattdeutfchen Kiedes aus diefem Kriege, das zu 
Tennen höchſt wünfhenswerth wäre. Das Lied ift, mie auch Kraufe bemerkt, in der form 
eines älteren gefungen, f. ©. 466. 482; den Stoff gab ein unbebeutendes Gefecht. 
Generallieut. Halkett meldete damals aus dem Hauptquartier Uldesup, 8. Mai (Aus: 
zug) : „Heute landeten die Dänen ziemlich früh, von Alfen kommend, auf unferm Ufer, 
um die am 6. Mai angefangne Arbeit der Einebnung des Brüdenfopfs fortzufepen. 
Da fie durch die Strandbatterien und Schiffe gut gedeckt waren, wurde der feindlichen 
Tirailleurkette eine gleiche entgegengeftellt ....., bie Nachmittags 3 Uhr ein Bayonnet- 
angriff unferer (der hannöv.) Tirallleure (mit Hurrah), namentlich der Schügen des 
2. Bataillon 4. Infanteriereg. das Gefecht beendigte. Unfer Verluſt war nur unbe: 
deutend.” Nah einer Meldung der Börfenhalle Rendsburg 10. Mai wäre fogar nur 
ein Braunſchweiger getödtet worden. Jene Schügen 2. Bat. 4. Reg. werden atjo das 
Lied gerade in dieſer Form geſungen haben, Andere in anderer. 


1 Aus Lüneburg find wir ausmarſchiert, 

Hurrah, hurrah, hurrah! 

In Schleswig ſind wir einquartiert, 
Hurrah, hurrah, hurrah! 

Wir gedenken an unſre Liebſte nicht, 

Denn leider die laſſen wir zurück. 

Und zu Schleswig, und zu Schleswig, und zu 

Schleswig mit Hurrah! 

Hurrah, hurrah, hurrah la la la la. 
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Und als der achte Mat anbrach, 
Hurrab, hurrah, hurrah! 
Und wir bei unſerem Frühſtück warn, 
Hurrah, hurrah, hurrah! 
Da fieng der Dän zu bombardieren an, 
Und wir Deutſchen ſchoſſen muthig gegen an; 
Denn er muß weichen, denn er muß weichen, denn 
er muß weichen mit Hurrah u. ſ. w. 


Und als ver Dane ſah ven deutſchen Muth, 
Hurrah, hurrah, hurrah! 

Da ward ihm ganz ſonderlich zu Muth, 
Hurrah, hurrah, hurrah! 

Er ſprach, ich laſſe mich nicht wieder ſehn, 

Denn ich weiß, daß die Deutſchen tapfer ſtehn; 

Ja ich geſtehe es, ja ich geſtehe es, ich geſtehe es 

mit Hurrah u. ſ. w. 


Wer hat denn dieſes Liedlein erdacht? 
Hurrah, hurrah, hurrah! 
Dieß bat das **Infanterie-Regiment gemacht, 
Hurrah, hurrah, hurrah! 
Sie haben es geſungen, fie haben es erdacht, 
Und dem König von Hannover zu Ehren gebracht; 
Und er foll leben, und er fol leben, er foll leben 
mit Hurrah u. f. mw. 


980. 


Ein Lied aus dem Schleswig⸗Holſteinſchen Heere. 


Das Lied ſtammt aus dem J. 1848, ich habe ed aber in zwei verſchiedenen Faſ⸗ 
fungen und lege beide vor, weil ich die etwa urfprüngliche Geſtalt aus ihnen nicht zu 
entwickeln vermag ; ſelbſt das Beitverhältnig beider zu einander ift mir unklar, weil 
mir beide zugleich Zufäge von 1849 zu enthalten und dod auch Spuren der erften 
Geſtalt vor einander voraus zu haben feinen. Das Lied ift jedenfalls frühzeitig, 
fpäteftend im Mai 1848 im Schleswig-Holfteinfhen Heer entftanden, hat aber die 
Einwirkung der folgenden Ereigniffe und Zuftände, auch folder von 1849 an fi 
erfahren ; mit deren Wechſel mag es eine manigfach wechfelnde Geftalt gehabt haben, 
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vergleicht fi alfo dem obigen Lied aus dem 3Ojähr. Krieg Nr. 54. Die erfte Faffung 
verbanfe ich der freundlichen Mittheilung von Herrn Heine. Prohle in Wernigerode, 
der mix feine reihe Sammlung neuerer fliegender Blätter zur Einfiht und theilweiſem 
Gebrauch überfandte, wofür ich hier meinen beften Dank abftatte ; vgl. deffen „Welt- 
liche und geiftlihe Volkslieder und Volksſchauſpiele. Afıhersleben 1855.” S. XXV ff. 
Daſelbſt fand ih es auf einem flieg. DI. aus Hamburg „Gedrudt bei J. Kahlbrock 
Wwe., Grünfood Nr. 52.” Es Hat hier zwei Strophen (3. 10) voraus vor ber 
zweiten Faffung. Letztere flammt aus dem handſchr. Kiederbuch eines ſächſ. Soldaten, 
der mit den fächf. Neichötruppen in Schleswig-Holftein focht ; derfelbe hörte ed beim 
Einmarſch April 1849 von Kindern fingen mit Begleitung der Ziehharmonifa und 
erzählte, es fei dann ſchnell auch unter den deutfchen Truppen berumgefommen, fie 
hätten es, fagte er, alle Zage abgeleiert. Die Melodie, Träftig und frifh, war mir 
unbefannt, ich habe fie leider nicht gemerfi. Das Kied iſt, abgefehen von feinem va⸗ 
terländifhen Werthe, ein Augenbeweis aus der Gegenwart, wie ſolche Lieder mit dem 
Gang der Dinge fliegen und werden und wachen. Der Sachſe verſicherte mid, es 
babe ſich damals unter ihnen dichtend geregt was nur irgend mit den Reimen umzus 
gehen gewußt, manchmal feien alle Zage neue Lieder in Umlauf gefommen, befonders 
unter den Artilleriften. Ih fand in feinem Bud eine Heine Zahl folder Erzeugniffe, 
freilich mehr Gedichte ald Lieder, aber Feind ohne Wärme, zum Theil mit erfchüttern- 
den Ausdrüden foldatifch gefärbter Vaterlandsliebe, mit wolthfender kameradſchaft⸗ 
licher Innigkeit, auch mit Zůgen jener deutſchen Gefühlsweichheit, die aber vom Hel⸗ 
denmuth übertönt wird; hier und da auch prächtiger Spott gegen den Feind. 


1 Auf Deutſche, praͤſentierts Gewehr, 
Und ruft ein Vivat hoch! 

Es leb' Prinz Friederich von Noer, 
Der tapfer mit uns focht! 


2 Bei der Stadt Schleswig, blutger Stat, 
Empfieng der Beind ven Lohn, 
Den Dänen ward Kehraud gemacht 

.Vom deutſchen Bataillon. 


3 Wem dort der Muth ven Sieg verlieh, 
Gefrönt für immerbar, 
War Schleswig-Holſteins nfantrie 
Und feine Reiterfchar. 


4 Halloh zu Roß, friſch auf zu Bu, 
Den Dänen Schmach und Weh! 
Schaut wie der Rothfrad flüchten muß 
Wie ein gejagtes Reh. 
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Das Treffen bier bei Sundewitt — 


Der Däne glaubte ſchon, 
Ich mache meine Schmach jetzt quitt, 
Doch bitter war ſein Lohn. 


Ob auch manch tapfrer Deutſcher fiel, 


Der Däne wankte doch, 


Bei der Kanonen brüllend Spiel 
Schallts Deutſchland lebe Hoch ! 


Friſch auf, der Däne wanket ſchon, 
Die Kolben nicht geſpart, | 
Gefangen ward felbft der Spion, 


Das ift ja Dänen Art. 


Iſt Hadersleben euch bekannt, 

Das und den Sieg verlieh? | 
Seht dort des Feindes Schiff in Brand 
Bon Holfteind Batterie. 


Herzog Karl von Holftein Beck war da, 
Schaut das von der Tannfche Corps, 
Es rückt mit freudigem Hurrah, 

Mit frohem Muthe vor. 


Seht Schleswig: ⸗Holſteins kapfır a 
Wie fie die Stadt erflürmt, 

Obgleich die Brück zerfchellet war, 

Ein Höchfter proben fchirmt. 


Heil Friedrich dir, du hoch zu Roß, 
Dir Halfett, von der Tann! 
Kommt ihr, fo ift der Teufel los, 
Da flieht der Dannemann. 


Auf Deutſchland, der Dänen Joch 
Für ewig immerdar, | 


Drum alle unfre Krieger hoch ! 
Hoch unfre tapfre Schar! 


01 
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Die Eichen werden nicht gefälkt, 
Dem Haufe Holfteins Ehr ! 
Heil dem Auguftenburger Help, 
Prinz Frieberich von Noer! 


98. 


Auf Deutſche präfentiert Gewehr, 
Und ruft ein Vivat hoch ! 

Es lebt Prinz Frieverich von Nöhr, 
Der tapfer mit ung focht. 


Bei ver Stadt Schleswig blutgen Schlacht 
Empfieng der Feind fein Lohn, 

Der Däne ward heraudgejagt 

Vom dritten Bataillon, 


Hallo zu Roß, frifch auf zu Fuß! 
Dir Dane Schmach und Wed ! 

Seht wie der Rothfrack flüchten muß 
Wie ein gejagtes Reh. 


Das Treffen hier bei Sundewitt — 
Der Düne glaubte ſchon, 

Er machte feine Sach jet quitt, 
Doc bitter ward fein Lohn. 


Friſch auf du Deutfches Bundesheer, 


Der Däne wanket ſchon, 
Bei Kanonendonner brüllend Spiel 
Schallts Deutfchland lebe Hoch ! 


Friſch auf du Deutfches Bundesheer, 
Die Kolben nicht gefpart, 

Gefangen ward ſelbſt der Spion, 
Das ift ja Dänen Art. 
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Iſt Eckernfoͤrde euch bekannt, 
Das und den Sieg verlieh ? 


Seht dort das Dänfche Schiff in Brand 


Bon Holfteins Batterie, 


Herzog Karl von Holfteind Bataillon, 
Schaut dad von Tannfche Corps, 

Er rüdt mit fröhlichem Hurrah, 

Mit hohem Muthe vor. 


Heil Srieverich, der hoch zu Roß! 
Der flarfe von ver Tann! 

Kommt er, fo ift ver Teufel los, 

Da flieht ver Dandfe Mann. — 


Auf Deutſche, ſprengt der Dänen Joch 
Auf ewig immerbar ! 

Und macht euch gänzlich von ihm los, 
Hoch unfrer tapfern Schar! 

Die Eichen werden nicht gefällt, 

Dem Haufe Holfleind Chr! 

Heil dem Auguftenburger Held 


Vrinz Friederich von Nöhr! 


303 


11,1 bezieht fih auf die Schlußftrophe des Liedes „Schleswig-Holftein meerum⸗ 


ſchlungen“: Theures Land, du Doppeleiche Unter einer Krone Dad u. f. w. 


Der Sturm auf die Düppeler Schanzen. 


99. 


13. April 1849. 


Erſchien gedrudt im Reipziger Tageblatt, Jahrg. 1849 Nr. 117. 27. April, erfte 
Beilage. Ich zweifelte wol, ob ich es hier einreihen dürfte; aber wer ed auch gedichtet 
haben mag, von einem Betheiligten iſt es gewiß und ſchwerlich vor dem Schreibpult 
gemacht. Mid) erinnert ed an Fouqués Schills⸗Lied oben Nr. 69, es ift fo unmittel- 
bar, fo ohne Mittelglied aus dem Ereigniß herausgefungen, hat fo fehr die Grund- 
lage der frifchen Thatfachlichkeit, ift fo voll einer ganzen, gleichen, vollen und umfaf- 
jendeg Stimmung wie dad echte Volkslied — Turz es ift wol entftanden wie eben das 
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Boltslied entfteht. Selbft die ſcheinbar tronifierenden Anllänge an das alte Soldaten. 
lied verfhwinden in der beherrfchenden Stimmung, fie können vom Dichter unmöglich 


in ernfllidem Spott gemeint fein. Wären die Greigniffe anderd gegangen, das Kied - 


wäre wol ficher ein längeres Befipthum des ſächſiſchen Heeres geworden, es. ift übeigend 
in der hiefigen Kaferne wolbekannt. Ein Tünftlid in den Volkston hineingebichtetes 
Lied auf denfelben Kampf und in derjelben Melodie, nur von der Baiern Seite ge- 
faßt, ſteht in Karl Stöber's Erzähler aus dem Altmühlthale, Stuttgart 1851 
©. 249 fg. ; es ift wolgelungen, unb doch wie ander# als dieſes: 


Dänen in ben Düppler Schanzen, 
Seid ihr aufgelegt zu tanzen 

Mit den Bayern einen Reihn? 

Der Generalmarſch wird geſchlagen, 
Einen Tanz mit euch zu wagen, 
Bon dem Schloß zu Gravenftein. 


Stille ziehn die deutfchen Brüder 
Ohne Trommelfhlag und Lieder 

In die finftre Nacht hinein.’ 

Sollten fie den Edelbirfchen 

Und den Haas im Lager bürfchen, 
Könnten fie nicht Teifer fein u. f. w., 


d. h. fo fräftig und gut es vielfach ift, immer geht einmal in Reimen und in hübſchen 

Gedanken dem Volkston der Athem aus, es ſchlägt um in Stubendidtung ; davon 

hier nichts, fo etwas dichtet fi nur, wenn man eben mitten drin geweſen ift mit tau- 

fend Andern und im Ohr noch die Kanonen Tnallen und die Siegesſtimmung in der 

Bruft bebt und bie-frifche Luft übers Zelt weht und der Puls des Einzelnen gleihfam 

in demfelben Takt fhlägt mit taufend anderen — und das ift chen die Luft in der 
das Volkslied wach. 


Mel.: Prinz Eugenius der edle Ritter, 


1 Der Baier und Sachs in Sundewitt:-Ecken 
Thäten die Köpf zuſammenſtecken 
Wider des Dänen Hinterlift, 
Dap fie möchten ihm ausbüchien 
s'Düppeler Neft, ganz voller Füchten, 
Mit Pulver und Blei in furzer Friſt. 


2 Sie famen überein, daß fruh gen Vieren 
Sollen die Baiern aufmarfchieren 


1,4. büchfen, mit der Büchfe ſchiehen, ein altes Wort,‘ f. Grimme Wb. 2; 


477, ſchon im 15. Ih. in Konrad Stolled Erfurter Chronik ©. 25, da machen die , 
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Samt den Heffen vor ber Schanz! 
Und der Sachs von Norderſeiten 
Soll auch tapfer zuwärts fehreiten, 


Zu attaquieren mitten im Tanz. 


Der Bair und Heß nun wie der Teufel 
Spießt übern Kauf ohn eingen Zweifel 
Dänfche Vorpoften mit Bajonett; 

Daß fie ſichs nicht mehr jegunder 
Kunnten nehmen höchlich Wunder, 
Moher fo fir das kommen thät: 


Das Dänenvolf friegt Todesſchrecken, 
Mie e8 hörte fich aufwecken | 
Bon dem Gefnalle piff! paff! puff! 
Faßte hurtig ſich beim Schopfe, 
uhr heraus aus'm Bruckenkopfe 


Mit Artollerie die Schanz hinuf. 


Laßt die Kartätfchen prafieln, pfeifen, 
Daß Aller Haar ſich möchten ſteifen 
In die kerzengrade Höh! 

Sein’ Infanterie that vebouchieren, 
Auf den Baier lodmarfchieren 

Bis funfzig Schritt ganz in bie Nah. 


Der aber Täßt fie unbeflommen 

So trefflich nah zum Schuß fich Tommen, 
Brennt Knadderada! zum Morgengruß; 
Daß der Dänen gar fehr viele 


- Rafjen die Haut in dieſem Spiele, 


Sintemal Blei fein Girſenmus. 


Richtger Stund atmen auch die Sochſen 


Nun von Nord her angewachſen 


Böhmen vor Soeſt 1447 Graben und Wall vor ſich, alſo das man or (ihrer) uß 
der ſtad nicht gebuchfen kunde. 4, 6. binuf (mhd. bin üf) ift gut ſächfiſch; 


auch Artoflerie, ebenfo bairifh, im 16. Ih. Artolerey (Schmeller 1, 112), Art⸗ 
larei, Arcolei, Arkelei und noch anders ; die jegige Form tft aus dem Franz. neu 
hergeftellt worden, noch vor 100 Jahren Artollerie (Schm. a. a. O.). 6, 2. 


‘ 


f 


Vor das Düppeler Bollenwerf ; 
Denn man will zurud nicht bleiben, 
Wo es hitzig gilt zerreiben 

Des Dänen goliath’fche Star. 


8 Doc der Dän zeigt ſich zu Wafler, 
Sehr handgreiflich war ed, daß er 
Nieſt dem Sachſen in vie Flank; 
Bomb, Granaten und Schrappnellen 
Thät gr auf ven Pelz ihm prellen, 
Daß die Luft wie Hölle ſtank. 


9 Co aus Ser, aus Schanz, von Alfen 
Gehts dem Sachs haarſcharf zu Halfen, 
Mancher Kamrad muß beißen ind Gras. 
Die zu rächen um die Wetten 
Legt man ein die Bajonetten:: 
Drauf, Donnermwetter! Marfch, fürbaß! ; 


10 Alſobald hat man die ganzen 
Tod und Wunden ſpeinden Schanzen 
Feſten Sturmichritts in Gewalt; 
Prinz Albert jung, ein tapfrer Degen, 
Als Kamerad im Kugelregen, 
Beuert an, wo's platzt und fnallt. 


11 Die Dänen mußt ed grimmig wurmen, 
Daß fo fir fie ließen mwegfturmen 
Sich die trußge Düppler Höh: 
Brannten noch zahllos Najenftüber 
Aus Grobgeſchütz von Alfen rüber, 
Thäten noch manchem Deutfchen weh. 


12 Das laffen die fich nicht verbrießen, 
Thun nur aus Flinten wieverfchießen, 


trefflich Klingt gerade, ald wäre der Dichter ein Etymolog. 8, 3. das ferne Loe⸗ 
brennen der Befchüge, im Alfener Sund, wol vom gebämpften, mehr zifhenden Klange 
niefen genannt ; vgl. Nr. 4, 2, 3. 10, 4. gegenwärtig Kronprinz ; die Berichte 
rühmten, wie er mitten in der Gefahr thätig gewefen, von den Soldaten in und nad 
dem Kampfe mit häufigen Hurrahs begrüßt. 
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Gaben kein Fußbreit Land drum nad. 
Nun draut ihr Ruſſen, dräut Sranzofen, 
Wollt ihr ein Zufammenftoßen : 
Holt bei ven Deutichen gleiche Schmadh ! 


Hurrah! 
| N) 
100. 
Der Sturm auf Friedrichfladt. 
4. Oct. 1850. _ 


Mittheilung von Herrn W. v. Plönnies, in der Aufzeichnung eines Kameraden 
aus der Erinnerung ; er ſchrieb mir erläuternd: „Mir fcheint die vierte Jägercom⸗ 
pagnie des 1. Korps darin befungen zu werben, deren erfter Zug unter dem trefflichen 
Hauptmann Behrens der Sturmcolonne auf dem Eiderdeih traurigen Andenkens die 
Tete machte; ein andrer Theil der Compagnie ward in Böten gegen ein däniſches 
Merk eingefhifft ; der Reſt, bei dem ich mich befand, hielt während des Sturms die 
vorderſten Erdwerke des Eiderdeichs. Behrens kam mit zerfchmetterter Hand zurüd und 
flarb am Krampf." Der Aufzeichner bemerkte dazu : „die Melodie recht ſchön, beinahe 
ganz wie Latour d’Auvergne [Wer ift der Held, der ernft vor meinen Fahnen In Zus 
gendfraft einhergeht flolz und kühn? zc. Liederler. Nr. 2174]; in den Zeilen: Hört 
ihr 2c. mit Begleitung eines Glöckchens.“ Der Refrain feheint einem Lied entlehnt, ' 
das erft in neuerer Zeit aufgefommen fein muß (ich fand ed mehrfach in neueren flieg. 
Bll., auch in dem Liederbuch jenes fähf. Soldaten von den Reichstruppen, |. Nr. 98) ; 
es beginnt: „Wir haben (Ich Habe) den Frühling gefehen, Die fehönften der Blumen 
begrüßt”, hat vierzeilige Strophen und den Refrain: 

Hört ihr die Glocken, fie läuten zur Ruß :]: 

Läuten ja läuten zur Ruh, 

Läuten zur füheften Ruh — 
auch: Läute, ja läute nur zu, Läute zur füßen Ruh. Das Lied und die Mel. 
des Refrains atmen eine Art refignierter Sterbenswehmut, nicht ſüßlich fentimental. 
Ähnliche Stimmung ift in folgendem Lied, mit kriegeriſchem Beiſatz; es erinnert an die 
Kiederklaffe, der Hier Nr. 72. 93. 95 angehören, hat vielleiht mit Nr. 93 gleiche 
Melodie. Nach alle dem glaubt ich das fchöne Lied Hier anſchließen zu dürfen, es gilt 
von ihm ungefähr was vom vorigen Liede gefagt ift. 


1 Es ſteht ein Häuflein wackrer deutſcher Krieger 
Bor Frievrichftant aus Schleswigs Heldenheer. 
Sie unterlagen, doc) fie waren Sieger 
Und von den Hundert lebt nicht einer mehr. 
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Sie waren jung vom Mutterberz geriflen, 

Sie flanden draußen in der blutgen Schlacht ; 
Die edle Freiheit, die die Deutichen grüßen, 
Macht fie zu Helden in des Sturmed Nacht. 


Und ein Blödlein von dem nahen Thurme, 

Es läutet immer hell hinaus zum Sturine — 

Hört ihr das Glöcklein, es läutet voran, 

Es läudet zum Sturme, zum Tod Mann für Mann, 
Zum Top Mann für Mann, 


Aus Friedrichſtadt, aus gut verfehanzten Wällen 
Es tobt ver Tod auf dieſe Eleine Schar, 

Sie flanden feft, obgleich wie aus ver Hölle 

Ein Feuermeer auf fle gerichtet war. 

Voran! voran! laßt euch vom Tod nicht fehrerken, 
Es gilt der Ehre, S’gilt vem Vaterland ! 

Und wenn die Kugeln all und nieberftreden, 

Mir weichen nicht, wir flerben Hand in Hand! 


Und ein Glödlein von dem nahen Thurme, 

Es läutet immer hell hinaus zum Sturme — 

Hört ihr das Glödlein, e8 läutet voran, 

Es läutet zum Sturme, zum Tod Mann für Mann, 
Zum Tod Mann für Mann. 


Das Schlachtfeln bebte unter ihren Tritten 

Und blutge Thränen rollten in den Sand, 

Sie ftanden noch, obſchon aus ihrer Mitte 

Der tapfre Führer fiel fürs Vaterland. 

Und immer fort, um nie zurüdzufehren, 

Zur theuren Heimat, zu dem Vaterhaug, 

Sie ftehn und fallen auf dem Feld der Ehren, 
Ein Hurrah ſchallt, noch ift der Kampf nicht aus, 


Und ein &löclein von dem nahen Thurme 

Es läutet immer hell hinaus zum Sturme — 

Hört ihr das Gloͤcklein, es lautet voran, 

Es läutet zum Sturme, zum Tod Mann für Dann, 
Zum Tod Mann für Mann, 


Schon mar die Eleine Schar faſt aufgerieben, 
Neun flanden noch und Fampften muthig fort. 
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Ein Offizier, von Mitleid angetrieben, 

Nief laut: Pardon! ergebt euch auf mein Wort ! 
Doch wie aus einem Munde ſchallts hinüber: 
Vom Dänen nimmt der Deutiche nicht Pardon, 
Wir jind bereit zu fterben oder fliegen! — 

Sie flarben um der Helden Lorbeerkron. 


Und ein Glddlein von dem nahen Thurme 

Es läutet immer hell hinaus zum Sturme — 

Hört ihr das Glöcklein, ed läutet voran, 

&3 läutet zum Sturme, zum Tod Mann für Mann, 
Zum Tod Mann für Mann. 


Um jedoch nicht mit einem Weh- und Miston die fünfthalb Jahrhunderte ſchließen 
zu mäffen, will ih um ein Jahr zurüdigreifend einen Kinderreim zulegt fegen. In der 
Kinderpoefie finden ſich mehrfach politifche Stoffe ; in einem ſchwäb. Auszählſpruche 
bei Ernft Meier, Deutfche Kinderreime aus Schwaben S. 39 heißt es: 


Zipperle pipperle pump, 
Der Kaifer ift e Lump, 
Er reitet über Held 

Und bringt e Sad voll Geld — 


und ebenda ©. 136 in ginem Spiele: 


Birke birle Bump, 
Der Kaifer ift ein Lump. 


Das “Geld” wird von einer ſchwäb. Reichsſtadt geborgtes fein und der Kaifer wol gar 

Karl V. ; denn aus dem 18. oder 17. Ih. ift der Spruch fhwerli, aber Ulmer oder. 
Augsburger Kinder des 16. Ih., die Sonntags ihre Väter von Politicis handeln 

hörten, Tonnten fhon fo etwas aufſchnappen. Kinderfprühe aus dem 17. Ih., in 

denen der Schwede, Oxenſtiern figurieren, gibt e8 mehrere. Aus dem 18. Jh. wol 

wäre, wenn man trauen dürfte, was das Wunderhorn (n. U.) 3, 432 in einem Kin- 

derfpruche gibt: Wenn die Kinder auf der Erde herum rutſchen': 


Kann Deutſchland nicht finden, 
Rutſch allemeil drauf rum. 


In der Leipziger Gegend (Abtnaundorf) zählen die Kinder u. a. auch fo aus: je 


Napoleons Sohn, : 
König von Rom, Er { 
War viel zu Klein, 


Kaiſer zu fein. 


— mn — 
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An Medienburg nun fingen die Kinder (Mitth. von Heren Prof. Zarncke): 


Pip Din pip, 

Din Schonen biſt du quiet, 
For de Wismar heſtu lange legen, 
För Gadebuſch Heftu Släge Fregen, 

Pip Dän pip. :!: 


Die Danziger Kinder wandten das auf ein Vorkommniß in ihrer Stadt in den 
Neunziger Jahren des vorigen Jahrh. an, die Engländer mit ihren Schiffen (Galeeren) 


verhöhnend (Mittheilung von Herrn Dr. Mannhardt): 


Pip Blaurock pip, 
De Gallerſch geiſt du quiet, 
Dim Landskrog biſtu utgeſtegen, 
Bim Holm do heſtu Schmer gekregen, 
Pip Blaurock pip, 
De Gallerſch geiſt du quiet. 


Nach dem 5. April 1849 aber ſangen die Holſteiner Kinder in Kiel und ſonſt 
(Deutſche Zeitung, Mai 1849): 

Pip Dän pip, 

Tau Water biftu rip, 

“ Din Chriftian in de Luft 18 flagen, 
Din Giftjung hebbens of dot flagen, 

Pip Dän pp, 

Tau Water biftu rip. 


Pip Dän pip, 
Se felon (gaben) di ne Kniep 
Up din gewalbich grotes Mut 
Tau Eckernföhr, do fet ne Ul (faß eine Eule) 
Pip Dän pip, 
Din leringe Büdel kniep. 
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